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XXXI. | Berlin, Januar 1900. Vr. 1. | 


Der jährliche Preis des „Deutſchen Herold“ beträgt 12 MË, der „Vierteljahrsſchrift für Wappen-, Siegel- und Familien- 
kunde“. 8 Mk. Einzelne Nummern koſten 1 Mk. — Anzeigen für den „Deutſchen Herold“ werden von Carl Heymanns 
| Verlag, Berlin W., Mauerſtr. 44, entgegengenommen. , 


Noch am Schluſſe des Jahres 1899 hatte der verein „Herold“ zwei herbe verluſte zu beklagen. ö 
Am 6. Dezember ſtarb zu Berlin im 45. Lebensjahre : | | 


o o 

J Herre Marceli Janecki, |. | 
| Dorftand der genealogiſchen Abtheilung. 1 u 
Der Derein verliert an demſelben eines feiner fleißigſten Mitglieder. Den Leſern diefes Blattes 
ift bekannt, wie eifrig der Derewigte fith an den Beftrebungen des „Herold“ betheiligte, wie er in den 
Sitzungen fein reiches Wiſſen ſtets in liebenswürdigſter Weiſe zur Verfügung ſtellte und den Dereinsorganen 
werthvolle Beiträge lieferte. Aber auch privatim war er immer gern bereit, mit ſeinen umfaſſenden 
Sammlungen und Kenntniffen Jedem zu dienen. Sein Jahrbuch des preußiſchen Adels (2 Bände) und ſein . 
Handbuch des deutſchen Adels (3 Bände) enthalten eine Fülle genealogiſchen Materials und ſichern feinem — . 

Namen einen ehrenvollen Platz in der Adelsliteratur. | EN 


—ů— 


Am 18. Dezember ftarb zu Berlin im 76. Jahre Zee | 


Herr Hauptmann a. D. Bugs Freiherr v, Linſtow, 
Mit⸗Gründer des Vereins, langjähriger Vorſitzender, Ehrenmitglied ſeit 5. November 1894. E 


Mit ihm ift wiederum einer der fünf Männer dahingeſchieden, die am 3. November 1869 den 
Grundſtein für das Wirken unſeres Vereins legten. Seiner eifrigen Thätigkeit iſt es zu danken, daß der 
„Herold“ ſchon in den erſten Jahren nach feiner Gründung raſch emporblühte. Wenn auch Freiherr 
v. Linſtow ſchriftſtelleriſch wenig an die Oeffentlichkeit trat und fih in Folge langjährigen Leidens an 
den Sitzungen ſchon lange nicht mehr betheiligen konnte, ſo arbeitete er um ſo fleißiger im Stillen auf dem 
Gebiete der Wappen- und Siegelkunde; feine großartige nach Wappenbildern geordnete Sammlung ſteht 
faſt einzig da und ermöglichte es ihrem ſtets dienſtbereiten, allzeit freundlichen Beſitzer, in den ſchwierigſten 
heraldifhen Fragen Auskunft zu geben. Der Verein gedenkt feiner in hoher Achtung und Liebe. 


Inhaltsverzeichniß. Bericht über die 608. Sitzung vom 21. No: 
vember 1899. — Generalverſammlung vom 5. Dezember 
1899. — Bericht über die 609. Sitzung vom 5. Dezember 
1899. — Die Derlobung des Kronprinzen Friedrich 
Wilhelm (III.) mit Prinzeß £uife. — Keaniſſance⸗Wappen⸗ 
relief an der italieniſchen Façade der herzogl. bayr. Refi. 
denz zu Landshut a. Jfar. (Mit Abbildung.) — Der 
Keichsadler des Math. Quadt vom Jahre 1587. (Mit 
Lichtdruckbeilage.) — Heraldiſche Notizen im Buch Weins. 
berg. — Das Wappen der Prugglacher. (Mit Abbildung.) 
— Sum Artikel „Heraldiſch⸗Genealogiſche Denkmäler in 
der Andreaskirche zu Lübbecke i. W.“ — Eine Forderung der 
Seit. — Bücherſchau. 
— Anfragen. 


Das Doppelfeft 3/4 der „Vierleljahrsſchrift“ 1899 hat fol- 
genden Inhalt: Inhaltsverzeichniß der in der Hand. 
ſchriften-Abtheilung der Königlichen Bibliothek zu Berlin 
befindlichen Collectio Genealogica ex dono Koehnii. — 
v. Kretzſchmer's Genealogiſche Sammlung. — Die von 
Plotho'ſche genealogiſche Sammlung. — Nachlaß des Jo. 
hanniter - Ordensfanzlers Grafen v. Lottum im Geh. 

Staatsarchiv zu Berlin. — Willkomm⸗Buch vom Schloß 
Waltenbuch 1601—1631 nach dem im Königlichen Dans, 

und Staatsarchiv zu Stuttgart befindlichen Original be⸗ 
arbeitet und durch Anmerkungen erläutert von Otto 
Springer, Oberftlentrant 5. D. — Etwas aus den 
Kirchenbiichern zu Unterdwensheim im Kraichgau (Groß- 
herzogthum Baden). — Excerpte aus Kirchenbüchern von 
Schlabendorf, N.⸗L. Don stud. hist. Theodor Schulze 
Schlabendorf. — Das Kirchenbuch zu Buchholz, Kreis 
Weſt⸗Sternberg. Don Leopold von Winning, General: 
leutnant z. D. — Grabdenkmäler adeliger Perſonen auf 
dem alten Militär ⸗Friedhofe zu Breslau. Geſammelt von 
L. Schuch. — Sinnſprüche aus Stammbüchern von 1550 
bis 1650. Von Paſtor Ragotzky T. 


Vereins nachrichten. 


Die nächſten Sitzungen des Vereins Herold 
finden fatt: Ä 
Dienftag, den 16. Januar | 
Dienſtag, den 6. Februar f Abends 7½ Ahr, 
im „Burggrafenhof“, Kurfürſtenſtr. 91. 


Das Regiſter der Jahrgänge 1—25 des „Deutſchen 
Herolds”, bearbeitet von M. Gritzner, if erſchienen. 
Daſſelbe iſt gegen Einſendung von 5 Mark durch den 
Redakteur d. Bl. zu beziehen. 


Die zum 30 jährigen Stiſtungsfeſt des Vereins Herold 
von Ad. M. Hildebrandt gezeichnete heraldiſche Anfidts- 
PoRkarte ik gegen Ginfendung von 15 Pf. (Briefmarken) 
von der Redaktion d. 2l. zu beziehen. 


Formulare behufs Anmeldung neuer Mitglieder ſind 
durch die Redaktion d. Bl. zu beziehen. 


Der „Deutſche Herold” ift für 1900 unter Nummer 1898, 


die „Pierteljahrsſchrift“ unter 7857 in die Zeitungs Preis- 
liſte eingetragen worden. 


(mit Abbildung.) — Vermiſchtes. 


Alle Vereins- und Fachgenoſſen (Mitglieder und Nicht - 
mitglieder) werden in Folge des Pereinsbeſchluſſes vom 
17. Dezember 1895 gebeten, dem Schriftführer des Vereins, 
Kanzleirath Seyler, Berlin S. W., Gneiſenauſtr. 99, ge- 
fülligſt mittheilen zu wollen: 

1. die wiſſenſchaftlichen Themata, Probleme oder Spezial- 
gebiete, deren Erforſchung und Bearbeitung Ke ſich 
zur Aufgabe geſtellt haben; 

2. inwieweit ſie im Stande, bezw. gewillt ſeien, An- 
fragen, welche in das umſchriebene Gebiet einſchlagen, 
zu beantworten; 

3. hinſtchtlich welcher Punkte ihnen Mittheilungen, Auf- 
klärung, Beiträge x. willkommen wären. 


Die Vereinsbibliothek befindet ſich W., Kleififir. 4, 
Quergebäude I., und if Mittwochs von 2—5, Sonn- 
abends von 10—1 Uhr geöffnet. Auswärtige Mitglieder 
können die Bibliothek unter den dem Bücherverzeichniß 
vorgedruckten Bedingungen benutzen; letzteres tft gegen Gin- 
fendung von 1 Mk. durch die Redaktion d. Bl. erhältlich. 


Bericht 
über die 608. Sitzung vom 21. November 1899. 
Vorſitzender: Se. Exc. Herr Generalleut. 3. D. v. Bardeleben. 


Der Herr Vorſitzende verlas ein Dankſchreiben des 
Altvorſitzenden, Herrn Regierungsdirektors Freiherrn 
von und zu Aufſeß in Regensburg, auf die Begrüßung, 
welche die zur Feier des 30. Stiftungsfeſtes verſammel⸗ 
ten Mitglieder an ihn gerichtet haben. Das beigefügte 
Bildniß des Herrn Regierungsdireftors wurde mit 
Dank und Freude aufgenommen; es ſoll, gleich den 
Bildniſſen der übrigen Herren Vorſitzenden, ſoweit die⸗ 
ſelben zu beſchaffen ſind, in der Bibliothek des Vereins 
aufgehängt werden. Sur Seit ſind nur die Bildniſſe 
des T Freiherrn von £a Roche⸗Starckenfels und des 
+ Grafen von Geynhauſen vorhanden. 

Für eine ähnliche Begrüßung, ergangen an Herrn 
Univerſitätsprofeſſor Ottokar Lorenz in Jena, dankte 
namens deſſelben Herr Kammerherr Dr. Kekule 
von Stradonitz. 

Nach Verleſung des Berichts über die vorige 
Sitzung und nach Aufnahme des vorgeſchlagenen Mit⸗ 
gliedes wurde neu angemeldet: 

Herr Dr. Karl Theodor Weiß in Baden: 
Baden, Burgſtraße 7. 

Der Herr Vorſitzende zeigte die Nachbildung 
eines Löffels mit dem Königl. Wappen von Frankreich 
und Navarra, jedenfalls aus dem vorigen Jahrhundert 


ſtammend, und ſtellte die Frage, ob eine Gräfin, welche 


einen Mann bürgerlichen Standes heirathet, auf das 
Ehrenwort „Hochgeboren“ Anſpruch hat. Herr Kammer⸗ 
herr Dr. Kefule von Stradonitz verneinte die 
Frage; nach dem preußiſchen Landrecht geht in 
einem ſolchen Falle der Adel verloren und lebt erft 
wieder auf, wenn die Frau eine ebenbürtige zweite 
Ehe eingeht. Wenn ſolchen Damen das fragliche 


Bush 


Ehrenwort beigelegt wird, fo geſchieht es lediglich aus 
Courtoifie. 

Der Schriftführer, Rath Seyler, theilte einige 
Fälle aus der Praxis der Wappenfabriken mit. In 
dem einem Falle hatte das Wappenbureau, welches die 
„Europäiſche Wappen: Sammlung” zu citiren pflegt, die 
Biographie des Nicolaus Rittershufius (vergl. Jöchers 
Gelehrten ⸗Cexikon) einfach auf den Namen Hans 
Georg Ecke umgeſchrieben. 

Herr Kammerherr Dr. Kekule von Stradonitz 
bemerkte, daß die Inſeratenbeilage der Monatsſchrift 
eine Anzeige des Wappenbureaus von Max Grützner 
enthalte. Die Derlagsbuchhandlung fei darauf auf⸗ 
merkſam zu machen, daß der Verein diefe Anſtalten 
grundſätzlich bekämpfe und daher die Aufnahme der⸗ 
artiger Inſerate als nicht angemeſſen bezeichnen müſſe. 
Es wurde dieſen Ausführungen allſeitig zugeſtimmt. 

Herr Kammerherr Dr. Kekule v. Stradonitz 
ſtellt namens des Ehrenmitgliedes, Herr Paſtors Dr. 
Schmidt den Antrag, einen Aufruf zu erlaſſen, um 
die Exiſtenz wenig und nur in engen Kreiſen bekannter 
genealogiſcher Sammlungen, wie die König'ſche, die 
Cottum'ſche, in ftaatlichen oder ſtädtiſchen Archiven feft 
zuſtellen und ſodann Regifter über. diefe Sammlungen 
herſtellen zu laſſen und zu veröffentlichen. Der Antrag 
wurde genehmigt. — Sodann legte er illuſtratives 
Material zu feinem Vortrag über „Goethe als Genealog“ 
vor; zwei wahrſcheinlich von Goethes Hand her⸗ 


rührende Seichnungen des Wappens des Benvenuto 


Cellini, die vielleicht als Vignette zu deffen Kebensbe- 
ſchreibung hatten dienen ſollen; ſodann die ganz von 
Goethes Band geſchriebene Stammtafel des Hauſes 
Medici. Die große Weimarſche Ausgabe von Goethes 
Werken enthält einen ungenauen uud nicht fehlerloſen 
Abdruck der Stammtafel; jedenfalls hat fich der Heraus» 
geber nicht, wie man es erwarten durfte, an das 
Original, ſondern an die verſchiedenen Drucke ges 
halten. — 


Herr Profeſſor Hildebrandt legte vor 1. Adels. 


diplom des K. Leopold I. d. d. Wien, 4. Oktober 1690, 
für Zacharias Kriener, einen geborenen Nürnberger, 
Kaufmann, der fich „ſchon in die 37 Jahr in Unferer 
Kayferlichen befreyten Niderlage alhier befunden und 
in wehrender Seit ſolche Handlungen in Türkei, 
Ungarn und Siebenbürgen getrieben, daß davon Unſerm 
Kay. Aerario ein anſehnliches emolumentum zuge⸗ 
wachſen“. Es wird gefragt, ob Nachkommen des 
Sacharias von Kriener noch vorhanden ſind. 2. Die 
von Herrn Apotheker Gelder ⸗Deſſau eingeſandte 
Photographie des von dem Adel der Provinz Sachſen 
geſtifteten Wappenfenſters, ausgeführt von dem Hofglas- 
maler Rieß in Deffau. Der Herr Dorfigende bedauert, 
daß man nicht auch die in Preußen noch blühenden 
uradeligen Geſchlechter, welche in der Provinz Sachſen 
nicht mehr angeſeſſen find, zur Betheiligung eingeladen 
habe. 
welche auf Deranlaffung des Herrn Amtsrichters Dr. jur. 
Devens in Düſſeldorf von dem Hofjuwelier Holder 
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‚ dortfelbft mit Benutzung des altfächfifchen Wahrzeichen 
des Pferdekopfes angefertigt find. 4. Einen Kammer: 
herrnſchlüſſel mit dem Wappen einer italieniſchen gráf» 
lichen Familie, eingeſandt von dem Geh. Regierungs: 
. cath Möller in Lüneburg. Herr Kammerherr. Kekule 


bezweifelt, 


daß der Gegenſtand ein Kammerherrn⸗ 
ſchlüſſel ſei; dieſe tragen nicht das Wappen des 


Empfängers, ſondern das des verleihenden Landesherrn; 
der Gegenſtand mag eher bei der Uebergabe einer 


Stadt als Symbol der Unterwerfung gedient haben. 
— 5. Eine Buſennadel mit heraldiſcher £ilie in Email, 
hergeſtellt von Georg Helbig (Fabrik von Dereinsab» 
zeichen, Berlin SW., Wilhelmſtr. 128); bei Entnahme 


von 12 Stück werden dieſe Nadeln zum Preiſe von 


Wappengeſchmack ſlaviſch 


3. Einen Meſſerbock und eine Buſennadel, 


je 1 Mark geliefert. 

Herr Öberftleutnant a. D. v. Oppell legte einen 
in ſeiner Wappenmalſchule für adelige Damen in 
Lederſchnitt ausgeführten Schmuckkaſten zur Anſicht 
vor; die vortreffliche Arbeit giebt einen erfreulichen 
Beweis von der fid) ſtändig hebenden Leiſtungsfähig⸗ 
keit dieſer Anſtalt. Sodann machte er intereſſante An- 
gaben über das Vorkommen des Hufeifens im Wappen: 
weſen. Während bei dem Uradel der Germanen das 
Hufeifen äußerſt felten vorkommt, ift dieſer Gegenſtand 
bei den Slaven eine ſehr beliebte Wappenſigur. Ebenſo 
verhält es ſich mit dem Angriffswappen, die in Deutſch⸗ 
land als Schildzeichen nicht beliebt ſind, weil ſie ja 
von dem Ritter ſelbſt getragen und in der Wirklichkeit 
gezeigt wurden. Unter 2530 Wappen im I. Theile 
des alten Sibmacher kommt nur ein Wappen mit Huf⸗ 
eiſen vor, und dieſes gehört einem polniſchen Ge. 
ſchlechte; Schwerter 8, darunter 5 Schleſier, deren 
iſt; Dolche 3, darunter 
| Schleſier; Streitkolben 4 (1 Schleſier), Pfeile 21 
(€ Schleſier) u. f. w. Herr Oberlehrer Hahn weiſt hin 
auf eine Reihe rheiniſcher, in und bei Sweibrücken ge⸗ 
ſeſſener Familien, welche Bufeifen im Wappen führen. 
— Sodann rügte Herr Oberſtleutnant v. Oppell, daß 
in Familien polniſchen Urſprungs, welche das deutſche 
Adelsprädikat von führen, neuerdings die Endung a 
gebraucht werde, z. B. „von Schimonska“. Will 
man wirklich das Polenthum hervorkehren, fo 
muß man auch das „von“ weglaſſen, da dieſes ſchon 
in der Endung „ska“ ſteckt. 

Herr Studius Robert Schwartz legte zwei Ahnen- 
proben der weſtfäliſchen Familie von Mengden vor. 
Eine derſelben ſtammt aus den Familienpapieren der 
v. Rump. Amalia Antonetta Francisca v. Rump, auf⸗ 
geſchworen 1694 zu Stift Rallinghaufen, war eine 
Tochter des Chriftoph Albert v. Rump und feiner 
Gemahlin Catharina Mechtildis, geb. v. Mengden. 
Die Ahnentafel beſteht aus einer fortlaufenden Reihe 
von Wappen (wie auf den Grabſteinen). 

Herr Oberlehrer Hermann Hahn ſtellte zwei ge» 
ſchäftliche Angelegenheiten zur Beſprechung: 1. ob 
das nach den Wohnorten geordnete Verzeichniß der 
Mitglieder auch künftig. geliefert werden ſoll. Es 
ſprachen der Herr Dorfigende und der Herr Schatzmeiſter 


ſodann die Herren Profeffor Dr. Hauptmann und 
v. Kawaczinski. Die Nützlichkeit des Verzeichniſſes 
wurde nicht beſtritten, es wurde aber auch anerkannt, 
daß die Koften deſſelben zu hoch find. 

Wenn nicht durch beſondere Maßnahmen (Stehen⸗ 
bleiben des Satzes) eine Ermäßigung der Koſten auf 
ein Drittel erreicht werden ſollte, ſo müßte künftig auf 
die Ausgabe dieſes Verzeichniſſes verzichtet werden. 
Der ſtellvertretende Schriftführer wird die erforderlichen 
Erkundigungen in der Buchdruckerei einziehen. 


2. Ob gemäß dem Antrage des Herrn £eutnants 
v. Troſchke mit der Januar⸗Nummer der Adreſſen⸗ 
Ausfchnitt behufs Berichtigung zur Verſendung ge⸗ 
langen ſoll. Nach einiger Debatte wurde beſchloſſen, 
daß in dem der Januarnummer aufzuklebenden rothen 
Settel der auf die Mittheilung von Aenderungen der 
Adreſſen bezügliche Paſſus beſonders fcharf betont und 
hervorgehoben werden ſoll. 

Der Herr Vorſitzende hob hervor, daß in dieſer 
Beziehung ſeitens des Vereins wirklich alles Mögliche 
geſchehe, und daß die Mitglieder es nur ſich ſelbſt 
zuzuſchreiben hätten, wenn falſche Angaben in den 
Liften ſtehen bleiben. 

Herr Hauptmann v. Wrisberg zeigte ein Sirkular 
der Firma Deutſcher Militärverlag in Berlin betr. 
die Seitfchrift „Sweierlei Tuch“, welches an erſter 
Stelle unterzeichnet iſt S. O. D. von Schwerin. Die 
angeſtellten Ermittelungen haben ergeben, daß hier ein 
Pfeudonym von Sidney O' Danne aus Schwerin i. M. 
vorliegt. Herr Kammerherr Dr. v. Kekule erklärt, 
daß die Familie von Schwerin zu einer Privatklage 
zweifellos berechtigt ſei. Seyler. 


Geſchenke: 
1. Derfchiedene Siegelabdrücke; 
von Herrn Oberſteuerinſpektor Wildens in 
Mannheim; | 
2. Dr. M. v. Stojentin, Urkundenbuch zur Ge. 
ſchichte des Geſchlechts v. $itewit. Stettin 1900; 
vom Herrn Verfaffer. 
3. Sade, Ueber das Todenbuch des Dominifaner- 
flofters 2c. zu Erfurt. 1861; 
vom Herrn Aſſeſſor v. Blödau. 
. Joh. Holtmanns, Beiträge zur Geſchichte der 
Stadt Cronenberg. 1. Heft; 
. $. Hauptmann, das Wappen von Freiburg; 
. F. Hauptmann, die Wuftrationen zu Peter 
v. Ebulos carmen in honorem Augusti; 
. Otto Gerland, Nachtrag zur Geſchichte der 
Familie du Ry. Berlin 1899; 
von den Herren Verfaſſern. 
8. Exlibris des Herrn Grafen zu Leiningen: 
Weſterburg und ſeiner Gemahlin; 
9. Das Exlibris von Lorenz M. Rheude in 
Regensburg; 
von den Herren Eigenthümern. 
10. Photographie einer Urkunde von 1390, in welcher 
eein Priefter Johann Tamme genannt wird; 


ao oh 


el 


ſowie des anhängenden Siegels des Markgrafen 
Wilhelm zu Meißen; 
von Herrn Baumeiſter Tamm zu Dresden -N. 
11. Geſchichte des alten brabantiſchen Geſchlechts 
van den Velde oder von den Velden. I. Theil. 
Don Adolf von den Velden. Weimar 1900; 
12. Berwarthifches. Für die Familienmitglieder zu⸗ 
ſammengeſtellt von Hans Wolfgang Der, 
warth v. Bittenfeld. Berlin 1800; 
von den Herren Derfaffern. 


Generalverſammlung vom 5. Dezür. 1899. 


Erſter Gegenſtand der Tagesordnung iſt die Wahl 
des Dorftandes, der Abtheilungsvorſteher und des 
Rechnungsprüfers. Es werden einſtimmig wieder: 
gewählt: 

zum Vorſitzenden: Se. Exc. Herr Generalleutnant 3. D. 

v. Bardeleben; 

zum ftellvertretenden Vorſitzenden: 
gerichtsrath Dr. Béringuier; 

zum Schriftführer: Kanzleirath Seyler; 

zum ſtellvertretenden Schriftführer: Herr Oberlehrer 

Herm. Hahn; 

zum Schatzmeiſter: 

v. Stradonitz; 

zu Abtheilungsvorſtehern: 

für Heraldik: Herr Profeſſor E. Doepler d. J.; 

für Genealogie: Herr Marcelli Janecfi; 

für Sphragiſtik: Kanzleirath Seyler. 

II. Auf den Antrag des Rechnungsprüfers Herrn 
Schöpplenberg wurde dem Herrn Schatzmeiſter die 
Rechnungsentlaftung für 1898 ertheilt. Der Herr Dor- 
ſitzende drückte mündlich und die Verſammlung durch 
Erheben von den Sitzen dem Herrn Schatzmeiſter den 
Dank aus für die ſorgſame und umſichtige e 
des Vereins haushalts. | 

III. Auf den Antrag des Herrn Schatzmeiſters 
wurde der Etat für 1900 

in Einnahme auf 
in Ausgabe auf 


feſtgeſtellt. 


Herr Amts⸗ 


Herr Kammerherr Dr. Kekule 


13 557,50 Mk. 
13 455, — Mk. 
Seyler. 


Bericht 


über die 609. Sitzung vom 5. Dezember 1899. 
Vorſitzender: Se. Exc. Herr Generalleut. 3. D. v. Bardeleben. 


Herr Amtsgerichtsrath Dr. Béringuier dankte 
namens des Herrn Grafen Karl Emih zu Leiningen. 
Weſterburg für die Begrüßung, welche von den zur 
Feier des 30. Stiftungsfeſtes verſammelten Mitgliedern 
an den Herrn Grafen ergangen war. 

Nach Genehmigung des Berichts über die vorige 
Sitzung wurden als Mitglieder neu angemeldet: 


— 5 —. 


|. Herr Gottfried Graf von Bernſtorff in Groß— 
Cichterfelde, Dahlemerftr. 14. 


2. e Paul Grun, Leutnant im 3. Pofen’fchen 

Inf. Reg. Nr. 58. Glogau, Friedrichftr. 3. 

5. Rihard Rofe, Leutnant im Wieder: 

ſchleſiſchen Train-Bataillon Nr. 5. Pofen3 
Trainfaferne I. 

A + Dr. A. von den Velden, Rittmeifter der 


Landwehr a. D. in Weimar. 
Don Herrn Profeffor Hildebrandt wird unter 
allſeitiger Suftimmung 
Herr Dr, A. Meiſter, Profeffor zu Münſter 
in Weftfalen 
als korreſpondirendes Mitglied in Vorſchlag ge: 
bracht. 


Der Herr Dorfigende zeigte eine Vignette der 
„Kameradſchaft; deutſche Offizier ⸗Wohlfahrts⸗Geſell⸗ 
ſchaft m. b. H.“ Ein in Dreipaßform gelegtes Band 
(mit Inſchrift) vertritt den Schild; es umſchließt den 
ſchwarzen Adler, über welchen hinweg zwei Arme, 
ein militäriſch und ein civil bekleideter, ſich die Hände 
reichen. Er bedauert, daß eine fo ſympathiſche Der- 
einigung ſich eine derartig geſchmackloſe Darſtellung 
habe herftellen laſſen. — Herr Profeſſor Hildebrandt, 
welcher Mitglieder der Geſellſchaft kennt, wird auf 
eine Derbefferung der Vignette hinwirken. — Sodann 
zeigte Se. Excellenz den erſten Theil einer Art Rang⸗ 
lite der Sächſiſchen Armee aus dem vorigen jahr: 
hundert, welches biographiſche Daten über die höheren 
Offiziere enthält, und knüpfte daran die Frage, wie 
der zweite Theil des Werkes beſchafft werden könnte. 
Ferner eine von dem trefflichen Maler Clog in Stutt- 
gart farbig ausgeführte Tiſchkarte mit der Anſicht des 
Schloſſes Jagſthauſen und den von einer Jungfrau ge⸗ 
haltenen Wappenſchilden Berlichingen und Seutter von 
Cötzen. 

Der Schriftführer, Rath Seyler theilte mit, daß 
ein Neudruck der Vereinsſatzungen erforderlich fei; er 
bittet zu erwägen, ob nicht bei dieſer Gelegenheit in den 
$ 3 ein Suſatz aufgenommen werden könnte, dahingehend, 
daß auch Vereine, Bibliotheken, Archive, Muſeen ꝛc. 
als außerordentliche Mitglieder aufgenommen werden 
können. Die Herren Kammerherr Dr. Kefule von 
Stradonitz und Amtsgerichtsrath Dr. Béringuier 
rathen wegen der großen Umſtändlichkeit des Verfahrens 
von einer Statutenänderung ab. Es wird darauf be⸗ 
ſchloſſen, die Satzungen unverändert abdrucken zu laſſen. 


Herr Kammerherr Dr. Kekule von Stradonitz 
berichtete, daß nach einer Auskunft der Druckerei die 
Koſten der geographiſch geordneten Mitgliederliſte durch 
das Stehenbleiben des Satzes nicht verringert werden. 
Er ſchlage daher vor, die Ausgabe dieſer £ifte nicht 
zu einer dauernden Einrichtung zu machen, da die 
Koften zu dem Nutzen derſelben doch in keinem 
Derhältniffe ſtehen. Denjenigen Herren, welchen ein 
derartig geordnetes Verzeichniß ein Bedürfniß ſei, ſei 
anheimzuſtellen, die diesjährige Lifte nach den Sitzungs⸗ 


berichten auf dem Caufenden zu erhalten. Der Antrag 
wird einſtimmig angenommen. 

Herr Amtsgerichtsrath Dr. Béringuier ftellte den 
Antrag, dem langjährigen Mitgliede des Vereins, Sr. 
Hoheit dem Herrn Herzog Johann Albrecht von 
Mecklenburg zu ſeinem bevorſtehenden Geburtstage 
(8. Dezember) zu gratuliren. Der Herr Vorſitzende 
widerſpricht dem Antrag nicht, verwahrt jedoch den 
Vorſtand gegen etwaige Vorwürfe, die aus dem Unters 
bleiben ſolcher Glückwünſche künftig hergeleitet werden 
könnten. Es entſpricht dem Herkommen des Vereins, 
daß die Anregungen zu ſolchen Akten aus der Mitte 
des Vereins gegeben werden. 

Eine Suſchrift an den Verein Herold macht darauf 
aufmerkſam, daß der außerordentl. Profeſſor an der 
Univerſität Berlin Ernſt Levy fich feit einiger Seit 
„von Halle“ nenne, und zwar ſoll dieſer durch einen 
preußiſchen Miniſter das Recht erhalten haben, ſich ſo 
zu nennen. Dieſe letztere Angabe wurde fofort be: 
ſtritten; nicht eine preußiſche Behörde, ſondern der 
Senat der Stadt Hamburg habe Herrn Levy erlaubt, 
ſich fo zu nennen. Herr Prof. Dr. Hauptmann er- 
klärt: Da es eine adelige Familie von Halle giebt, ſo 
fei kein X- Beliebiger berechtigt, dieſen Namen zu 
führen. Die adelige Familie könne gegen den Gebrauch 
ihres Namens klägeriſch einſchreiten. Es wurde außer⸗ 
dem konſtatirt, daß die Erlaubniß des Senats von 
Hamburg einer Vobilitation nicht gleichſteht; nach der 
Derfaffung jener Freien Stadt giebt es in deren Gebiet 
einen Adel nicht, ſomit iſt auch der ſouveräne Senat 
nicht in der Lage, den Adel zu verleihen; Levy von 
Halle iſt ein bürgerlicher Name. — Es wurde über 
die Familienchronik der Kautzen, ein dem Germaniſchen 
Muſeum zu Nürnberg gehöriges Manuſkript aus dem 
Ende des 16. Jahrhunderts, berichtet. Verfaſſer der 
Chronik war Melchior Kautz, geb. 1567 zu Nürnberg 
als Sohn des Jakob Kang, eines geborenen Straß⸗ 
burgers, der in ſeiner Jugend Mönch geweſen, aber 
während des Bauern⸗Aufruhrs aus ſeinem Orden 
ausgetreten war. Jakob K. kam 1534 nach Nürnberg 
und wurde bei dem Buchdrucker Johann Peträus 
Schriftſetzer; ſpäter wandte er ſich der Schreiberei zu. 
Sein Sohn Melchior zog 1586 mit den Nürnbergifchen 
Kuchenwagen nach Speyer zu der angeftellten Revifions: 
fache zwiſchen Nürnberg und Brandenburg, die „freiß⸗ 
liche“ Obrigkeit um die Stadt betreffend; er begleitete 
den Rathsherrn Joachim Nützel nach Worms auf den 
Reichs ⸗Deputationstag und trat dann in Dienſte des 
Dr. Leonhard Wolf, Advokaten beim Reichskammer⸗ 
gericht und Anwalt der Reichsſtadt Nürnberg. 1588 
wurde er einer Kommiſſion beigegeben, welche namens 
des Reichs in einer Streitſache zwiſchen dem Herzog 
von Cothringen und dem Grafen von Hanau wegen 
der Herrſchaft Bitſch an Ort und Stelle Seugenaus: 
ſagen zu ſammeln hatte. Im nämlichen Jahre erhielt 
er durch Promotion des Kammergerichtsbeiſitzers 
Dr. Sigmund Bucher den Subſtitutendienſt am Stadt⸗ 
gericht zu Nürnberg, und 1592 wurde er zu einem 


Regiftrator der größeren Regiftratur bei einem Ehr- 
baren Rathe angenommen. Am 8. Januar 1593 hielt 
er Hochzeit mit der Jungfrau Dorothea Schröd, Tochter 
des Kirchners zu S. Lorenz und Krämers Konrad 
Schröck. Melchior fchreibt: „Haben im Schießgraben 
ein verlegte Hochzeit und ein Nachtmal gehalten und 
für eine Perſon ein Gulden, aber an der Nachhochzeit 
drei Viertel eines Gulden bezahlt.“ Außer den Der 
wandten und Freunden nahmen auch viele Herren vom 
kleinen und großen Rath an der Feier Theil, alſo daß 
fünf Tiſche beſetzt wurden. Von dem Kurfürften 
Friedrich von der Pfalz erhielt Melchior K. einen 
Wappenbrief d. d. Heidelberg 29. Juli 1594, in welchem 
ihm als Derdienft angerechnet wird, daß er „Churfürſt⸗ 
licher Pfalntz nach ſeinem vermögen auf begebende 
Fäll getreue Dienſt erzeigen und für ihrem ſchaden zu 
warnen jederzeit“ erbietig ſei. Das Wappen, welches 
ſchon feine Doreltern geführt hatten, iſt im blauen 
Schilde eine von zwei goldenen Lilien beſeitete goldene 
Spitze, darin auf einem grünen Afte ein Kauz. Auf 
dem Schilde ein „zugeſchloſſener, eifenfarber, gemeiner 
Bürger: oder Stechhelm”, darauf ein das Wappenbild 
wiederholender Flügel. Den Beginn der Familien- 
chronik macht die Abſchrift eines Wappenbriefes, 
welchen Kaiſer Karl IV. s. d. Prag, I. Februar 1377, 
dem Albertus Cautz ertheilt haben foll, der aber zweifel: 
los gefälſcht iſt, und zwar ſehr wahrſcheinlich von 
Melchior Kautz ſelbſt, da das Schriftſtück einige aus 
dem kurfürſtlich pfälziſchen Wappenbriefe von 1594 
übernommene Wendungen enthält. Der „Abſchrift“ iſt 
eine Zeichnung des echten kaiſerlichen Siegels beigefügt, 
welches kennen zu lernen Melchior K. in feiner dienft- 
lichen Stellung Gelegenheit genug hatte. Die Genea⸗ 
logie, welche mit dem erwähnten Albertus Cautz be⸗ 
ginnt, dürfte in den älteren Generationen kaum zu- 
verläſſig fein. Der Verfaſſer rechnet von dieſem, an⸗ 
geblich 1416 geſtorbenen Ahnen bis zu ſich, alſo für 
einen Seitraum von höchſtens 230 Jahren, nicht weniger 
als 19 Generationen, eine ganz unmögliche Sahl. — 
Das Buch iſt durchweg von Melchior Kautz zierlich auf 
Pergament geſchrieben, mit einigen reizvollen Miniaturen 
und Initialen geſchmückt. Die Randverzierungen find 
aus einem älteren Werke ausgeſchnitten und auf⸗ 
geklebt. 

Herr Kammerherr Dr. Kekule v. Stradonitz legte 
vor das von dem berühmten Staats rechtslehrer Johann 
Stephan Pütter, Göttingen 1768, zum Gebrauche bei 
Dorlefungen herausgegebene Werk: Stammtafeln zur 
Erläuterung der Geſchichte des deutſchen Reichs und 
der deutſchen Súrften.*) Wie Schulbücher in der Regel 
verworfen werden, ſobald man den Schulſtaub von ſich 
abgeſchüttelt hat, ſo iſt auch dieſes Werk trotz ſeiner 
einſtigen Verbreitung nur in wenig Exemplaren auf die 
Gegenwart gelangt. Das vorliegende Exemplar iſt mit 
dem Bibliothekzeichen des Herzogs Friedrich Auguſt von 

*) Tabulae genealogicae ad illustrandam historiam 
imperii, Germaniaeque principum. : 
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Braunſchweig⸗OGels verſehen. Denſelben Sweden dient 
der von Ottokar Corenz, Univerſitätsprofeſſor in Jena, 
bearbeitete Genealogiſche Atlas, der übrigens auch den 
Ceſern moderner Geſchichtswerke als nothwendiges 
Supplement werthvolle Dienſte zu leiſten vermag. 
Weiter zeigte er Reproduktionen von fünf berühmten 
Dürerſchen Wappenzeichnungen (Stiche und Holzfchnitte), 
die er bei gelegentlichem Aufenthalt in Nürnberg er- 
worben hat. 

Herr Profeſſor Ad. M. Hildebrandt legte vor: 

|. Siegelabgüſſe aus dem Wolfsburger Archive, 
nach Siegeln braunſchweigiſcher und altmärkiſcher Adels⸗ 
familien, eingeſandt von dem Herrn Grafen von der 
Schulenburg Rethmar; 

2. heraldiſche Poſtkarten von Lorenz Rheude in 
Regensburg und Carl Oehring in München; 

3. eine Nachbildung des ſchönen Stiches von 
Mathias Quadt von Kinkelbach, betitelt „Das Beil. 
Römiſche Reich in feinen Gliedern“, in der Form eines 
mit den Wappenſchildern der Quaternionen belegten 
Adlers. Herr Ober⸗Steuerinſpektor Wildens in Mam. 
heim, der fidi mit der Geſchichte der Quaternionen be: 
ſchäftigt, hat den Stich in den hervorragendſten Kupfer» 
ſtich⸗Kabinetten Deutſchlands lange vergeblich geſucht, 
bis es ihm endlich gelang, im German. Muſeum ein 
treffliches Blatt, wahrſcheinlich Unikum, zu entdecken. 
Durch die Liberalität der Muſeumsverwaltung iſt es 
ihm möglich geworden, den Stich zu vervielfältigen. — 
Es wird der Wunſch ausgeſprochen, daß die Re: 
produktion der Monatsſchrift als Kunſtbeilage bei: 
gegeben werde; 

4. ein Werk des Joſeph Boillot, deutſch durch 
Joannem Brantzium jr., Straßburg 1605, „Künftlich 
Feuerwerck und Kriegs⸗Inſtrumente, allerhandt vöſte 
Orth zu defendirn und expugnirn,“ in Schweins lederband 
mit den eingepreßten Wappen Brömſer v. Rüdesheim 
und v. Cronberg. 

Sodann verlas er einige Stellen aus der Schrift: 
„Schäden moderner Kultur von F. W. Becker“, welche 
„de omnibus rebus et quibusdam aliis“ handelt, auch 
einige nicht unebene Bemerkungen über das Wappen⸗ 
weſen macht; nur ſchade, daß dieſe in eine Reklame für 
die Dresdener Wappenfabriken auslaufen; wie denn auf 
dem Titel das „Inſtitut für Genealogie und Heraldik“ 
in Dresden als Verlags ⸗Eigenthümer der Schrift ge: 
nannt wird. 

Auf Anregung des Herrn Amtsgerichtsrathes 
Dr. Béringuier verſpricht Herr Profeſſor Hilde- 
brandt in die nächſte Sitzung die neueren Sugänge 
zum Vereins⸗Stammbuche mitzubringen. 

Herr Kandidat Grabner legte Probeabzüge der 
von ihm entworfenen Ahnentafel⸗Formulare zur Anſicht 
vor. Die ſeit langer Seit in Ausſicht geſtellte Beilegung 
eines Formulars zu einer Nummer der Monatsſchrift 
wird nun in kürzeſter Seit geſchehen. Die Formulare 
werden bei unſerem Mitgliede Herrn Hoflieferanten 
Gg. Starke in Görlitz, Salomonſtr., käuflich zu haben ſein. 


Herr Hauptmann a. D. v. Graevenitz hielt einen 
zweiten Vortrag über die Verbindung des Wappen: 
und Siegelweſens mit der Kunſt und Architektur in 
Italien. Die Goldbullen der römiſchen Kaiſer deutſcher 
Nation repräſentiren auf der Rückſeite mit dem Bilde 
der Stadt Rom den älteſten exiſtirenden, etwas zu 
fammengefchobenen Plan der ewigen Stadt. Als Bei 
ſpiel legte er eine vergrößerte Darſtellung der Gold» 
bulle des Kaifers £udwig des Bayern (1314—1347) 
zur Anficht vor. Der áltefte wirkliche Plan von Rom 
ift der von Aleſſandro Strozzi von 1474; der nächſte 
iſt der des Nürnbergers Hartmann Schedel von 1493. 
Sodann legte er intereſſante Bildniſſe, Medaillen, Sedis. 
vakanz⸗Münzen u. A. vor, ſo das Bildniß des Grafen 
Amadeus VIII. von Savoyen, der von Kaifer Sigismund 
auf dem Konzil zu Konftanz die herzogliche Würde er⸗ 
hielt, vom Konzil zu Baſel zum Papſte erwählt wurde 
und als ſolcher den Namen Felix V. führte, 1449 dieſer 
würde entſagte und im Jahre 1451 ſtarb. Der ziemlich 
ſpäte Stich giebt die Bulle des Konzils von Baſel, das 
Wappen des Amadeus, einmal mit den Attributen der 
kirchlichen Würde, dann mit der Krone des weltlichen 
Fürſten. Das Kreuz von Savoyen zeigt eine ſehr will⸗ 
fürliche Schraffirung; wenn man nicht wüßte, daß diefes 
Wappen gemeint ſein muß, könnte man glauben, daß 
zwei ganz verſchiedene Wappen vorliegen. Dem Papſt⸗ 
wappen gegenüber ſteht als Symbolum ohne heraldiſche 
Bedeutung ein Baum mit der Ueberſchrift contra spem 
in spe, vielleicht eine Anſpielung auf den grünenden 
und blühenden Stab Aarons. 


Nerr Profeſſor Dr. Hauptmann theilte Seichnungen 
verſchiedener Siegel einer Herforder Familie von Rintelen 
zur Anficht mit. £udolpkus de Rentelen, 1511 Bürger- 
meiſter zu Herford, führt einen großen Stern mit Geſicht 
(die Sonne) im Schilde. In dem Siegel Hermanns 
v. Rintelen, Kommiſſars des Herzogs von Jülich ꝛc. 
1575 — 1606, zeigt der Schild über einer Kugel eine 
Sonne, der Helm nur die letztere. — Auf dem Helm 
führt die Sonne eine noch blühende Familie Rintelen, 
deren ererbter Wappenſchild zwei nicht genau beftimm- 
bare Gegenſtände enthält. Ueber die Frage, ob die 
beiden Familien genealogiſch zuſammenhängen, ſpricht 
ſich der Vortragende dahin aus, daß die entfernte 
Wappenähnlichfeit nicht hinreiche, dieſen Sufammenhang 
wahrſcheinlich zu machen. Swei aus dem Städtchen 
Rinteln in der Grafſchaft Schaumburg ausgewanderte 
Familien, die fich in der Fremde nach dem Herkunfts- 
orte nannten, brauchen nicht nothwendig miteinander 
verwandt zu ſein. 

Herr Graf von Uetterodt auf Neuſcharfenberg, 
Ehrenmitglied, hatte mehrere intereſſante Zeichnungen 
von Siegeln und Grabſteinen zur Beſichtigung eingeſandt. 

Seyler. 

Geſchenke: 

. Leichenpredigt auf den Herzog Ferdinand Wilhelm 

von Württemberg, . 
von Beren Paftor £ieboldt in Hamburg. 


2. Das Gefchlecht von der Schulenburg, II. Theil 1899. 
Von dem Verfaffer Herrn Paftor Dr. Schmidt. 


3. Stammbaum der Familie Martius; 3 Tafeln. 
Von Herrn Dr. Bernhard Körner. 


Die Derlobung des Kronprinzen 
Friedrich Wilhelm (III.) mit Prinzeßz Tuiſe. 


In der Auguſt⸗Nummer dieſer Seitſchrift (S. 123) 
iſt dem ſchönen Werke „Simon Moritz von Bethmann 
und feine Vorfahren“ die Angabe entnommen, Kron: 
prinz Friedrich Wilhelm habe im Manskopfiſchen Haufe 
auf dem Rómerberge (Frankfurt a. M.) das Jawort 
der Prinzeß £uife erhalten. 

So oft dieſe Erzählung auch wiederholt wird, ſo 
iſt ſie doch ſchlechterdings nur eine durch nichts be⸗ 
glaubigte Cegende. Der wirkliche Hergang, wie er ftd 
aus gleichzeitigen Briefen und Aufzeichnungen ergiebt, 
war folgender: 

Prinzef £uife war gegen Mitte März 1793, bald 
nach ihrem Geburtstag, mit Großmutter und Schweſter 
von Hildburghauſen aus in Frankfurt a. M. angekommen 
und hatte in dem allbekannten Hotel „zum Weißen 
Schwan“ Wohnung genommen. Der Kronprinz ſah 
die Prinzeſſinnen zum erſten Male in einer Theater⸗ 
loge, wobei ſie ihm durch das anſtandsvolle Benehmen, 
das ſie bei der Begrüßung eines Verwandten zeigten, 
angenehm auffielen. Am Tage darauf ließ er ſich 
bei einem Frühſtück, das der Frankfurter Bürgermeiſter 
von Ohlenſchläger gab, durch Graf Meden vorſtellen. 
Beide Prinzeffinnen gefielen ihm ungemein. Nach 
wiederholten Begegnungen in den nächſten Tagen bei 
König Friedrich Wilhelm II. im „Rothen Haufe”, uno 
auf einem Ball bei H. Sontard, entſchied ſich die 
Neigung des Kronprinzen für Prinzeß £uife, um deren 
Band dann am 18. März der König bei der Groß— 
mutter anhielt. Am Abend deſſelben Tages, auf einem 
Souper bei Metzler ⸗Fingerling, wagte der Prinz ſelbſt 
der Prinzeffin gegenüber ſchüchtern feine Wünſche on: 
zudeuten; am Tage darauf erſt, alſo am 19. März hat 
er im „Weißen Schwan“ der Prinzeſſin feine Liebe ge: 
ſtanden und ihr „Jawort“ erhalten. 

P. Bailleu. 


Renaiſſante⸗Wappenreltef 
an der italieniſchen Façade der Herzogi. 
bar. Keſidenz zu Landshut a. Afar. 


Mit einer Originalaufnahme des Derfaffers. 


Im Jahre 1536 beſchloß Herzog Ludwig von 
Niederbayern ſich im Innern der Stadt Landshut eine 
Refidenz zu erbauen. Bis 1537 führten Augsburger 
Architekten den Bau, der feine façade nach der Haupt: 
ſtraße der ſogenannten Altſtadt bekommen ſollte. Da 


trat aus Gründen, die bis jetzt noch nicht genügend 
aufgeklärt werden konnten, eine vollkommene Aende⸗ 
rung in den Baudispoſitionen ein. Italieniſche Bau⸗ 
meiſter wurden aus Giulio Romanos Schule in Mantua 
bezogen und dieſe bauten an den erſten, ſogenannten 
„deutſchen“ Theil des Baues drei Flügel in der Weiſe 
an, daß ein rechteckiger Hof von den vier Trakten 
umſchloſſen mird. Dieſe drei „italieniſchen“ Flügel der 
Refidenz, die jetzt ihre dreiftödige Schauſeite nach der, 
Cändgaſſe bekam (Abb. T), zeigen vollkommen die arhi” 
tektoniſchen Formen der italienifchen Hochrenaiffance 
und ftehen in diefer frühen Seit als einziges derar⸗ 
tiges Beiſpiel in Süddeutſch⸗ 
land da. 

An dieſer italieniſchen 
façade ift ein fteinérnes 
Wappenrelief mit der Unter: 
ſchrift 
LVD (ovicus) VTR (iusque) 

BAV (ariae) DVX 
eingelaſſen, das für den 
ganzen Reſidenzbau un⸗ 
gemein charakteriſtiſch iſt, an 
deſſen Aeußerem wie in deſſen 
Innerem italieniſche und 
deutſche Kunſtweiſe in ſo 
eigenartiger, oft völlig 
unorganiſcher Weiſe ver⸗ 
einigt ſind. à 

Das Wappen ift das ber, 
zoglich bayerifche der Seit, 
aber nicht in den damals 
noch ſtrengen Formen der 
deutſchen Heraldik, ſondern 
mit jener Freiheit behandelt, 
wie ſie darin in Italien 
feit den Seiten der Srüh- 
renaiſſance üblich war. Der 
hohe, ſchmale Schild, der 
mit ſeinen rein ornamental 
behandelten Rändern dieſen 
Namen nur noch euphemiſtiſcher Weiſe führen kann, iſt 
an breiten Bändern aufgehängt gedacht, die in einem 
ſchön gearbeiteten £ómenfopfe zuſammenlaufen und 
deren Enden an beiden Seiten des Schildes hervor: 
flattern und ſo die Helmdecken zu erſetzen ſuchen. 
Binter dem Schilde kreuzen ſich zwei £anzen und fragen 
auf ihren Spitzen die beiden Helme, die in ihrer male 
riſchen Behandlungsweiſe unerreicht find und dabei 
doch alle Details enthalten, die von der deutſchen 
Heraldik für den vorliegenden Fall gegeben waren. 
Die Helme haben die Form der antiken, ſogenannten 
korinthiſchen Helme, tragen die in der Renaiffance fo 
beliebte ſpitzgezackte, fogenannte heidnifche Krone und 
ſind von einer mächtigen, aus dem Cöwen gebildeten 
Criſta überragt, von der lange Straußenfedern herab- 
wallen. Trotz dieſer Häufung maleriſchen Beiwerks 
hat es der Künftler noch vermocht, in geſchickter Weiſe 


— . M — MÀ — 


— 


an dem heraldifch. rechten Helme die geſchachten, mit 
Schellenſtäbchen beſteckten Büffelhörner, bei dem herald. 
linken Helm den Flug anzubringen, zwiſchen deſſen 
Schwungfedern noch in feinſter Arbeit die Drähte mit 
den herzförmigen Schellen zu ſehen ſind. 

Der Schöpfer dieſes bedeutenden Kunſtwerkes i 
zweifellos ein Italiener, der mit italieniſchem Form⸗ 
und Stilgefühl in einer ganz einzigartigen Weiſe die 
Aufgabe bewältigt hat, die der deutſche herzogliche 
Beſteller und die deutſche Heraldik an ihn geſtellt haben 
und der mit dieſem Relief die ganze landshuter Refi- 
denz charakteriſirt, die x aus italieniſchen und deutſchen 
Elementen zuſammenſetzt, 
die zumeiſt von Deutſchen 
ausgeführt, im Weſentlichen 
aber von Schülern Guilio 
Romanos erdacht worden 
iſt und den Stempel italie⸗ 
niſchen Geiſtes trägt. 

Dr. €. Baffermann- 

Jordan. 


Der Keichsadler des 
Math. Quadt vom 
Jahre 1587. 

(Mit Lichtdruckbeilage.) 


Da ich mich ſeit Jahren 
für das ſogenannte Qua: 
ternionen⸗Syſtem (das heilige 
Römiſche Reich ſammt feiner 
Glieder Wappen) inter⸗ 
eſſire, ſo ſammle ich, was 
in Schrift und Bild über 
dieſen Gegenſtand erſchienen 
iſt, ſei es nun im Original 
oder in Abſchrift und Nach⸗ 
bildung und beſitze nun⸗ 
mehr Kopien der meiſten be⸗ 
kannten Lien Darftellungen. Am ` fchwierigften 
war es jedoch, eine Kopie des prächtigen Stiches des 
Math. Quadt von 1587 zu erlangen, welchen Stich 
Alfred Grenfer ausführlich befprochen hatte in der 
Schrift: „Die heraldifchen Kunftblätter auf der Wiener 
Ausftellung des Frühjahrs 1878“. 

Grenſer, der das Blatt ſelbſt beſaß und auf der 
genannten Wiener Ausſtellung ausgeſtellt hatte, ſagt 
unter Anderem: „ich kaufte das ſchöne Blatt vor 


‚einigen Jahren bei einem hieſigen (Wiener) Kunſt⸗ 
händler und glaube, daß daſſelbe zu den feltneren ges 


hört, da ich in vielen großen Sammlungen vergeblich 
nach einem Duplikat forſchte“. 

Aus dem Nachlaß Grenſers gelangte das Blatt 
mit anderen Dingen an das Antiquariat von R. Bert⸗ 
ling in Dresden, war in deſſen Auktionskatalog vom 


Jahr 1897 ausgeboten und ging in der Auktion vom 


e 


Juli 1897 an einen Beren in Coblenz um einen 
relativ äußerft billigen Preis über. 

Da ich den Stich (der im Katalog kurzweg nur 
als Reichsadler bezeichnet war) und feinen Werth 
nicht kannte, fo hatte ich fchriftlich ebenfalls nur eine 
geringe Summe geboten und wurde in der Auktion 
vom jetzigen glücklichen Beſitzer des Stiches um einen 
geringfügigen Betrag überboten, und war es mir nur 
möglich, eine ziemlich unvollkommene Skizze des Stiches 
zu erhalten. , 

Wenn Grenfer den Quadtſchen Stich als einen 
ſeltenen bezeichnete, ſo hatte er, wie auch mich die 
Erfahrung belehrte, nur zu ſehr Recht, denn nach langen 
Bemühungen konnte ich endlich nur noch ein zweites 
Exemplar ausfindig machen, und zwar im Beſitze des 
Germaniſchen Nationalmuſeums in Nürnberg. Alle 
meine ſchriftlichen Anfragen bei den hervorragenderen 
Sammlungen und Kupferftich-Kabinetten, ſowie bei 
Antiqaren und Kunſthändlern hatten nur ein negatives 
Refultat. | 

So ift der Stich nicht zu finden in der Wiener 
Kupferſtichſammlung der K. K. Bofbibliothe?, in den 
Kupferſtichkabinetten zu Berlin, München, Karlsruhe, 
Frankfurt, Darmſtadt, Mannheim (ehemals . Kur: 
pfälziſches), Sigmaringen u. ſ. w. 

Auch auf eine bezügliche Anfrage durch das 
Monatsblatt der K. K. Herald. Geſellſchaft „Adler“ in 
Wien konnte mir Niemand Auskunft über den Quadt'ſchen 
Stich geben. 

Endlich machte ich ein Exemplar deſſelben aus⸗ 
findig im Kupferftichfabinet des Germaniſchen National. 
muſeums in Nürnberg, und hatte deffen Direktorium 
die große Güte zu genehmigen, daß ich mir von dem 
prächtigen Stich eine Photographie in Griginalgröße 
anfertigen ließ. Ich geſtattete mir, auch dem Verein 
Herold eine Fertigung der Photographie zu widmen, 
und fand der Vereins ⸗Vorſtand den Stich fo intereſſant, 
daß beſchloſſen wurde, eine kleinere Fertigung davon 
in Cichtdruck der Dereinsfchrift als Beilage beizugeben. 

Da dieſes mit der vorliegenden Nummer des 
Monatsblattes geſchieht, ſo kann ich mir wohl er⸗ 
ſparen, den Wappenadler näher zu beſchreiben, und 
will nur erwähnen, daß die Bildfläche des Stiches ſelbſt 
45 zu 37 Centimeter beträgt. Wie erſichtlich, zeigt der 
Stich die auffallend große Sahl von 96 Wappen⸗ 
ſchildchen, während die ſonſt üblichen verſchiedenen 
Darſtellungen in Bolzfchnitt oder auf den ſogenannten 
Adlergläſern zum Theil nur 40, meiſt 48 oder höchſtens 
56 Wappenſchilde zeigen. Für 12 der verſchiedenen 
Stände waren dem Seichner Quadt allerdings die be⸗ 
züglichen Wappen nicht bekannt, nämlich für 3 „Landts- 
herren“ (Padua, Scala und Mirandula) für 2 Knechte 
(Rabnaw und Hirten von Fulchen), für die 4 Ertzämpter 
(Remnat, Marckdorg, Radach und, Waldburg), und 
ſchließlich für 3 der Sledlein (Altrip, Cichtenaw, 
Dickendorf). 

Was Altrip betrifft, ſo iſt dieſer Name offenbar 
durch ein Derfehen geſetzt und nicht das pfälziſche 
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Dörfchen Altrip bei Ludwigshafen am Rhein (alte 
Römiſche Kolonie, altra ripa) gemeint, ſondern follte 
es offenbar Amberg heißen. Denn auch Konrad von 
Grünenberg (1483), Martin Schrot's Wappenbuch von 
1581 und ein Stich des Daniel Manaſſer von 1620 
geben als „Weiler“ an: Amberg, Orlamünde, Lichtenau 
und Ingelheim. 

Dieſe Frage war auch in der Dereinsfigung vom 
21. Dezember 1897 kurz berührt worden. Vergl. Nr. 2 
des Deutſchen Herold vom Februar 1898 Seite 12.) 

Bezüglich des Augsburger Kupferſtechers Daniel 
Manaſſer bemerke ich noch, daß derſelbe außer der 
Darſtellung des Quaternionen-Syftems in der üblichen 
Form des Reichsadlers von 1620 auch noch einen 
kleineren Stich fertigte, der eine Weintraube darſtellt, 
deren 60 einzelne Beeren mit den bezüglichen Wappen 
belegt ſind. Letzterer Stich ſcheint ebenfalls ziemlich 
ſelten zu ſein, ein Exemplar iſt in meinem Beſitze, ein 
anderes in dem des Germaniſchen Muſeums. 

Bezüglich der Quadt'ſchen Darſtellung ift bei dem 
Stande der Ritter bemerkenswerth, daß im Schilde von 
Meldingen unten zugleich auch der von Weißenbach 
(mit dem Stierkopfe) erſcheint, da nämlich ſeit 1510 an 
Stelle des ausgeſtorbenen Geſchlechtes Meldingen die 
Herren von Weißenbach traten. die beiliegende 
Wiedergabe des Stiches iſt eine ſtark verkleinerte; — 


ſchöne Reproduktionen deſſelben in Originalgröße find 


durch Herrn Bofphotographen C. Ruf in Mannheim 
zum Dreije von 4½ Mark zu beziehen. 
) Th. Wildens. 


Heraldiſche Notizen im Buch Weinsberg. 

Die Geſellſchaft für rheiniſche Geſchichtskunde hat 
1897 und 1898 einen dritten und vierten Band des 
im Kölniſchen Stadtarchive befindlichen Buch Weins⸗ 
berg durch F. Lau“) bearbeiten und im Druck er: 
erſcheinen laſſen. Der Herausgeber hat aber das ihm 
vorliegende Manuſkript auf die Hälfte ſeines Umfangs 
gekürzt, und da er offenbar kein Intereſſe für Heraldik 
hat, fo fielen vor allem die heraldiſchen Notizen zum 
Opfer. Heraldiker und Genealogen, beſonders ſolche, 
die ſich mit rheiniſcher Familiengeſchichte beſchäftigen, 
mögen daher hiermit darauf aufmerkſam gemacht 
werden, damit ſie ſich nicht mit der Durchſicht der 
Cau'ſchen Publikation begnügen, ſondern auf das für 
die Kölner Familiengeſchichte höchſt werthvolle Manu ; 
ſkript ſelbſt zurückgehen. 

Einen Begriff von dem eigenartigen Charakter 
dieſer Nachrichten mögen zwei Auszüge geben, von 
denen der erſte (ms. vol. II f 601) das Wappen der 
Weinsberg, der zweite ein Wappen der Jungfer 
Katharina von Eltz (ms. vol. II f 229) betrifft. 


) Fr. Lau, Das Buch Weinsberg, Kölner Denkwürdig⸗ 
keiten aus dem 16. Jahrh. Bd. III u. IV. Bonn, Hanftetn, 
1897 u. 1898. 410, 323 Seiten. 10 u. 9 M . 


I. 
Obiit uxor d. Snellii 

Anno 1578 den 20 januarii ftarb doctoris Martini 
. Snellii hausfram Anthonii Unverdornens dochter in der 
porthen uf der ſantkuylen und ward zu den Auguſtinern 
in die kirch bey iren fatter begraben. Diß war eyn 
einige dochter uf eyn nach; foirt ſcheir eyn wapen wie 
das myne ohn die farben, dan das fchilt war blaw, 
mehr van dem 

wapen, dan ire 
ſweſter, widwe 
Johan Eerlichs, 
in der rhein⸗ 
gaſſen; es ſy 
gein broder noch 
broders kynder 
alfo daß dif 
ſchilt verſtor⸗ 
ben iſt uf die 
eyn widwe nach. 
Alſo weiß ich 
eitz in Coln 
nimans, der im 
waepn oder 
ſchiltde eynen 
ſparren myt 
drei klebletern 
foirt und da 
emantz were, ſo 
wirden die doch 
fillicht kein weiß 
felt und ſwartz 
ſparkle haben. 
Ich hab doch 
von altersweiße 
ſchilde geſehen, 
dar in eyn 
ſparſtundt, war 
ſwartz und drei 
gulden Kleblate 
ter, das geſclecht 
war [Frankfort 
genant, iſt gar 
verſtorben. So 


war der ſpar und kle lebt 


| waren gulden und 
nimans ein gefclecht, heifch Beiffe, hat im blawen 
Felde eyn geilen ſparren und im fparren flunden - 


grone Klebletter drei; ſunſt hab ich wol zu s. 
Maximinen in der kirchen uf eym grabe geſehen 
eyn gehauwen ſchilt mit eym ſparren und Ori fle 
bletter drum, wie das myn, weiß aber die farben 
nit und ob das geſclecht noch lebt. Alſo verſehen 
ich [mich, daß nemans in Coln eben fulh wapen 
mit farben, figuren, helmzeichen hab als das unſer iſt. 
Wan den emans eben eyns dem unſer gleich foeren 
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wurde, wa das nit elter were und nit weit geſeſſen, 


durften myr das nit geſtatten und hetten es dem 


mit recht zu weren, daß ers nit furte, und iſt 
uns daran gelegen, dan es ſoll nit allein unſer 
agnation Weinsbergs wapen ſynn, dan auch des 


hauß ſelbſt. 
II. 


Wapen der von Elfe. Don jonfer Catharinen von 
Elſe von der Hoeporgen | 
. . . da ich fie gefant hab, wonte fie zu lewenberch 
uf der hoe: 
portzen in myner 
ſuſter Marien 
haus, da ire wa⸗ 
pen noch oben uf 
dem ſale in den 


fynftern ſtain, 
auch zu ſant 
Georgen, zu 


ſant klein Mar⸗ 
tin, zu Auguſti⸗ 
nern bonen der 
vorderſten dhur 
in den! fynſtern. 
Und ſteit oben 
eyn halb ſwartz 
lew im gulden 
felde und drei 
gulde thorne im 
blauwen Felde, 
hat fill gemein⸗ 
ſchaft mit der 
von Elſe wapen 
im ſtif Treir, 
die oben eynen 
halben gulden 
lewen im roten 
felde haben und 
im weiſen felde 
aber nitzs, als 
der eitziger chur⸗ 
fürſt von Treir 
eener van Els“ 
fuyrt. 
Dr. Meiſter. 


Das Wappen der Prugglacher. 
(mit Abbildung.) 


Kaifer Ferdinand II. ertheilte durch Diplom d. d. 
Wien 16. September 1622 den Kindern des T Dr. jur. 
Johann Georg Prucklacher, herzogl. bayeriſchen Raths 
und Boffanzlers, mit Namen Johann Georg, Johann 
Simon, Johann Thoman, Anna Juliana und Johanna 
Elifabeth, und deren Datersbrübern Georg und sriedrich 
den rittermäßigen Adelſtand. | 

Das verliehene Wappen ift quergetheilt b. g.; im 


*) Jakob von Eltz, Kurfürft von Trier, 


oberen Felde zeigt fih ein g. Curnierfragen mit vier 
£ágen, der aber im Diplom als „Pruden mit dreyen 
Jochen“ blaſonirt iſt. Das untere Feld enthält drei 
gewellte b.) Schräglinksbalken. Auf dem gekrönten 
Helm „aines Manns gestalt in braunen Haar und Bart 
biss an die Hüfft, ohne Arm, in plawer Hungerischer 
Klaidung, der Uberschlag und Knäufflein gelb, auff dem 
Haupt aine plawe Kappen mit gelben überstulp, welche 
in mitten der leng nach in zwen gleiche thail abge- 
thailt, auff derselben drey Straussenfedern, deren die 
eussern zwo gelb und mitter plaw ist.“ 

In der diplomatiſchen Beſchreibung nicht erwähnt 
iſt das Krönlein, welches in der Malerei die Spitze 
des Qutes ziert, eine in der altbayerifchen Heraldik 
ſehr beliebte Verſchönerung, welche zugleich den auf: 
geſteckten Federn als Köcher dient. Sehr wahrſcheinlich 
iſt die von uns nachgebildete Wappenmalerei eine 
Münchener, und zwar, wie der Augenſchein zeigt, ſehr 
gute Arbeit. Der Stil derſelben weicht von dem um 
1622 üblichen gänzlich ab, die Form des Schildes und 
der Decken entſpricht der Seit um 1500. Vermuthlich 
hat dem Maler eine alte gute Vorlage als Muſter 
gedient. . 

Im bayerifchen Adelsrepertorium unferes Ehren: 
mitgliedes Gritzner wird dieſes Diplom nicht erwähnt; 
unſer Freund hatte auch zu der Erwähnung keine 
Veranlaſſung, da von den Betheiligten die Ausſchreibung 
auf Grund dieſes Diplomes nicht nachgeſucht worden iſt. 

Der Name der Familie iſt im Diplom ganz will⸗ 
kürlich mit P und B geſchrieben. Die Familie ſelbſt 
ſchrieb fid ſtets Prugglacher. Seyler. 


Zum Artikel „Heraldiſch⸗Genealogiſche 
Denkmäler in der Anbreastirije zu 
Tübbecke i. W.“ 


(„Deutſcher Herold” 1899 Nr. 10 und 11.) 


Herr Landrath Ernft Frhr. v. d. Red in Eckernförde 
theilt mir anläßlich meines in Nr. 10 und 11 des „Deutſchen 
Herolds“ 1899 veröffentlichten Artikels gütigſt mit, daß er 
bereits vor etwa 15 Jahren die ſämmtlichen Wappen und 
Grabſteine der Lübbecker Kirche abgezeichnet und das Er⸗ 
gebniß dem 1886 verftorbenen Grafen Jul. v. Oeynhauſen 
übermittelt habe, welcher in Heft XIII der Vierteljahrsſchrift 1885 
S. 424 eine Abhandlung darüber gebracht hat. Hätte ich eher 
von dieſer Vorarbeit Kenntniß erhalten, ſo hätte es einiger 
Nummern meines Artikels kaum benöthigt, andererfeits hätte 
mir die Aufſtellung der Wulffenſchen Ahnentafel nicht ſo 
große Schwierigkeiten verurſachen können. 

Funächſt möchte ich, ehe ich auf die Oeynhauſenſche Ab- 
handlung eingehe, vorausſchicken, daß die unter Nr. 1 und 3 
meines Artikels beſchriebenen Epitaphien der Familie v. Bark⸗ 
haufen und Walbaum, ferner die Kanzelinfchrift (Nr. 5 a. a. O.) 
und die Priechen- und Trauerwappen (Nr. 7 bis 14 a. a. O.) 
in dem Aufſatz der Dierteljahrsſchrift damals unberückſichtigt 
geblieben ſind. 

Mein Heroldartikel erfährt einerſeits in Folge der Oeyn⸗ 
hauſenſchen Abhandlung und auf Grund neuer von mir an— 
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geftellter Forſchungen einige Ergänzungen. Andererſeits be: 
darf der Aufſatz des Grafen Geynhauſen einiger Richtig⸗ 
ſtellungen. 


ad Nr. 1. Heinrich v. Quaditz ſtarb 1491; Bartold 
v. Mandelsloh ſtarb 1519; der Sohn des letzteren hieß Kurt 
und ſtarb 1537; Kurts Frau war Ilſe v. Weiſendorp (Wietzen⸗ 
dorf). Benedikt v. Barkhauſen war 1532, Dietrich v. Bark⸗ 
hauſen 1560 todt. 


Graf J. v. Oeynhauſen hat dem Bartold v. Mandelsloh 
irrthümlich eine Armgard v. d. Busſche als Frau gegeben. 
Letztere hieß Margarethe (cf. Urkundenbuch der Familie 
v. d. Busſche). 


ad Nr. 2. Die Oeynhauſenſche Stammtafel der Familie 
v. Westrup (Weſtorpe, nicht: Weſtorf) kann, wie folgt, er- 
weitert werden: 

Die Mutter der Brüder Heinrich und Robert (Robbecke) 
war eine Grete und wird 1411 mit ihrem Sohne Robbede 
genannt. Heinrich erwarb 1411 das Gut Stockhauſen. Heinrichs 
Kinder find: 1. Gert, 2. Metta (Mechtilde), Aebtiſſin zu 
Levern, 1459 — 1487; Gerts Kinder: 1. Richard, vermählt feit 
1486 mit Rira v. Quernheim (Tr. Alhards und N. v. Pla- 
diefe), 2. Ludike 1497, verm. mit Kredede, 2. Kort 1461—1497, 
Burgmann zu Diepholz, verm. mit Adelheid, 4. Lucke 1499 
bis 1521 Aebtiſſin zu Levern. — Hermanns Schwiegervater 
war Albert v. Hadewig; Hermanns Kinder: 1. Agnes, 2. Johann, 
3. Agnes, verm. Reinecke v. Schloen gt. Tribbe, 1548 — 1585, 
zu Figenburg, 4. Maria, 1580 Stiftsdame zu Levern, 5. Mar: 
garethe, 6. Lucke, 7. Anna, 1543 Stiftsdame zu Burlage, 
8. Appolonia, 1543 Stiftsdame zu Burlage. — Johanns 
Kinder: 1. Hermann, 2. Friedrich, 3. Margarethe sen., 
4. Margarethe jun., 5. Eva. 

ad Nr. 4. Der Bürgermeiſter Johann v. Münch ſtarb 
1610, nachdem er 1604 teſtirt hatte. Sein gleichnamiger 
Bruder Johann v. Münch war 1598 geſtorben und liegt in 
Alswede begraben. 5 

Oeynhauſen ſpricht übrigens die von mir als Sparren 
angeſehene Figur im Schonebeckſchen Wappen als eine Binde 
an, die über den Ellenbogen des Ritterarmes hängt. 

Anna v. Behrs Vater war Ulrich v. Behr auf Stellichte 
1495— 1521, ihre Großeltern waren Heinrich v. Behr, 1443 
bis 1495, und Hise v. Freſe (mit dem Helm), todt 1520. 

Die Münchſche Ahnentafel bei Oeynhauſen hat mehrere 
genealogiſche Fehler. Folgende Stammreihe iſt richtig: 


Hardefe (Harduin) Münch Herr zu Ellerburg, 1469 — 1483, 
verm.: Elfefe v. Hadewig, 1469. 


Statius Münch, Herr zu Ellerburg, 1508 — 1520, 
verm.: Gertrud v. Schönebeck (Tr. N. u. N. v. Fickensholt). 


Statins Münch 1559 — 1580 (T 1581), Herr zu Ellerburg, 
verm.: 1. Anna v. Behr ( vor 1581), 2. Anna v. Erdmann 


(f 1584). 


— 


Johann U. (t 16 10), 
Bürgermeiſter zu Lübbecke 
1604, 1606; 1598—1610 Herr 
zu Ellerburg, 
verm.: Catharina v. Barfhaufen 
(Wittwe: 1615, 1616), Frau: 
1587. 


Johann L*) 1581—1598 
(y 1598), Herr zu Ellerburg, 
verm.: Eliſabeth v. Schloen 

at. Gehle (f 1587). 


*) Ich hatte bisher angenommen, daß die beiden Brüder 
Johann v. Münch identiſch feien und es fid) nur um einen 


ad Nr. 6. Bei Oeynhauſen fteht als Todesjahr des 
Chriſtian v. Wulffen irrthümlich: 1644. Auf dem Epitaph 
kann man aber nur 1647 leſen. Letztere Jahreszahl hat auch 
unfer Ehrenmitglied Herr Paftor Schmidt in feiner Wulffen⸗ 
ſchen Stammtafel. 


Der Umſetzung der Namen und Wappen Bicker und 
Eldinck würde es nach der Wulffenſchen Ahnentafel, die Graf 
Oeynhauſen bringt, nicht bedürfen. Letzterer giebt nämlich 
dem Johann v. Alden hier eine Adelheid v. Eldinck und dem 
N. N. v. Freſe zu Hoya (mit dem Kreuz) eine Catharine 
v. Bicker. In ſeinen handſchriftlichen Sammlungen, die im 
Archiv des hiſtoriſchen Vereins für Niederſachſen in Hannover 
verwahrt werden, ſteht es gerade umgekehrt! 
richtig d 

Ainfihtlih des Namens v. d. Malsburg habe ich mich 
übrigens nicht geirrt. Ihn hat auch Graf Oeynhauſen. Herr 
Landrath Frhr. v. d. Reck ſchreibt mir darüber, daß bei einer 
Renovation in den soer Jahren willkürlich an Stelle des 
damals fehlenden Malsburgſchen Wappens ein anderes ge— 
ſetzt ſei, welches von einem alten, zerfallenen Epitaph her- 
rührte. Das richtige Malsburgſche Wappen befände ſich z. St. 
auf dem freiherrlich v. Ledeburſchen, eine Stunde von Lübbecke 
entfernten Gute Crollage, woſelbſt ſonſt noch verſchiedene Refte 
aus der Kirche zu Lübbecke verwerthet ſeien. 


Es iſt bedauerlich, daß die genealogiſche Forſchung auf 
ſolche Weiſe oft bedeutend erſchwert wird! 


Georg v. Schade zu Leibolz war nach Graf Geynhauſen der 
Sohn des Heinrich v. Schade, welcher 1508 lebte, und der N. N. 
v. d. Malsburg. — In der oberſten Reihe muß aber bei Oeyn- 
haufen ſtatt Hans v. Wulffen: Arndt v. Wulffen ſtehen. Arndt 
v. Wulffen war mit Katharine v. Lattorf vermählt, beſaß 
Klein Lübars, Göbel und Lohburg und lebte 1519; ſein Vater 
hieß Hans, der 1511 nicht mehr am Leben war. Nach Deyn- 
hauſen hieß die Frau v. Wulffen, geb. v. Schlieben, nicht mit 
Vornamen Dorothea, ſondern Anna. Die Eltern der Anna 
v. Schlieben ſind Dietrich v. Schlieben zu Stülpe und 
Anna v. Leipziger a. d. D Bärwalde. Der Vater 
der Frau v. Schade, geb. Schenk zu Schweinsberg, war 
der Droſt zu Hallenberg Philipp Schenk zu Schweinsberg, 
1481— 1537. 


Balthafar v. Wulffen (f 1626) war nicht Erbmarſchall 
von Minden, ſondern biſchöflich mindenſcher Bofmarfdall. Die 
Angaben des Herrn Paſtor Schmidt in ſeiner gedruckten 
Wulffenſchen Stammtafel über dieſen Balthaſar v. Wulffen 
und ſeine Deſcendenz bedürfen mehrfacher Richtigſtellungen 
und Erweiterungen: 


Balthaſar v. Wulffen (geb. 1565 (D), Y 1626, nicht: 1625), Herr 
auf Lemgo, Göbel, Lübbecke (feit 1614) und Obernfelde (feit 
1591), bifchöflich mindenſcher Hofmarſchall, Bürgermeiſter von 
Lübbecke, 1603 Mitglied der Lübbecker Ritterſchaft, 
verm.: a) um 1583 Gertrud v. Hadewig, Erbin zu Obernfelde 
und Lübbecke (f 1614), Tr. v. Nikolaus und Hedwig v. Alden; 
b) Margarethe v. Alden (geb. 10. April 1598, $ 10. März 


Johann v. Münch handele, der zweimal verheirathet gewenſe 
(cf. S. 69, 90 Heft 1 der Vierteljahrsſchrift 1899). Aber da- 
mals war mir ſchon der Widerſpruch aufgefallen, daß der 
Alsweder Grabſtein als Todesjahr 1598 angiebt, während 
Johann v. Münch nach einem Teſtament, welches ſich im Beſitz 
des Frhrn. v. Ripperda in Angerburg befindet, 1604 mit ſeiner 
Frau Cath. v. Barkhauſen in Lübbecke teſtirt hat. 


Was iſt nun 
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1657), Tr. von Ernft und Margarethe v. Bülow, ſeit 1626 
Herrin zu Lübbecke. 


——— RO TES Neate 
ex a: 1. Adrian 2. Catharine ex b: 4. Chriftian, 6. Cath. 
v. Wulffen Clara, verm.: geb. 1621, Margarethe, 
(iſt 1622 todt, Adam T 1642, Herrin zu 
y 1621 [P], v. Schele. Oberſt⸗ Lübbecke 
nicht 1611), 5. Anna leutnant. (4652 — 1677), 
Herr zu Margarethe, 5. Auguſt T 1677, 
Obernfelde verm.: Balthaſar, verm.: 
(feit 1614), Hieronymus geb. 1622, Hermann 
verm.: N. N. v. Schloen T 1645, But, v. Wefterholt 
v. Münch⸗ gt. Tribbe meiſter. zu Sandfort. 
haufen (Tr. (T 1646), Herr 
von Stats und zu Grof. 
Diste v. Behr); Engers⸗ 
nicht v. Lieben hauſen. 
rod l]. 
g 


Stats Balthafar (1622 unmündig, lebt noch 1657, + improles), 
Herr zu Obernfelde, welches er feinem Detter Asver Balthaſar 
v. Schele vermacht. 


ad Nr. 15. Das zweite Wappen auf dem Halle-Borries- 
{hen Epitaph (drei mit den Köpfen aufwärts gerichtete, neben- 
einander geftellte w. Fiſche von einem w. Querſtrom überzogen 
in B.) iſt das des alten Mindener Patriziergeſchlechtes Gevekot. 
Die Eltern der Anna waren der Bürgermeiſter Hermann 
Borries zu Minden (1502—1539) und Mette Gevekot, Tochter 
des Bürgermeiſters Johann Gevekot zu Minden (1422 — 1514). 

Swei in den soer Jahren noch vorhanden geweſene 
Grabſteine des Johann v. Weſtorpe und feiner Frau Marga- 
rethe v. Schilder mit den vier Wappen: Weſtorpe, Badewig, 
Schilder, Exterde ſowie des Johann Adrian v. Weſtorpe mit 
den Wappen: Weſtorpe, Schilder, Wendt, Quernheim ſind 
leider heute ſpurlos verſchwunden! 


Aachen, den 20. Dezember 1899. 
Dr. Freiherr v. d. Hor ft. 


Eine Forderung der Zeit. 


Vergl. Walter Sernecke, gräfl. Dohnaſcher Wirthfchafts- 

inſpektor in Canthen, Kreis Pr. Holland: Aufforderung 

an ſämmtliche Mitglieder der Familie Sernecke, 

die Drucklegung der Geſchichte ihres Geſchlechts 
zu ermöglichen. Graudenz 1899. 58 Seiten. 


Ein gräflich Dohnaſcher Wirthſchaftsinſpektor, der Mad) 
komme einer Familie, die vor Jahrhunderten in den Handels- 
ſtätten des Oſtens nach der patriarchalen Weiſe der Patrizier 
jener Heit Wohlſtand mit Würde, glänzende Stellung mit dem 
ehrenhaften Charakter altväteriſcher Unbeugſamkeit verband, 
hat in feinen Mußeſtunden, die nach des Verfaſſers Geſtänd⸗ 
niß die Leidenſchaft des Radlers mit der Liebe theilt, die ſich 
in die Geſchichte der Vorfahren vertieft, ein kleines Büchlein 
geſchrieben, geſchrieben mit Liebe und ohne die ſonſt üblichen 
Anſprüche eines dilettirenden Genealogen. Beides berührt: 
bei der Lektüre der Blätter, die in dem Schreiber dieſer 
Seilen ſo manche traute Erinnerung an die gemeinſame 
Heimath und dieſelben Vorfahren wachrief, ſympathiſch, und 
der Appell an die Sippe, mitzuhelfen an der Arbeit, die längſt 
überwundene Seiten und Sitten dem pietätvollen Enkel vor- 
zaubern wills wird vielleicht nicht klanglos verhallen — 


— 13 


das wünſchen wir dem Derfaffer — uns ſei es erlaubt, den 
Anregungen des Schriftchens zu folgen und Gedanken aus⸗ 
zuſpinnen, die fruchtbringend ſcheinen. 

Eine der merkwürdigſten Wandlungen hiſtoriſcher Un- 
ſichten und Urtheile hat die Geſchichte des deutſchen Oſtens 
aufzuweiſen. Einft war die Erde an der Weichſel und am 
Pregel und noch weiter nach Norden das Siel von Tauſenden, 
die dem Kreuz der Kirche und dem Schwert des Ordens 
als Koloniften in die wilden Preußenlande folgten. In 
der emſigen Arbeit, die hier Adel und Bürger gemeinſam 
verrichteten, bis der Kampf zwiſchen den beiden entgegen. 
geſetzten Potenzen ausbrach, wurde das Fundament gelegt, 
das den Niedergang des Ordens überdauerte und dem An- 
turm des flaviſchen Feindes widerſtand. Der öſtliche 
Theil Preußens, im 16. Jahrhundert mit den Erb- 
landen der Kurfürſten zu Brandenburg verbunden, gab 
den Hohenzollern die entſcheidende Stellung den oft 
europäiſchen Mächten gegenüber, und es iſt bezeichnend, daß 
der Name des Herzogthums 1701 auf das Königreich über- 
ging. Der weſtliche Teil, in dem zuerſt noch die deutſchen 
Elemente der Städte den Vorrang hatten in der inneren wie 
der äußeren Politik, ward mehr und mehr den nationalen 


Ideen entfremdet und ſlaviſchen Einflüſſen zugänglich. Am 


Ende des vorigen Jahrhunderts der urſprünglichen Be- 
ſtimmung durch die preußiſche Okkupation wiedergegeben, 
fand das Land in hundert Jahren doch den alten Charakter 
nicht wieder, erſt mit ungeheueren Anſtrengungen von Männern, 
die einwanderten und ihre beſte Kraft zur Verfügung ſtellten, 
und großen Unterſtützungen von Seiten der Regierung, die 
leider nicht immer erkannt und gefördert wurden, hoben ſich 
in den letzten Jahrzehnten allmählich und dem Fernſtehenden 
wenig bemerkbar Ausbreitung und Wandel und Intereſſe 
deutſcher Kultur. 


Daß bis jetzt ſchließlich der Fortſchritt im Ganzen doch 


ein langſamer blieb, und die Kenntniß von den wirklichen 
Derhältniffen öſtlicher Provinzen in der Mitte des Reiches 
wenig Menſchen eigen und im Weſten und Süden Deutſch⸗ 
lands gar ſelten iſt, liegt gewiß in mehr als einer Beziehung 
an der Art des hiſtoriſchen Erkennens und — ich möchte ſagen — 
der hiſtoriſchen Luſt, die in der Forſchung ihre beſonderen 
Fährten verfolgt. l 

Trotz der vorzüglichen Herausgabe der preußiſchen Ge⸗ 
ſchichtsquellen, trotz der eingehenden und geiſtreichen Würdi⸗ 
gung, die alten Chroniſten in letzter geit von Quellen. 
forſchern zu theil wurde, herrſcht in den preußiſchen Pro⸗ 
vinzen wohl noch zu wenig die Henntniß der eigentlichen 
Gebiete, die in unſerer Zeit eine ſchnelle und gute Bearbeitung 
erfordern, und deren Erſchließung von ganz beſonders mett, 
reichenden Folgen für die geſammte Stellung des Landes, für 
den Fortſchritt nationaler Kulturarbeit entſcheidend wäre. 

Der großen, weltgeſchichtlich werthvollen Entwicke⸗ 
lung, welche die Hanſeſtädte, dann in weitem Kreiſe die 
Städte des Oſtens überhaupt als Träger der Kultur in den 
fünf letzten Jahrhunderten eingenommen haben, iſt bisher 
volle Gerechtigkeit in der Beobachtung und Darſtellung nicht 
widerfahren, und doch liegt in ihr der Schlüſſel zum Ver⸗ 
ſtändniß der ganzen öſtlichen Geſchichte. In den Städten 
faßen die Koloniſten Jahrhunderte lang und waren den An- 
griffen und Einfällen fremder Dolfsftimme nicht ganz (dug. 
los preisgegeben. Hinter den Mauern der Städte — und an den 
großen Stützpunkten des Handels läßt fid) der Gang der Ge: 
ſchichte beſonders leicht verfolgen — bildete ſich ein Bürger- 
thum, deſſen Exiſtenz und Art manchmal an die Bürger⸗ 
republiken Italiens erinnert: alte, meiſt eingewanderte 


Familien, die als Großhandelsherren nicht bloß Waaren 
kauften und verkauften, ſondern auch Politik trieben, die 
Könige reſpektirten, viele Hunderte von Handwerkerfamilien, 
geſondert und dabei mannigfaltig verbunden durch Heirathen, 
und gleiche Intereſſen, betriebſame Gelehrte, die mit 
ihren Büchern verſtändlich waren und dem Volke dienten 
wie die Handelsherren in ihrem Comptoir, viele Männer 
von Eigenart und intereſſantem Charakter, mit weitem 
Blick oft und gehemmt doch von den Anſichten, die ſich 


in Jahrhunderten in abgeſchloſſenen Bevölkerungsſchichten 


bilden, im Amte der Stadt rückſichtslos bis zur Gewalt und 
dann wieder abhängig von dem guten Willen der ſteuer⸗ 
zahlenden Bürger; am Anfang deutſche Männer in un⸗ 
ermüdlicher Thätigkeit, ihr Dolfsthum zu mehren und ans: 
zubreiten, am Ende ganze Generationen, die, unberührt von 
der Väter Größe, unter der ſchweren Sorge eines engen 
Lebens gebeugt ſind und kein Seichen gleichen Intereſſes für 
Kunſt und Wiſſenſchaft haben wie die Alten, ſich nicht mehr 
gedrückt fühlen durch die Maſſe der Erbſchaft — denn die 
Tradition wurde durch ſo viel Unglück zerſtört — ſondern 
gleichmäßig und ſtill dahinleben in einem von der übrigen 
Welt ſo ſehr geſonderten und ihr faſt fremden Daſein. 
Welch ein Bild von erſchütternder Wirkung, das diefe 
Nachkommen einer alten und großen Geſchichte bieten! 

Und wie weit ſind wir noch entfernt, alle Farben und 
Figuren dieſes Bildes in uns aufzunehmen! 


Die einzige Möglichkeit, des ungeheuren Stoffs Herr zu 


werden, giebt die praktiſche Anwendung von Stammtafel und 
Ahnentafel. Was Sernecke in dem kleinen Maßſtabe einer 
Familiengeſchichte durchführen will auf Grund des Materials, 
das er geſammelt hat und uns vorlegt, muß für den großen 
Kreis einer Provinz oder wenigſtens einer bedeutenden Stadt 
gemacht werden. Erſt dann werden die alten und eigentlichen 
Grundlagen öſtlicher Kultur vollkommen ſichtbar werden. Ganz 
neue Momente über den Stand der Bevölkerung, das Unf- 
ſteigen und Sinken von Familien, die Verſchiebung der Stände 
im Laufe der Generationen werden ſich finden laſſen und eine 
andere Art des geſchichtlichen Betriebes fordern und zeitigen. 
Urſprünglich von der einſeitigen Betrachtung hiſtoriſcher Seiten 
und Menſchen ausgehend, wird die Auffaſſung auf die anderen 
Gebiete des Wiſſens und der Forſchung übergreifen und in 
gleicher Weiſe die medizinifche wie die ſtatiſtiſche und national: 
ökonomiſche Wiſſenſchaft fördern. Den größten Gewinn, der 
dauert, wird die deutſche Kultur, die Nation für ſich haben. 
Nationalbewußtſein und Geſchichtsſchreibung und Auf⸗ 
faſſung hängen aufs Engſte zuſammen und befruchten ſich 
gegenſeitig. Die Betrachtung der Geſchichte aller Zeiten und 
Völker giebt den müheloſen Beweis. Geſunken iſt noch kein 
Staat, in deſſen fähigen und denkenden Unterthanen der 
hiſtoriſche Sinn geweckt und gefördert wird; auf immer höhere 
Stufen reinerer Erkenntniß ſtieg das Volk, deſſen Geſchichts⸗ 
ſchreiber das Weſen der Hiftorie in den alten Formen weiteten 
und ihm zu neuem, allgemein gültigen Ausdruck verhalfen. 


Charlottenburg, 19. Dezember 1899. 
Walther Gräbner. 


Blicherſchau. 


Die fouveränen Fürſtenhäuſer Europas. Portrait: 
ſammlung nebſt genealogiſchen Skizzen von F. U. Graf 
v. Wrangel, Königl. ſchwed. Kammerherrn; geide 
nungen von Agi Lindegren. II. Bd. (Kiechtenftein- 
Württemberg). Stockholm, Haffe W. Tullberg. 


A 


Dem I. Bande dieſes Prachtwerkes, welchen wir in Nr. 2 
1899 d. Bl. beſprachen, ijt nunmehr der U. (Schluß ⸗) Band ge- 
folgt — an Inhalt und Ausſtattung gleich reich, gediegen und 
vornehm. Wie der Herausgeber mittheilt, war urſprünglich 
nur beabſichtigt, die Bildniſſe aller lebenden Mitglieder der 
europäiſchen Fürſtenhäuſer mit kurzen biographiſchen Notizen 
zu veröffentlichen. Jedenfalls hat es den Werth des Unter- 
nehmens bedeutend erhöht, daß dieſer Plan erweitert worden 
iſt und genealogiſche Mittheilungen beigefügt ſind, durch welche 
der Leſer ſich raſch über die verwandtſchaftlichen Beziehungen 
zwiſchen den einzelnen Häuſern und Perſönlichkeiten unter⸗ 
richten, ſowie die Geburts-, Dermählungs- und Todes ⸗Tage 
und Orte (die Angabe der letzteren, die bei derartigen Notizen 
in der Regel unliebſamer Weiſe verſäumt zu werden pflegt, 
ſei beſonders hervorgehoben!) erſehen kann. 

Aus dem Vorworte geht hervor, wie ſchwierig es An- 
fangs geweſen ift, die Bildniſſe der Hohen Herrſchaften zu 
erhalten. Erſt durch eine Reife- des Herausgebers durch bei. 
nahe ganz Europa gelang es demſelben, die Portraits und 
die Erlaubniß zur Wiedergabe derſelben zu erhalten. Seitens 
der Allerhöchſten Herrfchaften wurde dem Unternehmen das 
größte Wohlwollen bezeugt, viele Bilder beſonders für das⸗ 
felbe angefertigt. Nur verhältnißmäßig wenige Perſönlich⸗ 
keiten, von denen in den meiſten Fällen überhaupt keine 
Photographicen exiſtiren, fehlen. So ift es 3. B. nicht ge ; 
lungen, ein authentiſches Bild S. M. des Sultans zu be. 
ſchaffen. 

Neben den Bildniſſen feſſeln auch im II. Bande die eigen⸗ 
artigen, das Gepräge ſelbſtändigen Schaffens tragenden Seich⸗ 
nungen von der Hand Agi Kindegrens den Beſchauer. Bei 
den Vollbildern ift es die neue und eigenartige Sufammen- 


ſtellung der Schlöſſer und Stammſitze mit den Familienwappen 


und die, den modernen Stil mit älteren Motiven aufs Glid. 
lichſte verſchmelzende Manier des Künftlers, welche fo vorzüg⸗ 
liche Wirkung der Bilder erzeugt. Daneben ſind dann eine 
Menge reizvoller kleiner, größtentheils auf heraldiſchen Motiven 
beruhende Zeichnungen angebracht, die, flott und charakteriſtiſch 
entworfen, dem Werke zu beſonderem Schmucke gereichen. Die⸗ 
ſelben zeigen außerdem, wie ein genialer Künſtler aus Wappen 
eine Fülle von dekorativen Ideen entnehmen kann. Hier ein 
mit flatternden Bändern umwundener, einen italieniſchen 
Schild umſchließender Lorbeerkranz, dort ein Fürſtenhut, um⸗ 
geben von naturaliſtiſchem Laubwerk — hier ein Einzel⸗ 
wappen in altgothiſchem Stil — dort eine heraldiſche Rofe 
an dichtbelaubtem Stengel — kurz, wo man das Buch auf- 
ſchlägt, da begegnet dem Auge ein intereſſanter Schmuck. 
Einzelnes daraus hier hervorzuheben, iſt faſt unmöglich, da 
jede Skizze in ihrer Art Anſpruch auf Beachtung hat; um 
Einiges zu nennen, was uns beſonders gefiel, erwähnen wir 
den von reichen Decken umgebenen Helm der Oldenburger, 
den Engel mit dem Kreuz des Chriſtusordens von Portugal, 
den fridericianiſchen Adler bei Preußen (leider iſt hier die 
längſt abgeſchaffte ältere häßliche Form der Kaiſerkrone an- 
gebracht), den ruſſiſchen St. Georg, die von Rantenzweigen 
umgebene Belmzier Sachſens, die Geſtalten des Hl. Erich und 
des Hl. Olav bei Schweden, den zierlichen Stern von Waldeck, 
von Lorbeerzweigen umgeben, u. ſ. w. Wir hoffen, daß recht 
viele unſerer Leſer fid) den Genuß, dieje trefflichen Kunſt⸗ 
blätter zu ſehen, durch Ankauf des Werkes verſchaffen werden; 
es hat einen bleibenden Werth und wird noch nach vielen 
Jahren in genealogiſcher, heraldiſcher und künſtleriſcher Be- 
ziehung hochgeſchätzt werden. 
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Das Geſchlecht v. d. Schulenburg. II. Theil: Die Stamm⸗ 
reihe. Von Dr. Georg Schmidt. Beetzendorf 1899. 
Zu beziehen durch die Hofbuchhandlung von Mittler u. S. 
in Berlin. Preis 15 Mark. 


Ein ſtattlicher Band von 862 Seiten in Lexikonformat 
aus der Feder unſeres Ehrenmitgliedes Dr. Georg Schmidt 
zu Sachſenburg iſt bei näherer Einſicht als ein Werk deutſchen 
Fleißes zu bezeichnen. Der Verfaſſer hat in 166 Nummern 
die Stammreihe der Familie zuſammengeſtellt, während der 
für das nächſte Jahr verheißene letzte Band die Herkunft, 
das intereſſante Wappen, eine gedrängte Ueberſicht über 
die Geſchichte des weitverzweigten Geſchlechtes und den großen 
Güterbeſitz darbieten foll, Das Werk ift in einer ganz grog: 
artigen, der Familie würdigen Weiſe mit Wappen, Ab⸗ 
bildungen von alten Grabſteinen und Helden und mit 
159 Porträts aus allen Seiten ausgeſtattet. Sehr ſorgfältig 
ausgearbeitete alphabetiſche Regifter erleichtern das Aufſuchen 
der Schwiegerſöhne, Schwiegertöchter und der Familienglieder. 

Der Derfaffer hat, wie er in der Einleitung ausſpricht, 
mit mancherlei Schwierigkeiten zu kämpfen gehabt; dahin ge⸗ 
hört, wie man zwiſchen den Seilen leſen kann, feine Ab- 
hängigkeit von einer dem Familientage beigegebenen hiſtoriſchen 
Kommiffion, deren Wünſche und Anſprüche, nachdem er feit 
zehn Jahren die Neubearbeitung der alten Danneilſchen 
Familiengeſchichte im Auftrage des Geſchlechtes übernommen 
hatte, für ihn maßgebend ſein mußten. Ein gewiſſer Mangel 
an Uebereinſtimmung, was die Länge oder Kürze der Per⸗ 
fonalien in den jüngſten Generationen anbetrifft, ift ficher- 
lich darauf zurückzuführen, daß, wo das urkundliche Material 
verſagte, er auf die Mittheilung der jetzt Lebenden an⸗ 
gewieſen war. 


Das Werk zeichnet ſich aus durch eine gedrängte Dar- 
bietung des urkundlichen Stoffes, ſowie durch hochintereſſante 
Nachrichten über berühmte Generäle und große Staatsminiſter 
und über Männer, welche auf den verſchiedenſten Lebens- 
gebieten ſich Derdienfte errungen haben und dem Geſchlechte 
zum Stolze gereichen. Es führt uns nach Cöln a. d. Spree 
zu den Turnieren der Markgrafen von Brandenburg, zu den 
Fehden der geharniſchten Ritter mit den benachbarten Städten 
und Klóftern, auf die Reichstage der deutſchen Kaifer, zu dem 
ſteifkragigen Mantel in der Zeit der Reformation, welcher die 
Familie als die erſte in der Altmark und in der Niederlauſitz 
fid) anſchloß, nach deutſchen und außerdeutſchen Univerſitäten, 
auf denen die Söhne in nicht unerheblicher Hahl ſtudirten, 
mit Hülfe alter Tagebücher nach Paläſtina, Jeruſalem und 
Egypten, bis wohin einzelne ihre „Kavalierreiſen“ ausdehnten, 
in zerftörte Dörfer und ausgebrannte Schlöſſer, zu dem Leder- 
kollet und dem aufgekrempten Federhut des großen Krieges, 
an die Höfe deutſcher und außerdeutſcher Fürſten, zu der ſteifen 
Grandezza des Grand Musquetair, zur Allongeperrücke, zum 
ſchlichten Soldatenrod und zum Haarbeutel, nach Korfu zum 
berühmten Türkenſieger, dem Feldmarſchall Johann Matthias, 
und auf die Schlachtfelder des ſiebenjährigen Krieges, der 
Befreiungskriege, der Feldzüge von 1864, 1866, 1870/21, auf 
denen eine große Zahl von Familiengliedern ihre angeſtammte 
Treue gegen König und Vaterland mit ihrem Blute be- 
ſiegelten. 

Das Werk ift ein werthvolfer Beitrag für die Welt. 
geſchichte und im Beſondern für die Wiſſenſchaft der Genea⸗ 
logie. Wir gratuliren dem Geſchlecht zu dem Denkmal, 
welches es ftd) felbft durch einen rühmlichſt bekannten Genea- 
logen hat ſetzen laſſen. v. H. 
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der reihsfreiherrlihen Familie von 
Don Ernſt Frhr. v. Frieſen, General: 
major z. D. 2 Bde. Gr. 8% Mit zahlreichen Wappen⸗ 
bildern, 12 Stammtafeln und einer Karte. Derlag 

von C. Heinrici, Dresden⸗N. Brod. 20 Mark. | 

Der im Jahre 1893 von der Familie v. Frieſen gefaßte 
Beſchluß, Regeften der lebenden Familienglieder heraus. 
zugeben und demnächſt auch Regeften der Vorfahren an: 
zulegen, iſt von dem Verfaſſer des vorliegenden werkes 


Geſchichte 
Frieſen. 


in vortrefflicher | 
Weife ausgeführt —— — en 
worden; er hat fid AS 1 n 
aber nicht auf ö 


die Regeſten be⸗ 
ſchränkt, ſondern 
giebt im I. Bande 
eine ausführliche 
Geſchichte, im 
II. Bande das Ur, 
kundenbuch 
ſeines Geſchlechts 
ſowie eine ſyn⸗ 
chroniſtiſche gu- 
ſammenſtellung 
der Regeſten. 
Sorgfältige und 
ausgedehnte Kir- 
chenbuchforſchun⸗ 
gen, Studien im 
Hauptſtaats archiv 
zu Dresden und in 
zahlreichen om, 
deren Staats- 
archiven ꝛc. lie⸗ 
ferten das Ma⸗ 
terial. Als Ein⸗ 
leitung giebt Der, 
faffer eine Heber. 
ſicht über die bis⸗ 
her erſchienenen, 
die Familie be⸗ 
treffenden Druck⸗ 
ſchriften, behan⸗ 
delt die verſchie⸗ 
denen Geſchlechter 
mit ähnlichem Na⸗ 
men, ſpeziell die 
ſchweizeriſchen, 
unterſucht dann 
den Familien⸗ 
namen, das 
Wappen, und widmet ein beſonderes Kapitel den v. Frieſen 
im Reuracier Lande (Gberelſaß). Der Haupttheil behandelt 
fodann die v. Frieſen in Sachſen, wo der Name urfund- 
lich zuerſt 1574, 1378 und 1379 erſcheint. Seither iſt das Ge⸗ 
ſchlecht mit der Geſchichte Sachſens eng verbunden geweſen, 
zahlreiche Mitglieder haben dem ſächſiſchen Fürſtenhauſe in 
Krieg und Frieden, in der Armee wie im Dot, und Staats. 
dienſte werthvolle Dienſte geleiſtet. Es liegt auf der Hand, 
daß in Folge deſſen das obige Werk durchaus nicht nur für 
die Familie ſelbſt, ſondern für die allgemeine Geſchichts⸗ 
forſchung werthvoll iſt. Die Biographieen der hervorragenderen 
Perſönlichkeiten ſind derartig geſchrieben, daß ſie auch für den 
Nicht⸗Genealogen hohes Intereſſe darbieten. Dem Kultur- 


hiſtoriker liefern die Sittenſchilderungen, die Nachrichten über 
die Beſitzungen ıc. eine Menge brauchbaren Stoff. Als Dor- 
zug iſt zu bezeichnen, daß mit der Geſchichte zugleich das 
Urkundenbuch veröffentlicht wurde, welches in ſeiner theils 
wörtlichen, theils auszugsweiſen Wiedergabe von 225 Doku- 
menten die Beläge für die Geſchichte bringt. Der Entwicke⸗ 
lung des Wappens, die durch 58 Abbildungen illuſtrirt wird, 

hat der Derfaffer beſondere Sorgfalt gewidmet. 
Als Probe der Abbildungen geben wir nebenftehend die 
autotypifche Wie: 


dergabe des 
Wappens im 
Freiherrndiplom 


vom Jahre 1655 
mit gütiger Be⸗ 
willigung der Der- 
lagshandlung. 
Ein ſorgfältiges 
Regifter erleich⸗ 
tert die Benutzung 
des Werkes, wel⸗ 
ches eine große 
Menge für die 
Geſchichte anderer 
— namentlich 
ſächſiſcher — fa- 
milien wichtige 
Nachrichten ent⸗ 
hält. Auch aus 
dieſem Grunde iſt 
das Buch zur An⸗ 
ſchaffung ſehr zu 


empfehlen. 


Ich möchte 
nicht verſäumen, 
unſere Herolds. 
Mitglieder und 
‘Lefer auf eine 
ganz reizende 
heraldiſche 
Neuheit des 
Auslandes auf⸗ 
merkſam zu ma- 
chen: „Nationale 
Kleederdrachten 
-Kalender voor 
het Jaar 1900“, 
ausgegeben von 

„Zet Nieuws 
van den Dag“, 
en Amſterdam (3. £. Severs 3. Sunfe), 30 Seiten, Preis: 
(nur) 55 Cents franfo. Zeichnungen von T, van der Laars 
(der den Dranje-Halender von 1898 gefertigt hat.) 

- Diefer eben erſchienene Kalender, im Format und in der 
Idee etwas dem O. Huppſchen Münchener Kalender nad)» 
gebildet, kann als würdiges Gegenſtück zu dieſem gelten, 
unterſcheidet ſich aber weſontlich von ihm. Unſer Hupp. 
Halender iſt echt deutſch und in kräftigen Umriſſen gezeichnet, 
jener aber in der allem ee eigenen überrheiniſchen 
Feinheit. 
Auf jedem Blatte zum Theil auf ſchönen Untergrund 
muſtern, ſehen wir eine Frauengeſtalt in den abwechſeln⸗ 
den Trachten des Landes (12), im Hintergrunde prächtige 


holländifche Städtebilder mit charakteriſtiſchen Thürmen und 
Choren, und oben, unten und feitwärts zahlreiche Wappen 
(100) holländifcher Provinzen und Städte, ſowie eine Menge 
von Stadt: und Marine⸗Flaggen (124); jede Seite ift von 
einer meiſt modernen zeichneriſchen Umrahmung umgeben, 
die beweiſt, wie gut man alte Heraldik und modernen Stil 
vereinigen kann. 

Das Ganze ift in ſechsfarbigem tadelloſen Steindruck 
bei L. van Leer & Co., Amſterdam, ausgeführt, und der 
Charakter jeder Seite in der Farbenzuſammenſtellung trefflich 
gelungen. Was uns aber am meiſten hier intereſſirt, iſt der 
heraldiſche Theil des Kalenders. Die vielen Wappen 
ſind mit entſchieden großem heraldiſchen Gefühl ge— 
zeichnet, die Wappenbilder, Helmzierden und Kronen ſind 
richtig ſtiliſirt und ohne Fehl, und die verſchiedenſten Stile 
angewandt. Ein ſchönes Stück Geſchichte blickt Einem aus 
dieſen bunten Wappen entgegen, und wir ſehen Altdeutſches 
wie Welſches hineinragen. Wir finden Waldeck⸗ Pyrmont und 
Sachſen⸗Weimar, den ein- und zweiköpfigen deutſchen Reihs. 
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der Preis bei all dem Gebotenen für deutſche Verhältniſſe 
entſchieden billig. In Kunft- und öffentlichen Bibliotheken, 
in denen von Kupferſtichkabineten und in Fachbüchereien 
darf das Werk in Zukunft nicht mehr fehlen; jeder Kunft- 
ſtudent und Fachmann braucht es, und jeder Bücherliebhaber 


wird ſich des Beſitzes hoch erfreuen. 


adler, Bayern, Geldern, Jülich, Brabant, das Sachſenroß, 


den St. Lucas⸗Künſtlerſchild — in Holland bekanntlich drei 
weiße Schildlein in Blau, ſtatt wie in Deutſchland in Roth 
—, die Flaggen des tapferen Transvaals und Granjefrei⸗ 
ftaats und viele holländiſche Proving. und Städtewappen, von 
denen mir die Wappen der Provinz Südholland (Siegelform), 
Seeland, Middelburg, 6 Geldern nnd Jülich, Friesland, Stadt 
Groningen, Drenthe, Over-Iſſel, Nordbrabant (Helme der 
ſchildhaltenden Löwen auf den Kopf geſtülpt), Limburg, Horn 
u. ſ. w. beſonders gefallen. 

Die letzten beiden Seiten enthalten über einzelne wappen 


Welcher Werth dem Werke innewohnt, beweiſt der Um- 
ſtand, daß bereits eine engliſche Ausgabe deſſelben in Dor- 
bereitung iſt. Bei einer eventuellen zweiten Auflage ſind 
auch eigene Kapitel über Exlibris, Notariatsſignete, Derleger- 
marken und Aehnliches vorgeſehen. 

Der Einband ift einfach- vornehm; nur hätte ich bei einem 
heraldiſchen Werke den gut gezeichneten Löwen ftatt in einem 
Rund» lieber in einem heraldiſchen Schilde geſehen; ein 
ſolcher ſoll auch bei der eventuellen zweiten Auflage und 
der engliſchen Ausgabe angebracht werden. Das Muſter des 
Vorſatzpapiers ift aus Helm, Stierhörnern, Löwe und Lilie in 
Gold auf Blau gebildet. 

Um auf Einzelheiten einzugehen erwähne ich: Heft 9: 
Kangkronen Deutſchlands, Englands, Frankreichs, Hollands ꝛc.; 
Helmdeden 16. und 17. Jahrhunderts, Geſellſchaftswappen, 
Todtenſchilde, Grabplatten; 10 und 16: Proben aus Grünen⸗ 
berg 1483; 11 und 12: aus der Süricher Wappenrolle, erſte 
Hälfte 14. Jahrhunderts, Dürerwappen, ungarifche, polniſche 
Wappen, öſterreichiſches Wappenmodell 1602—1618, Terri 
torialwappen; 15—15: franzöſiſche Heraldik 15. Jahrhunderts, 


Keiterſiegel, heraldiſche Stickereien, Herolde 18. und 19. Jahr- 


und Flaggen kurze Erklärungen, welche trotz der holländiſchen 


Sprache auch in Deutſchland leicht verſtanden werden. 

Ich empfehle dieſen billigen, hochkünſtleriſchen, farben- 
prächtigen und heraldiſch ſehr gut gezeichneten Kalender mit 
gewiſſer Freudigkeit und aus voller Ueberzeugung jedem, der 
ſich für Wappenzeichnung, Miniaturmalerei und überhaupt 
Kunſt intereſſirt. 


Neupaſing⸗München, Dezember 1899. 
K. E. Graf zu Leiningen ⸗Weſterburg. 


- Dor einem Jahre berichtete ich über die damals er» 
ſchienenen neun Hefte des „Heraldiſchen Atlas“ von £j; G. 
Stroehl, Verlag von Julius Hoffmann, Stuttgart 
(25 Hefte zu je 1 Mark). 

Inzwiſchen ift das Werk mit der 25. Lieferung komplet 
geworden und hat im vollen Maße gehalten, was es in 
feinen erſten Heften verſprochen hat. Es ift ein Nachſchlage⸗ 
werk und Lehrbuch erſten Ranges geworden, in dem ſich jeder 
Künftler, Architekt und Kunſthandwerker Raths erholen kann 
und das jeden Kunftfreund, Sachverſtändigen wie Laien, fehr 
befriedigen wird. Wer die auf gleich hoher Stufe ſtehenden, 
fid) gegenſeitig ergänzenden Parallelwerke: Hildebrandts 
heraldiſches Muſterbuch, Warnecke⸗Doeplers heraldifches 
Handbuch und nun dieſen Stroehlſchen heraldiſchen Atlas 
beſitzt und behufs Studium einſieht, kann eigentlich keinen 
heraldiſchen Bock mehr ſchießen und muß in das Weſen und 
in die Hauptregeln der Heraldik eingedrungen fein. 

Wir treffen auch in den inzwiſchen erſchienenen letzten 
ſechzehn Heften vielſeitig behandelten Stoff, äußerſt zahl⸗ 
reiche ſchwarze und farbige Abbildungen — was bei einem 
derartigen Werke von beſonderer Wichtigkeit iſt — und eine 
gute Auswahl alter, muſtergiltiger Vorbilder, alle möglichen 
Stile und Proben der Heraldik der verſchiedenſten Länder. 
Aus ſtattung, Farben;, Elihe- und Textdruck find tadellos, und 


hunderts, Proben aus dem St. Chriſtophori am Arlberg: 
Bruderſchaftsbuche, Holzſchnitzereien, Ahnenproben; 16: Wappen: 
malereien 16. Jahrhunderts; 12: wilde Männer und Frauen, 
hierzu eine prächtige Tafel mit ſechs Doeplerſchen 
Malereien; kirchliche Wappen, Siegelgravuren moderner 
Meiſter (beſonders ſchöne Siegel: Frhr. Seutter, Erbachſches 
Archiv, Armin Frhr. v. Foelkerſam, E. Doepler d. J., von 
Maltzahn ꝛc.); 18: Turnierritter, franzöſiſche Heraldik 16. Jahr- 


hunderts, Wappen- nnd Porträtſiegel; 19: Menfchen-Schild- 


halter, altengliſche Heraldik 15. und 16. Jahrhunderts, Der- 
bindungswappen; 20: Dürer und ſeine Schule, moderne eng⸗ 
liſche Heraldik; 21: Ritter zu Pferde, Wappen deutſcher 
Meiſter der erſten Hälfte 16. Jahrhunderts, Wappen des 17. 
und 18. Jahrhunderts; 22: Beizeichen, badges, Proben aus 
Wendel Dietterlins Architectura (Ende 16. Jahrhunderts), 
heraldiſche Skulpturen in Italien; 25: Proben des Matthaeus 
Pariftenfis 1244, italieniſche Heraldik 15. Jahrhunderts, Ele- 
mente der Heraldik; 24: franzöſiſche Heraldik 17., 18. und 
19. Jahrhunderts, Heraldik im Kunſtgewerbe; 25: ſchweizer 
Wappenſcheiben, Wappen deutſcher Meiſter der zweiten Hälfte 
16. Jahrhunderts; Titel, Vorwort, Inhalt, Wappenregiſter. 

Aus dieſen Mittheilungen, im Sufammenhang mit den 
von mir im „Deutſchen Herold“ XXX. Nr. 1 S. 14—16 (Januar 
1899) gegebenen, erſieht man die große Vielſeitigkeit des be⸗ 
handelten Stoffes; das ſcheinbare Durcheinander der einzelnen 
Heftinhalte verſchwindet ſofort, wenn der Buchbinder die 
Seiten und Tafeln nach ihrer Neihenzahl ordnet. 

Das Werk kann beſtens empfohlen werden. 


Neupaſing⸗München, November 1899. 
H. E. Graf zu Leiningen ⸗Weſterburg. 


Deutſche Studenten in Bologna (1289 — 1562). Bio: 
graphiſcher Index zu den Acta nationis Germanicae 
universitatis Bononiensis. Im Auftrage der Königl. 
Preußiſchen Akademie der Wiſſenſchaften bearbeitet 
von Guftav C. Knod. Berlin 1899. R. v. Decker. 
765 S. 80, 
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Cichtdruck von A. Friſch. 
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Beilage 


Der Reichsadler des Math. Quadt vom Jahre 1587. 


zum Deutſchen Herold. 
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‚18 
AL 
a 
à 
9 
lo 
d 
4 
» 
$ 
a 
(NA 
w 
» 
5 


- He i 
z " 
ai 
= 
AN 
y 
/ 
U 


8 (e 


— 


„ XXXI Berlin, Februar 1900. Nr. 2. 


Der jährliche Preis des „Deutſchen Herold“ beträgt 12 Mk., der „Vierteljahrsſchriſt für Wappen-, Siegel- und Familien⸗ 


Runde“ 8 Mk. Einzelne Nummern koſten 1 Mk. — Anzeigen für den „Deutſchen Herold” werden von Carl Heymanns 
Verlag, Berlin W., Mauerſtr. 44, entgegengenommen. 


Inhalts verzeichniß. Bericht über die 610. Sitzung vom 19. | 2. inwieweit fie im Stande, bezw. gewillt feien, An- 


Dezember 1899. — Bericht über die 611. Sitzung vom fragen, welche in das umſchriebene Gebiet einſchlagen, 
2. Januar 1900. — Goethe als Genealog. Mit einer zu beantworten; E 
Tafel.) — Der Oſianderſche Wappenbrief vom Jahre 1591. 3. hinſichtlich welcher Punkte ihnen Mittheilungen, Auf- 
(mit Abbildung.) — Su den Artikel „Der Reichsadler der klärung, Beiträge ꝛc. willkommen wären. i 
Matthias Quadt. — Latinifirte Namen. — Bücherſchau. — — | 


— Anfragen. — Antworten. — Briefkaſten. Die Vereinsbibliothek befindet ſich W., Aleiſtſtr. 4, 
— z Quergebiude I., und ift Mittwochs von 2—5, Sonn- 

2 abends von 10—1 Uhr geöffnet. Auswärtige Mitglieder 

DPerein nachrichten. können die Bibliothek unter den dem Bücherverzeichniß 

: | vorgedruckten Bedingungen benutzen; letzteres ijt gegen Ein- 

ſendung von 1 Mk. durch die Redaktion d. Bl. erhältlich. 


Die nächſten Sitzungen des Vereins Herold 


Dienſtag, den 20. Februar ' l * 
3 den 6. A j Abends 7½ Uhr, Bericht 


im „Burggrafenhof“, Kurfürſtenſtr. 91. über die 610. Sitzung vom 19. Gezember 1899. 
| | Vorſitzender: Se. Exc. Herr Generalleut. 3. D. v. Bardeleben. 


Das Regiſter der Jahrgänge 1—25 des „Deutſchen Se. Exc. verlas folgendes Schreiben: 


Schwerin i. M., 12. Dez. 1899. 
Seine Hoheit der Herzog Regent find durch 
den Ihm vom Dorftande des Vereins Herold in 
kunſtvoller Adreſſe dargebotenen Geburtstags» 
Glückwunſch ſehr erfreut worden und laſſen dem⸗ 
ſelben aufrichtigſt dafür danken. 
Auf höchſten Befehl 


Daffelbe iſt gegen Einſendung von 5 Mark durch den 
Redakteur d. Bl. zu beziehen. 


Formulare behufs, Anmeldung neuer Mitglieder ſind 
durch die Redaktion d. Bl. zu beziehen. | 


Alle Vereins- und Fachgenoſſen (Mitglieder und Nicht - : a 
mitglieder) werden in Folge des Vereinsbeſchluſſes vom Großherzogliches Kabinet 
17. Dezember 1895 gebeten, dem Schriſtführer des Vereins, v. Wickede. 
Kanzleirath Seyler, Berlin S. W., Gneiſenauſtr. 99, ge. An den Dorftand des Vereins Herold. 
fülligſt mittheilen zu wollen: OL Se 

1. die wiſſenſchaftlichen Themata, Probleme oder Spezial⸗ Der Herr Dorfigende theilte ſodann mit, daß der 

gebiete, deren Erforſchung und Bearbeitung fie [ij | Verein durch den Tod feines langjährigen und ver: 
zur Aufgabe geſtellt haben; dienten Abtheilungsvorſtehers für Genealogie, Herrn 
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Marcelli Janedi, eines Mannes von reichem Wiſſen 
und ſteter Dienftwilligfeit, einen ſchweren Derluft er: 
litten habe. Die Anweſenden bezeugten ihre Theil- 
nahme durch Erheben von den Sitzen. 


Hierauf wurde der Bericht über die vorige Sitzung 
verleſen und genehmigt, die vorgeſchlagenen Mitglieder 
aufgenommen. Neu angemeldet wurde: 


* Herr Guſtav Ritter von mich, k. u. k. Hofrath 
und Truchſeß, Comthur des Franz Joſeph⸗ 
Ordens, Ritter des Ordens der eiſernen 
Krone III. Klaſſe ꝛc. in Budapeſt, VIII B 
Zerge utcza 16/18. 


Der Herr Vorſitzende legte eine Anzahl Wappen⸗ 
blätter aus dem Weller'ſchen Verlage in Kahla zur 
Anſicht vor und ſprach ſich lobend über das Unter⸗ 
nehmen aus, das zwar auch ſeine Fehler haben möge, 
aber doch der Unterſtützung würdig ſei. Sodann ver⸗ 
wies Se. Exc. auf eine von einem Kellner des Burg: 
grafenhofes ausgeführte und zur Beſichtigung aus⸗ 
geſtellte Adreſſe zum 10 jährigen Regierungs: Jubiläum 
Seiner Majeſtät des Kaiſers und Königs. Die Adreſſe 
ſei zwar von S. M. nicht angenommen, jedoch ſeien 
dem Urheber aus der Kaiſerl. Schatulle 250 Mk. be⸗ 
willigt worden, was für den jungen Mann jedenfalls 
ein Sporn ſein werde, ſich in der Malerei noch weiter 
zu vervollkommnen. Herr Profeſſor E. Doepler d. A 
ſprach ſich recht lobend über die Arbeit aus. 

Der Schriftführer, Rath Seyler, berichtete über 
einen eigenthümlichen Fall der Fälſchung von Adels» 
ausweiſen. Vor mehreren Jahren erhielt er von be: 
freundeter Rand die beglaubigte Abſchrift eines Adels⸗ 
diploms, deſſen Inhalt zu erheblichen Bedenken Anlaß 
gab, vor Allem der Umſtand, daß fid) in den Eingangs: 
worten des von Regensburg, 25. Februar 1557, datirten 
Diploms Ferdinand I. einen „erwählten Römiſchen 
Kaiſer“ nennt, während im Texte ſelbſt wiederholt von 
„Römiſch⸗Königlicher Macht“ die Rede if. Zu 
jener Seit hat Ferdinand I. thatſächlich noch nicht 
den Kaifertitel geführt. Es wird geſagt, der „mann 
veſte und des Römiſchen Reichs liebe getreue“ Lorenz 
Gryll habe, ob er zwar aus Italien von adelichen Dor: 
eltern entſproſſen, durch Krieg aber ſeine Eltern ins 
Teutſchland gekommen ſeien und ſich allda feſtgeſetzet, 
gebeten, ihn auch zu des heil. Römiſchen Reichs Adel 
zu erheben, auch ein neues Wappen gnädiglich zu ver: 
leihen. Dem entſprechend wird Lorenz Gryll mit feinen 
Nachkommen „dem Römiſchen Reichs Adel Teutſcher 
Nation beigezellet und zu ſolchen erhoben“, und ſie 
„vor Reichs Ritter erkennet“; ſie ſollen ſich „von Gryll 
auf Altorf“ nennen, auch ihnen ſolches „Praerogativ“ 
von allen Kanzleien des Reichs und von Männiglich 
gegeben werden. Sum Schluß wird allen Kurfürften, 
Fürſten 2c. geboten, den Lorenz von Gryll auf Altorf 
und feine £eibserben „vor Ritter ;, Stifte und Turnier» 
mäßige des Rómifhen Reichs eingebohrne adeliche 
Patrioten zu halten“. Alle dieſe Dinge ſind ſehr be⸗ 
fremdlich; unmöglich erſcheint im Jahre 1557 die Ver⸗ 
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leihung der Partikel „von“ zu einem Namen, der kein 
Ortsname iſt. Sehr ſonderbar iſt endlich noch der 
Umſtand, daß in dieſem Adelsanerkennungs⸗Diplom nur 
die Pön der Wappenbriefe, 20 Mark löthigen Goldes, 
ausgebracht if. Wäre das Schriftſtück eine fchlichte - 
Abſchrift geweſen, ſo hätte der Vortragende ſchon 
damals auf Fälſchung erkannt. Nun beſcheinigt aber 
der Geh. Reichs ⸗Hof ⸗Kanzeley⸗Regiſtrator Molitor 
s. d. Wien, 16. April 1782, daß die Abſchrift nach 
denen in der Kaiferlichen Reichs ⸗Regiſtratur verwahrten 
Original-Concepten collationirt und von Wort zu Wort 
gleichlautend befunden worden ſei. Dadurch wurden 
nun zwar die Verdachtsmomente nicht beſeitigt, es war 
aber eine weitere Unterſuchung der Sache erforderlich. 
Material hierzu lieferten die Auszüge des verſtorbenen 
Hauptmanns Heyer v. Rofenfeld aus den Akten des 
Reichs adels archives in Wien. Es exiſtiren dort folgende 
Konzepte: 1. Wappenbrief für Caurenz (rel, 
Dr. med. und Profeffor zu Ingolſtadt, d. d. Regens⸗ 
burg, 5. Februar 1557 (Wappenbeſchreibung ausdrücklich 
mit Stechhelm); 2. Hans Geryll, des Stifts und Gottes: 
hauſes zum heil. Geiſte in Paſſau geweſener Pfleger, 
jetzt kaiſerlicher Aufſchläger zu Engelhardszell, erhält 
vom Kaifer Mathias s. d. Linz, 4. Dezember 1615, eine 
Beſtätigung und Beſſerung des ſeinen Vorfahren von 
Kaiſer Friedrich III. verliehenen Wappens mit dem 
Prädikat von Altorff und der Freiheit, mit rothem 
Wachs zu ſiegeln. Wir erſehen hieraus, daß der 
Fälſcher den Wappenbrief von 1557 in einen Adels⸗ 
brief umgearbeitet hat; unbekannt mit den Gebräuchen 
der Reichskanzlei ließ er die Dän der Wappenbriefe 
ſtehen, ſtatt ſie auf die Pön der Adelsbriefe zu erhöhen. 
Ein wirklicher Genieſtreich ift es, daß der Fälſcher fetu 
Machwerk der Reichskanzlei zur Beglaubigung ein⸗ 
ſandte. Er rechnete wohl darauf, daß ſich der Beamte 
damit begnügen würde, das Vorhandenſein einer Ur, 
kunde für die benannte Perſönlichkeit zu konſtatiren. 
Die kleine Differenz im Datum konnte ſich der erfahrene 
Beamte leicht dadurch erklären, daß der 5. Februar 
das Datum der Bewilligung, der 25. Februar das 
Datum der Ausfertigung ſei. So kam es denn auch, 
und ſo trägt eine offenkundige Fälſchung die von der 
Reichskanzlei ſelbſt ertheilte Beſcheinigung der Richtig ⸗ 
feit. — Herr Kammerherr Dr. Kekule von Stradonitz 
hält eine Anfrage im Wiener Adelsarchive für er⸗ 
wünſcht; dagegen ſieht Oberlehrer Hermann Hahn den 
Beweis der Unechtheit als erbracht an, ſchon durch 
den falfchen Titel, der Ferdinand I. beigelegt worden 
ſei. Ueberdies iſt kein Grund vorhanden, den gänzlich 
unbefangenen Angaben Heyers, eines alten gewiegten 
Fachmannes, der wohl in der Cage war, einen Wappen: 
brief von einem Adelsbrief zu unterſcheiden, zu mißtrauen. 
Herr Rath Gritzner machte aufmerkſam auf die Wichtig: 
keit der Itinerarien, welche ein Mittel darbóten, die Orts» 
angaben im Datum der Urkunden zu prüfen. Ober: 
lehrer Hahn bedauert, daß außer den Böhmer'ſchen 
Kaiſerregeſten, die mit der Regierungszeit des Kaiſer⸗ 
Sigismund abſchließen, zuverläſſige und wiſſenſchaftlich 
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genügende Itinerarien nicht vorhanden feien. Auch 
kann nicht jede Urkunde, die in der Ortsangabe Fehler 
nicht enthält, deswegen ſchon als echt angeſehen werden, 
da die Fälſcher in vielen Fällen nach echten Urkunden 
gearbeitet haben. 

Herr Kammerherr von Doß-Wolffradt auf 
Lüſſow felt die Frage, ob es richtig ift, wenn in dem 
Falle, daß Mann und Frau aus Familien gleichen 
Namens und Wappens ſtammen, die Frau als Ehe⸗ 
wappen nur das gemeinſchaftliche Familienwappen 
führtd Man war einſtimmig der Anſicht, daß in einem 
ſolchen Falle das Ehewappen, um als ſolches er: 
kennbar zu ſein, zwei Schilde nebeneinander mit dem 
gleichen Wappen zeigen muß; ſoll Helmſchmuck ver⸗ 
wendet werden, ſo iſt auf die beiden Schilde nur ein 
Helm zu ſetzen. 

Herr Profeffor E. Doepler d. 3. ſtellt die Frage, 
wie die Farben der Stadt Schöneberg bei Berlin zu 
beſtimmen ſeien. Durch das Wappen (goldenes Feld, 
grüner Dreiberg und Baum, rothe Hirſche) ſeien die 
Farben roth-gelb-griin indizirt, aus welchen nach dem 
alten Wappenbrauch der Farbenpaarung zwei Farben 
auszuwählen ſind. Obwohl es nun keinem Sweifel 
unterliegt, daß in dem Wappen der Baum die Haupt. 
figur, die DBirfche Begleitthiere find, ſprachen Rath 
Seyler und Herr Profeſſor Ad. M. Hildebrandt 
doch für roth⸗gelb als die heraldiſch beſſeren Farben, 
während Herr Rath Gritzner, um die Derwechfelung 
mit Baden zu vermeiden, die Farben griin-gelb befür⸗ 


wortete. 


Herr Kammerherr Dr. Kefule von Stradonitz 
legte vor Lieferung 10 feines „Ahnentafel⸗Atlas“, 
welche folgende Tafeln enthält: 


30. Großherzog Adolf von Luxemburg; 

46. Fürſt Heinrich XXII. Reuß, ältere Linie; 

72. Königin Sophie von Schweden, geb. Prinzeffin 
von Naſſau; 

74. Fürſt Friedrich zu Waldeck und Pyrmont. 


Sodann beſprach und erläuterte der Herr Kammer: 
herr durch Dorlegung von Tafeln die Ahnenverhältniſſe 
der letzten ſpaniſchen Habsburger und deren erbliche 
Belaſtung mit Wahnſinn. Dieſes verhängnißvolle Erbe 
kam dem Haufe Habsburg durch die Heirath Philipps 
des Schönen (+ 1506) mit Johanna der Wahnſinnigen, 
Erbin von Spanien, zu. Durch Ejeirathen in der nächſten 
Verwandtſchaft wucherte das Blut der Johanna im 
Stamme der Habsburger. Der Schiller'ſche „Don 
Carlos“ hat ſie zweimal, Philipp III. viermal, Philipp IV. 
fünfmal, Carl II. 14 mal unter ſeinen Ahnen. 


Herr Oberlehrer Hermann Hahn berichtete, an: 
knüpfend an die vor einiger Seit ſtattgehabten Er⸗ 
Orterungen über das Wappen der Grafen von Blies: 
caftel Roſenſtock oder Balken d), daß auch die Kefe 
von Caſtel, eines der älteſten Miniſterialen⸗Geſchlechter 
jener Grafen, den Balken im Schilde führen. Alexander 
de. Castele, armiger, et Loretha, coniuges, urkunden 1340; 
das Siegel des Erſteren enthält einen mit drei Rofen 


belegten Balken mit der Umſchrift K S SANDRI- DG - 
KIRRAL. Mit Unrecht wird von Beyer, dem Elteſter und 
Gritzner gefolgt (inb, Kescaftel bei Saarburg als Stamm: 
ſitz dieſer Keſe bezeichnet. Vielmehr ſtammen ſie von 
Bliescaſtel. In Kirkel, nach dem ſich Alexander in 
der Umſchrift ſeines Siegels nennt, hatten ſie ein Burg⸗ 
lehen. 

Herr Oberleutnant a. D. Gritzner machte auf 
das Sächſiſche Wappenbuch des Herrn Freiherrn 
von Sedtwitz, ein vortreffliches Unternehmen, das 
nach und nach im Dresdener Kalender veröffentlicht 
worden iſt, aufmerkſam. 


Herr Profeſſor Hildebrandt legte vor: 


|. eine Anzahl Blätter aus dem Vereins⸗Stamm⸗ 
buch, deffen Vervollſtändigung den Mitgliedern von 
neuem ans Herz gelegt wird; 

2. den von Herrn Amtsrichter Conrad in Mühl. 
haufen, Gſtpreußen, eingeſandten Wappenbrief des 
Pfalzgrafen Philipp Ludwig Herzogs v. Neuburg d. d. 
Neuburg a. Donau 29. Novbr. 1591 für Dr. Lucas 
Oſiander, nebſt der von Dr. E. Lehmann bearbeiteten 
Oſiander'ſchen Stammtafel; 

3. mehrere Ausführungen des Herrn Lorenz Rheude 
in Regensburg: neue Bibliothekzeichen und Facſimile 
einer Wappenmalerei des y Ritters v. Mayerfels 
(eigenes Wappen). Das Original befindet ſich in 
einem ſchon von dem bayerifchen Genealogen Wiguleus 
Bund angelegten Stammbuche eines Grafen von Hund; 

4. Photographie des Innern der Liebfrauenkirche 
zu Arnſtadt mit dem Denkmal des Grafen Günther XL. 
von Schwarzburg, geb. 25. Februar 1529, f 25. V. 1585. 

Oberftleutnant a. D. von Oppell ftellt unter all. 
ſeitiger Suſtimmung den Antrag, die in der Bibliothek 
des Vereins nur unvollſtändig vorhandenen wichtigen 
Nachſchlagewerke und Handbücher ꝛc. zu ergänzen und 
darin nicht alles dem Sufalle zu überlaſſen. Herr 
Kammerherr Dr. Kekule von Stradonig bittet, den 
Bibliothekar, Herrn Profeſſor Ad. M. Hildebrandt, durch 
Einfendung von Katalogen zu unterſtützen, und in 
dieſen die zum Ankauf empfohlenen Bücher durch 
farbige Anſtreichung hervorzuheben. 

Der Herr Dorfigende ſchließt die Sitzung, indem er 
den Mitgliedern ein gefegnetes Weihnachts: und Neu⸗ 
jahrsfeft wünſcht. Seyler. 

Geſchenk: 

Beiträge zur Geſchichte der Familie Hennings 
von 1500 — 1900. Von Hans H. und Paul H. 
1899. 


Bericht 


tiber die 611. Sitzung vom 2. Januar 1900. 
Vorſitzender: Se. Exc. Herr Generalleut. 3. D. v. Bardeleben. 


Der Herr Dorfigende beginnt die erſte Sitzung des 
Jahrhunderts mit den beſten Wünſchen für den Verein 
und deſſen Mitglieder. Sodann theilt Se. Excellenz der 


Lem 7 — 


Verſammlung mit, daß wiederum einer der Gründer 
des Vereins, Herr Hauptmann a. D. Freiherr von Cin: 
ſtow, der im erſten Vereinsjahr den Dorfig führte, ge: 
ſtorben ſei. In den letzten Jahren habe er wegen 
Alters und Kränklichkeit nicht mehr an den Sitzungen 
des Vereins theilnehmen können; doch war er ſtets 
bereit, den einzelnen Mitgliedern mit ſeiner umfaſſenden 
Wappenkenntniß zu dienen, unbekannte Wappen zu be⸗ 
ſtimmen 2c. 

Der Schriftführer wird ermächtigt, dem fleißigen 
Dereinsmitgliede Herrn Hauptmann Ernſt von Wris⸗ 
berg namens des Vereins zu ſeiner Verlobung zu 
gratuliren. Sodann gratulirt der Herr Vorſitzende 
dem Schriftführer bisherigen Rath Seyler, zu ſeiner 
Ernennung zum Geheimen Kanzleirath. 

Hierauf wurde der Bericht über die vorige Sitzung 
verleſen und genehmigt, das vorgeſchlagene Mitglied 
aufgenommen. 

Neu angemeldet werden: 


1. Herr Friedrich Eugen Eduard de Lattre de 
Bournonville, Akademiſcher Maler, Mit: 
inhaber der Kunſtanſtalt de Lattre & Damm 
zu Magdeburg S., Helmſtedterſtr. 12; 
Heinrich Corenz, Fabrikdirektor in Berlin, 
Seughofſtr. 3; 

Max Mannich, Kaufmann 
am Harz, Hubertusſtr. 11; 
Alfred Rautenberg, Betriebs-Ingenieur 
zu Linz am Rhein; 

Dr. phil. Richard Schmertoſch, Ober: 
lehrer an der Realſchule mit Progymnaſium 
zu Pirna in Sachſen (Villa Marſchall); 
Dr. Seraphim für die Stadtbibliothek 
zu Königsberg i. Preußen; 

Ferdinand von Wulffen (a. d. H. Nein⸗ 
dorf), Generalleutnant z. D., Excellenz zu 
Frankfurt a. d. Oder. 


Der Herr Vorſitzende legte vor: J. Künſtleriſch aus⸗ 
geführte Gratulationskarten, welche Se. Excellenz aus 
Deranlaffung des Jahreswechſels erhalten hat. 2. Die 


in Thale 


o o Ap 


Rangliften der Königl. Preußiſchen Armee von 1800 


und 1900, in welchen ſich das enorme Wachsthum der 
Armee ſchon äußerlich zu erkennen giebt. 3. Das 
neueſte Heft des von Beren Max von Spießen be: 
arbeiteten und von Herrn Profeſſor Ad. M. Hide. 
brandt gezeichneten Wappenbuches des weſtfäliſchen 
Adels. 

Sodann theilte Se. Excellenz mit, daß das an die 
Regimenter gerichtete Rundſchreiben betr. den Erwerb 
von Regimentsgeſchichten einen erfreulichen Erfolg ae: 
habt habe. Etwa 20 Geſchichten ſeien der Bibliothek 
bereits zugegangen, weitere ſtehen noch in Ausſicht. Es 
wird ſpäter darüber das Weitere berichtet werden. 

Der Schriftführer Geh. Rath Seyler berichtete 
über eine der Bibliothek des Germaniſchen Muſeums 
einverleibte Sammlung, welche als „Kaiſerliche Wappen⸗ 
verleihungen an bürgerliche Perſonen, 16. und 17. 


Jahrhundert“ katalogiſirt iſt, etwa 36 zum alten Reichs: 
archiv gehörige Aktenſtücke, und zwar, nach der Amts 
ſprache der Reichskanzlei, „reſolvirte Bittgefuche” um 
Wappen: und Adelsverleihungen enthält. Die Geſuche 
ſind durchweg ohne Datum und Ortsangabe und be⸗ 
fleißigen ſich einer löblichen Kürze. So lautet eines 
derſelben: „Die Römiſche Kayferliche Maieſtedt, Unſern 
allergnedigſten Herrn bittet Abraham Bieger, Chur: 
fürſtl. Sechſiſcher Cantzleyverwandter, allerunterthenigſt, 
das Ire Kay. May. ihne und ſeine Brüder Leonhard, 
Wolff und Hans mit dieſem Wappen tarfrey aller. 
gnedigſt wolle begnaden.“ Das gewünſchte Wappen 
it beigemalt. Die Verfügung des Reichsvizekanzlers 
lautet: ad personalem intercessionen domini Electoris 
Saxoniae tarfrey. Pragae 2. Martii 70. Zasius.* Die 
Geſuche ſind allermeiſt von wirklichen kaiſerlichen 
Dienern ausgegangen, welche ein Wappen oder ſelbſt 
den Adel auf Verlangen taxfrei erhielten. Doch war 
man auch gegen die Beamten der Landesherren ziem⸗ 
lich liberal; ſo wurde dem Samſon Hertzog, Rath des 
Grafen Johann von Naſſau⸗Saarbrücken, am 14. De: 
zember 67 ein Wappen bewilligt. Die Wappen wurden 
in der Regel ohne Aenderung genehmigt, doch wurden 
hier und da die Helmfronen und andere Sierrathen 
geſtrichen. Ein Poſtbote zu Gloggnitz, Michel Dym, 
hatte ſich acht Straußenfedern auf den gekrönten Helm 
malen laſſen, worauf der Vizekanzler verfügte: „möchte 
auff Ir Majeſt. allergnädigſte ratification gegen Be» 
zahlung halber Tax gefertigt werden, doch ohne Cron 
und nur den halben theil Federn“. Der Leibtrabant 
Michael Purdhart hatte um folgendes Wappen tarfrei 
gebeten: getheilter Schild, oben in Blau eine ſilberne 
Burg, unten in Gold zwei ſchwarze Flügel. Obwohl 
ſich der Bittſteller auf zahlreiche Feldzüge unter Karl V., 
König Philipp zu Hiſpanien, K. Ferdinand I. und den 
damals regierenden Kaiſer Maximilian II. berufen 
konnte, hielt man das Wappen doch für zu anſpruchs⸗ 
voll, die Burg wurde geſtrichen. Die ganze Reihe 
der Aktenſtücke ift aus der Regierungszeit der K. fer- 
dinand I. und Maximilian II.; die Angabe im Kataloge 
des German. Muſeums: 16. „und 17.“ Jahrhundert, 
iſt nicht richtig. Dem 17. Jahrhundert wurde nämlich 


‚ein Geſuch zugewieſen, mittels deſſen ein gewiſſer 


Ulrich Petz, hinweiſend auf die von weiland Kaifer 
Ferdinand erlangte YTobilitation und unter Berufung 
auf die getreuen Dienfte feines Sohnes, des kaiſerl. 
Bofdieners Jakob Petz, um ein Prädikat bittet. Dieſen 
Kaifer hielt man für Ferdinand III., und aus der 
Unterſchrift des Vizekanzlers Saſius ſcheint man 
Ceopold herausgelefen zu haben. Das Reichsarchiv 
ſcheint übrigens nicht zum Beſten verwahrt geweſen zu 
fein, da ähnliche Beftandtheile deſſelben ſich heute in 
verſchiedenen Sammlungen und Archiven befinden: 
das königliche Archiv zu Hannover beſitzt Konzepte zu 
kaiſerlichen Adelsdiplomen und Wappenbriefen in 
größerer Anzahl. Das Kupferſtichkabinet im Berliner 
königlichen Muſeum beſitzt einen Band des Reichs 
kanzlei ⸗Wappenbuches, enthaltend reſolvirte Bittgeſuche 
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und Wappenprojekte, auf welche Regierungsbaumeiſter 
Grube vor Jahren im Derein Herold zuerſt auf: 
merkſam gemacht hat und die ſeitdem von dem Gberſt⸗ 
leutnant a. D. Kindler v. Knobloch herausgegeben 
worden ſind. Auch im Nachlaß des Geh. Raths 
Warnecke befinden ſich derartige Aktenſtücke. Mit⸗ 
theilungen über ſolche Urkunden, ſowie über Standes- 
erhöhungsdiplome, Wappenbriefe in öffentlichem oder 
Privatbeſitz würde der Schriftführer des Vereins Herold 
(Berlin SW. 29) mit Dank entgegennehmen. 

Der Herr Vorſitzende wird Schritte thun, um von 
den im Königlichen Archiv zu Hannover befindlichen 
Konzepten Abſchriften zu erlangen. — Herr Kammer⸗ 
herr Dr. Kekule von Stradonitz ſpricht den Wunſch 
aus, daß dem Adelsarchiv im k. k. Miniſterium des 
Innern zu Wien von der Exiſtenz der erwähnten 
Bittgefuche Kenntniß gegeben werde, was der Schrift: 
führer zu thun verfpricht. 

Herr Oberlehrer Hermann Hahn hält einen Dor: 
trag über die in den Ruinen des Siſterzienſerkloſters 
Werſchweiler ausgegrabenen Grabſteine aus dem 14., 15. 
und dem Anfange des 16. Jahrhunderts. Die ſtrenge 
Obſervanz des Siſterzienſerordens war urſprünglich gegen 
das Begräbniß von Laien in ihren Kirchen ſchroff ab: 
lehnend; eine Ausnahme machten der Kloſterſtifter und 
feine Angehörigen, ſowie ſolche Perſonen, welche be⸗ 
deutende Schenkungen an das Kloſter gemacht hatten, 
und die man deswegen die zweiten Stifter nannte. 
Da nun die Abkömmlinge das Recht hatten, an der 
Grabſtelle ihres Vaters oder Ahnen beigeſetzt zu werden, 
ſo wurde im Laufe der Seit durch die Ausnahmen der 
ſtrenge Grundſatz des Ordens ſtark durchlöchert. So 
kam es dahin, daß das Generalkapitel des Ordens im 
Jahre 1217 den Beſchluß faßte, daß das Begräbniß 
Jedem geſtattet ſein ſoll, der ſich mit den Weltgeiſt⸗ 
lichen wegen der Pfarrrechte verglichen habe. Einen 
intereſſanten Aufſchluß gab er über die Präparation 
der Gebeine vornehmer Perſönlichkeiten, welche in 
Italien geftorben waren und ihre Ueberreſte in der 
Grabſtelle der Familie oder einem anderen erwählten 
Orte zur Ruhe bringen laſſen wollten. Die Körper 
wurden in Italien — gekocht, die edleren und die 
weichen Theile (wir wollen hoffen) in einem Kirchhofe 
beerdigt, die Gebeine in einen Sack verpackt und über 
die Alpen ſpedirt. Die römiſche Kurie verbot zwar 
dieſes Verfahren auf das Allerſtrengſte, fie hatte aber 
doch Formulare für die Sulaſſung von Ausnahmen, 
fo daß alſo das Verbot auf eine Beftenerung des Der» 
fahrens hinauslief. — Die Grabſteine haben, einer 
Beſtimmung des Siſterzienſerordens entſprechend, kein 
Relief, ſondern find vertieft gemeißelt; hatte die Der- 
ordnung auch nur den Swed, Unebenheiten des Kirchen» 
bodens zu verhüten, ſo hatte ſie doch die Wirkung, 
daß die der Nachwelt fo intereffanten Gebilde und 
Inſchriften beſſer geſchont wurden. Trotzdem ſind von 
manchen Grabſteinen nur noch Bruchſtücke mit ſtark 
verſtümmelten Inſchriften vorhanden. Durch eifriges 
Studium und ſcharfſinnige Interpretation der Urkunden, 


der Nekrologieen felbiger Gegend ijt dem Vortragen⸗ 
den die Entzifferung und Ergänzung aller Inſchriften 
der 14 Grabſteine gelungen. Die Abhandlung wird 
iu der Dierteljahrsfchrift des Vereins Herold zum 
Abdruck gelangen. — Herr Kammerherr Dr. Kekule 
v. Stradonitz machte einige Bemerkungen über die 
noch in ſpäteſter Seit vorkommenden unvollendeten Grab⸗ 
ſteine und die Wiederbenutzung alter Grabſteine für 
ſpätere Swecke, zwei von dem Vorredner berührte 
intereſſante Punkte. Die unvollendet gebliebenen 
Grabſteine ſind ſolche, die bei Lebzeiten der Perſonen 
hergeſtellt worden ſind; oder der Beſteller, ſagen wir 
eine Wittwe, ließ einen Grabſtein für ihren verſtorbenen 
Gatten und ſich herſtellen; in dem auf die Wittwe be⸗ 
züglichen Theil der Inſchrift mußten ſelbſtverſtändlich 
Jahr und Tag des Todes offen gelaſſen werden. 
Dieſe Lücken ſind in ſehr vielen Fällen nicht ausgefüllt 
worden, entweder, weil nach dem Ableben der Wittwe 
Niemand dafür Sorge trug, oder weil ſie überhaupt 


nicht neben ihrem Gatten beerdigt worden iſt. Bei der 


Benutzung alter Grabſteine ſind nicht ſelten Theile der 
Inſchrift, welche für den neuen Sweck paſſend waren, 
ſtehen geblieben. — Herr Profeſſor Ad. M. Hilde- 
brandt theilte mit, daß er jüngſt beauftragt geweſen 
ſei, einen Entwurf zu einem Grabſtein zu zeichnen, 
welcher die Beſtimmung hatte, als Hochzeitsgeſchenk 
für ein junges Ehepaar zu dienen. 

Herr Profeſſor Hildebrandt legte ſodann vor: 
1. Den von dem Gerichtsreferendar Herrn Dr. Bernhard 
Körner bearbeiteten 7. Band des genealogiſchen 
Handbuchs bürgerlicher Familien; für den in Dor: 
bereitung befindlichen 8. Band ſind Beiträge willkommen. 
2. Das große, mit vielen intereſſanten Stichen, Ab- 
bildungen der Reichskleinodien u. A. ausgeſtattete 


Werk „Preußiſche Krönungsgeſchichte“ 2c. vom Jahre 


1709. 3. Eine Reihe alter Stammbuchblätter, mit: 
getheilt von Frau Geh. Rath Warnecke, geb. v. Land: 
wüſt. Eines derſelben ſtammt aus einem unbekannten 
gedruckten, wahrſcheinlich „Gute Geſellſchaft“ betitelten 
Schablonenwerk. Es ſind nicht bloß die Wappenkon⸗ 
turen, ſondern auch die Denkverſe vorgedruckt, ſo daß 
ſich der Benutzer nicht ſonderlich anzuſtrengen brauchte. 
Auf dem vorliegenden Blatte lautet der Vers: 
Ein jeden ſol man nicht gewehn / 
Hu früh deß morgens auffzuftehn. 
Man laß jn fein zeyt ſchlaffen auß / 
Es wirt ſonſt ein Fantaſt darauß. 
Wen Gott der Herr lieben thut / 
Im ſchlaff beſchert er jm ſein Gut. 
Ich ſchlaff offt in den hellen Tag / 
Und ſchaff darmit doch wenig raht. 

Herr Charles von Hofmann aus London legte 
vor eine dritte Tafel photographifcher Abbildungen 
von Siegeln, welche unfer Mitglied Hofgraveur Guftao 
Schuppan in Berlin für engliſche Beſteller ausgeführt 
hat. Das Blatt iſt ein weiterer, ſehr erfreulicher Beleg 
für den Erfolg der Bemühungen des Herrn v. Hof: 
mann, in England deutſchen Wappengeſchmack zu ver⸗ 
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breiten. Unter dieſen Arbeiten befindet fid) das ſpitz⸗ 
ovale Amtsſiegel des Cordbiſchofs von Bangor, Watkin 
Herbert Williams, von Spitze zu Spitze 76 mm meſſend, 
enthaltend den mit der Mitra bedeckten geſpaltenen 
Schild, darin vorn das Wappen des Bisthums, hinten 
das Familienwappen des Biſchofs. Sodann das in 
Saphir geſchnittene 21 mm lange Privatſiegel, welches 
dem genannten anglikaniſchen Kirchenfürſten von ſeinen 
Diozeſanen verehrt wurde, eine wegen der Härte des 
Materials beſonders beachtenswerthe Arbeit. Weiter 
befinden fidi darunter drei zierliche Helmſiegel, welche 
allmählich beginnen, die Creſtſiegel engliſchen Gee 


ſchmackes zu verdrängen. Seyler. 
Geſchenke: 
|. Geſchichte des 1. Garde⸗Regiments 3. F. von 
v. Keſſell, 


2. 7 Theile der Neuen Genealogiſchen Nachrichten, 
1776 beginnend, 
3. Pratje, Allgemeine Nachrichten von dem Adel 
des Herzogthums Bremen. 2 Stücke, 1796, 
von Herrn Hauptmann v. Bronſart in 
Potsdam. ' 


Goethe als Genealog. 


Vortrag, gehalten in Goethes Jubeljahr, zum dreißigjährigen 
Stiftungsfeſt des Vereins „Herold“ am 5. November 1899 
von Stephan Kekule von Stradonitz. 


(mit einer Tafel.) 


Sum hundert und fünfzigſten Male hat ſich in 
dieſem Jahre der Tag erneut, der Deutſchland einen 
feiner größten Söhne, den Heros unſerer National: 
litteratur und vielleicht den univerſellſten Geiſt, den 
unfer Volk hervorgebracht hat, ſchenkte: Johann Wolf. 
gang Goethe. Wenn je von einem Manne der Satz 
gegolten hat: nichts Menſchliches iſt ihm fremd, ſo von 
ihm. Man kann wohl ſagen, daß es keinen Gegenſtand 
menſchlichen Forſchens und Sinnens giebt, der nicht 
auch Gegenſtand ſeines Forſchens und Sinnens ge⸗ 
weſen, kaum ein Gebiet menſchlichen Wiſſens und 
menſchlicher Wiſſenſchaft, in das ſein weltumſpannender 
Geiſt nicht, wenn auch nur vorübergehend, eingetreten 
wäre. Als wunderſam müßte es uns daher, von 
unſerem heutigen Standpunkte aus, der der Genealogie 
und Heraldik den Rang als Hülfswiſſenſchaften der 
Geſchichte wenigſtens nicht mehr ſtreitig macht, er⸗ 
ſcheinen, fände ſich nicht bei Goethe hier und da eine 
Spur, daß er an dieſen Dingen nicht achtlos vorüber- 
gegangen iſt, ſo fern ſie ihm auch gelegen haben 
mögen. 

Wer hinfichtlich der Wappenkunde aber mehr als 
Spuren 1) finden zu können vermeinte, würde ſich einer 
Täuſchung hingeben. Man überſehe nicht: die Seit, 


1) Ueber „Goethe als Heraldiker“ ausführlicher zu 
ſprechen, muß ich einem ſpäteren Vortrag vorbehalten. 


in der Goethe lebte, wirkte und dachte, war für die 
Heraldik die Seit des größten Verfalls. Daß ihn 
dieſe Heraldik nicht anzog, kann nicht wundernehmen. 
Eine Perſönlichkeit von ſo hervorragend künſtleriſchem 
Empfinden konnte von der Heraldik jener Seit nur ab- 
geſtoßen werden. Und in der Stadt Italiens, in der 
er Gelegenheit gehebt hätte, gute, ausgezeichnete 
heraldifche Werke der beſten Seit kennen zu lernen, 
dem ewig ſchönen Florenz, hat er nur flüchtig geweilt. 
Anders liegt es hinſichtlich der Genealogie. Die 
Genealogie hatte zu Goethes Seit die Epoche ihres 
größten Verfalls, die Seit, in der der Spruch auf— 
kommen konnte „mentir comme un genealogiste‘‘, längſt 
hinter ſich. 

Schon ein Jahrhundert vor Goethe war die 
Genealogie, immer in ihrer beſchränkten Auffaſſung als 
Hülfswiſſenſchaft der Geſchichte, doch zur Wiſſenſchaft 
geworden. Schon ein Rittershufius (Nikolaus, geſt. 
1670) hatte es erkannt, daß es eine Genealogie nur 
auf Grund unanfechtbarer urkundlicher Beweiſe giebt, 
ſchon beſaß die deutſche genealogiſche Litteratur des 
großen Huebner (geft. 1731) gewaltiges Werk. In 
das Jahr 1768 fällt das, wie Lorenz (aat, „lange uns 
entbehrlichſte und benützteſte Hilfsmittel des hiſtoriſchen 
Unterrichts“: Johann Stephan Pütters „Tabulae genea. 
logicae ad illustrandam historiam imperii“ und in das 
Jahr 1788 endlich, alfo in Goethes Mannesalter, das 
erſte, und bis in die letzten Jahre einzige, ſyſtematiſche 
Cehrbuch der Genealogie in der Weltlitteratur: 
Gatterers „Abriß“. Die Methode, kurz ausgedrückt, 
die Staatengeſchichte genealogiſch zu erläutern, war 
Goethe ſomit unzweifelhaft geläufig. 

Einen intereſſanten Beleg für dieſe meine Be: 
hauptung bietet die „Stammtafel des Banfes Medicis”, 
welche fidi in den neueren Ausgaben der Werke 
Goethes im „Anhang zur Lebensbeſchreibung des 
Benvenuto Cellini, bezüglich auf Sitten, Kunft und 
Technik“ findet. (Dal. die Tafel.) 


Ich darf wohl als bekannt vorausſetzen, daß der 
Goetheſche „Benvenuto Cellini” eine Ueberſetzung iſt. 
Dieſer liegt zu Grunde die „Vita di Benvenuto Cellini 
orefice e scultore Fiorentino, da lui medessimo scritta 
. . . dedicata all’ Eccellenza di Mylord Riccardo Boyle 
. . . In Colonia, Per Pietro Martello“. 


Goethe fagt von diefer Ausgabe felbft, der Drud. 
ort „Cöln“ fet ein „geheuchelter“, wahrſcheinlich fet fie 
in Florenz um 1750 herausgekommen. Das von Goethe 
benubte Exemplar diefer Ausgabe ift erhalten. Es be: 
findet fich jetzt im Goethe ⸗National⸗Muſeum zu Weimar. 
Dorn eingeklebt ift die „Stammtafel des Haufes 
Medicis“, von Goethes Hand, in, dem Weſentlichen 
nach, derſelben Geſtalt, in der ſie Goethe ſpäter ſeinem 
Benvenuto Cellini beigab. Es iſt daraus erfichtlich, 
daß Goethe die Stammtafel urſprünglich zu eigenem 
Gebrauche gefertigt und zum beſſeren Verſtändniß der 
Cebensgeſchichte des Benvenuto Cellini in fein italienifches 
Exemplar dieſer Cebensgeſchichte eingeklebt hat. 


Die Goetheſche Bearbeitung der Cellinifchen Selbſt⸗ 
biographie ift zuerſt erſchienen in den ,Boren”, jener 
von Schiller in den Jahren 1795 bis 1797 heraus⸗ 
gegebenen Seitſchrift. Hier iſt auch die Stammtafel 
zum erſten Male veröffentlicht. Goethe gab fie dem 
ſiebenten Stück im Jahrgang 1796 bei. 

Er ſchreibt darüber an Schiller: 


„Sur nächſten Lieferung Cellini habe ich einen 

Stammbaum der Medicis aufgeſetzt, inſofern ſie in 

dieſer Lebensbeſchreibung genannt werden.“ (Jena, 
Ende Mai 1796.) . 

Goethe kennzeichnet alfo felbft den von ihm ae: 
fertigten Stammbaum als einen Stammtafelauszug, 
um mich desjenigen Ausdrucks zu bedienen, den ich 
feiner Zeit für ſolche Stammtafeln vorgeſchlagen habe, 
die beſtimmten Swecken dienen ſollen und auf denen 
deshalb alle für den betreffenden Sweck unweſentlichen 
Perſonen weggelaſſen worden ſind. 

Goethe hat mit voller Abſicht nur diejenigen 
Glieder des Geſchlechtes aufgenommen, welche in der 
Cebensbeſchreibung Cellinis vorkommen. 

Später gab er dann die Lebensgeſchichte Cellinis 
als ſelbſtſtändiges Werk heraus. 

Sie iſt erſchienen unter dem Titel: 

„Leben des Benvenuto Cellini, Florentiniſchen 
Goldſchmieds und Bildhauers, von ihm felbft ge⸗ 
ſchrieben. Ueberſetzt und mit einem Anhange heraus- 
gegeben von Goethe. Tübingen. Im Verlage der 
J. G. Cotta'ſchen Buchhandlung. 1803.“ Zwei Bände. 


Bier iſt nun auch zum erſten Male der „Anhang“ 
veröffentlicht, deſſen genauen Titel ich bereits oben 
mitgetheilt habe. Er ſtellt ſich, wie Goethe, im Dor: 
wort dazu, ſelbſt fagt, dar als eine ſkizzenhafte, 
aphoriſtiſche und fragmentariſche Nachſchrift, die „den 
Leſer zu einem lebhafteren Anſchauen der Seitumſtände 
führen fol”. Hier hinein ift nunmehr durchaus fade 
gemäß die „Stammtafel des Hauſes Medicis” ver: 
wieſen. Sie bildet im Anhang den eilften Abſchnitt und 
ſchließt ſich ſomit unmittelbar an die „Flüchtige 
Schilderung florentiniſcher Suftánde” an.?) 

Ueber die Stammtafel ſelbſt iſt nicht viel zu ſagen. 
Sie iſt angeordnet ganz in derjenigen Weiſe, in welcher 
gewöhnlich die Abſtammung von einem Stammvater 
dargeſtellt zu werden pflegt. Sie beginnt mit Johann 
(geb. 1560; geſt. 1428) und enthält ſeine ſämmtlichen 
Nachkommen, ſoweit ſie von Cellini erwähnt werden, 
bis auf die, durch die Pariſer Bluthochzeit berüchtigte 
Katharina und ihren Halbbruder Alexander, den erſten 
Herzog (geb. 1510; geſt. 1537). Bei letzterem iſt die 
Bemerkung Goethes erwähnenswerth, daß es „ungewiß 
it, ob er ein Sohn £orenzens, Herzogs von Urbino, 
oder Clemens VII. geweſen.“ 


2) Der Abdruck der Stammtafel in der Weimarſchen 
Ausgabe von Goethes Werken iſt leider nicht genau. Auch 
die „Lesarten“ geben die Abweichungen vom Griginal nicht 
vollſtändig. . 
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Dieſer Sweifel entjpricht dem damaligen Stande 
der Wiſſenſchaft. Noch in den „Genealogiſchen 
Tabellen zur Erläuterung der Europäiſchen Staaten. 
geſchichte“ von Doigtel, Halle 1811, findet fidi auf 
Tafel 256 ein ähnlicher Vermerk, während die heutige 
Geſchichtswiſſenſchaft, ſo weit ich ſehen kann, darüber 
einig iſt, daß Alexander ein natürlicher Sohn £orenzos 
und nicht des Papſtes Clemens VII. geweſen iſt. Man 
darf daraus ſchließen, daß Goethe den Stammbaum 
lediglich aus leicht zugänglichen gedruckten Quellen?) zu. 
ſammengeſchrieben hat. Trotzdem kann die „Stamm- 
tafel des Haufes Medicis” ein weitgehendes Intereſſe 
beanſpruchen. Iſt ſie doch ein deutliches Seichen dafür, 
daß Goethe ſich der Einſicht nicht verſchloß, wie nützlich 
genealogiſche Tafeln zum Verſtändniß der Geſchichte 
ſind. Dabei iſt noch beſonders zu beachten, daß es ſich 
bei der Lebensbeſchreibung Cellinis keineswegs um 
Staatengeſchichte, ſondern um ein lediglich kultur- 
und kunſtgeſchichtlich bedeutſames Werk handelt. 

Dieſe Einficht von der Nützlichkeit genealogiſcher 
Tafeln iſt durchaus nicht ſo allgemein verbreitet, wie 
die Genealogen von Fach zu glauben geneigt ſein 
mögen. Lorenz hat bereits hervorgehoben, daß die be- 
kannte und weit verbreitete, von Wilhelm Onden 
herausgegebene „Allgemeine Geſchichte in Einzel⸗ 
darſtellungen“ den Beweis dafür liefert, „daß in einer 
gewaltigen Sahl von Bänden eine Reihe von Gelehrten 
ſich vereinigen konnte, die mannigfaltigſten künſtleriſchen 
Hilfsmittel herbeizuziehen, um das Verſtändniß gefchicht- 
licher Dinge zu erleichtern, aber nicht eine einzige 
Stammtafel beizufügen für nöthig fand“. Den Beifall 
eines Goethe hätte dieſe Unterlaſſung ſicherlich auch 
nicht gefunden. 


Ungleich weniger bekannt als Goethes Benvenuto 
Cellini iſt die Thatfache, daß Goethe eine ſelbſtſtändige 
genealogiſche Abhandlung geſchrieben hat. Dieſe 
Monographie hat zum Gegenſtande die Abſtammung 
des genugſam bekannten Abenteurers Joſeph oder 
richtiger Guiſeppe Balſamo, der ſich ſelbſt einen 
Grafen von Caglioſtro, gelegentlich auch einen Marcheſe 
Pellegrini nannte, auch noch unter allerlei anderen 
Namen aufgetreten iſt, die einzeln aufzuführen hier 
zwecklos wäre. 


Goethe erfuhr das Nähere über die Vorfahren 
des weltbekannten Abenteurers durch Sufall bei ſeiner 
Anweſenheit in Palermo. Eine intereſſante Notiz über 
dieſen Gegenſtand findet ſich in einem Briefe Goethes 
an Jacobi d. d. Weimar, den 1. Juni 1791 und lautet: 


„Caglioſtros Stammbaum und Nachrichten von 
ſeiner Familie, die ich in Palermo kennen gelernt, 
werde ich wohl auch jetzt herausgeben, damit über 
dieſen Nichtswürdigen gar kein Sweifel übrig bleibe. 
Ich weiß nicht, ob Du ſchon den Auszug von ſeinem 
Prozeſſe geleſen haſt, den man in Rom hat drucken 
laſſen. Er enthält faſt nichts, was man nicht ſchon 


3) Vielleicht ausſchließlich aus Cellinis Selbſtbiographie. 


wußte, aber wie viele Menuſchen wollten es nicht 
wiſſen. Es it erbärmlich anzuſehen, wie die 
Menſchen nach Wundern ſchnappen, um nur in ihrem 
Unſinn und Albernheit beharren zu dürfen, und um 
fich gegen die Gbermacht des Menjchenverftandes 
und der Vernunft wehren zu können.“ 
Der Auszug des Prozeſſes gegen Caglioftro, den 
Goethe hier im Auge hat, führt den Titel: 
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etwa auf Goethes Anregung unternommen hat, ift, fo. 
viel mir bekannt, noch nicht aufgeklärt. 

Am 25. März 1792 „überraſchte“ Goethe die Freitags; 
geſellſchaft der Herzogin Amalie mit dem Vortrage: 
„Caglioſtros Stammbaum“ (Goethe-Jahrbuch, XIX. Bd. 
1898, S. 10). Bald darauf unterbreitete Goethe ſeine 
genealogiſche Studie der Oeffentlichkeit. 1792 erſchienen 
in Berlin bei Johann Friedrich Unger: „Goethes neue 


Tafel über Abſtammung und Verwandtſchaft Caglioſtros. 


Der erſten Ausgabe in den „Neuen Schriften“ von Goethe genau nachgebildet. 
q L] q L e 
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„Compendio della vita e delle geste di G. Balsamo, 
denominato il conte Cagliostro, che si e estratto dal 
prozesso contro di lui formato in Roma l'anno 1790. 
Roma 1791. 

Noch im Jahre 1791 erſchienen von dieſem Prozeß: 
bericht eine engliſche, eine franzöſiſche und mehrere 
deutſche Ueberſetzungen. Die eine der letzteren rührt 
von Chriſtian Jofeph Jagemann, ſeit 1775 Bibliothekar 
der Herzogin Amalie, in Weimar, wo ſeine Ueberſetzung 
auch erſchienen iſt. Ob Jagemann dieſe Ueberſetzung 
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Schriften“. Erſter Band. Diefer Band enthält den , Grogs 
Cophta“, „Des Jofeph Balſamo, genannt Caglioſtro, 
Stammbaum. Mit einigen Nachrichten von ſeiner in 
Palermo noch lebenden Familie“ und den „Römiſchen 
Carneval“. 

Die zweite Ausgabe von „Goethes Werken“ ent⸗ 
hält den Aufſatz über die Abſtammung Caglioſtros, 
immer noch als ſelbſtſtändige Abhandlung und mit un⸗ 
verändertem Titel im 12. Bande, Tübingen, in der 
J. G. Cotta'ſchen Buchhandlung, 1808. Er findet ſich 


hier auf Seite 151—156 und tft an die „Fragmente 
eines Reifejournals”, welche unter dem Titel „Ueber 
Italien“ zuſammengefaßt find, angereiht. In der 
dritten Ausgabe von „Goethes Werken“ iſt dieſelbe 
Anordnung beibehalten. Die Arbeit über den großen 
Abenteurer findet ſich hier im dreizehnten Bande, 
Stuttgart und Tübingen, in der J. G. Cotta'ſchen 
Buchhandlung, 1817, Seite 151—156. 

Als ſich Goethe ſpäter daran machte, auf Grund 
der vorhandenen Aufzeichnungen und Briefe die 
„Italiäniſche Reiſe“ zu ſchreiben, entſchloß er ſich, die 
Schrift über den Stammbaum Caglioſtros darin zu 
verarbeiten. Die Tagebücher melden darüber unter 
dem 6. Juli 1817: — 

„Entſchluß das Abenteuer mit der Familie 
Caglioftro in den Palermitaniſchen Aufenthalt eiui 
ſchalten“ 

und: 

„Das Caglioſtro'ſche Abenteuer aus dem 12. Band 

meiner Werke copirt“ 


und endlich unter dem 7. Juli: 


„Manuſcript bis fol. 100 in die Druckerey ge: 
ſchafft, deßgleichen Caglioſtros Abenteuer.“ 


Der hier in Betracht kommende Theil der „Italiä⸗ 
niſchen Reiſe“ erſchien zuerſt unter dem Titel: „Aus 
meinem Leben. Von Goethe. Swepyter Abtheilung 
zweyter Theil. Stuttgard und Tübingen, in der 
Eotta’fchen Buchhandlung. 1817.” 

Hier ſteht die früher ſelbſtſtändige Abhandlung mit 
der Ueberſchrift: „Palermo, den 13. und 14. April 1817“ 
am Schluſſe der Beſchreibung des ſicilianiſchen Aufent⸗ 
haltes. Sie iſt im Weſentlichen unverändert. Geringe 
Abänderungen und einige Kürzungen ſind vorgenommen. 
An dieſe Ausgabe ſchloß ſich dann auch die ſogenannte 
Ausgabe „letzter Hand” an. (Goethes Werke. Doll: 
ſtändige Ausgabe letzter Hand. Achtundzwanzigſter 
Band. Stuttgart und Tübingen, in der J. G. Cotta'ſchen 
Buchhandlung 1829). Bei dieſer Derwebung in die 
„Italiäniſche Reiſe“ iſt es dann auch geblieben und 
hier iſt ſeitdem der Aufſatz in allen fpäteren Ausgaben 
zu finden. 

Seitdem iſt auch die genealogiſche Tafel über Ab⸗ 
ſtammung und Verwandtſchaft Caglioftros 4) in Fortfall 
gekommen, ſehr zum Schaden für das leichtere Der: 
ſtändiß der im Texte gegebenen genealogiſchen Aus- 
einanderſetzungen. 

Sunächſt daher einige Worte über dieſe Tafel. 

Wie ich ſchon andeutete, it es eine Dermandte 
ſchaftstafel, d. h. ſie hat den Sweck, nicht bloß die 
Abſtammung einer Perſon bis zu einem, ihr durch den 
Mannesſtamm mit anderen Perſonen gemeinſamen 
Stammvater darzuthun, ſondern ſie ſoll auch die durch 
Derfchwägerung verwandten Perſonen erkennen laſſen, 
ja ſie legt darauf ſogar beſonderes Gewicht. Dabei 
ſteckt in dem Ganzen auch eine kleine Ahnentafel 


4) Dal. die Reproduktion. 
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Caglioſtros zu vier Ahnen, alfo bis zu den zwei väter. 
lichen und den zwei mütterlichen Großeltern. Dieſe 
Umſtände bedingen eine eigenthümliche Anordnung der 
Tafel. Die Namen der einzelnen Perſonen ſind in 
Kreiſe eingeſchrieben. Der Kreis, in dem Caglioſtros 
Name ſteht, iſt durch eine doppelte Kreislinie kenntlich 
gemacht. Da, wo es ſich um Geſchwiſter handelt, hat 
der Seichner zwiſchen den Kreifen einen Swiſchenraum 
gelaſſen; da, wo es ſich um ein Ehepear handelt, ſind 
die Kreiſe dicht aneinander gerückt und durch einen 
kleinen Bogen verbunden. Die Abſtammung der Kinder 
von den Eltern wird durch eine punktirte Linie ver⸗ 
deutlicht, welche von dem Kreiſe, der den Namen des 
Kindes einſchließt, nach dem kleinen Bogen gezogen 
iſt, der die beiden Kreiſe, welche die Namen der Eltern 
enthalten, untereinander verbindet. Es ſind im Ganzen 
23 Kreiſe, welche fid auf 5 Generationen derart 
vertheilen, daß in der oberſten Reihe zwei, in 
der zweiten, dritten und vierten Reihe je ſechs und in 
der fünften Reihe drei Perſonen oder Kreiſe vorhanden 
ſind. Dabei iſt die Anordnung derart, daß die älteren 
Generation unten, die jüngeren Generationen oben ſtehen. 
Aus der vorſtehenden Beſchreibung iſt unſchwer zu 
entnehmen, daß Caglioſtros Stammbaum, den man 
aljo richtiger: Caglioftros Derwandfchaftstafel nennen 
muß, recht unüberſichtlich angeordnet iſt. Vielleicht iſt 
an dieſer Anordnung der Wunſch ſchuld, dieſe 25 Per- 
fonen, unter Verdeutlichung des Verwandſchaftsver⸗ 
hältniſſes, auf möglichſt kleinen Raum über: und neben, 
einander ſchreiben zu können. Jedenfalls iſt Goethe 
für die Form der Verwandtſchaftstafel nicht verant. 
wortlich zu machen. Man höre ihn darüber ſelbſt: 


„Ein palermitaniſcher Rechtsgelehrter war durch 
das franzöſiſche Miniſterium veranlaßt worden, dem 
Herfommen eines Mannes nachzuſpüren, welcher die 
Frechheit gehabt hatte, vor dem Angeſichte Frank⸗ 
reichs, ja man darf wohl ſagen, der Welt, bey einem 
wichtigen und gefährlichen Prozeſſe die albernſten 
Märchen vorzubringen.“) 

Es habe dieſer Rechtsgelehrte, erzählte man, 
den Stammbaum des Joſeph Balſamo aufgeſtellt und 
ein erläuterndes Memoire mit beglaubigten Bey: 
lagen nach Frankreich abgeſchickt, wo man wahr- 
ſcheinlich davon öffentlich Gebrauch machen werde. 

Ich äußerte den Wunſch, dieſen Rechtsgelehrten, 
von welchem außerdem viel Gutes geſprochen wurde, 
kennen zu lernen, und der Erzähler erbot ſich, mich 
bey ihm anzumelden und zu ihm zu führen. 

Nach einigen Tagen gingen wir hin, und fanden 
ihn mit ſeinen Klienten beſchäftigt. Als er dieſe ab⸗ 
gefertigt und wir das Frühſtück genommen hatten, 
brachte er ein Manuſkript hervor, welches den 
Stammbaum Caglioſtro's, die zu deſſen Begründung 
nöthigen Dokumente in Abſchrift und das Konzept 
eines Memoire enthielt, das nach Frankreich ab: 


5) Gemeint ijt die berüchtigte „Halsbandgeſchichte“ des 
Kardinals Rohan. 


gegangen war. Er legte mir den Stammbaum vor, 
wie man ihn auf der beygefügten Tafel gezeichnet 
findet, und gab mir die nöthigen Erklärungen darüber, 
wovon ich hier ſo viel anführe, als zu leichterer 
Ueberſicht deſſelben nöthig iſt.“ 


Aus dieſem Berichte geht ganz unzweideutig hervor, 
daß Goethe fih eine möglichſt getreue Kopie des 
Stammbaumes mitgenommen, und dieſe, wiederum in 
getreuer Nachbildung, ſeinem Aufſatze beigegeben hat. 
Die Schlußworte Goethes laſſen auch deutlich genug 
erkennen, daß er fich der mangelnden Ueberfichtlichfeit 
der, von ſeinem palermitaniſchen Gewährsmann auf⸗ 
gezeichneten Tafel bewußt war. Allein es ſchien Goethe 
wichtiger, ſeine Quelle in der urſprüglichen Geſtalt 
vorzulegen, als ihr durch eigene Umarbeitung eine 
verſtändlichere Geſtalt zu geben, wie das z. B. von 
Heinrich Düntzer in ſeiner Ausgabe von Goethes Werken 
(24. Theil, S. 597) geſchehen iſt. 

Die Erläuterung, welche Goethe zu der Tafel 
giebt, lautet folgendermaßen: 


„Joſeph Balſamo's Urgroßvater mütterlicher 
Seite war Mattheus Martello. Der Geburtsname 
feiner Urgroßmutter tft unbekamit. Aus dieſer Ehe 
entſprangen zwey Töchter, eine Namens Maria, die 
an Jofeph Bracconeri verheirathet und die Groß— 
mutter Joſeph Balſamo's ward. Eine andere, 
Namens Vicenza, verheirathete fich an Jofeph Cag. 
lioftro, der von einem kleinen Ort £a Noara, acht 
Meilen von Meſſina gebürtig war. Ich bemerke 
hier, daß zu Meffina noch zwey Glockengießer dieſes 
Namens leben. Dieſe Großtante war in der Folge 
Dathe bey Joſeph Balſamo; er erhielt den Tauf— 
namen ihres Mannes, und nahm endlich auswärts 
auch den Sunamen Caglioſtro von ſeinem Groß— 
onkel an. 


Die Eheleute Bracconeri hatten drey Kinder, 
Felicitas, Mattheus und Antonia. 


Felicitas ward an Peter Balſamo verheirathet, 
den Sohn eines Buchhändlers in Palermo, Antonin 
Balſamo, der vermuthlich von jüdiſchem Geſchlecht 
abſtammte. Peter Balſamo, der Vater des berüchtigten 
Jofeph, machte Bankerout und ftarb in feinem 45. 
Sebensjakre. Seine Wittwe, welche noch gegenwärtig 
lebt, gab ihm außer den benannten Joſeph noch eine 
Tochter, Johanna Jofeph Maria, welche an Johann 
Baptiſta Capitummino verheirathet wurde, der mit 
ihr drey Kinder zeugte und ſtarb. 

Die Abſtammungen der Seitenverwandten zeigt 
der Stammbaum deutlich genug, und die Verſtorbenen 
ſind mit einem Kreuze bezeichnet.“ 

Bemerkenswerth iſt noch, daß Goethe es für noth⸗ 
wendig hält, beſonders hinzu zu fügen, daß das Me. 
moire des Rechtsgelehrten „auf Taufſcheine, Ehe⸗ 
kontrakte und Inſtrumente j gegründet war, die mit 
Sorgfalt geſammelt waren.“ 

Er hatte ein ſehr richtiges Gefühl dafür, daß 
man ſich auf die eigenen Angaben von Perſonen, über 


28 — 


ihre Verwandtſchafts- und Abſtammungsverhältniſſe 
nicht unbedingt verlaſſen kann. Mit denjenigen Der, 
ſonen der Tafel, welche noch lebten, trat ja Goethe in 
perſönliche Berührung und mancher andere, kann man 
wohl ſagen, hätte ſich mit den mündlichen, die Stamm⸗ 
tafel beſtätigenden Angaben dieſer Perſonen begnügt, 
ohne die urkundlichen Beilagen der Tafel zu prüfen. 

Am Schluſſe ſeiner Erzählung berichtet dann Goethe 
in anmuthiger Weiſe, wie er zunächſt Caglioſtros be⸗ 
tagte Mutter ſowie ſeine Schweſter, verehelichte 
Capitummino, dann den Sohn und die eine Tochter 
Capitunmino, arme und ehrbare £eute, kennen lernte. 

In einem ſchönen Seugniß für den Edelſinn des großen 
Dichters und Menſchen klingt die kleine Schrift aus. Cag. 
lioſtro hatte ſeine armen Verwandten kurz vor ſeinem Ver⸗ 
ſchwinden aus Palermo um eine, für die ärmlichen Der» 
hältniſſe dieſer Leute anſehnliche Summe beſchwindelt. 
Goethe, deſſen Mitleid erregt war, hatte ſofort nach dem 
Beſuche den Entſchluß gefaßt, der Familie dieſe Summe 
wieder zu erſtatten. Seine Reiſebaarſchaft erlaubte ihm 
jedoch nicht, es gleich zu thun. Es mußte die Aus⸗ 
führung ſeines Vorhabens bis zu ſeiner Rückkehr nach 
Weimar aufſchieben, hat aber die Familie nicht ver» 
geſſen. Ende 1788 gelangte ſie in Beſitz der von 
Goethe geſchenkten Summe. Goethe hatte die An- 
gelegenheit aber in fo zarter Weiſe erledigt, daß die 
Familie glaubte, das Geld ftamme von Jofeph Sal. 
famo, alias Caglioftro, dem großen Abenteurer! Goethe 
bekennt auch in feiner Schrift über Caglioſtro die Abficht, 
die Familie noch weiter unterftügen zu wollen, und bittet 
feine Freunde und edelgeſinnte Landsleute, ihm dabei be. 
hülflich zu fein. Aus den Briefen Goethes ijt, neben: 
bei bemerkt, bekannt, daß ihm der Herzog Ernſt von Gotha 
einen anſehnlichen Beitrag für dieſen Swed überwies. 

Ich glaube, man wird nicht fehlgehen, wenn man 
annimmt, daß der Wunſch, die unglückliche Familie, 
mehr als ihm ſeine eigenen Mittel erlaubten, zu unter⸗ 
ſtützen, mit eine Triebfeder für Goethe geweſen iſt, die 
Darſtellung der Verwandtſchaft Caglioſtros zu einer 
Seit zu veröffentlichen, als Alles dasjenige, was Goethe 
mittheilen konnte, durch die ODeröffentlichung der 
römiſchen Prozeßakten, wie er wohl wußte, ſchon welt- 
bekannt war. 

Swar giebt Goethe in ſeinem, vorhin mitgetheilten 
Briefe an Fritz Jacobi als Grund der Veröffentlichung 
an: „damit über dieſen Nichtswürdigen gar kein 
Sweifel übrig bleibe“, allein Goethe liebte es nicht, 
feine meiſt ganz im Stillen, in hochherziger Weiſe ge» 
übte Mildthätigkeit irgendwie in den Vordergrund zu rücken. 

Wenn ich mir nun erlauben darf, in aller Be— 
ſcheidenheit, mein Urtheil über den genealogiſchen 
Werth der Schrift: „Des Joſeph Balſamo, genannt 
Caglioftro, Stammbaum“ zuſammen zu faſſen, fo iſt es 
folgendes. Einen beſonderen genealogiſchen Werth 
kann die Schrift nicht beanſpruchen. Was Goethe 
mittheilt, iſt einerſeits zur Seit der Veröffentlichung 
nicht mehr neu, es gründet ſich andererſeits nicht auf 
eigene Forſchungen. Auch hat Goethe dem Stamm- 
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baume durchaus nicht etwa vom Standpunkte des 
Genealogen aus neue Seiten abgewonnen, wozu die 
Abſtammung eines Mannes, wie Caglioftro, Gelegen: 
heit genug bietet. Was Goethe mittheilt, iſt das nackte, 
von ihm zufällig und mühelos erfahrene Thatſachen⸗ 
material. Intereſſant iſt die Schrift nur deshalb, weil 
ſie von einem Goethe herrührt, weil ſie ein perſönliches 
Erlebniß Goethes ſchildert. Das hat Niemand genauer 
erkannt, wie Goethe ſelbſt. Von dieſer Erkenntniß 
durchdrungen, hat er in den ſpäteren Ausgaben ſeiner 
Werke der Schrift den Charakter einer ſelbſtſtändigen 
Abhandlung genommen und ſie in die „Italiäniſche 
Reife” aufgenommen. 

Ihre Bedeutung für die Genealogie wird aber 
dadurch in keiner Weiſe geſchmälert. Sie liegt darin, 
daß die Schrift beweiſt, daß einer der erleuchtetſten 
Geiſter, die Deutſchland beſeſſen hat, daß ein Goethe 
klar erkannte, was bis heute noch immer nicht Ge⸗ 
meingut aller Gebildeten geworden iſt, daß nämlich 
die genealogiſchen Verhältniſſe eines Menſchen, zum 
Mindeſten die. eines irgendwie merkwürdigen Menſchen, 
von Intereſſe find. 

Das Studium der genealogifchen Verhältniſſe der 
Menſchen nach allen Richtungen hin iſt die Aufgabe 
der wiſſenſchaftlichen Genealogie. Muß ſie nicht ſtolz 
ſein, einen Goethe unter den Gewährsmännern ihrer 
Bedeutung zu ſehen! 

Goethe erkannte die Bedeutung der Genealogie 
als Wiſſenſchaft. 

Das beweiſt die Schrift über Caglioſtro. 

Goethe erkannte die Vützlichkeit genealogiſcher 
Tafeln ‚für das geſchichtliche Verſtändniß. 

Das beweiſt die „Stammtafel des Haufes Medicis“. 
Daß ein Goethe beides erkannte, das iſt das 
Werthvolle. für die genealogiſche Wiſſenſchaft. Sie 
hat (omit allen Grund, auch ihrerſeits ein Corbeerreis 
huldigend in den Ruhmeskranz des Unſterblichen zu 
winden. 
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Der Oſianderſche Wappenbrief 
vom Jahre 1591. 
Don Amtsrichter Conrad -Mühlhaufen, Oftpr. (Kv. Pr. Holland). 
(Mit einer Abbildung). 


D. d. Neuburg a. d. Donau 1591 Nov. 29 verlieh 
der Herzog von Baiern und Pfalzgraf bei Rhein, 
Philipp Ludwig, dem Doktor der heiligen Schrift, 
Fürſtlichen Württembergſchen Rath und Hofprediger 
fucas Oſiander in Stuttgart und feinen Nachkommen 
auf die Bitte des Erſteren von Neuem das Recht, 
ein beſtimmtes Kleinod und Wappen zu führen. — Das 
wohl erhaltene Original dieſes wenig bekannten 
Wappenbriefs auf Pergament, welches der hier nicht 
genannte Senior der berühmten Theologen -Familie 
Oſiander z. St. beſitzt und im Königl. Württemb. Ge⸗ 
heimen Dous, und Staats⸗Archiv zu Stuttgart zu de» 


poniren gedenkt, iſt beſonders intereſſant durch die aus⸗ 
gezeichnete Ausführung der vom Wappenmaler HK. 
herrührenden Wappenzeichnung*) und den vorzüglichen 
Erhaltungszuftand derſelben. Die ſchöne, auf den Stand 
des Beliehenen anſpielende Wappendarſtellung iſt aus 
der folgenden korrekten Abbildung erſichtlich. An dem 
Pergament (67 X 54, cm) hängt an ſchwarz⸗gelben 
Seidenſchnüren das Wachsſiegel des Derleihers ohne 
Kapfel. Wir geben hierunter den bei Dr. €. Lehmann: 
Stammtafel der Familie Oſiander. Königsberg i. Pr. 
1890. Verlag von Ej Herrmann, S. 2—4, nicht nach 
dem Original auch nicht ganz korrekt abgedruckten 
Wortlaut dieſes intereſſanten Wappenbriefs: 

WIR Philips £údwig Don Gottes genaden Pfaltz⸗ 
graue bey Rhein, Hertzog in Bayrn, Graue zu Deldeng, 
vind Sponheim p. Bekhennen für Duns, Dinjer Erben 
vnnd thuen khundt meniglich, Wann Wir von Fürſtlicher 
angeborner Tugenden vnnd Milltigfheiten geneigt vnd 
begierlich ſeindt, Menigclich vnd beſonnder den Jenen, 
die ſich vor andern der Erbarkeit, gueter ſitten vnd 
tugenden befleiſſen, auch gegen Duns in Dnderthenig: 
fheit vnd getrewen Dienſten guetwillig erzeigen vnnd 
folches hinfüro zuthun erbieten, Genedigen gueten 
willen vnd zunaigung mitzutheilen. 

Unnd Wir nun von dem. Würdigen vnnſerm lieben 
beſondern Luca Oſiander, der heiligen ſchrifft 
Doctorn, diſer Seit Fürſtlichen Württenbergiſchem Rath 
vnnd Hofpredigern, vnnderthenigclich erſucht vnnd ge: 
beten worden ſindt, Ine vnnd feine Erben mit einem 
Cleinoth vnnd Wappen gnediglich zuuerſehen. 

Das Wir demnach ſolch zimblich bethe vnd die 
Dorerzelten Erbarn guete Urſachen angeſehen, Vnnd 
haben darauff mit wolbedachtem Mueth, guetem Rath 
vnnd Rechten wiſſen, auch in Erafft vnnd vermögen 
des Hauſes vnd Fürſtenthumbs, Deßgleichen Dimferer 
Vorfahrn der Fürſten von Bayern gueter löblicher allter 
langhergebrachter gewonheit vnnd gebrauch dem Dor: 
gedachten Doctor Lucam Oſiander vnd alle ſeine Jetzt 
lebendige Eheliche leibs Erben vnnd derſelben Eheliche 
Erbens Erben für vnnd für mit diſem hernach an⸗ 
gezeigtem Cleinoth vind Wappen von newem genedig. 
lich begabet, Derfehen vnd begnadet vnd Ihnen 
daſſelbig gegeben. Nemblich einen Schildt, in der 
mitten über zwerch gleich abgetheilt, deſſen 
Obertheil von Weiſſer farb, darinnen ein 
Rote Rofen von Fünff pletern vnd in der mitte 
einem gelben bützlein, der Undertheil von 
Blawer farb, in welchem ein Halber gelber 
Monſchein oder Cirdhel über fidi gegen dem 
Obertheil des Schildts ſtehendt, Dff welchem 
Schildt ein Eifenfarber Stechhelm mit einer 
zu Rudh außgeworffener helmdeckh geziert, 
deren theil zur Rechten von Weiſſer vnd 
Roter, Der zur linckhen handt aber gelber vnd 

) Die farbige Darſtellung des Oſianderſchen Wappens 
bei Lehmann a. a. O. (Titelblatt) ift ganz und gar nicht 
korrekt. 


blawer Farbe, Dber welchem Stechhelm zwen 
hindter einander über fih ſtehende Flügel, 
welche in der mitt über zwerch mit farben, 
einem halben gelben Monſchein vnd Roten 
Rofen aller geſtalt dem Schildt gleich ab: 
getheilt, vnnd wie ſolch Wappen in mitte diſes Brieffs 
mit ſeinen Rechten farben illuminirt vnd außgeſtrichen 
geſetzt iſt, Derfehen, begaben vnd begnaden. Ine auch 
damit Wiſſentlich in Erafft diß Briefs, Allſo, das nun 
fürohin der obbenante D. Gſiander vnd alle feine Jetzt 
lebendige vnnd khunfftige Eheliche leibs Erben, auch 
derſelben Eheliche Erbens Erben fürvnd für folch 
Wappen vnd Clainoth haben, führen vnnd das nun 
fürbaß zu Inſigeln, 
Pettſchafften, auff⸗ 
ſchlegen, Begrebd⸗ 
nuſſen, gezelten, 
Stürmen, Streitten 
vnnd an allen an⸗ 
dern Erbarn vnd 
Redlichen fachen 
vnnd geſchefften, 
Alls ſich zu ſolchem 
gebürt vnnd from⸗ 
men Redlichen 
Leüthen wol zu: 
ſteht, an allen 
endten vmd ges | 
richten nach Ihrer 
Notturfft Duuer, 
hindert ewigclich 
haben vnd gebrau⸗ 
chen ſollen vnd 
mögen. 

Darauf Menigc- 
lich, Geiſtlich vnnd 
Weltlich vind Je- 
dern Inſonderheit 
erſuechendt vii 
bittendt, Wie ſich 
dann einem Jeden 
ſeinem Standt vnd 
Weſen nach gezimmet vid mit allen den Unſern ſchaffendte. 

Den mehr bemelten D. Ofiander, Auch alle feine 
Ehelichelleibs Erben Dni derſelben Ehelich Erbens 
Erben, wie vor ftehet, bey difer Duer Verſehung, 
begabung vnnd begnadung geruewigclich bleiben, Vnd 
ſie derſelben genieſſen vnd gebrauchen zulaſſen, Inen 
auch daran keinerley Eintrag, Irrung nach Verhinderung 
zuthun, ſonder ſie darbey getrewlich handtzehaben. 

Das wöllen Wir zur billigkheit vmb Euch alle 
gebürlich Verdienen vnnd Erkhennen. 

So thuen die Dimfern daran Duer Ernſtliche 
Mainung. 

Doch follen dife Wappen vnnd Clainoth anndern, 
die Dileicht dergleichen Vor Redlich hergebracht hatten, 
an denſelben Ihren Cleinothen, Wappen vind Rechten 
Duuergriffen vnnd Unſchedtlich fein. i 
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Di def zu Wahrem Urkhundt haben Wir Dnjer 
Fürſtliches Inſigell an difen Brieff gehanngen. 

Der geben ift in vnnſer Statt Neuburg an der 
Thonaw, den Neun vnd zwaintzigſtenn Nonembris, als 
man zelet Don Chrifti Unnſers einigen Erlöſers Vnnd 
ſeeligmachers heiligen geburdt Ain Tauſendt Unnd im 
Ainvnd Neünzigſten Fare. 


Zu dem Artikel „Der Reichsadler des 
Matthias Quadt“ 


in Nr. 1 d. Bl. geht uns noch folgende die Genealogie 
des Matth. Quadt betreffende intereſſante Mittheilung zu. 
Die früher ſehr 
ausgebreitete ade: 
lige Familie Quad 
(Quaide, Quadt) 
blüht in Deutſch⸗ 
land gegenwärtig 
nur noch in zwei 
£ mien, der ſtandes⸗ 
herrlichen Linie der 
Grafen Quadt-⸗ 
Wykradt⸗Isny in 
Württemberg und 
der freiherrlichen 
Linie Quadt-⸗Wyk⸗ 
radt⸗Hüchtenbruck 
in Weſtphalen. 
Von den zahlreichen 
ausgeſtorbenen Li⸗ 
nien führte eine den 
Beinamen „von 
Kindelbach”, einem 
Hof") zwiſchen dic 
rath und Wanlo 
auf dem linken Ufer 
der Niers im 
Kreife Greven. 
broih der Rhein: 
provinz gelegen. 
Diefe Linie der 
Quadt von Kindelbah war im 18. Jahrhundert in der 
Pfalz angefeffen. Die Sreiherrn Qnadt zu Alsbach und 
J. D. W. Freiherr Quadt zu Brochhauſen atteftiren 
dem deutſchen Orden im Jahre 1752, daß fünf (be⸗ 
nannte) Brüder Freiherren Quadt von Kinfelbach 
mit ihren (genannten) Voreltern aus der alt⸗ade⸗ 
lichen⸗ritterbürtigen Quadtſchen Familie in Niederland 
abſtammen, ſich nachgehends in die Pfalz begeben und 
alldort verheirathet haben. Als ältefter Ahnherr 
wird Stephan Quadt von Xinfelbad) geboren 1568, 


*) Unter dieſem Namen nicht mehr bekannt. Die Lage 
geht aus dem von Mathias Quad 1608 herausgegebenen 
Atlas Fasciculus Geographicus Karte von Jülich hervor. 
J. J. Merlo (f. unten) giebt an, Kinctelbad) fet jetzt nur eine 
verfallene Hütte. 
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Sohn der Eheleute Johann Quadt von Kinfelbach 
und einer Anna von Rynxheim angegeben.“) Dem 
Vornamen Stephan nach zu urtheilen, ſtammte dieſe 
finie Quadt von Kinkelbach von einem Stephan Quadt 
von Wickerath ab, welcher 1541 als Domherr zu Mainz 
reſignirte und ſeine Magd (Haushälterin d) heirathete, 
nachdem er proteſtantiſch geworden war. Nach v. Steinen 
Weſtphäliſche Geſchichte III S. 547, ſoll Mathias Quadt 
von Kinkelbach von Adolf Quadt, dem Sohn eines 
Stephan Quadt, abſtammen. Ob die Eheleute (ſ. oben) 
Johann Quadt von Kinkelbach und Anna von Rynx⸗ 
heim urkundlich nachzuweiſen find, möchte ich dahin: 
geſtellt fein laſſen. Mathias Quadt war 1557 zu 
Deventer (damals deutſche Reichs: und Hanfeftadt) ge- 
boren, A. Birlinger in Picks Weſtdeutſche Monats. 
ſchrift VII, S. 51, giebt an, daß er nach ſeiner „Teutſcher 
Nation Herrligkeit“ in Deventer nur „ein jahr oder 
funff“ erzogen worden ſei, er ſei dann in die Pfalz ge- 
kommen und habe zu Neuhauſen ſtudirt. (Näheres bei 
A. Birlinger l. c.) von da ſei er um das Jahr 1570 
nach Heidelberg zur Univerſität gegangen. 

Die erſte Unterweiſung im Kupferſtechen erhielt er 
in Deventer, wo er „bei Heinrich Frieſen dem Gold» 
ſchmit“ ein Jahr arbeitete. 1590 arbeitete er wiederum 
bei einem Goldſchmied (Teutſcher Nation Herrlichkeit, 
S. 320 u. 429). Hauptſächlich beſchäftigte er fid mit 
geographiſchen und heraldiſchen Darſtellungen, wobei 
auch Bildniſſe vorkommmen. 159% erſchien zu Köln a. Rh. 
ſeine Schrift: Europae totius orbis terrarum partis 
praestantissimae u. ſ. w., gewidmet Philipp Cratz von 
Scharpfenftein (die Familie aus dem Rheingau von der 
Burg Scharffenſtein bei Kiedrich), deſſen Wappen auch 
dargeſtellt ift. 1596 erfchien eine vermehrte Ausgabe, 
worin an Stelle des Cratz'ſchen Wappens das Porträt 
des Philipp erſcheint. Zu Köln erſchienen auch Einzel⸗ 
blätter, jetzt ſelten und geſucht. Eines dieſer fliegenden 
Blätter in Quart zeigt die Symbole des Todes und das 
Quadt'ſche Wappen, worüber die Inſchrift: 

Weder des reichen noch des armen 
Thut ſich der Doet erbarmen 
Hönigliche ſzepter und bethlerſtab 
Müſſen zugleich in des Dotes Grab. 

Das Blatt trägt die Jahreszahl 1594. 

1608 erſchien zu Köln ſein Atlas: Fasciculus 
Geographicus „In ordinem hunc compendiosum redactus 
per Matthiam Quadum Sculptorem“ bey Johan Bure: 
macher Kunftdruder uff S. Maximini ſtraß daſelbſt. 
Das Werk mit vielen intereſſanten Karten und Porträts 
von Fürſten jowie Länderwappen ift dem Lic. juris utr. 
Herman Kran gewidmet, deſſen Wappen bei der 
Widmung dargeſtellt iſt. Die Karten tragen verſchiedene 
Jahreszahlen von 1589 bis 1600 auf einzelnen ſteht 
„Quad fecit“ auf anderen „Heinrich Nagel ſecit“, wieder 
auf anderen nur ein Q. 


) Deutſch-⸗Ordens⸗Central⸗Archiv in Wien, Nr. 4788 
bis Nr. 4793. 


1609 erſchien das Hauptwerk Quads „Teutſcher 
Nation Herligkeit.“ Auf dem Titel heißt es: „Durch 
Matthis Quaden von Kinckelbach“. Dieſen Beinamen 
ſcheint er alſo erſt um dieſe Seit geführt zu haben. 
In der Widmung an den Kurprinzen Friedrich von der 
Pfalz, fagt er, daß er „Der Churfürſtlichen Pfalg under: 
than nun ein zeitlang geweſen und noch ſei.“ Nach 
1609 muß M. Quad geftorben fein, ſpätere Werke von 
ihm ſind nicht bekannt: | 

Biographie: J. J. Merlo, Nachrichten von dem Leben 
und den Werken Kölniſcher Künftler (ſehr ausführlich, 
mit genauer Anführung aller Schriften Quads) S. 332 
bis 340. Allgemeine deutſche Biographie, Bd. 27 
S. V u. f. Picks Monatsſchriſt Bd. VII 50—58 (von 
A. Birlinger). 

Eines Henricus Quad a Kinekelbach Juliacensis 
wird 1602 als Studirender in Heidelberg gedacht. 
(Aachener Gefch.D. Seitſchrift VII 158). Meine Anſicht 
iſt, daß entweder Mathias Quad ſelbſt ein spurius eines 
Quad-⸗Wickerath oder ein Nachkomme eines Baftard- 
johnes geweſen iſt.“) Vielleicht waren die erſten 
Quad v. Kindelbach in der Pfalz (ſ. oben) feine näheren 
Verwandten, vielleicht war er ein spurius eines Quad: 
Kinkelbach und nahm dann erſt ſpäterhin den Sunamen 
„von Kinckelbach“ an. Die Familie Quadt⸗Wickrath 
war übrigens immer eine ſtreng proteſtantiſche in 
mehreren Linien, erſt ſpäter wurde die ſtandesherrliche 
Linie wieder katholiſch. Mathias Quad ſoll proteſtantiſch 
geweſen ſein, vielleicht kam wegen der Religion ſein 
Vater oder ſeine Mutter nach Deventer. 

Die meiſten der vorſtehenden Nachrichten über 
Mathias Quad verdanke ich Beren Stadarchivar Pick zu 
Aachen. E. v. Oidtman. 


Tatinifirte Namen. 


Mit dem Wiedererwachen des klaſſiſchen Alter⸗ 
thums verbreitete ſich auch in Deutſchland unter den 
Gelehrten die Sitte, den ererbten deutſchen Namen mit 
einem künſtlich mehr oder minder geſchickt erſonnenen, 
latiniſirten zu vertauſchen. Dieſe Aenderungen bieten 
für den Genealogen und Heraldiker inſofern manche 
Schwierigkeiten, als nicht nur Träger verſchiedener 
deutſcher Namen einen gemeinſamen latiniſirten wählten, 
ſondern auch Träger deſſelben deutſchen Namens, manch⸗ 
mal ſogar Verwandte, ſich verſchiedener latiniſirter 
Formen bedienten. Im Folgenden habe ich verſucht, 
einige mir begegnende latiniſirte Namen und deren 
deutſche Grundform zuſammenzuſtellen. Ihre Sahl 
wird ſich leicht vermehren laſſen, das Gebotene will 
hierzu als Anregung dienen. Manche Namen bilden 


lediglich Ueberſetzungen, manche nur Entſtellungen des 


deutſchen bezw. franzöſiſchen u. ſ. w. Namens. Es finden 
fich folgende Latiniſirungen: 


*) Vergl. dazu „Herold“, Febr. 1898 S. 15. Bericht über 
die 571. Sitzung. 


Abbas, Abt. 
Aegidius, Algen, Egidi. 
Aenetius, Löblich. 
Agricola, Bauer. 
Alardus, a Lardi, 
Albinus, Weiß, Weiße, Weiſe. 
Alliaeus, Knoblauch. 
Amerimnus, Anſorge. 
Amlius, Ohmling. 
Angelander, Engelmann. 
Angelius, Engel. 
Angelocrator, Engelhard. 
Apianus, Bennewitz. 
Arentius, Arndt. 
Argyrius, Bienſtock. 
Arithmaeus, Sähler. 
Arnurus, Lämmerſchwanz, 
Lämmerzagel. 
Arthopaeus, Becker. 
Atropaeus, Beck. 
Aulaeander, Hofmann. 
Auriacum, Oranien. 
Aurifaber, Goldſchmied. 
Avenarius, Habermann, 
Baberftroh. 
Avicula, Dogel. 
Balduin, Baldwein. 
Bandovius, Band. 
Barthisius, Bartſch. 
Baudenius, Juner. 
Bavarus, Baier, Beyer. 
Beatus, Seliger. 
Beltenius, Beltin. 
Betulius, v. Birken, Bürckner. 
Beza, pes. 
Bezius, Pötz. 
Biccius, Bied. 
Bodinus, Bode. 
Bohemus, Sehem, Böhme. 
Bonvinius, Gutwein. 
Brettius, Brett. 
Briccius, Brir. 
Brochmandus, Brockmann. 
Brotuffus, Brottauff. 
Brucaeus, Bruge. 
Bruno, Braun. 
Bucerus, Buzer. 
Bucherius, Bücher. 
Bucretius, Kindfleiſch. 
Buczkenius, Buczfein, 
Butſchky. 
Budaeus, Budde. 
Bufacus, Boff. 
Buſius, Boff. 
Bulaeus, Buhle, Bule. 
Bulichius, Bülcke, Bülche. 
Buna, Buhn. 
Burcardus, Burchard. 
Burccardus, Burckart, 
Burckard. 
Burchardi, Burchard. 
Bushius, Buſche. 
Caelius, Selle. 
Caesar, Kaifer. 
Caesius, Kafe. 
Calcearius, Schuh. 
Calenius, Kalen, Kable. 
Calibius, Stahl. 
Calisius, Kalijd. 
Calius, Kahle. 
Calvisius, Calwit. 
Calvus, Kahle. 
Camerarius, Kämmerer. 
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Camichius, Kameke. 
Caminaeus, Feuerbüter. 
Campanus, Glöckner. 
Canabaeus, Konopfa. 
Candidus, Weiß. 
Capella, Siegenacift. 
Caper, Bod. 


Capito, Grotefop, Großkopf. 


Capnio, Stubenrauch. 
Carolus, Karl. 
Carpentarius, Wagner. 
Carthesius, Des Carts. 
Caselius, Kafel. 

Cato, Katte. 

Cautius, Kant. 

Celichius, Höhlichen. 

Celius, Selle. 

Cellarius, Keller, Kellner, 
Bausfeller, Kretzſchmar, 
Borrhauß. 

Cellius, Selle. 

Cerameus, Kanngießer. 

Chaericus, Geride. 

Chalybius, Stähler. 

Charondas, le Caron. 

Chemnitius, Kemnitz. 

Chiomusus, Schneeſing. 

Chladenius, Clade. 

Christiani, Kirſten. 

Chrysander, Goldmann. 

Chytraeus, Kochhafe. 

Ciconia, Storch. 

Cingularius, Giirtler. 

Cingulatrinus, Gürtler. 

Cisnerius, Kiftner. 

Clajus, Claus. 

Clamorinus, Schreier. 

Clarius, Klär. | 

Clauiger, Keil. 

Claviger, Keil. 

Cletus, Klette. 

Clodius, Hidde. 

Closius, Kloſe. 

Clungius, Klunge. 

Cnemiander, Hoſemann. 

Coccejus, Koch. 

Coccius, Hoch. 

Cochius, Noch. 

Coemisius, ? 

Colasius, Hohlhaſe. 

Coldebacius, Koldebat, Colde- 
bach. 

Colerus, Köhler. 

Conovius, Kunow, Konow. 


. Conradi, Kunze, Kung. 
Contius, le Conte. 


Coquus, Koch. 


Cordis, Her3. 


— — 


Cordus, Koro. 


Cori, Brunner. 


Cornarius, Hagbutt, Horn. 
Cornerus, Horner. 
Coronarius, Kroner. 
Corpus, Leib. 

Corvinus, Raabe, Rabener. 
Cotta, Kothe, Kotte. 
Cotzurrectius, Koter. 
Crato, Kraft. 

Cretius, ? 

Crispus, Kraushuar. 
Cropatius, Kropatſcheck. 
Crucerus, Kreutzer. 
Crusius, Kraus, Kranfe. 
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Cubulus, Würfel. 

Cujacius, Cujas. 

Cundius, Kuuad. 

Cuno, Höhne, Kühn. 

Curaeus, Scheerer. 

Curtius, Kort, Korte, Kurz, 
Corti (ital.). 

Cuspinianus, Spießhammer. 

Dalichius, Daldyow, Dalichau. 

Dasypodius, Rauhfuß. 

Decimator, Sehner. 

Decius, Hoveſch. 

Dicastus, Richter. 

Divitiarius, Reiche. 

Doleator, Bötticher. 

Domisius, Dommitzſch, 
Domifd. 

Donati, Donath. 

Donellus, Doneau. 

Drabitius, Drabitzſch, Drabitz. 

Drebis, Treber. 

Drincius, Drinkaus, Trinkaus. 

Drusius, van den Drieſch. 

Dryander, Eichmann. 

Duarenus, Duarein. 

Durrius, Dürr. 

Eccelius, Eckel. 

Emdenius, von Emden. 

Emricus, Emerich. 

Ernesti, Ernſt. 

Eska, Eſchke. 

Faber, Schmidt, Lefevre, du 
Faur, du Faure, Favre. 

Fabricius, Schmidt, Schmiedel, 
Goldſchmid. 

Fayus, du Fay. 

Feigius, Feige. 

Ferinarius, Wildpräter. 

Ferrerius, Duferrier. 

Fibingenius, Fibing. 

Ficinus, Feige. 

Finx, Francisci. 

Flaccus, Fleck. 

Flacius, Flachs. 

Flaminius, Flämiger, Slam: 
minger. 

Fomanus, Fohmann. 

Forcatulus, Forcadel. 

Forerius, Fourier. 

Fortisius, Förtſch. 

Forwercius, Vorwerk, Sor. 
werg. 

Foxius, de Foix, Defoy. 

Francisci, Franz. 

Freigius, Frey. 

Friederici, Friedrich. 

Frisius, Frieſe. 

Frisaeus, Frieſe. 

Fusius, Sug, Sues. 

Gallicianus, Haniſch. 

Galliculus, Hänel, Händen. 

Gallinarius, Naniſch. 

Gallus, Hahn, Haniſch. 

Garthius, Garth. 

Gericius, Gericke. 

Gerpisius, Gerpſt. 

Gesenius, Giefe. 

Gigas, Rieß, Riefe. 

Glicius, Glich. 

Gloccius, Glocke. 

Gothofredus, Godefroi. 

Grabaeus, Grabe. 

Grotius, de Groot. 
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Grunaeus, Grun. 
Grynaeus, Gryner. 
Gryphius, Gryff. 
Gueinzius, Weintz. 
Gyncer, Rabus. 
Halicus, Fiſcher. 
Halmandus, Bellmuno. 
Haloander, Welter, Salz- 
mann. 
Hanesius, Hanife. 
Hedio, Heyde. 
Heidenius, Heiden. 
Heineccius, Heinecke. 
Heinsius, Pontanus. 
Heintius, Heinze. 
Helandus, Heiland. 
Heliander, Sonnemann. 
Helvicus, Helwig. 
Hemiartus, Halbrod. 
Heniochus, Fuhrmann, 
Wagenknecht. 
Henrici, Heintz. 
Herdesianus, Hardesheim. 
Herpestus, Herbſt. 
Hilarius, Frölich. 
Hippander, Roßmann. 
Honest, Ehrlich. 
Hosiander, Hofmann gen. 
Hofen-Enderle. 
Jacobiscus, Jäckel. 
Janitius, Jänichen. 
Janus, Jahn. 
Jenisius, Jeniſch. 
Imbricius, Siegler (1575). 
Inquies, Unruh. 
Josua, oft, Juſt. 
Judex, Richter. 
Kazor, Garzer. 
Krapitius, Krapit(ch. 
Künelius, Kühnel. 
Lagus, Bafe. 
Laurentius, Lorenz, Gabler. 
Lauriscus, Sauris. 


: Lentinus, Linſe. 


Leo, Löwe, Leb, Lan. 

Leomannus, Lehmann. 

Leoninus, vom Leeuwen. 

Leonitius, Lintzſch. 

Lerbecius, Lerbecke. 

Linturius, Lintner. 

Liscovius, Sisfe, £effow. 

Longus, Lange. 

Lossius, Loß, Loſe, Loſſig. 

Lucas, Sur. 

Ludecus, Lüdicke. 

Lycus, Wolff. 

Lyserus, Leyſer. 

Lysthenius, Liſt. 

Machaeropoeus, Meſſer- 
ſchmidt. 

Maccovius, Makkowski. 

Mager, Koch. 

Magirus, Noch. 

Major, Großer, Mayer, Meyer. 

Majus, May. 

Malsius, Malſch. 

Marci, Marcks, Marx. 

Maresius, des Marets, Marees. 

Marius, Mayer. 

Marsilius, Märſel. 

Martius, Merz. 

Melanchthon, Sqchwarzerd. 

Melidaeus, Milde. 


Mencelius, Mentzel. 
Micraelis, Lutkeſchwager. 
Mildaeus, Milde. 
Milichius, Miliſch. 
Milvius, Geyer. 
Minervus, Myhmer. 
Miraeus, £emire. 
Mirus, Wunderlich. 
Mitius, Mützſch. 
Molinaeus, Dumoulin. 
Molitor, Müller. 
Montanus, Berger. 
Mugius, Müge. 
Murarius, Mäurer. 
Musaeus, Meuſel. 
Musculus, Mäuſel, eu 
Myconius, Mecum, Get 
häuſer. 
Mylius, Myller, Müller. 
Myscephalus, Mäußfopf. 
Mythius, Mieth. 
Nannius, Nanne. 
Naso, v. Nafe. 


Nauclerus, Derge, Dergehans. 


Nazer, Nütz. 

Neander, Neumaun, XVau: 
mann. 

Neostephanus, Neucrantz. 

Nesselius, Neßel. 

Nicaeus, Nickiſch. 

Nicander, ? (p Siegmann). 

Nicius, Nitſche. 

Nicolai, Nickerle, Claus. 

Nigrinus, Schwarz. 

Nisaeus, Nieſe. 

Nitius, Nitſche. 

Noelius, Noll, Nolde. 

Noilius, Noll, Nolde. 

Nucelius, Nözel, Nüßchen. 

Nucleus, Nüßchen. 

Obsopoeus, Koch. 

Odontius, Zahn. 

Oecolampadius, Hausſchein. 

Oenitomus, Schneidewin. 

Olearius, Oehler, Oelmann, 
(P Coppermann gen. Gehl⸗ 
ſchläger). 

Opilio, Schöffer. 

Opitius, Gpitz. 

Origanus, Toft. 

Ornithoparchus, Dogeler. 

Orphenus, Orphei. 

Ortelius, Ortel. 

Ortlepius, Ortleb. 

Ostorodius, Oſteroth. 

Ostrovius, Oftrowsft. 

Paceus, Fried. 

Paxmann, Friedmann. 

Papa, Papft. 

Pauli, Pagel. 

Pelargus, Stockmann. 

Peorvius, Dóhr. 

Pharetratus, Köcher. 

Philostratus, Stebeherr. 

Picus, Specht. 

Pierius, Birnbaum. 

Piper, Pfeffer. 

Piperius, Pfeffer. 

Piramen, Kegel. 

Piscator, Ze 

Piska, Peiske. 

Pistor, Bäder. 
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Pistorius, Bäder, Becker, 
Beck, Beckſölner, Phifter. 

Pithonius, Büttner. 

Placcius, Plack, Plaon. 

Placotomus, ? 

Poétius, Pog. 

Polantus, Poland. 

Poliander, Gramann. 

Polonus, Pohl, Pohle. 

Pollicarius, Daume. 

Pollius, Pollach. 

Polysander, Graumann. 

Pontanus, Brück, Brückner, 
Beinfius. 

Portius, Por3ig. 

Praetorius, Schultheiß, Scholtz, 
Schultze, Schultes, Schulze, 
Richter. 

Pueritius, Kind. 

Quabius, ? 

Quartus, Vierling. 

Quasius, Sauer. 

Rabus, Gyncer. 

Ranis, Fröſchler. 

Ravius, Rhan. 

Regius, Honig. 

Reimigius, ? 

Reineccius, Reinecke. 

Repentinus, Repenti?, Reben- 
tiſch. 

Revingius, ? 

Rex, König 

Rivander, Bachmann. 

Rivinus, Bachmann. 

Roda, Rothe. 

Romanus, Rulmann, Raumer. 

Romulus, Röhmel, Rahmel. 

Rosa, Rófner. 

Rosae-Montanus, Roſenberg. 

Rosatus, Rößner. 

Rosianus, Roſchang. 

Rosinus, Roffelo, 

Rota, Roth. 

Rüdelius, Riedel. 

Ruffinus, Rhemann. 

Ruhelius, Ruble. 

Ruta, Raute. 

Ruthenius, Rothe. 

Sabinus, Schuler. 

Sagittarius, Schütze. 

Salicaeus, Weide. 

Sarcander, Fleiſchmann. 

Sarcerius, Scherer. 

Sarius, Sahr. 

Sartor, Schneider. 

Sartorius, Schneider. 

Schepiola, Schönpichel (1581). 

Schlaupius, Schlaup, 
Schlaupen. 

Schlipalius, Schlipal. 

Schmolerus, Schmaler. 

Schmollius, Schmolling. 

Schultesius, Schulze. 

Schundenius, Dziondi, Schunde. 

Schwopius, Schwope. 

Scotus, Schott. 

Scribonius, Schreiber. 

Scultetus, Scholtz, Schultze. 

Siderocrates, Eiſenmenger, 
Iſenmanner. 

Sinapius, Senff, Senf. 

Soter, Heyl. 

Stajus, Staw, v. Stoſch. 


Suevus, Schwobe. Schwab. 


Stella, de l'Étoile. 
Stephanus, Steffgen. 
Stephani, Steffens. 
Stinanis, Steinauer. 
Stojus, v. Stoſch. 
Suchodolius, Suchodolski. 


Tryllitius, Tryllitz. 

Turcisius, Türke. 

Udalricus, Ulrich. 

Ursinus, Bär, Behr, Beringer. 

Valentin, Walther. 

de Valva, vom Thore. 

Venator, Jäger. 

Viccius, Dicke. 

Villichius, Wilke. 

Villitius, Willitz. 

Vinholdus, Weinhold. 

Vinitor, Winzer. 

de Viridario, v. Graßhoff. 

Vitelius, Voythl. 

Vitellius, Wittel. 

Vopelius, Daupel. 

Vulpius, Fuchs. 

Vultejus, Wöhl. 

Vulturius, Geyer, Walter, 
Wolter. 

Wathsius, Watz. 

Watzius, Watz. 

Wencelius, Wenzel. 

Wimpina, Kod). 

Winshemius, Ortel. 

Xylander, Holgmann. 


Sutorius, Schuſter. 
Sylvanus, Schönwald. 
Sylvius, Waldmann. 
Tectander, Dahmann, 
Simmermann. 
Telamonius, Tielemann. 
Tellinzius, Tellnitz. 
Theodoricus, Diettrich. 
Thilo, Thil, Till. 
Thuringus, Düring. 
Tilesius, Thieliſch. 
Tilianus, Lindner. 
Tilius, Dutillet. 
Timaeus, Tieme, Ehrhardt. 
Tiraquellus, Tiraqueau. 
Titius, Dietz, Diez, Titze, Titz. 
Titus, Titze, Titz. 
Toxites, Schütze. 
Trojan, v. Troyen. 


Man ſieht, es genügt nicht immer die bloße Ueber⸗ 
ſetzung, um aus dem latiniſirten Namen die deutſche 
Grundform zu erhalten. Warum der Herr Schön- 
wald ſich „Sylvanus“ nannte und andererſeits „Sylvius“ 
mit „Waldmann“ wiederzugeben iſt, und nicht beide 
dieſelbe Bedeutung haben, ift nach dem Lexikon nicht 
zu entſcheiden. Hier muß eben eine aus Urkunden, 
Matrikeln u. ſ. w. gewonnene Sammlung einſpringen. 
Intereſſant dürfte beſonders ſein, daß z. B. Familien, 
die den ſeltenen Namen „Vulturius“ oder „Thilo“ oder 
„Timaeus“ u. ſ. w. führen, möglicherweiſe ganz ver- 
ſchiedener Abſtammung ſind. | 

Für gütige Mittheilung weiterer urkundlicher 
Catinifirungen wäre ich dankbar. 


Dr. jur. Bernhard Koerner. 


Berlin N.W., 
Hlopſtockſtr. 61. 


Blicherſchau. 


Im „Deutſchen Herold“, Mai 1899, XXX. Nr. 5 S. 69, 
berichtete ich lobeud über „Neue heraldiſche Poſtkarten“. Nun- 
mehr iſt eine zweite und neue Serie derſelben erſchienen, die 
dem Künftler, Herrn Oskar Roid, Mitglied unferes Vereins 
(Berlin S. 14, Dresdenerftr. 106), wie der Kunftanftalt und 
dem Kunftverlag von J. Miesler (Berlin S.; dem Erfinder 
der Anſichtspoſtkarten Anfang der Goer Jahre des 19. Jahr- 
hunderts) alle Ehre machen. 

Da Anſichtspoſtkarten heutzutage eine ſo große Rolle 
ſpielen, und, man möchte faſt ſagen alltäglich, irgendwo neue 
erſcheinen, ſo gehört ſchon etwas dazu, wenn eine Serie durch 
ihre Darſtellung über alle anderen weit hervorrragt; dies iſt 
bei dieſen Roickſchen heraldiſchen Anſichtskarten der Fall! 
Wir haben bereits ſehr gute heraldiſch ausgeſtattete Poft- 
karten von £. M. Rheude, Regensburg, G. A. Clog, Stutt- 
gart, C. Oehring, München, und Dr. E. A. Stückelberg, Sürich, 


doch ftelle ich die Roickſchen obenan, ſowohl in Zeichnung 
und Kompofition, als auch in der techniſchen Ausführung. 

Die Blätter der II. Serie enthalten nicht nur das Wappen 
in guten, klaren heraldiſchen Farben auf einem Eichenzweig, 
ſondern auch einen für die betreffende Stadt beſonders charafte- 
riſtiſchen Hochbau und einen die Stadt- oder Landesfahne 
ſchwingenden Landsknecht. 

Bisher waren erſchienen (in Querformat und mit Rittern 
als Schildwächtern): Preußen (Anſicht von Berlin), Bayern 
(München), Württemberg (Stuttgart), Sachſen (Dresden), 
Heffen (Darmſtadt), Baden (Karlsruhe); nunmehr kamen 
hinzu (in Längsformat, mit Landsknechten): Berlin mit Blick 
auf die Schloßkuppel, München mit den Frauenthürmen, Stutt⸗ 
gart mit der Stiftskirche, Frankfurt a. M. mit dem Dom, 
Köln mit dem Dom, Hamburg mit dem Rathhans. 

Mit Freuden kann man wieder feſtſtellen, daß alles 
Heraldifche richtig gezeichnet und die graue Abtönung der 
Stadtanſicht wieder zart gehalten iſt, wodurch das Wappen 
und ſein Wächter beſonders hervortreten. 

Dieſe farbenprächtigen Karten — die ich nicht als 
„Kartenſammler“, ſondern als Heraldifer und Kunſtfreund 
begrüße — find entſchieden ſchön und fehlerlos und erregen 


den Wunſch, daß weitere gleichartige Serien deutſcher Staaten- 


und Stadtkarten aus Roids Hand recht bald folgen mögen; 
ſie verdrängen dann durch ihre Güte den da oder dort auf— 
tauchenden heraldiſchen „Schund“, den Unberufene und Un— 
kundige manchmal leider „verbrechen“. 


Neupaſing bei München, Januar 1900. 
HK. E. Graf zu Leiningen⸗Weſterburg. 


Max v. Stojentin, Urkundenbuch zur Geſchichte des 
Geſchlechts von Sitzewitz. Mit einer farbigen 
Wappentafel, zwei Siegeltafeln, ſieben Lichtdrucken und 
zwei Fakſimiles in Farbendruck, ſowie ſieben Stamm⸗ 
tafeln. Als Kandſchrift gedruckt. Stettin, bei Herreke 
und Lebeling, 1900. 


Zu den hervorragendſten Familien Qinterpommerns ge: 
hören die Hitzewitz. Mit den Puttkamer und Stojentin 
beſaßen fie um 1500 gemeinfam über die Hälfte des ge- 
ſammten Grund und Bodens des Amtes Stolp, und haben 
über ein Drittel des Landes Stolp (worunter man von 1228 
bis ca. 1600 die drei Aemter Stolp, Schlawe und Rügen. 
walde verſtand) ihr Eigen genannt. So trugen ſie um 1525 
auch ein Drittel der geſammten Roßdienſtlaſt, während in die 
übrigen zwei Drittel die über fünfzig andern adeligen Ge- 
ſchlechter jenes Bezirkes ſich theilten. 

Daß die Geſchichte einer ſolchen Familie von allgemeiner 
Bedeutung iſt, liegt auf der Hand. Es kam nur darauf an, 
daß Jemand damit betraut wurde, der ſich nicht mit der Auf⸗ 
ſtellung von Stammbäumen, der Darſtellung der Beſitzverhält⸗ 
niſſe und der Aufzählung der Aemter und Würden begnügt, 
die von Mitgliedern der Familie bekleidet wurden, ſondern 
der die Momente, die für die Lokal- und die Kulturgefchichte 
von Bedeutung ſind, ins rechte Licht zu rücken verſteht. In 
dieſer Beziehung ſcheint die Geſchichte der v. digerit) eine 
Muſterleiſtung werden zu ſollen. Scheint, ſagen wir, denn 
ein abſchließendes Urtheil über ſie zu fällen, iſt noch nicht 
möglich, da von ihr erſt der erſte Band vorliegt, der das 
Urkundenbuch und damit die Unterlagen enthält, auf der die 
geſchichtliche Darſtellung, die den zweiten Band des Werkes 
bilden ſoll, ſich aufbaut. Aber ſchon aus der Auswahl dieſer 
Urkunden läßt ſich erkennen, daß es Stojentin darum zu 


thun ift, in der Geſchichte der Zitzewitz ein kultur, und wirth- 
ſchaftgeſchichtliches Bild zu geben, welches in plaſtiſcher Form 
das Denken und Fühlen der Bewohner Hinterpommerns an 
einem typifchen Beiſpiel vor Augen treten läßt. Die Kalami- 
täten der Seit, die Fortſchritte — auch die Rückſchritte — des 
kulturellen Lebens des Landes, die ſittlichen und intellektuellen 
Kräfte feiner Bewohner, mit einem Wort die ganze Ent- 
wickelung, wie ſie in einer der bedeutendſten Familien des 
Landes ſich wiederſpiegelt, darzuſtellen, — das iſt das Siel, 
welches Dr. v. Stojentin ſich vorgeſteckt, und wozu er 
das Material in dem vorliegenden Urkundenbuch zufammen- 
geſtellt hat. 

Eine weiſe Auswahl war hierbei von Nöthen. Das 
ganze gewaltige urkundliche Material, welches die Staats⸗ 
archive zu Stettin, Königsberg und Wetzlar (letzteres 
wegen des Reichskammergerichts), das Stadtarchiv zu Danzig, 
das Geheime Staatsarchiv zu Berlin und endlich das reiche 
Familienarchiv boten, ohne Kürzung zuſammenzuſtellen, würde 
mehrere ſtarke Bände gefüllt haben. Die Schriftſtücke politiſchen 
Charakters ſind zudem an verſchiedenen Stellen ſchon ge⸗ 
druckt.“) Von dieſen letzteren haben deshalb nur die Auf⸗ 
nahme gefunden, in denen perſönliche und private Derhält- 
niſſe berührt werden. 

Schon ein flüchtiges Durchblättern des ſtattlichen Bandes 
läßt erkennen, wie reich das darin enthaltene kulturgeſchicht⸗ 
liche Material, beſonders für das 16. und 17. Jahrhundert, 
iſt. So 3. B. für den Straßenraub und die Wegelagerei; 

„Reiten und Rauben ift keine Schande, 
Das thuen die Beſten im Lande,“ 


war damals noch die allgemeine Anſicht. In den zwanziger 
Jahren des 16. Jahrhunderts ſcheint es beſonders ſchlimm in 
Pommern geweſen zu ſein. Auf den Höfen und in den 
Dörfern des Adels fanden die Straßenräuber Unterſchlupf; 
und noch mehr, die Junker „hauſen, hegen und helfen ſelber, 
wo fie können und mögen“. Dörfer und Klöfter werden über- 
fallen und ausgeplündert, Kaufleute „ſwerlich und unmenſch⸗ 
lich geſlagen, vorwundt, beſtrofft und zculetft nackt und kaume 
halb lebende uffe Straßen gantz yämerlich und unkriſtlich vor. 
loßen“ (Nr. 159). Suletzt kommt allerdings mehrfach das 
dicke Ende nach in Form eines Prozeſſes, der mit der Hin- 
richtung der Uebelthäter endet. 

Aber auch im 17. Jahrhundert kommen noch immer Ge: 
waltthaten vor. So hat Bans v. d. Linde 1613 eine 
„Leibgewardi“, nämlich ſechs geharniſchte Reiter, von denen 
jeder Harnifh, Bandolier, Büchſe und zwei Piſtolen führt. 
Sie ſtehen unter einem „Feldwebel“. Sie überfallen Krüge 
und Ritterſitze, ſchleppen Bürger und Adelige ins Gefängniß, 
bis der Landvogt wegen Landfriedensbruch einzuſchreiten droht 
(Nr. 431). 

Im nämlichen Jahre ſperren der nämliche Hans 
v. d. Linde und die Sitzewitz den Stolpeſtrom mit Ketten 
und wollen mit Gewalt den Holzhandel von Stolp abziehen. 
Stolp nahm „einen heuffen Soldaten und Kriegsknechte“ an; 
Linde läßt durch ſeine Soldaten jeden aus Stolp Kommenden 
gefangen nehmen, droht, er wolle ſich „an den Stolpiſchen 
mit fewr, ſchwerdt und andere Weiſe rechen“, kurz, der ſchönſte 
Krieg iſt im Anzug. Leider theilen die Akten nichts über den 
Ausgang mit (Nr. 436). Aehnlicher Fälle kommt eine ganze 
Reihe vor. 


S ee — — 


*) So in Ortloff, Grumbachſche Händel, Voigt, Ge- 
ſchichte Preußens, Bär, Politik Pommerns im 30 jährigen 
Kriege ꝛc. 
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Hand in Hand damit laufen die Prozeſſe. Sie führen 
oft in unabfehbare Weiten. Als Joachim Sitzewitz 1590 nach 
Speyer appellirte, umfaßten die Prozeßakten 117 Akten 
ſtücke mit 23931 Seiten (Nr. 362). Kein Wunder, daß 
man da oft vorzog, fid) ſelbſt Hülfe zu ſchaffen und gegen ein 
Urtheil ſtatt nach Speyer, an die Gewalt zu appelliren. So 
widerſetzte ſich 1598 Georg v. Sitzewitz einer Exekution, die 
der Stolper Landreiter vornehmen wollte, mit einer be- 
waffneten Schaar von „ftattlich ausſtaffirten“ Bauern, „als 
wans auff eine öffentliche Feldtſchlacht ginge“ (Nr. 425). 

Eine fortwährende Klage der adeligen Herren, die an 
unſere moderne Arbeiternoth auf dem Lande erinnert, iſt das 
Entlaufen der Bauern, ſei es in die Städte, um von 
der Leibeigenſchaft los zu kommen, ſei es ins Ausland, wo 
die Lebensbedingungen beſſere waren. Beſonders bevorzugt 
war um 1655 Polen, wo das patriarchaliſche Regiment den 
Bauern geſiel, „zumahlen ſie allda bey den kleinen Edel⸗ 
leuthen guten auffenthalt finden, mit ihnen an einem Tifche 
frißt und ſeufft“ (Nr. 532). | 

Auch über die wirthſchaftliche Lage der Bauern, über das 
Verhältniß des Adels zur Geiſtlichkeit im 17. Jahrhundert, 
über die Zuftände im 30 jährigen Kriege und nach demſelben 
ſowie eine Reihe weiterer Punkte enthält das Urkundenbuch 
hochintereſſantes Material, ſo daß die „Geſchichte der Sitzewitz“ 
ein Werk zu werden verſpricht, welches nicht nur von dem 
Fachhiſtoriker, ſondern von jedem Menſchen mit Intereſſe ge- 
leſen werden wird. 

Sum Schluſſe ſei noch der reichen Ausſtattung des Bandes 
gedacht, der auf dem Vorſatzblatte das von Hildebrandt 
prächtig gemalte Wappen der Sitzewitz zeigt, auf zwei Tafeln 
die Siegel des Geſchlechtes, drei Fakſimiles von Urkunden von 
1345, 1551 und 1572, zwei wundervoll in Farben ausgeführte 
ſolche von zwei Stammbucheintragungen von 1522 und 1550, 
und endlich die Abbildungen von vier Grabſteinen reſp. Epi⸗ 
taphien bringt. Hauptmann. 


Sebaftiano Rumor. Il blasone Vicentino, descritto e storica- 
mente illustrato con 124 stemmi incisi e colorati. 
Venezia 1899. Lire 15. 

Die Wappen der vornehmen Familien der italieniſchen 
Stadt Vicenza find es, die Rumor in obigem Werke ver- 
öffentlicht. In alphabetiſcher Ordnung giebt er eine Be: 
ſchreibung der Wappen, gefolgt von meiſt kurzen Bemerkungen 
über die Geſchichte der Familien, in denen er über die aus 
ihnen hervorgegangenen bedeutenden Männer, ihre Aufnahme 
ins Patriziat oder ins adelige Schöffenkollegium, ihre Adels⸗ 
anerkennungen, ihren Hausbeſitz, ihre Erbbegräbniſſe und 
Aehnliches berichtet. Die Quellen, aus denen er ſchöpft, 
ſind meiſt Sammlungen, theils amtliche, wie der liber con- 
siliorum magnificae civitatis Vicentiae von 1510 und die 
Matricola del Collegio Nobile dei Giuristi, theils privat- 
arbeiten, wie eine aus dem 17. Jahrhundert ſtammende, und, 
wie es ſcheint, einſt der Familie Reveſe zuſtändige Samm⸗ 
lung von 232 Dicentiner Wappen, eine eben ſolche von 
Valentin del Acqua von 1759, eine weitere, in der Gio- 
vanni da Schio 1865 Wappen von Paläſten, Häuſern, 
Altären, Grabmälern, Urkunden und Büchern zufammen- 
ftellte 2c. Ob Rumor dieſe Quellen mit den Originalen ver- 
glichen hat, ob er weiter auch die Siegel mit herangezogen 
hat, geht aus dem Buche nicht hervor; es ſcheint faſt, als ob 
es nicht geſchehen wäre. Mittelalterliche Siegel wird das 
ſtädtiſche Archiv von Vicenza allerdings nicht mehr enthalten, 
denn am 18. Juni 1509 ging der Thurm del Tormento, in 
dem das ſtädtiſche Archiv untergebracht war, in Flammen auf. 


verbannte, die ihre Bannurkunden vernichten wollten, follen 
ihn angeſteckt haben. Was hier für die mittelalterliche 
Heraldik Dicenzas verloren ging, hätte ſich indeß wohl zum 
Theil aus den Archiven benachbarter Städte erſetzen laſſen. 
Abgeſehen von dieſem Mangel ſcheint Rumor das Material 
kritiſch geſichtet zu haben. Ob es ihm in befriedigender 
Weiſe gelungen iſt, können wir bei dem Mangel an Quellen 
nicht feſtſtellen. Jedenfalls iſt das lobenswerthe Beſtreben 
nach einer kritiſchen Bearbeitung überall zu erkennen. Weniger 
erfreulich ſieht eine Reihe von Stammtafeln von denjenigen 
Dicentiner Familien aus, die ſich in der offiziellen Adelsliſte 
Denetiens vom Jahre 1892 finden. Es werden in ihnen nur 
die Vornamen, ohne irgend welches Datum, noch mit Angabe 
der Frauen gegeben — das Dürftigſte und Unerfreulichſte, 
was ſich als Stammbaum denken läßt. Auch der Druck der⸗ 
ſelben iſt unbefriedigend, da die Druckerei nicht einmal die 
erforderlichen Klammern in ihrem Material beſaß. Eine 
dankenswerthe Zugabe find eine Anzahl Dokumente über 
Aufnahme in die Bürgerſchaft, den Rath ꝛc. der Stadt. Die 
124 in Buntdruck hergeſtellten Wappen endlich, die der Band 
enthält, ſind in dem in Italien leider noch immer geläufigen, 
ganz abſcheulichen Stil der fünfziger Jahre des 19. Jahr- 
hunderts dargeſtellt. Wenn ſtatt deſſen Nachbildungen von 
Originalſiegeln oder von Wappen von Grabmonumenten, 
Altären und ähnlichen Gegenſtänden, wenn auch nur in ein- 
fachem Schwarzdruck gegeben worden wären, würden die 
Tafeln eine werthvolle Bereicherung des Buches darſtellen. 
Hauptmann. 


Im Auftrage der Geographifden Geſellſchaft München 
und zur Feier ihres 30 jährigen Beſtehens gab Dr. Jof. 
Hartmann Aventins Karte von Bayern von 1523 neu 
heraus, wozu Profeſſor Dr. E. Oberhummer ein Vorwort ſchrieb. 

Fakſimilereproduktion von J. B. Obernetter, München, 
Großfolio; Verlag der Geographiſchen Geſellſchaft, Det der 
Auflage zu beziehen durch Nofbuchhändler Theodor Acker. 
mann, München, Promenadeplatz; Preis: 7 Mark. 

Die Karte iſt überſchrieben: „Obern vnd Nidern Bairn 
bey den alten im Latein vnd Kriechischen Vindelicien etc.“ 
In der Mitte befindet fich die in Farben ausgeführte origi- 
nelle Karte mit dem pfalzbayerifchen Wappenſchild in Lorbeer- 
franz. Außen herum find als Rand folgende 45 Wappen- 
ſchilde in farbiger Zeichnung angebracht: 

Bairland, Landshut, Stattamhof, Pfaffuhoven, Neuſtatt, 
Schongalu), Rain, Weilheim, Fridberg, Dietfurt, Schroben- 
haufen, Regensburg, Reichenthal, Kelhaim, Dilshoven, Lands⸗ 
pera, Abensperg, Fürt, Wending, Aichach, Grauenaw, Traun. 
fein, Praunaw, Thefindorf,1) Aerding, Mospurg, Ofterhoven, 
Sandam, Otting, Straubing, Dinglfing, Waſſerburg, Inngl⸗ 
ftatt,2) Burgkhauſen, Schärding, München; oben die Bis» 
thümer: Brixenn, Regenspurg, Freiſing, Saltzbürg, Paſſalu), 
Bamberg, Aüspürg,?) Wichfteth.*) 

Aventin war bekanntlich der erſte baperiſche Geſchichts⸗ 
ſchreiber und hieß eigentlich Johann Thurmayr; er war ge- 
boren zu Abensperg (Aventinum) 1477 und ftarb zu Regens. 
burg 1534. 

Das Original der hier erwähnten Karte wurde Anfangs 
des 19. Jahrhunderts im Kloſter Tegernſee aufgefunden, kam 
dann an die Dot, und Staatsbibliothek zu München und ijt 
ſeit 1842 in der Plankammer des königl. bayer. Generalſtabs. 

Die Zeichnung der Wappen und der Karte iſt ſehr inter- 
eſſant, die Kopie meiſterhaft und getreu in Größe und Farbe 


1) Deggendorf. 7) Ingolſtadt. ) Augsburg. ) Eichſtätt. 
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Schildfiguren, Linienführung und Farben erinnern ſehr an die | 
Meiſterwerke unſeres heutigen trefflichen ©. Hupp. 
H. €. Graf zu Leiningen⸗Weſterburg. 


Genealogiſches Handbuch bürgerlicher Familien. 
Herausgegeben unter Leitung eines Schriftleitungs- 
Ausſchuſſes des Vereins „Herold“ von Dr. jur. B. 
Koerner. VII. Bd. Berlin, W. T. Bruer, 1900. 


Der vorliegende Band iſt ein erfreulicher Beweis dafür, 
daß der Familienſinn im deutſchen Bürgerthum nicht im Ub. 
ſondern im Zunehmen begriffen iſt. Mit Recht bemerkt das 
Vorwort, daß ſchon Manche in den Einrichtungen alther- 
gebrachter Ordnung, wie fie 3. B. die Gilden und Zünfte 


Gaupp 1661. 


ſchufen, nicht mehr nur die Zöpfe und Ausartungen des 
„dunklen“ Mittelalters, ſondern die kernfeſten Wurzeln 
deutſcher Eigenart erblicken. Die Sahl derer mehrt ſich, die 
nicht nur im Genießen des Augenblicks und im Ausnutzen 
des Tages ihr Genüge finden, ſondern im Forſchen nach 
der Vergangenheit und im Nacheifern der Vorbilder der 
Ahnen Kraft ſuchen, um in altem deutſchen Sinne weiter zu 
ſtreben. 

Viele: tüchtige Namen find es, die uns aus dem vor: 
liegenden Bande entgegentreten; er bringt zum erſten Male 
die — jenachdem längeren oder kürzeren — Stammreihen 
folgender Geſchlechter: 

Dryander, Ehrhardt II., Frowein, Fürſt, Gaupp, Gleſer, 
Hoffmann, Kahle, Kayfer, Konow, Leo, Martius, Matthaei, 
Nennecke (von Nennecken), Rofe, Schmidt, Wink; — ferner 
Nachträge zu den in früheren Bänden erſchienenen Genea: 


logien der Familien Adami, von Aſpern, Boeck, Eggers, 
Grieben, Bagemeifter, Deel, Koerner, Meiſter, Schimmelbuſch, 
Schön. 

An farbigen Wappen ſind beigegeben die der Familien 
Dryander, Frowein, Hoffmann, Kayfer, Matthaei, Nennecke, 
Rofe; außerdem find eine Anzahl Wappen in Schwarzdruck 
beigegeben, ſowie ein Bildniß (das der verewigten Frau 
Auguſte Koerner, geb. Heyl) und eine Abbildung des Koerner. 
ſchen Schloſſes Stolenſchin in Lichtdruck. — Einige Wappen⸗ 
abbildungen, deren Clidés die Verlagshandlung freundlichſt 
zur Verfügung ſtellte, geben wir hier wieder. 

Der achte Band iſt bereits in Vorbereitung; die Redaktion 
deſſelben liegt wieder in den bewährten Händen des Herrn 


vou Ytenneden 
(altes Relief). 
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Gaupp 1559. 


Dr. jur. B. Koerner, deffen erfolgreicher Thätigkeit das Auf- 
blühen des ganzen Unternehmens in erſter Linie zu danken 
iſt. Erwünſcht ſind namentlich aus dem Leſerkreiſe 
des „Deutſchen Herolds” Einſendungen bürgerlicher 
Genealogien, entweder direkt an die W. T. Bruerſche 
Buchhandlung (Berlin S. W., Hafenplatz 4) oder an die 
Kedaktion dieſes Blattes, welche auch gern bereit iſt, über 
jede bezügliche Frage Auskunft zu geben. Denjenigen, welche 
aus irgend einem Grunde zögern, die Genealogie ihres Ge- 
ſchlechts zu veröffentlichen, ruft das Vorwort zu: „Ein Ge— 
ſchlecht wird nur dann ſeine ganze Macht entfalten können, 
wenn es ſich ſelbſt, ſeine Kraft und die ihm vererbten und 
anerzogenen Vorzüge kennen zu lernen und an ſich ſelbſt zu 
arbeiten ſucht. Dann kann man Späteren zeigen, was die 
Sippe gewollt und geleiſtet hat, daß auch wackere und biedere 
Leute Träger des Namens waren. Aber nicht um ſich zu 


brüſten mit einer längeren oder kürzeren Reihe von Ahnen, 
wollen wir verſuchen ſie zu erforſchen, ſondern ihr Gedächtniß 
wollen wir pflegen und vor Untergang ſichern.“ 


Anfragen. 


8. 

Auskunft über das Geſchlecht v. Allthann wird nament: 
lich in folgenden Punkten erbeten: 1. Giebt es in Deutſch⸗ 
land außer der gräflichen Familie v. Althann eine bloß 
v. Althann heißended 2. Sind die mit den Pilar v. Pylchau 
und den Menſenkampffs in Livland verſchwägert oe, 
weſenen und vom Anfang bis zur Mitte des Jahrhunderts 
auf Woldenhof bei Pernau in Rußland ſeßhaft geweſenen 
Althanns mit dem gräflichen reſp. v. Althannſchen Ge- 
ſchlecht in Deutſchland in Sufammenhang zu bringen? 

Antworten durch das Dereinsorgan erbittet 

Wolmar. v. Erdmann. 


Auskunft wird erbeten über die Eltern und Schwieger- 
eltern von Chriftoph Friedrich Baron von Hahn, ae 
boren um 1753 in Kurland, geſtorben am 2. Juli 1785 in 
Liegnitz als Major im Regiment Graf zu Anhalt (Nr. 43), 
vermählt in erſter Ehe mit Maria Rofina von Schilling, 
in zweiter Ehe mit Helena Dorothea von Heyfing. 

Naumburg a. S. v. Hahn, Generalleutnant z. D. 


10. 

Um aeff. 2Insfunft wird gebeten: 

1. Ob die Acta des churmärkiſchen Pupillenkollegiums zu 
Hüſtrin noch exiſtirend (Dort find von meiner Familie 
Papiere im 18. und Beginn des 19. Jahrhunderts ge: 
weſen.) 

2. Wo dieſe Akten zu finden ſein könnend 

3. An wen ich mich zur Auskunft über einige Familien- 
daten wenden müßte? 

Lüneburg. v. Troſchke, Leutn. i. Drag.⸗Reg. 16. 


II. 

Erbeten werden Nachrichten über die v. Taube in 
Sachſen und Preußen (XVII. u. XVIII. Jahrhundert) fowie 
über die ſüddeutſche Familie Taube (im XIV. Jahrhundert in 
Rothenburg ob dem Tauber, Krailsheim, Ansbach). Anderer- 
ſeits wird jede die Taubeſche Genealogie betreffende Frage 
mit Vergnügen beantwortet werden. 

St. Petersburg. Dr. Michael Baron Taube, 

Mitgl. d. D. „Herold“. 


12. 

Welches waren die Nepräfentanten der freiherrlichen 
Familie de Saint Roman, welche nach Aufhebung des 
Edikts von Nantes 1685 aus Frankreich fortgezogen ſind und 
fich in Deutſchland niedergelaſſen haben d 


Weiſenau⸗Mainz. A. Roh mann. 


l 13. 

Erbeten werden Nachrichten über die y braunſchweigiſche 
Familie v. Bartensleben, beziehnngsweiſe Mittheilungen, 
wo Quellen für die Geſchichte dieſes Geſchlechts zu ſinden 
ſind. (Die Nachrichten aus den Archiven zu Hannover, Berlin, 
Magdeburg, Wolffenbüttel, Lüneburg ſind bekannt.) — Be⸗ 
ſonders erwünſcht find Siegel der v. B. aus der Seit vor (500. 

Haus Rethmar bei Sehnde, Hannover. 

Graf v. d. Schulenburg. 


14. 

Um Auskunft wird gebeten über den Namen und 
die Herfunft der erſten Frau des königl. Hommiſſionsraths 
Imanuel Friedrich Mahrten, geboren 16. April 1754 
als Sohn des Paſtor Johann Friedrich Mahrten in 
Malchow in Pommern. Ein Sohn aus erſter Ehe iſt am 
23. Mai 1785 geboren, mo? 

HKommiffionsrath Mahrten war in zweiter Ehe ver- 
heirathet mit helene Chriſtiane Wilhelmine von Eben 
und wohnte damals in Neuſalz a. d. O., wo von 1803 bis 
1812 mehrere Kinder aus dieſer Ehe in den Taufregiftern 
ſich eingetragen finden. Gütige Nachrichten erbittet 

Julius Baedeker in Iſerlohn (Weſtf.). 
15. 

Die Schriftſtellerin Hedewig Eleonore Hoppe, geb. 
von Wolff, deren Gedichte 1754 erſchienen find, vermählte 
fid am 17. Mai deſſelben Jahres in Hamburg mit dem 
Kanzleirath Jacob Wilhelm v. Aſpern in Altona und 
ſtarb daſelbſt am 25. September 1766. Ihr Onkel war der 
vor 1724 y Generalſuperintendent v. Stöcken in Rendsburg. 
Das v. Wolffſche Wappen iſt: Feld quadrirt, 1. in Bl. ein 
ſ. Sparren, begleitet von zwei ſ. Kleeblättern, darunter ein 
Stern (Sonned); 2. u. 5. in G. ein Adler; 4. in Bl. ein aus 
einer Wolke kommender Arm, welcher eine Blume halt. Helm- 
zier: Der Adler. 

Die Angabe, daß Genannte am 6. Dezember 1715 in 
Eckernförde (Schlesw.⸗Nolſtein) geboren und ihr Vater daſelbſt 
um 1724 geſtorben ſein ſoll, läßt ſich aus den Eckernförder 
Hirchenbüchern angeblich nicht nachweiſen. Wann und wo 
ift fie geboren, wer waren ihre Eltern d 

Im Voraus für gefl. Antwort beſten Dank. 


Raftenberg (Thür.). v. Aſpern. 


16. 

Geſucht werden Nachrichten jeder Art über die alte 
ſchleſiſche Gutsbeſitzer⸗ und Erbſcholzen -Familie Ecke aus 
dem 16. und 17. Jahrhundert. Beſonders wäre es mir er- 
wünſcht: 

1. den Geburtsort des Gutsbeſitzers Baltzer Ede, geb. 
ca. 1650, der nach 1687 nach Thiemendorff im Siirften- 
thum Wohlau (Steinauer Weichbild) kam, zu erfahren, 

2. einen Zuſammenhang des unter 1. erwähnten Baltzer 
Ede mit dem Gutsbeſitzer Hanns Ede 1650—1680 
zu Flaemiſchdorf und Kammendorf (im Neumarktſchen), 

5. einen eben ſolchen mit dem Kaufmann Martin Ede, 
deffen Epitaphium von ca. 1605 fih an der Nordſeite 
der Nikolaikirche zu Brieg befindet, feſtzuſtellen. 

Für gefällige Auskunft ſagt im Voraus beften Dank 

Czarnikau a. Netze. Hans Georg Scke, Apotheker. 

17. 

Nähere Daten über die Familie d'Elliſon, welche mit 
den Cumberland's im vorigen Jahrhundert aus England nach 
Hannover eingewandert fein foll, werden erbeten von 

Smilkan bei Wollitz, Böhmen. Au guſt von Doerr. 


Antworten. 


In Bezug auf die Seite 57 und 80 des Jahrganges XX 
dieſer Blätter befindliche Anfrage und Antwort über den ehe- 
maligen „Polizei⸗Präſidenten Moritz von Boſe in Dresden“ 
bemerkt der Unterzeichnete, der für feine Zwecke einen voll 
ſtändigen Stammbaum der v. Bofe aus Urkunden zu ent- 
werfen verſucht hat, daß der Fragliche Carl Moritz v. B. 
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hieß, im Jahre 1795 kurfürſtlich ſächſiſcher Kanzler in Seitz 
und mit Karoline Wilhelmine Henriette Gräfin von 


Oberg vermählt war und eine am 7. Mai 1295 geborene 


Tochter Henriette Wilhelmine Karoline Juliane hatte. 
vermuthlich gehörte er dem Haufe Ober⸗-Wünſch an, aus 
welchem (fein Neffed) Carl Moritz Leopold, geb. den 
17. Januar 1800, Sohn Carl Adam Heinrichs v. B. ſtammte. 
Der Taufname Moritz kommt bei der Familie v. Bofe von 
Alters her ziemlich oft vor. G. A. v. M. 


Betreffend die Anfrage 1 in Nr. 1 des „D. Herold“ von 1900. 

Martin v. Reidan(m) auch Reichow (T 1701) war 
der Sohn des Georg (nicht: Martin) v. Reichau und der 
Auguſte v. Flemming. 

Seine Frau Johanna Sophie Klara v. Cornberg 
(+ P?) war die Tochter des Otto Wilhelm v. Cornberg 
auf Auburg (geb. 1614, Y 1664) und der Klara v. Quern: 
heim a. d. £j. Behme (t 1706). 

Aachen, den 12. Jannar 1900. | 

Dr. jur. Frhr. v. d. Horft. 


Betreffend die Anfrage 46 in Nr. 7 des „D. Herold“ von 1899. 

Sur Ergänzung meiner in Nr. 9 erſchienenen Daten über 
Joſefine Gräfin Brunswick von Korompa theile id 
mit, daß dieſelbe am 29. Juni 1299 in Martonväfar bei 
Stuhlweißenburg in Ungarn mit Joſef Grafen Deym und 
am 15. Februar 1810 in Gram mit Baron Stackelberg 
Fopnlirt wurde. 

Smilkau bei Wollitz, Böhmen. 


Betreffend die Anfrage 56 in Nr. 9 des „D. Herold“ von 1899. 

Michael Joſef Freiherr von Arnſtein, k. k. priv. 
Großhändler in Wien, y zu Baden bei Wien, Allantgaſſe 
Nr. 25, am 6. Juli 1811, hatte zur Gemahlin die am 2. Sep⸗ 
tember 1764 bei S. Stefan in Wien getaufte Maria 
Barbara Joſefa Walburga, Tochter des Ignaz von 
Albrechtsburg und der Maria Anna Freyin von 
Prandau. Im Jahre 1819 wird ſie wiederverehelichte 
Schindler genannt. i 
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Michael Jofef hinterließ laut feiner sub V ven im 
Archive des Wiener Landesgerichtes erliegenden Todesfalls- 
aufnahme folgende Kinder: 

1. Maria, geb. 11. Juli 1789, Gemahlin des Freiherrn 
Ignaz Wetzlar von Plankenſtern, k. k. Haupt- 
mann und Maria Thereften-Oroensritter, y 21. März 
1841 im 55. Lebensjahre in Wien, Alſervorſtadt Nr. 126, 
mit Binterlaffung eines Sohnes Onftav und der 
Töchter Sidonie, verehel. Freyin v. Nell, Gabriele 
und Cöleſtine, verehel. Freyin v. Baillon, Archiv 


Landesger. Wien V Sa Seine Wittwe Maria geb. 


Freyin von Arnſtein, T 4. Jannar 1849 zu Döbling 
bei Wien. Archiv Landesger. Wien V q, 

2. Barbara, geb. 11. April 1791. Laut Matrikel der 
Pfarre S. Michael in Wien wurde dieſelbe am 15. Juni 
1812 daſelbſt mit Ernſt Friedrich von Hennings, 
königl. däniſchen Legationsrath, wohnhaft I. Weichburg⸗ 
gaffe Nr. 962, kopulirt. Laut Taufbuch 1806—1814 
der evangeliſchen Gemeinde Augsburger Konfeffion in 
Wien, ließ dieſes Ehepaar am 30. Juli 1815 einen am 


Auguſt von Doerr. 


Beilage: 


Stammtafel des Haufes Medicis. Lichtdruck nach dem Original von Goethes Hand. 


\ 19. Juli deffelben Jahres geborenen Sohn taufen, 


welcher die Namen erhielt: Chriſtian Scipio Ernſt 
Auguſt. Taufpathen waren: Chriſtian Graf von 
Bernſtorf, kgl. däniſcher Geſandter in Wien, und die 
Großmutter des Kindes, Barbara von Arnſtein, geb. 
von Albrechtsburg, wohnhaft Kohlmarkt Nr. 262. 
Das Ehepaar Hennings wohnte Kohlmarkt Nr. 261. 
Laut der beim Oberſthofmarſchallamte in Wien sub 
Nr. 317 II/260a erliegenden Todesfallsaufnahme reſp. 
Verlaſſenſchaftsabhandlung der Barbara von Den, 
nings ſtarb dieſelbe am 29. April 1814 in Wien, 
Landſtraße, Ungargaſſe Nr. 267, muthmaßlich in einer 
Krankenheilanſtalt. In ihrem am 25. Oktober 1813 
in Wien errichteten Teſtament ernennt fie ihren Ge» 
mahl und ihr Söhnchen Auguſt zu gleichen Theilen 
zu ihren Erben. Das Teſtament wurde jedoch erſt am 
12. Oktober 1814 publizirt, weil daſſelbe ſich in Der- 
wahrung des Wittwers Ernſt Friedrich von Den, 
nings befand, welcher ſich damals in Kopenhagen auf- 
hielt, von wo er noch am 7. April 1815 feinem Der, 
treter in Wien eine Vollmacht ausſtellt. Aus den 
Abhandlungsakten geht hervor, daß er auf feiner Rück⸗ 
reife nach Dänemark fein Söhnchen Auguſt der Ob- 
hut der Gemahlin des Filip Ritter von Stahl 
(fpäteren Präſidenten der Kommershofkommiſſion) in 
Brünn übergeben hatte, wo das Kind laut Sterbe- 
regiſter fol. 465 der Pfarre S. Jacob in Brünn, am 
22. April 1814, alſo ſieben Tage vor der Mutter, ſtarb. 
Ignaz, geb. 29. Mai 1793. Derſelbe war von 1801 
bis 1804 Sögling des k. k. Therefianums und wird 
1814 beim Tode der Schweſter Barbara als Kieute- 
nant im Bufaren-Regim. Erzherzog Ferdinand genannt. 
4. Eliſabeth, geb. 29. Mai 1795. Laut Todesfalls- 


aufnahme im Archiv des Wiener Landesger. V z 


ſtarb dieſelbe in Hietzing bei Wien am 9. September 
1812. 

Der Bruder des Michael Joſeph von Arnſtein war 
Nathan Adam Freiherr von Arnſtein, + 6. September 
1858 im 91. Lebensjahre in Dreihaus bei Wien. Er hatte 
zur Gemahlin Franciſca geborene Itzig aus Berlin, 
T 8. Juni 1818 in Braunhirſchen bei Wien. Es iſt dieſelbe, 
welche durch ihren Verſtand, ihre Bildung und ihre Kiebens- 
würdigkeit, namentlich während der Hongrefzeit in Wien, 
eine ſo hervorragende geſellſchaftliche Rolle ſpielte. Von ihr 
ſtammen die Herren von Herz und die Freiherren von 
Pereira -Arnſtein ab. 

Schloß Smilkau bei Wollitz in Böhmen, 15. Dezember 1899. 

Auguſt von Doerr. 


Briefftaſten. 


Herrn O. v. D. in M.; — M. v. R. in A.; — Dr. 8, 
in Zt. u. A.: Die von Herrn Cand. hist. W. Grübner im 
Jahre 1898 entworfenen Formulare zu Ahnentafeln (für 
8, 16 und 32 Ahnen) ſind jetzt auf Veranlaſſung des 
Vereins ,fjerolb^ im Druck erſchienen und durch C. A. 
Starke, Königl. Hoflieferant in Görlitz, Salomonſtr. 39, 
zu beziehen. 
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; AA Dr, Heinrich, 


pots 
. Alten, Aeg. eRath.; v. Lüttwitz, 
Alvensleben, Kurt, 


. Arenftorff, Kurt; v. Bothmer, Marie; S. 
Arent, Benno, Generalleutn. 3. D., 


Arnim, Marie geb. v. D 


. Arnim, Max Ervin, Oberlt. d 


. Aſcheberg, Maximilian, Frhr., Pr.⸗Lt. a. D., 
99. P 
. Af Goff, Friedrich, Oberſtlt. 3 


d. Uff eburg, Friedrich, Graf, Rittmſtr. d 


. Barby, Wilhelm, Oberl. i. 


. Barnefow, 


3 amilien-Badhrichten. pe 


. Abercron, Oberit.; v. Dieringshofen, Elifabeth; T. 8. 8. 99 


Hamelu. 
Staatsminifter a. D., T 9. 7. 99 


reiin; T. 1. 8. 90 Lüneburg. 
Hptm. a. D., 7 2. 4. 99, Br.: Ludolf, 


Scho 


choch witz. , 
Alvensleben, Ludolf; v. Glaſenapp, Ida; S. 9. 8. 99 Wittens 


moor. 
Alvensleben, Margarethe, Aebtiffin zu Beiligengrabe, + 17. 
4. 99. 
. Alvensleben, as Frl., f 29. 12. 99 zu Montreur, Br.: 
Udo. Oberftit. 


. Alvensleben, ius ee i 3. G.⸗Rgt. z. F.; v. Alvens⸗ 


leben, Eliſabeth; T. 8. 4. 99 Berlin. 


Amsberg, Felix, Referendar, u. v. Xeibnib, Mathilde, Freiin; 


Berlin. 


X 1 6. 99 


j DN OTI ft. im 14. Huſ.⸗Rgt.; v. Trott, Luiſe; S. 20. 3. 


99 Hannover. 

2. 99 Hannover. 
T i. 77. 3. 2. 8. 96, Wwe. 
Klotilde, geb. v. Knobelsdorff, Görlitz. 


‚ Arnim, Ernſt, Major; v. Rittberg, Anna, Gräfin; T. 18. 5. 


99 Weſtend. 
Arnim, Selig, Oberlt i. 5. Ul. par + 1. 1. 99 Goslar. 
Arnim, aus Aittmft. a. D., T 3. 6. 99, ‘elt: v. A.⸗Kröchlen⸗ 
dorff, M., geb. v. Bismarck, Kröchlendorff. 


eyden, + i. 81 J. 22. 1. 99. K.: 
Minka, vw. Freifrau v. Brandenſtein; Hans; Georg; Karl; 
Bertha, vw. Freifran v. al 29 Enkel; 4 Urenkel. 
K., f 8. 6. 99. Ww. Jofie geb. 


feavit. Dresden. 


. Arnim-Sdlagenthin, Graf, T. 30 7. 99. Naſſenheide. 
. Arnswald, Werner, Landſchaftsrath. 1 


Wwe. Udel- 
Böhme, 


63. 99. 
T. Gabriele. 


+ i. 61. J. 23. 5. 99. 
Baus Denne. 


heid geb. Freiin v. Oldershauſen. 
Hannover. 


Ww. Luiſe geb. Freiin v. Wüllenweber. 


. Afchoff, Erich, Oberlt. i. 55. Inf.⸗Rgt.; u. Lührs, Olga; >< 10. 6. 


otsbam. 
D., + 13. 4. 99. Wwe. Marga: 


rethe geb. v. Appel. K.: ‘Dito; Elifabeth. Wiesbaden. 


. Uspern, Alfred, Rittm. d. SR. Bürgermeiſter; v. Preſſentin, 


Luiſe; S. 9. 3. 99. Raftenberg i. Th. 
d. R.; v. Maffow, Marga: 
rethe; S. 5. 6. 90. Gr. Rinnersdorf. 


. Avemann, Karl, Regier.⸗Aſſ. f 1. 3. a Berlin. 
; die dae Julius, Amtsrath, 


T 26. 1. 99. Wwe. Aline SC 
Lüttich. T: Elifabeth, verm. an Oberlt. Alfred v. Rauch; S 
Erih; Hans; Alfred. Calenberg. 
6.:Si[.-Rgt; v. Arnim, Maria. 


S. 25. 7. 99. Berlin. 


. Barnefow, Erich, Frhr., Rittmſtr. 2. G.⸗Ul.⸗Rgt.; v. Douglas, 


Berlin. 
a 1. s. des Drag. gts. 
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Hatharine; S. 15. 3. 99. 
Frhr., Simri 
v. Auerswald, Elifabeth; S 


12; 


. Barfewifd, Pauline geb. v. Barſewiſch, 1 i. 78. J. 7. 8. 99. 


Fürſtenwalde a. 5 


v. Bartſch, Reg.-Aff., " Meyer, Frieda, . . t. 99. pai 

v. Baſſewitz, Gerhard; v. Quadt, fi, Freiin; T. 8. 3. 99. 
Detmold. 

v. Baſſewitz, Helene, Gfn., f i. 80. J. 1. 3. 99. Schwerin. 
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v. Burkersroda, Hans Wilhelm, T i. 76. J. 18. 7. 99. Helle. 
v 


. 9. a an Eé Clamor, Sd; v. Wedel, Anna, 
Gfn.; T. 10. 4. 99. Oldenburg i. Gr. 
v Buſſe, Bans, Hptm. à 1. s. d. 148. Rgts.; v. Holtzendorff, 
Maria; T. 30. 8. 99. Gr. Lichterfelde. 
v. rn Kurt, Oberſt; u. Klara verw. v Bpern, geb. Gates, 
. 4. 99 Berlin 


v. „ Graf, Reichskanzler. Erc., f 6. 2. 99 Skyren. 


v. Carnap» „ Karl Götz, T 7 J. 4 m. 28. 2. 99 
Raftenburg. 

v. Carſtanjen, Robert; Otto, N.; T. 30. 1. 99 Berlin. 

v. Chappuis, Geh. Gber⸗Reg Rath; Kiehn, Lucie; S. 16. 1. 99, 


Charlottenburg. 
Clairon d' Bauffonville, Konftantin, Gf.; v. Garnier⸗Turawa, 
reda; S. 20. 1. 99 Hannover. 
Clairon d' ‚Aanffonsilte, Marimilian, Gf.; Wirkl. Geh. Ober: 
Reg.Rath, T 28. 1. 99 Merfeburg. 
v. Corvin: "Wiersbigfi, un Oberlt i. 79. Inf.⸗Reg., u. 
_ Gronewald, Cäcilie; < 7. 1. 99 Mülheim a. X 
v. Coſſel, Major im 11. Buf Reg.; v. Coffel, N.; S. 


1. 8. 99 

Düſſeldorf 

v. Crailsheim-Ragiand, Eduard, Frhr., Kammerherr, Hof 
marſchall, f 19. 4. 99. Yeufriedenheim b. Münden. Wwe 
Elifabeth dc 3 Baenſch. 

„ Baumgarten, Adele, Frl., $ 70 J. 21. 7. 99. Ebers⸗ 
walde. 

v. Crouſaz, Friedrich, Appellat.⸗Ger.⸗Kath, $ i. 85. 3. 4. 5. 99. 
Magdeburg. 

v. Dankelman, Eberhard, Frhr., Oberfilt. a. D., + 12. 5. 9% 
Magdeburg. 

v. Daum, un Obert z. D., Ti. 87. J 6. 5. 99. Freien⸗ 
walde a. O. 

v. d. Decken, $t, T. 28 2. 99. Grimma. 

v. d. Decken, Marie verw. Gfn., geb. Ofn. zu Dohna, f 11. 7. 99. 


Herzburg. C3 Ringelheim. 

v. d. Decken, Staatsanwalt, T. 10. 7. 99. Dresden. 

v. Derſchau, Baronin, geb. v. Medem, auf Sehmen i. Kurl., 3 
i. 87. J. 9. 2. 99 

v. Detten, Franziska geb. Behnke, 7 i. 52. J. 13. 8 99. 
a. D., Geh. Bergrath; Kurt, stud. i. Halle a. S 


Wwe. 


v. Deutſch, Elli geb. v. Sperber, T i. 25. J. 12. 3. 99. Wwr.: 
Wilhelm; — 2 S. — Graventhien. 
v. Diebitſch, Hans; zu Dohna, Klementine, Gfn.; T. 27. 3. 99. 


Cunzendorf. 
D. d d, Pauline, Oberftlentnantsgattin, geb. fubom, + i. 
. J. 2. 8. 99. Berlin. 
D. Diepenibroid. Grüter, Frhr., Oberlt. i. 11. Huf-Rat.; v. 
Bar, N. S. 9. 6. 99. Düſſeldorf. 
+ b 


- 


Altenburg. Co fub- 
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v. Diepenbroick⸗Grüter, Guftav, Sehr. 
Senior d. Fam., f i. 84. J. 14. 

v. Diepenbroid: Grüter, Karl Frhr., ome 3. D., 1 27. 7. 
99. Wwe. Marie geb. v. Arnim. Norderney. CO Merſeburg. 

v. Dieſt, aoe Keg.⸗Aſſ.; v. Doetinchem, Anna; T. 21. 5. 99. 


Geh. Gber⸗Juſtizrath, 
Berlin. 


Seitli 

v. Dieſt; v. Kaltenborn -Stachau, £uife; T. 29. 4. 99. Plantikow 

v. Ditfurth, Florentine, Frl., Stiftsdame, T i. 84. J. 20. 2. 99. 
Rinteln. — Dankerſee. 

v. Ditfurth, W., £t. i. 7. Jägerbat.; v. Münchhauſen, Elifabeth, 
Freiin; T. 8. 8. 99. femmie. 

v. Donop, Reg-AUff.; v. Hake, Lucy; S. 15. 7. 99. Neu-Ruppin. 

v. Döring, Öttilie, geb. Grif. Broddorff: .Ahlefeldt, 4. 1. 99. 
wr. A. v. D. Badow. 

v. Douglas, Angus, $t. d Ref.; v. Enckevort, Margarethe; T. 
«19 7. 99. Alt-Kündendorf. 


v. Doering, Wilhelm, Rittmftr. 1. G.⸗Ul. Rgt.; Sind v Finckenſtein, 
Mathilde, Gfn ; T. 28. 7. 99. Potsdam. 

v. Doetichem de Rande, Ludwig, Geh. Reg.⸗Rath, Ti. 73 J. 
13 4. 99 Sangerhauſen. [I Gehofen. 

v Dresler u. Scharfenſtein, Franz Daler, Hauptm., a D, 
1 4.9 99. Salzburg. (Geb. 8. 8. 53 zu Glogau.) 

v Dreßler, Arthur, Geh. OGber⸗Juſtizr., y 12. 4. 99.; Wwe 
Margarethe geb. Baarth; S : Georg; T.: Dally, X Staats: 
anwalt Dr. Joel. Berlin. 

Dun in v. . Hptm. i. Inf.⸗Kgt 145; v. Lichtenberg, 
Frieda, Frein; S. 26 7. 99 Hild burghauſen. 

v. Düring, Alexander, Oberlandesgerichtsrath a D, $ i. 49 J. 
10. 6. 99. Wwe. Eliſabeth geb. Burmeiſter. Koſtock. 

v. ä Emma, Freifrau geb. Sack, Geh. Reg.⸗Raths⸗Wwe, 
f i. 78. J. 8. 7. 99. H.: Alma; Kurt, Hptm. a. D.; Ida, 
Er: an Prof. Dr. Julius Menadier; Arthur, Hptm i. Auf. 


Rot. 127. Braunſchweig 
v. Eberhardt, Gaspard, Hptm.; Hacker, Gertrud; S. 1. 2. 99. 
Bernburg. 
v. Eberhardt, Heinrich, Generalmajor z. D., + i. 78. J. 10. 4. 99. 
Wwe. Klara geb. v. Reuß. Weimar 
W verw. Freifrau geb. Freiin v. Mannsbach, 1 25. 3. 99. 
resden. 


v. Eckartsberg, Hugo, a a. D., + 4. 5.499. Berlin. 

v. Edardftein, Frhr., T. 20. 7. 99. Reichenow. 

v. Ehrhardt, Erich, Generalmajor, y 17. 1. 99. Wwe. Klara geb. 
v. Natzmer. Berlin. 

v. m E Polwitz, Oberlt. 


4. 99. Berlin. 
v. Einfiedel, Albertine, Frl., a. d. H. Prießnitz, T 7. 5. 99. 
Blafewib. 


v. rs ‘Rothe, Hptm. i. K. Franz⸗Rgt., Dora Rath, N.; 


29. 
v. Eifenhart- «Rothe, Hans, 
99. Bromberg. 
v. Elbe, Kurt, Dr. jur. u. v. Richthofen, Käthe; X 24. 5. 99. 
v. Elern, Max, $t. i. 1. SCH «Seldart.:-Rgt.; u. v. Goßler, Mia., X 
Kalbe a. M. 9. A 
v. Eller⸗Eberſtein, Bernhardt, $t. d. R, f 2. 5. 99. Pompeji. 
v. Enckevort, Adrian, Major a. D., t 30. 12. 98; Ww. Hildegard 
geb. v. Borde. 
v. Enckevort; Fleiſcher, Käthe; T. 8. 8. 99. Gartz. 
v. Eſchwege, Annalieſe, + 6 Mon. 10. 1. 99. Elt.: v. E., Oberlt. 
i. Inf. Bot 170; Kammerich, N. Offenburg i. B. 
v. Erdmannsdorff, Walther, Oberlt, 1. Gensd.⸗Brig.; u v. Sedlitz 
u. Neukirch, Brigitta, Freiin, X 2. 5. 99. Nieder-Nauffung. 
v. Effen, Guftav, Hanſſon, Graf, f i. 35. J. 50. 5. 99. M.: Jacqueite 
geb. Gin. Gyldenſtolpe; Geſchw.: Ida; C.; H. Schloß Spöholm. 
zu Eulenburg, Graf, Generalmajor; zu Eulenburg, Gräfin; Z. S. 
(t F) 19. 3. 99. Königsberg i. P. 
. Fabrice, Frieda, Gfn., geb. v. Gundlach; y 9. 4. 99; Wwe. 
Eberhard, Khr. Dresden. 
. Salfenhaufen, Abr, Reg.⸗Aſſ.; v. d. Marwitz, N. S. 20.1. 99. 
. Salfenhayn, Anton: u. Grimm, Margarethe, X 8.2.99. Berlin. 
. Saßmann, Holthof, Olga v. Croutſchoff, + 23. 1. 99. K.: 
Olga; Wilhelm; Alexander; Marie. 
v. Sehrentheil u. Gruppenberg, Oberlt.; Senftleben, Eliſabeth; 
S. 7. 3. 99, Berlin. 
Finck = „ Günther, Graf; v. Gerlach, Ulrike; 3. 
99. Croſſin. 
Finck E Sind enfeir, Heinrich, E v. Münchhauſen, Sophie, 
Freiin; T. 12 8. 99. Ober⸗Eiſersdorf. 
Sind v. Finckenſtein, Wilhelm, Graf, cand. jur. u cam., 1 
26. J. 2. 1. 99. Greifswald, O Berlin, Atarienkirchhof. 
v. Flemming, Cam, $t. i. 2. G. Drag «Rgt.; v. Bonin, Viola; T. 
13. 3. 99. Berlin. 


i. 12. Huf. Rot., u. Kühne, Brigitta; 


Sandrath; Danfelow, Hedwig; S. 21. 5. 
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v. Flotow, Jürgen, £t. i. 17. Drag.-Rgt.; u. v. Bernftorff, 
Elifabeth, Gfn, >X< 7. 7. 99. Wedendorf. 
v. £lotow, Khr.; v. Heifter, Elifabeth. S. 24. 3. 99. Grüſſow. 
v. Slottwell-Santenfee, Max, Rittmftr. i. 10. Drag.-Rgt. u. v. Unger, 
Mita, X 6. 4. 99. Allenſtein. : 
. Soller, Geh. Rath; u. Randies, Selma; X 24. 2 99. Berlin. 
rangois, Max. T. 4 7. 99. Deutſch Wilmersdorf. 
. £ranfenberg-£udwigsdorff, Alexander, fhr, y i. 74. J. 
6. 6. 97. Ww. Wilhelmine. Stettin. 
v. Frankenberg u. £udwigsdorff, Ottonie, Stiftsdame des Krenz: 
flofters in Braunſchweig, f t. 75. J 20. t. 99. Veerſſen 
b. Uelzen 
v. Frantzius, Mar, Hptm. a. D., y 22. 5. 99. i. 58. J. Leipzig. 
v. Frantzius; v. Alt-Stutterheim, Wally; T. 28. 4. 99. pobollen. 
v. Frangius. Urfula, $ 16, 8. 99. Podollen. 
v. Freeſden, Karl; Simon, N. S. 5. 5. 99. Berlin. 
v. Friſch; v. Dortatius, N., T. 17. 3. 99. Klodfin. 
p. Sunde, Ferdinand, t i. 60. J. 10. 2. 99. Wwe. Margarethe 
. geb. v. Auenmüller. K.: Hans; Kurt; Hertha. Kieritſch. 
v. Fürſtenberg, Engelbert, Frhr., Kt, u. v. Kintzel, Bertha; 
X 3. 6. 99. Kaffel. 
p. Gadenſtedt, Albrecht; v. Biel, Viktoria; S. 5. 8. 99 Wolfers- 
eim 
; Ba v. Randow; S. 6 8. 99 KI. Ridſenow. 
. Baffron-Kunern, Theodor, $rhr., Khr., Major, Landrat a. D., 
T i. 77. J. 10. 4. 99 Patſchbau; I Schreiberdorf. 
Gans, Edle Herrin zu Putlitz, Cäcilie, + 80 J., 30. 12. 98. 
Berlin. 
Gans, Edle Hr. zu Putlitz, Walter; Hofer von Lobenſtein, Adel⸗ 
keid, Freiin; S. 16. 7. 99. Saaste. 
. Gaudeder, Albert; v. Let!:ow⸗Vorbeck, Hilde; T. 27. 1. 99. 
Krukenbeck. 
Gerlach, Hptm.; S. 31. 1. 99. Straßburg i. E. 
. Gerdtell, Theodor, Bptm. d. L., u. Morawietz, Margarete; 
X 6. 6. 99. Breslau. i 
Gerlach, Gertrud, geb. Freiin v. d. Goltz, y .. 1. 99. Klingen- 


berg O.⸗P. mE 

v. Gersdorff, Wally, Frl., + 5. 2. 99. Liegnitz. 

v. u. zu Gilfa, Karl, Frhr., Major; v. Wallmoden, Leonie; 
+ Kind 16. 1. 99. Berlin. 


oso 


add 8 


8 


Girodz v. Gaudy, Marie, geb. Harpe, + 11. 2. 99. Berlin. 
C3 Bernau. 

v. Glaſow, Ernſt; v. Alt-Stutterheim, Magdalena; S. 3. 1. 99 
Partheinen. l | mes 

v. Glisczinski, Hans; Wilkins, Ella; S. 2. 5. 99. Klein Loitz 

v. Globig, Helene, geb. v. Lüttichau, + 16. 2. 99. Wor. 


£eopold. Dresden. 
v. d. Goltz, Bogislav, Graf, Oberlt. z. D., + 4. 3. 99. Cilſit. 


. Górina, Gertrud, geb. v. £eybebred, + 10. 4. 99. Danzig. 
œ Stolp i. P. 
. Goerne, Wilh., Oberlt. im 1. G.⸗Rgt z. $; Rabe v. Pappen: 
heim, $rieba. S. 9. 8 99. Potsdam. 
Gotſch, Bertha, geb. v. Gamm, Generalleutnantswwe., + 14. 
7. 99. H.: Ella; Hans, Major. Neuſtrelitz. 
. Gottberg, Landrat; v. Hollen, Freiin; T 3. 3. 99. Woopen. 
Gregory, Ernſt, Frhr.; v. Wietersheim, Helene; T. 31.5 99. 
Baus Trebus. S 
Griesheim, Kurt, Oberlt. d. R; v. Doernberg, Karola, Freiin; 
S. 28. 7. 99. Feldenburg. 
. Griesheim, Major; u. v. Seelen, Hanna, Freiin; X 2. 2. 99. 
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3 


ena. 

.d. Prior Adalbert, Rittmft. a. D., t 17. 2. 99. Berlin. 
O Kalliften. 

d. Groeben, Elimar, Major i. 4. Kür.⸗Rgt., f 31. 3. 99. 
Wwe., Elly, geb. v d. Groeben, Frankfurt a, M. 

. ò Groeben, Eliſe, geb. v. Bardeleben, F 16. 4. 99. Rippen, 
Oſtpreußen. , 

. Groeling, Albert, Oberlt. i. 18. Inf ⸗Rgt.; Hardt, Helene; T. 


. 8. — 
Gruben, Ewald; v. Stralendorff, Elfe; T. ze 1. 99. Nieder⸗ 
Comſow. : 
R Sandrath; u. v. Colmar, Gabriele; >< 5. 4. 
Berlin. 
Guregty- Corn, Karl, Eptm.: v. Anderten, Eta; T. 3. 2. 
99. Königsberg. , 
Guftorf, Albrecht, Rabeſ. auf Gorfadefhowa, $ i. 67 J. 
2. 6. 99. Berlin. 
v. Hacke, Eleonore, Gräfin, geb. v. Schoeler, y 10. 8. 99. Berlin. 
[2 Potsdam. , 
v. Hagen, Guftav, Rgbef. auf fangen, t i. 60. J. 20. 7. 99. 
Ww.: £uife geb. v. Bonin, Stettin. 
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8 


= 


= 


= 


S 
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vom Hagen, Rüdiger, Graf, Lt. d Ref, u. v. Itzenplitz, Erika; 


v. 


D. 
D. 


p. 
. Hanftein, Frhr., Oberlt. im Leib⸗Gr.⸗Rgt. No. 8; v. d. Huele, 


Harlem, Amtsverwalter; 


Heinz, Rz v. 
Hellermann, 


. Houwald, Max, Frhr.; u. Polenz, Elfe, X 
. Feydebrand u. d. Safa, Wirkl. Geh. R., y i. 81. J. 27. 7. 


. Beydebred, Klaus, 


X 2 3 99. Berlin. 

d. Hagen, Hans, Rittmſtr. d R.; v. d. Hagen, Emma; T. 
26. 7. 99. Schmiedeberg i. U. 

Hagens, Joſef, Landgerichtsrath a. D., f i. 74. J. 25. 3. 99. 
Düſſeldorf. 

Hammerſtein⸗Gesmold, Frhr., Erbdroſt; v. Mandelsloh, 
Gertrud; S. 12. 5. 99. Celle. 

Hanſtein, Frhr., Hptm.; v. Oidtman, N., S. 8. 5. 99. Berlin. 


beck, Agnes: S. 3. 4. 99. Frankfurt a. O. 


. Dantelmann, Pauline geb. Schrader, Amtsraths⸗ Wwe., + im 


86. 3. 16. 2. 99. Braunſchweig. CO Gr. Winnigftedt. 


. Raefeler, Horv.-Hap. 3. D.; v. Hoffmannsegg, Joſeſine, Gfn.; 


S. 7. 2. 99. Goeßnitz. 


. Baefeler, Cherefe, Frl.; f i. 79. 3. 13. 2. 99. Merſeburg. 
. Hagen, Emma geb. v. Buttler, Oberſinanzraths⸗Wwe., $ 18. 5. 
99 


T.: Charlotte; — Minna, vw Herwig. Kaflel. 


Hagens, Gerichtsaſſeſſor; v. Hülft, Tony. S. 4. 2. 99. Düſſel⸗ 
orf. 
. Bannefen, Hermann, Oberft; + 11. 6. 99. Wwe. Hertha geb. 


v. d. Lanken. Offenbach a. M. 


. Barbou, Adolf, Hptm. i. Feld⸗Art.⸗Rgt. 26; u. Does ler, Cha 


lotte; & 20. 1. 99. Siegen. 


Hardenberg, Albert, Graf; v. Lieres, Claire; T. 15. 7. 99. 


Stephanshain. 
Witte, Annemarie; T. 16. 2. 99. 
Neuſtadt t. M. | 


Hartmann, Alexander; v. Saborowski, Melanie; S. 5. 2. 99. 


Hoffitädt 


Hartmann, Bruno, Major u. Fl.⸗Adj.; v. Schoening, Elifabeth, 


T 5. 2. 99. Sondershaufen. 


. Baffelbadh, Fritz, Reg.-Ref.; v. Kingel, £uife; S. 11. 2. 99. 


Charlottenburg. 


Haugwitz, Günther, + 1 J. 7. 8. 99 Elt.: v. E, Wolfram; 


v. Rödwig, N. Rofenthal. 


. Haufen, Klemens, Frhr.; v. Göphardt, Margarethe; S. 3. 6. 


99. Loſchwitz 
Deftel, N.; S. 31. 8. 99. Berlin 

Fritz, Reg.⸗Aſſ.; u. v. Manteuffel, Gertrud; 
x 14. 8 


. 99, 
Henning auf Schönhoff, Lt.; Schenk, Johanna; T. 22. 1. 99. 
. Henninges, Benno, Generallt z. D.; f 65 J. 25. 8. 99. 


Wwe Elsbeth geb. v. Bernuth. Braunſchweig. 


. Beppe, Adolf, Reg.-Präfident a. D., 1 30. 7. 99. Arolſen. 
. Hertberg, Günther, Kgl. Landrath; v. Bethmann-Hollweg, 


Elfriede; S. 21. 3. 99. Wernigerode. 


. Bergberg, Klaus, geb. 21. 3. 99, 1 2. 4. 99. Elt: v. D 


Günther, Kgl. Landrath; v. Bethmann-Hollweg, Elfriede; 
Wernigerode. 


. 2. 99. 


99. Schloß Storchneft. 
Kittmſt. i. 1. Leib⸗Huſaren⸗RKgt.; v. 
Wilamowitz⸗Moellendorff, Hildegard; T. 31. 3. 99. Langfuhr. 
. Wilh. Adolf, Dr. ph. fF i. 59. J. 12. X. 99. 
erlin. 


Heyden, Erich, ft. à l s. d. 2. G.⸗Huſ.⸗Agts., y i. 28. 
.. I. 99. 


3. 
Wwe. Melufine, geb. v. Peſtel; S.: Günther. 
Potsdam. 


Heyden, Hermann, Babel, f 59 J. 17. 5. 99. Wwe. Elifabeth, 


geb. Blanquet; X: Eva, Ilſe, Werner, Bogislav. 


Neuhof 
DD. 


pr. 
. Heyden, Minifterialrath; v. Bülow, Mary; T. 28. 2. 99. 


Schwerin. 


„d. Heydt, Marie, verw. Freifrau, geb. Böddinghaus, T i. 71. J. 


25. 5. 99. Elberfeld. 


. Beyniß, Gptm.; v. Sunde, Thereſe; T. 29 1. 99. 
. Bir[d), Fritz. Hptm.; u. Loeffler, Helene; X 27. 4 99. Frank⸗ 
erlin. 


furt a. O. — Berl 


. Robe, Luiſe, Frl., Dame des £uifenordens, T i. 69. 3. 10. 4. 


99. Frankfurt a. O 


Hoff, Oberförfter; v. Pöllnitz, N.; S. 14. 7. 99. Trittau. — 
. Hohenhaufen, Elife, (verwittw. Ober-Regierungsrath Rüdiger) 


3. 31. 1. 99. Berlin. 


T i. 87. i 
. Bohenthal, Karl, Graf, Rittmft. X $ 9. 7. 99. Wwe. Marta, 


eb. Gfn. v. d. Schulenburg. Püchan. 


geb. e 
EE Ernft, Oberlt.; v. Dungern, Thekla, Freiin; S. 13. 


. 99, Oberau. 


. Bolleben, Bptm. à 1. s.; Wellenberg, Margarethe; S. 18. 7. 99. 


Potsdam. 


(qn rere A 


v. Holftein, Elife, Frau Kammerherr —, geb. Hegemann, f 21. 
2. 99. Borbye. l 
v. Holgendorff, Alfred, Oberſtlt, $ 21. 1. 99. Wwe. Elifabeth; 
S.: Werner, Klaus. Kafel. 
v. Holgendorff, Rudolf, 1 t. 69. J. 20. 1.99. K.: Martha; 
Guftav, Oberlt. Berlin. 
v. Homeyer, Generalmajor 3. D.; u. Liman, Elifabeth; X 4. 4. 
99. Droyſſig. 
Hopffgarten⸗ Heidler, Max, Major; v. Hadeln, Kornelie, 
Freiin; S. 14. 3. 99. Kofel. | 
Horn, Konrad, Hptm.; u. Giefe, Katharina, >< 2. 99. Prenzlau, 
Houwald, Hans, Frhr., Oberlt ; v. Ditfurth, Anna £uife; 8. 
12. 4. 99, Redlinghaufen. 
Hülſen⸗Häſeler, Dietrich Graf —; v. £ucabou, Hilda; S. 
28. 4. 99., Berlin. 
v. Hymmen, Agnes Hilda, geb. Gräfin v. Bylandt; T im 55 Jahre 
20. 3. 99.; Wir. Reinhard, Geh. Reg.-Rath. Burg Endenich. 
Jacobi, Hauptmann Schulz⸗Booſſen, Frida; S, 21. 5. 99 Berlin 
Jacobi, Karoline geb. v. Bohlen, + 30. 1. 99. S.: v. J., 
Oberſtlt., Berlin. 
Jagow, Eugen, Oberlt. a. D.; u. Meyer, Gertrud. >< 1. 2. 99. 
Berlin. 
v. Ja go w, 
T. 8. 4. 99, Rühftädt. 
v. Jarotzky, Viktor, Oberlin. Keller, Elfe, S. 31. 3. 99, Ulm. 
v. Jena, Eduard, Hauptmann im 4. Garde-Regt. z. F.; v. Randow, 
Alice; T. 27. 2. 99. Berlin. 
Johnſton, Alexander, Oberft, im U.-Ulerander-Regiment ; u. 
v. Bredow, Martha, Freiin, Berlin. | 
Jonas, Elifabeth, geb. Gräfin v. Schwerin, Prediger-Wittwe, 
F im 99. 3. 15. 3. 99. Berlin. TI Prenzlau. 
v. Jonquières, Forſtaſſeſſor; v. Choltitz, Elifabeth; S. 12. 3. 99. 
Neuſalz a. Oſte 
Kahlden, Guido; v. Hall, Gertrud, T. 21. 5. 99, Neuſtadt 
bei Pinne. 
v. Kahlden, Waldemar, Oberlienten. im 6. Dragoner-Regiment, 
1 7. 3. 99. Xonftans. 
alau v. Hofe, Franz. Major 3. D., + 22. 3. 99, Wwe. Julie 
geb. v. Hartwig, Berlin. 
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Berlin, März 1900. 


Der jährliche Preis des „Deutſchen Herold“ beträgt 12 Mk., der „Vierteljahrsſchriſt für Wappen-, Siegel - und Familien- 
kunde“ 8 Mk. Einzelne Nummern koſten 1 Mk. — Anzeigen für den „Deutſchen Herold“ werden von Carl Heymanns 
Verlag, Berlin W., Mauerftr. 44, entgegengenommen. 


Zuhaltsverzeichniß. Bericht über die 612. Sitzung vom 
16. Januar 1900. — Bericht über die 613. Sitzung vom 
6. Februar 1900. — Mannheimer Geſchichtsblätter. — 
Aus ſamländiſchen Kirchen. — Die Familie Harpprecht 
von Harpprechtſtein. — Die Familie von Biburg. — Zur 
Kunftbeilage. — Das Wappen des gegenwärtigen Erz⸗ 
biſchofs von Cöln, Dr. Hubert Simar. (Mit Abbildung.) — 
Denkmalſchutz und Denkmalpflege. — Bücherſchau. — 
Dermifchtes. -- Am ſchwarzen Brett. — Anfragen. 


Bereins nachrichten. 


Die nächſten Sitzungen des Vereins Herold 
finden fatt: 

Dienſtag, den 20. Mary — 

Dienſtag, den 3. April f Abends 7½ Ahr, 
im „Burggrafenhof“, Kurfürſtenſtr. 91. 


Das Regifter der Jahrgänge 1—25 des „Deutſchen 
Herolds“, bearbeitet von M. Gritzner, ik erſchienen. 
Daſſelbe iſt gegen Einſendung von 5 Mark durch den 
Redakteur d. Bl. zu beziehen. 


Formulare behufs Anmeldung neuer Mitglieder ſind 
durch die Redaktion d. Bl. zu beziehen. 


Alle Vereins- und Fachgenoſſen (Mitglieder und Nicht - 
mitglieder) werden in Folge des Pereinsbeſchluſſes vom 
17. Dezember 1895 gebeten, dem Schriftführer des Vereins, 
Rausleirath Seyler, Berlin S. W., Gneiſenauſtr. 99, ge- 
fülligſt mittheilen zu wollen: 

1. die wiſſenſchaſtlichen Themata, Probleme oder Spezial- 
gebiete, deren Erſorſchung und Bearbeitung ſie ſich 

zur Aufgabe geſtellt haben; 


2. inwieweit fie im Stande, bezw. gewillt ſeien, An- 
fragen, welche in das umſchriebene Gebiet einſchlagen, 
zu beantworten;. ö 
3. hinſichtlich welcher Punkte ihnen Mittheilungen, Auf- 
klärung, Beiträge ꝛc. willkommen wären. 


Die Bereinsbiblisthek befindet Dé W., Rleififir. 4, 
Quergebiude I., und it Mittwochs von 2—5, Sonn- 
abends von 10—1 Uhr geöffnet. Auswärtige Mitglieder 
können die Bibliothek unter den dem Bächerverzeichniß 
vorgedruckten Bedingungen benutzen; letzteres ift gegen Gin- 
fendung von 1 Mk. durch die Redaktion d. Bl. erhältlich. 


Die ſtilgerechte Ausführung heraldiſcher und heraldiſch 
verzierter Arbeiten, 3. 8.: 
Wappenmalereien aller Art, Stammbäume, Familien ⸗ 
chroniken, Adreſſen, Er-libris, Glasgemälde, Gra- 
virungen, Fahnen, Budjeinbinde, Ledertreibarbeiten, 
‚ Bildhauerarbeiten in Holz und Stein (für Möbel, 
Denkmäler u. ſ. w.), Gold- und Silbergeräthe mit 
heraldiſcher Deksrirung etr. 
vermittelt die Redaktion des Deutfdjen Herolds (Berlin W., 
Schillſtr. 3) und fleht zu dieſem Zweck mit tüchtigen Künſtlern 
und Aunfgewerbetreibenden in Verbindung. 
Jede Auskunft wird bereitwilligſt ertheilt. 


Die geehrten Lefer d. Bl. werden ergebenſt erſucht, der 
Redaktion d. Bl. Mittheilungen über ihnen bekannte heral - 
diſche Kunstwerke (3. 9. alte Schnitzereien, feltene Siegel, 
Grabdenkmäler, Glasgemälde, Metallarbeiten, u. f. w.), 
welche ſich zur Abbildung in der Zeitſchriſt eignen, zugehen 
laſſen zu wollen. Viele Vereinsmitglieder werden, nament- 
lich auf Reifen, Gelegenheit haben, dergleichen zu ſehen, 
und würden uns durch eine kurze Notiz ſehr verpflichten. 


— 


Bericht 
über die 612. Sitzung vom 16. Januar 1900. 
Dorfigender: Herr 5 Dr. Beringnier. 


Nach Genehmigung des Berichts über die vorige 
Sitzung werden als Mitglieder vorgeſchlagen: 


|l. Herr Haſſo von Bredow, Leutnant und Ud- 
jutant im 2. hannoverſchen Infanterie -Reg. 
Nr. 77 in Celle, Provinz Hannover; 


Franz Dumont, königl. Notar zu Perl 
a. d. Moſel. 


Vorgelegt wurde eine, von dem Direktor des 
Königl. Seughaufes Herrn Dr. v. Übiſch eingeſandte, 
in Gobelinmanier ausgeführte Wappenweberei. Das 
Stück iſt in der neueingerichteten Gobelin: Webeſchule 
des Cette Vereins in alten Pflanzenfarben und in alter 
Technik hergeſtellt. Solche Gobelins verdienen in 
vielen Fällen den Vorzug vor Lederpreſſung, Schnitt. 
oder Treibarbeit, Holzſchnitzerei, Stickerei u. dergl. 
Der Preis iſt nicht zu hoch. In Bezug auf Wappen- 
ſtil und Geſchmack iſt die vorgelegte Arbeit (ſilbernes 
Sachſenroß im rothen Felde) ſehr befriedigend. — Das 
Anerbieten des Herrn Direktors Dr. v. Ubifch, einen 
warnenden Artikel über Wappenfälſchungen auf Waffen 
für die Monatsſchrift des Vereins ſchreiben zu wollen, 
wird mit dem wärmſten Dank angenommen. 


Herr v. Guretzky-Cornitz in Charlottenburg, der 
mit der Suſammenſtellung von Grabfteinen, Denkmälern 
und Denkſteinen ruſſiſchen Urſprungs in Deutſchland, 
3. B. der in Deutſchland verſtorbenen Großfürſtinnen, 
namentlich auch der Kriegergräber aus der Zeit des 
fiebenjahrigen Krieges und der Kriege von 1806—1814 
beſchäftigt ijt, bittet um zweckdienliche Nachweiſungen. 
Herr Ober ⸗Baurath Dr. zur Nieden bemerkt, daß es 
eine Anſichtspoſtkarte mit dem Denkmal von Kutufor 
bei Bunzlau gebe. 

Der Schriftführer, Geh. Rath Seyler, erinnerte 
daran, daß dem Verein vor mehreren Jahren ein 
wappen zur Beſtimmung mitgetheilt worden ſei, 
welches ſich auf einem ledergepunzten Einbande aus 
dem 15. Jahrhundert im Kunſtgewerbe · Muſeum be: 
findet. Die Tartſche enthält einen von zwei Schlüffeln 
begleiteten Schrägbalken, darin das Wort accon. Der 
Verein betrachtete damals die Darſtellung als ein 
Phantaſiewappen, welches der Buchbinder lediglich zur 
Verzierung des Einbandes benutzte; denn daß der 
Bafenort Accon in Paläſtina, die durch die Schlüſſel 
ſymboliſirte Einfallpforte der Kreuzheere des Mittelalters 


in Wirklichkeit je ein Wappen geführt habe, war nicht 


anzunehmen. Der Vortragende hat nun in einem Wappen: 
buche aus dem 15. Jahrhundert, deffen Kenntnig er 
einem ſüddeutſchen Mitgliede in Schleißheim verdankt, 
das beſchriebene Wappen mit der Ueberſchrift Johannes 
episcopus Acconensis gefunden. Unzweifelhaft war 
diefer Johannes um 1470 in irgend einem fränfifchen 
ſchwäbiſchen oder rheiniſchen Bisthum Weihbiſchof 
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und Biſchof von Accon in partibus infidelium. So ijt 
das Wappen auf dem fraglichen Einbande alſo doch 
als ein Seichen des Beſitzes und nicht als bloße 
Dekoration anzuſehen. — Der Verein Herold beſitzt ein 
mit handſchriftlichen Nachträgen verſehenes Exemplar 
des werthvollen Stamm und Wappenbuches von Joſt 
Amman; eine dieſer Seichnungen iſt überſchrieben 
„Römiſcher König Majeſtät Wappen“. Der von Alt- 
und Wen Oeſterreich gevierte Schild zeigt im Herzſchilde 
den einfachen Adler des Römiſchen Königs. Auf dem 
Schilde ruhen die Helme Alt. und Neu Oeſterreichs; der 
dritte Helm in der Mitte trägt einen widerfehenden natür» 
lichen, kaiſerlich gekrönten Adler, an dejjem Hals ein von 
Böhmen und Ungarn geviertes Schildchen hängt. Eine 
Beiſchrift beſagt, das Wappen ſei „auß einem ſehr alten 
Wappenbuche abgezeychnet“. Auch diefes Wappen findet 
ſich in dem erwähnten Wappenbuche, das man vielleicht 
in Ermangelung anderer Anhalt⸗ punkte als Grünwaldſches 
Wappenbuch bezeichnen kann. Im Jahre 1640 beſaß 
es nämlich Magiſter Paul Grünwald, Chorherr am 
Neumünſterſtifte zu Würzburg. Dieſer benutzte als 
Bibliothekzeichen ein Formular · Exlibris, welches Matthäus 
Merian zu Frankfurt a. M. 1633 herausgab; ein den 
Exlibris. Sammlern wahrſcheinlich bisher unbekanntes 
Blatt. 

Sodann wurden folgende, demſelben ſüddeutſchen 
Mitgliede gehörige Diplome vorgelegt: 1. die von dem 
Notar Achatius Sturm in Tübingen 1616 vibimirte Kopie 
eines Wappenbriefes des Kömiſchen Königs Mari: 
milian I., d. d. Dillingen, 16. September 1499, für 
Simbrecht Higler. Die Wappenmalerei des Original- 
diploms iſt mit großer Treue und mit einem im 
17. Jahrhundert fehr ſeltenen Verſtändniß der damals 
„altfränkiſch“ genannten Formen der ſpäteſten Gothik 
ausgeführt. 2. Wappenbrief des fleißigen Bofpfalz: 
grafen Johann Werndle, beider Rechte Doktors, Dor, 
mundſchaftsraths und Regenten der oberöſterreichiſchen 
Cande, d. d. Innsbruck 15. Mai 1637, für den ehren- 
haften Stephan Schwaigkhofer zu Gotzens im Land- 
gerichte Sonnenburg, cine kalligraphiſch ſehr reich aus. 
geſtattete Urkunde. 

Herr Regierungs⸗Baumeiſter Max Grube in 
Deutſch⸗Eylau hatte eine Seichnung des in der fatho- 
liſchen Stadtkirche zu Marienburg in Weſtpreußen be- 
findlichen Grabſteines auf Henning v. Goegen, 
+ 22. April 1654 (oder 1634), mitgetheilt; aus der 
leider ſehr ſchlecht erhaltenen Umſchrift iſt nicht zu er⸗ 
kennen, welche Stellung der Genannte in Dienſten des 
Kurfürften von Brandenburg bekleidete. Die Sigur 
auf dem Grabſteine iſt geharniſcht und hat einen 
Marſchalls ſtab in der Rechten. Neben dieſer ritterlichen 
Geſtalt links zeigt ſich das Figürchen eines Kindes, 
welches die Wappen ſeiner Eltern im kleinſten Maß⸗ 
ſtabe bei ſich hat; es ſtellt hans Adam v. Goetzen dar, 
der jedenfalls in der Gruft ſeines obengenannten 
Vaters beigeſetzt worden iſt. 

Herr Kammerherr Dr. Kekule v. Stradonitz 
theilte eine Urkunde, d. d. Sonnenburg 5. November 
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1800 mit, durch welche Prinz Auguft Ferdinand von 
Preußen des ritterlichen St. Johanniter-Ördens in der 
Mark, Sachſen, Pommern und Wendland, den Ernſt 
Friedrich Auguſt Ludwig v. Natzmer, Junker im In⸗ 
fanterieregiment v. Natzmer, auf ſeine Bitte in den 
Johanniter⸗Orden aufnimmt, dergeſtalt, „daß wenn 
Wir ihn dereinſt nach Unſerem Gefallen zum Ritter: 
ſchlage einladen laſſen werden, er ohne weiteren Be- 
weis, bloß gegen Vorzeigung dieſer Anwartſchaft als 
Ritter eingekleidet werden ſoll“. Zugleich wurde ihm 
die Expektanz auf die Kommende Liegen ertheilt, eine 
ſehr weitfichtige Dergünftigung, da er hierbei auf den 
Tod oder das Ausſcheiden von 71 Dordermánnern, 
ungerechnet den damaligen wirklichen Inhaber der 
Kommende, zu warten hatte. Der ältefte Vordermann 
war der im Jahre 1746 expektivirte und 1762 als 
Ritter eingekleidete Adolf Friedrich v. Waldow; der 
jüngfte Hans Wilhelm Julius Graf v. Schweinitz, er. 
pektivirt 2. April 1800. Refidirender Kommendator 
von Lietzen war Friedrich Wilhelm Graf v. Schwerin, 
geb. 1729, expektivirt 1743, inveſtirt 1762 und als 
Kommendator eingeführt 29. Juni 1800. Dieſer hatte 
alſo länger als ein halbes Jahrhundert auf den Genuß 
der Kommende warten müſſen. — Es wird beſchloſſen, 
den geſammten Inhalt der Lifte in einer der Vereins- 
zeitſchriften abzudrucken. 


Derſelbe Herr verlas einen Brief des Herrn 
„Genealogen“ Klenker (von dem Briefſteller ſelbſt mit 
Anführungszeichen geſchrieben) in Göttingen, über ein 
von dieſem geplantes, die Gothaiſchen Taſchenbücher 
ergänzendes Werk. Die Angaben find jedoch fo une 
beſtimmt und allgemein gehalten, daß fie unmöglich 
den Gegenſtand weiterer Erörterungen bilden können. — 
Weiter zeigte er das vom Herrn Prof. E. Doepler d. J. 
gezeichnete Derlagsfignet der Firma Earl Heymanns 
Verlag; die ſchöne Seichnung verliert leider durch den 
Golddruck auf Weiß. 


Herr Prof. Ad. M. Hildebrandt unterbreitete 
einen Antrag des Mitgliedes Herrn Bodenburg, be, 
buts Herſtellung eines Derzeichnifjes der ſämmtlichen 
in den gedruckten Familiengeſchichten vorkommenden 
Perſonen, mit Anführung der wichtigſten biographiſchen 
Daten, alſo eines erweiterten, einheitlichen Perſonen⸗ 
regiſters zu allen Werken dieſer Art. Die große Be- 
quemlichkeit, welche ein folches Verzeichniß dem Forſcher 
darbieten würde, liegt auf der Band. Dennoch wurde 
allſeitig an der praktiſchen Ausführbarkeit gezweifelt. 
Herr Kammerherr Dr. Kekule v. Stradonitz be— 
zeichnete es als eine Aufgabe des Vereins, bei allen 
Gelegenheiten darauf zu dringen, daß zu allen familien: 
geſchichtlichen Werken wirklich brauchbare beſondere 
Regifter heraeftellt werden. Das vorgefchlagene Der: 
zeichniß würde eine Eſelsbrücke fein, es würde Manchem 
das eingehende Studium der Litteratur als überflüſſig 
erſcheinen laſſen und es würde ein bequemer Vorwand 
gegen den Druck beſonderer Regifter zu den Einzel⸗ 
werken ſein. 


Sodann zeigte Herr Prof. Hildebrandt die von 
Herrn Hofmedailleur v. Kawaczinski ausgeführte, ſehr 
ſchöne Medaille des mitteleuropäiſchen Motorwagen 
vereins und eine Reihe heraldiſcher Poſtkarten von 
O. Roid. Der Dorfigende legte vor die erſte Lieferung 
des Werkes „Die aktiven deutſchen Generale und 
Admirale am Schluſſe des 19. Jahrhunderts“, heraus- 
gegeben von „S. O. D. von Schwerin“ (Sidney 
O' anne aus Schwerin). Die Bildniſſe find in einen 
von O. Roit gezeichneten Rahmen geſtellt; die Verlags ⸗ 
buchhandlung hat wohl verſchiedene Rahmenmuſter 
zeichnen laffen, it aber darin nicht weit genug ge: 
gangen. Sonderbar iſt es doch, daß in der Um- 
rahmung auch der Bilder der Kaifer Nikolaus von 
Rußland und Franz Joſef von Oeſterreich die von 
zwei preußiſchen Adlern gehaltene deutſche Kaiſer⸗ 
krone zur Erſcheinung kommt. 


Herr Oberleutnant a. D. v. Oppell legte die 
erſten Verſuche in Glasmalerei feiner Wappenmal⸗ 
ſchule für adelige Damen zur Anſicht vor. Sodann 
beſprach er einige von den Familien beſchloſſenen 
Wiederherſtellungen alter Familienwappen; man müſſe 
dabei ſelbſtverſtändlich auf die Siegel des Mittelalters 
zurückgehen, aber auch der ſpäteren hiſtoriſchen Ent⸗ 
wicklung gerecht werden, foferne nicht offenbare Aer, 
thümer der Graveure zc: vorliegen. Er weiſt an Vet 
ſpielen nach, wie ſehr fich auch nur kleine Wappen⸗ 
änderungen in Suceſſionsſtreitigkeiten an manchen 
Familien gerächt haben. — Herr Profeſſor Dr. Haupt- 
mann würde nichts dagegen haben, wenn neu ſich 
bildende Linien einer Familie das Wappen ändern. 
Es müſſe jedoch über jede Aenderung eine förmliche 
Urkunde aufgenommen werden. Die Mitwirkung des 
Heroldsamtes bei nicht diplomirten Familien ſei nicht 
erforderlich. 


Herr Dizefonful Dr. Goldbach macht auf die 
reichen heraldiſchen Schätze Schwedens aufmerkſam. 
Das nordiſche Alterthumsmuſeum enthält viele in 
Deutſchland geſammelte Alterthümer (3. B. Glas⸗ 
gemälde); den Mitgliedern, welche zu Studienzwecken 
oder zu Erholung nach Schweden reiſen, empfiehlt er 
das von dem Schwediſchen Touriſtenverein mit ſtaat⸗ 
licher Unterſtützung in deutſcher Sprache herausgegebene 
und vom Privatdozenten Dr. Anderſon redigirte Reiſe⸗ 
handbuch, von dem er ein Exemplar nebſt den „Bildern 
fran Sverige” für die Vereinsbibliothek übergab. 


Herr Dr. A. Hafeloff legte wiederum eine 
Menge intereſſanter photographiſcher Nachbildungen 
von Malereien des Mittelalters aus ſpaniſchen, fran⸗ 
zöſiſchen und engliſchen Bilderhandſchriften zur Anſicht 
vor. Sie geben durchgängig einen ſchematiſchen Auf- 
bau der Verwandtſchaftsverhältniſſe. — Herr Kammer: 
herr Dr. von Kekule erklärt den Sweck dieſer Dar⸗ 
ſtellungen dahin, daß ſie die Reihenfolge angeben, in 
welcher die verſchiedenen Derwandtichaftsgruppen zur 
Erbſchaft gelangen. Seyler. 
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— Befchenfe: 

1. Beiträge zur Gefchichte des Geſchlechts v. Seyd. 
fig. Urkundenauszüge aus dem Königl. Staats- 
archiv zu Breslau, 1455—1573. 

Don Herrn Rudolf Freiherrn von Sepdlitz— 
Kurzbach. 
2. Geſchichte des Inf.⸗Reg. 31. — 
5. Codtenfchild v. Gleichen (Photographie). 
Don Herrn Ra uchfuß. 

4. Bayer. adel. Damenkalender f. 1899. 

Don Herrn Kgl. Bayer. Kämmerer Dr. v. Haupt 
in München. 

5. Kalender der deutſchen Adelsgenoſſenſchaft, fo- 
weit bisher erſchienen. 

Von der deutſchen Adelsgenoſſenſchaft. 


Bericht 
über die 613. Sitzung vom 6. Pebruar 1900. 


Vom befreundeten Vereine „Kleeblatt“ in Hannover 
lag eine Begrüßungskarte vom 24. Januar 1000 vor, 
unterzeichnet von den Mitgliedern, welche nach dem 
Vortrage des Herrn Kammerherrn Dr. Kefule von 
Stradonitz gemüthlich beiſammengeblieben waren. Den 
verehrten Fachgenoſſen in Hannover beſten Dankl. 

Nach Genehmigung des Berichts über die vorige 
Sitzung wurden als Mitglieder vorgeſchlagen: 

|. Herr Nicolaus von Below⸗Saleske, Fidei: 
kommißbeſitzer, Major a. D., Mitglied des 
Rerrenhaufes, auf Cuſſerow bei Wuſter⸗ 
witz, Kreis Schlawe. 

2. Dr. med. Carl Th. Sckardt, Spezialarzt 
für Frauenkrankheiten in Diiffeldorf, 
Bahnſtr. 14. 

5. Gotthard Johannes Raehmel, Königl. 
Kommerzienrath, Mitinhaber des Bank⸗ 
hauſes Raehmel & Boellert in Berlin W., 
Jägerſtr. 59/60. 

A e, Hans Raehmel, Rittergutsbefißer, Leutnant 
d. R. des feld- Artillerie: Regiments General: 
feldzeugmeiſter (2. Brandenb.) Nr. 18 auf 
Cahſe bei Winzig in Schlefien. 

5. Mar von Tettenborn, Königl. Haupt. 
mann u. Kompagnie⸗Chef im Grenadier: 
Reg. König Friedrich Wilhelm II. (J. Schleſ.) 
Nr. 10 in Schweidnitz. 

Ein ſüddeutſcher Sammler hatte eine Reihe alter 
Drucke zur Beſichtigung mitgetheilt: 

1. Constitutiones synodales des Bisthums Konſtanz, 
erlaſſen von dem Biſchof Thomas von Konftanz im 
Jahre 1492, gleichzeitiger Druck mit einem blattgroßen 
Titelholzſchnitt, das Wappen des genannten Biſchofs 
darſtellend: in Weiß ein rothes Kreuz, belegt mit 
ſchwarzem Schildchen, darin ein Roſenſtock. Das 
Exemplar gehörte zuerſt der Parochie Eſchach, ging 
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dann in die Bibliothek des Kloſters Weißenau über 
welche gerade mitten in den Holzſchnitt ihren Eigen⸗ 
thumsvermerf geſetzt hat. — Die alten Diözeſan⸗ 
Statuten ſind anſcheinend regelmäßig mit dem Wappen 
des dekretirenden Biſchofs geſchmückt, ſo die ebenfalls 
vorliegenden Freiſinger vom Jahre 1508 und die 
Regensburger von 1512, wahrſcheinlich als Erſatz für 
das Siegel, das früher an ſolche Urkunden gehängt 
wurde. Dem Herausgeber der heraldiſchen Kunſtblätter, 
Geh. Rath Warnecke, ſcheinen dieſe ſchönen Blätter 
nicht bekannt geweſen zu ſein. — 2. Vita sancti Adelphi, 
gedruckt im Jahre 1506 und von dem Derfa(fer Jakob 
Wimpheling dem Grafen Philipp von Hanau, Herrn 
zu Liechtenberg gewidmet; das Wappen des Grafen, 
ein prächtiger großer Holzſchnitt, ziert den Titel. — 
3. Eine ſeltene Druckſchrift vom Jahre 1550: Thournier, 
Kampff⸗ und Ritterſpiel, in Eroberunge eines gefähr- 
lichen Thurns und Sauberer⸗Schloß, auch der aben⸗ 
theuerlichen Inſel und Güldin Schwerdts, zu Ehren 
dem Hochgebornen durchlauchtigen Fürſten, Herrn 
Philipfen, Princen auß Hifpanten 2c. zu Bing und 
Marienburg ritterlich gehalten, ſamt anderen wunder⸗ 
barlichen Bancketen, Lufte und Freuden ⸗Spielen köſtlicher 
und kurzweiliger Herrlichkeiten, aus Anſchickung der 
Bochgebornen durchlauchtigen Fürſtin, Frau Marien 
zu Ungarn und Behem Königin Wittib zugericht und 
vollbracht. — Dieſe Fürſtin war die Wittwe des 1526 
bei Mohacz gefallenen Königs Ludwig von Böhmen, 
Tochter des Königs Philipp von Spanien und ſomit 
eine Schweſter des Kaiſers Karl V., deffen Anweſen⸗ 
heit zu Binz mit dieſen Ritterſpielen gefeiert werden 
ſollte. Unter den Rittern, welche fidi an dem Turniere 
betheiligten, meiſtens Niederländer und Spanier, befand 
ſich Graf Peter Ernſt von Mansfeld, der ſich den 
„Ritter mit der weißen Mauleſelin“ benannte. Auf 
den zahlreichen Holzſchnitten erſcheint der aus den 
Ritterbtichern des Kaiſers Max I. bekannte Herold mit 
dem Spinnrocken. — 4. Eine bisher unbekannte Schrift 
des Reichsherolds Johannes von francolin, eine in 
lateiniſcher Sprache verfaßte Beſchreibung der Bes 
lehnung, welche Kaiſer Maximilian II. am 23. April 1566 
zu Augsburg dem Kurfürſten Auguſt von Sachſen mit 
Fahnen ertheilte. Es war dies die letzte öffentliche 
Fahnenbelehnung, welche im heiligen Römiſchen Reiche 
ertheilt wurde. 

Herr Prof. Ad. M. Hildebrandt legte vor: 1. Die 
Photographie einer in der Krypta des Domes zu 
Metz aufgefundenen Steinkonſole aus dem 14. Jahr: 
hundert, welche in heraldiſcher Beziehung merkwürdig 
ift Ein Dreieckſchild, welcher drei „Toloſaner⸗ Kreuze“ 
und einen ſenkrecht darüber gelegten Biſchofsſtab zeigt, 
wird von zwei Schildhaltern, einem Löwen und einem 
Greifen, in eigenthümlich hockender Stellung gehalten, 
eine für die Seit äußerſt ſeltene Darſtellung. Herr 
Prof. Dr. Hauptmann hält dieſe für das perſönliche 
Wappen eines Biſchofs (jedenfalls von Metz), dem 
der Krummſtab als Attribut der Würde aufgelegt iſt. 
Herr Oberlehrer Hermann Kahn glaubt, daß hier die 
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Keſte einer größeren plaſtiſchen Arbeit vorliegen, und 
daß die Figuren als wirkliche Schildhalter nicht anzu⸗ 
.fehen feien. — 2. Einen Vorläufer der modernen 
heraldiſch⸗genealogiſchen Seitſchriften, die bei Wittekind 
in Eiſenach 1786 erſchienene „Wochenſchrift für die 
Nobleſſe und für Freunde der Wappen- und adelichen 
Geſchlechtskunde“. Das Blatt vermochte fich nicht lange 
zu halten. Allerdings waren die Seitumſtände dem Er- 
ſcheinen eines ſolchen Blattes fo ungünftig wie möglich. — 
3. Den von Herrn K. €. Grafen zu Leiningen -⸗Weſter— 
burg in einer früheren Nummer d. Bl. beſprochenen 
holländiſchen Wappenkalender für 1900, ein durch präch⸗ 
tige Ausftattung mit Wappen, Flaggen, Trachten und 
Städtebildern in Buntdruck hervorragendes Werkchen. — 
4. Entwürfe heraldiſcher Heckverzierungen, die Bildhauer 
Gottl. Haun für die deutſche Marine in tadellofer 
Weiſe ausgeführt hat. — 5. Eine von Herrn Baumeiſter 
Heinrich Tamm in Dresden den Dereinsfammlungen 
überwieſene Urkunde vom Jahre 1451, durch welche 
die Rathmannen zu Brieg den Verkauf eines Gutes 
zu Schoslersdorf beurkunden. Der Inhaber des Gutes 
war verpflichtet, der Stadt Brieg mit einem Pferde zu 
dienen „als oft und dicke als er und ſeine Erben um 
dasſelbe Pferd beſandt und ermahnet würden“. An 
der Urkunde hängt in einer Pergament ⸗Preſſel das 
wohlerhaltene Siegel der Stadt. Der Schild zeigt eine 
vielbeſtrittene Figur, die bald als dreifacher Anker, bald 
als Wolfsſenſe angeſprochen wird. 

Herr Oberfórfter Oppermann zu Oldenburg 
ſtellt den Antrag, dahin zu wirken, daß in den Geburts⸗ 
regiſtern der Standesämter in den einzelnen Fällen auch 
die Geburtsdaten (Tag und Ort) der Eltern angegeben 
werden. Die Identifizirung der Perſönlichkeiten würde 
dadurch ſehr erleichtert und die Regifter der Standes- 
ämter in organiſchen Zufammenhang gebracht werden. 
Der Antrag wurde mit der größten Sympathie auf⸗ 
genommen; hoffentlich iſt die Einrichtung, durch welche 
die Standesämter nicht weſentlich belaſtet werden, durch 
Dorftellungen bei den Behörden erreichbar. 


Herr Kandidat Gräbner legte Druckexemplare 
ſeiner Ahnentafel⸗Formulare, die fortan im Buchhandel 
zu haben ſein werden (Verlag von Georg Starke in 
Görlitz), zur Anſicht vor und verlas einen für den 
Druck beſtimmten Aufſatz „Wegweiſer zur Benutzung 
der Ahnentafeln“. Seyler. 

Geſchenke: 

J. Stammtafel des freiherrl. Ranges der Familie 

von Taube a. b. Ej. Maart und Ballinage; 
von Herrn Dr. jur. Michael $reib. v. Taube 
in St. Petersburg. 
2. Eine Anzahl älterer Druckwerke (Ranaliften, 
Biographien 2c.); 
von Beren Hauptmann Sch v. d. Often. 
3. ¿wei Reproduktionen alter Oelbilder aus dem 
18. Jahrhundert. 
4. Chronik des Kloſters Seven; 
von Herrn Oberleutn, v. Swehl, Altona. 


5. Photographie des Stiches von Manaſſer „Reichs: 
adler“, nach dem Griginal im Germ. Muſeum; 
von Herrn Finanzrath Wilckens, Mannheim. 
6. Kunft- und Geſchichtsdenkmäler des Großherzog⸗ 
thums Mecklenburg ⸗Schwerin III. Bd.; 
von Herrn Freiherrn v. Rodde, Forſmneiſter 
in Roſtock. 
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Mannheimer Geſchichtsblätter. 


Wiederum trat ein ſchon jahrelang wohlbekannter 
Gejcichts- und Alterthums:Derein mit einer neu⸗ 
gegründeten Monatsſchrift hervor: Seit J. Januar 1900 
giebt der „Mannheimer Alterthums- Verein” 
die „Mannheimer Geſchichtsblätter“ heraus; für Mit⸗ 

glieder des Vereins unentgeltlich, ſonſt jährlich 3 Mk., 
e 50 Pfennig. 


Der genannte Verein hat ſchon werthvolle 
Einzelſchriften herausgegeben, von denen die auch hier 
im „Herold“ rühmendſt befprochene Siegelſammlung 
des „Mannheimer Alterthums-Dereins”, 1897, eine 
ebenſo reich ausgeſtattete, wie höchſtintereſſante Publi⸗ 
kation des Herrn Dr. F. Walter, wie auch W. Manchots 
allgemein hochanerkannte Monographie „Klofter Sim- 
burg a. H.“ 1892, genannt feien. 


Das Gebiet, welches die Mannheimer Gefchichts- 
blätter zu pflegen haben, iſt ein ungemein ausgedehntes; 
denn abgeſehen von der Lofalgefchichte Mannheims 
ſelbſt finden ſie ein reichhaltiges Feld der Thätigkeit 
in der Bearbeitung zahlreicher Themata bezüglich der 
prähiſtoriſchen, germaniſchen und römiſchen Vorzeit in 
der ſtets eng beſiedelt geweſenen Umgegend Manns 
heims; der dreißigjährige Krieg, die franzöfifchen 
Raubzüge, die Pfalzzerſtörung durch diefe, dann die 
Geſchichte der alten Kurpfalz, ſowie der heutigen 
badiſchen und bayeriſchen Pfalz. Die Geſchlechter der 
Umgegend, Ausgrabungen, Münz⸗ und Siegelgeſchichte, 
Frankenthaler Porzellan, Rheinſchiff fahrt, Geſchichte des 
berühmten Mannheimer Theaters u. ſ. w., ſind uner⸗ 
ſchöpfliche Fundgruben für Berufshiſtoriker wie begabte 
Dilettanten in dieſem Fache. An Material fehlt's 
wahrlich nicht, zumal dem Vereine auch wohlgeordnete, 
bedeutende Sammlungen zu Gebote ſtehen. 


Aus Nr. I. J. nenne ich u. A. folgende Artikel: 
Karl Theodor, Kurfürſt von Pfalz⸗Bayern, von 
Dr. K. Hauck, München, mit Porträt; Briefe aus 
dem letzten Lebensjahre des Kurfürften Karl Ludwig, 
von Dr. F. Walter, Mannheim; Geſchichte des Mann⸗ 
heimer Alterthums-Dereins, von Profeſſor Karl Baum: 
mann (gegründet 18591); Schriften, die der Verein 
bis jetzt herausgegeben hat; die badiſche hiſtoriſche 
Kommiſſion; aus alten Familien⸗Papieren; wann ift 
Dalberg geboren? Gefangenſchaft des Papſtes Jo- 
hann XXIII. in Heidelberg und Mannheim engen) 
1415 auf dem Konzil zu Konftanz) u. f. w. 
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Die Schriftleitung liegt in den Händen des als 
Forſcher bewährten Dr. Friedrich Walter in Mannheim 
(C. 8, 10b.), an den allenfallſige Mittheilungen zu 
richten find. Verein aber und Dereinszeitfchrift feien 
wärmſtens der Beachtung, der thatkräftigen hiſtoriſchen 
Unterftiigung und Mitarbeit empfohlen. 

Einen Artikel von Seite 19—20 bringe ich als 
Manchen unſerer Leſer intereſſirend hier zum Abdruck: 

„Verleihung eines Wappens an die Heidel- 
berger Kupferſchmiedzunft durch Kurfürſt 
Friedrich IV. von der Pfalz am 22. Oktober 1605. 
Die nachſtehend abgedruckte Pergamenturkunde be— 
findet ſich im Archiv des Mannheimer Alterthums⸗ 
vereins (B. 6 vgl. das Regeft in der Seitſchr. für 
Geſch. des Oberrheins 38 Mittheil. 198). Urkundliche 
Beweiſe von Wappenverleihungen an Sünfte ſind 
ſchon aus dem 16. Jahrhundert bekannt. Einer der 
älteſten vorhandenen Sunftwappenbriefe iſt der am 
16. Auguft 1535 von Ferdinand L im Namen feines 
Bruders des Kaiſers Karl V. dem Meffer- und Klingen. 
ſchmiedhandwerk der Städte Amberg und Neumarkt 
auf Deranlaffung des Kurfürften Ludwig von der 
Pfalz und ſeines Bruders Friedrich verliehene, den 
man abgedruckt findet in Alfred Grenſers Werk über 
„Sunftwappen und Handwerker⸗Inſignien“ (Frankfurt 
1889) S. 68. Ferner find von Sunftwappenverlethungen 
dokumentariſch bekannt: Die für die Schwertfeger in 
Magdeburg 1563, für die Fiſcher in Pöchlarn 1614, 
für die Müller in Hall 1649 u. a., wodurch das Recht 
der Sünfte auf Wappenfähigkeit zur Genüge feft. 
geſtellt iſt. Den genannten Urkunden reiht ſich die 
folgende als ein intereſſantes und werthvolles Stück 
an. Dieſelbe lautet: 

Wir Friderich von Gottes gnaden Pfalp: 
grave bey Rhein, deß heiligen Römiſchen 
Reichs Ertztruchſäß unnd Churfürſt, Hertzog 
in Beyrn etc. Bekennen unnd thun kundt offenbar 
mit dieſem Brieff, daß wir auff underthenigs anrueffen 
und bitten unſerer lieben getreuen, der Meiſter deß 
Kupfferſchmidt Handtwerdhs in unſerm Sürften- 
thumb, der Pfaltz in Beyren, auß Churfürſtlicher 
macht und gnedigem gemüth, auch mit gutem rath und 
rechtem wiſſen ermelten Meiſtern und allen ihren noch, 
kommen ein ſolches Sigill und wappen wie das hierinen 
abgeriſſen und gemahlet ift,*) hinfüro ewiglich zu haben, 
zu führen und zu gebrauchen, gnediglich verliehen und ge: 
geben haben; verleihen, geben beſtettigen auch inen und 
iren nachkommen daſſelb auß obgemelter unſerer macht⸗ 
vollkommenheit und gewaldt in und mit crafft diß Brieffs; 
mainen, ſetzen und wollen, daß fie und alle ire nad? 
kommen meiſtere deß Handtwercks der Kupfferſchmitt 


*) In der Urkunde iſt an dieſer Stelle das neu ver- 
liefene Wappen in Farben wiedergegeben. Der Wappen. 
ſchild iſt getheilt: im oberen Feld befindet ſich ein rother 
Keffel auf ſchwarzem Grund, das untere iſt durch die blau- 
weißen bairiſchen Rauten ausgefüllt. Ein Löwe hält den 
Schild von hinten. 
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in bemeltem unſerm Fürſtenthumb in Beiern fich hierfüro 
deſſelben in allen und jeden deß Handwerdhs gemeinen 
fürfallenden uffrichtigen und ehrlichen hendeln und 
fachen der notturft nach! gebrauchen mögen, von 
menniglichen hieran unverhindert. Gebiethen darauff 
allen und jglichen unſern ober⸗ und under amptleuthen, 
auch allen unſern angehörigen und verwandten hiermit 
ernſtlich und feſtiglich, die andern, was würden und 
ſtandts die feien, gebürlich erſuchent, daß ir die viel. 
gemelten Kupferſchmidt und ire nachkommen an be- 
rürtem Sigil und wappen und dieſer unſerer verleihung 
und beſtettigung nicht hindert oder irret, noch das zu 
thun geſtattet, ſonder ſie deſſen geruwiglich gebrauchen 
und genieſſen laſſet, als lieb auch den unſern ſey, unſer 
ſchwere ungnadt zu vermeiden, ſo ſeindt wir es gegen 
den andern in freundſchafft, gunſten und gnaden zu 
erkennen geneigt. Urkundt diß brieffs mit unſerm an⸗ 
hangenden Inſigel befräfftige. 

Datum Heidelberg Sambſtags den zwei und 
zwantzigſten Monatstag Octobris nach Chrifti unfers 
lieben Herrn und ſeeligmachers geburt Anno Sech— 
zehen hundert unnd drey.” 

Neupaſing⸗München. 
K. €. Graf zu Leiningen-Weſterburg. 


Aus ſamländiſchen Kirchen. 


II. Medenau. 

Trotzdem der Adel in der Umgegend von Medenau 
einſt ſehr geblüht hat, iſt die Kirche daſelbſt arm an 
Denkmälern. 

Im Chor liegt ein Stein mit acht, ſchon ſehr ab- 
getretenen Wappen, u. zwar v. d. Albe, v. Wattlau, 
v. Laden, v. Lichtenhayn, v. Kalnein, v. Rautter, v. 
Eppingen, v. Caubenheim. Die Inſchrift lautet: 

Ludwig v. d. Albe ich heis 

Ruhmlich zu leben war mein Fleis 
Darumb ich in meiner Jugent 

Strebt nac adelicher Tugent 

Ein Kriegsmann war ich frey zu Hant 
Bis ich mich gab in den Ehstant 

Vier Sohn zwo Tochter mir Got gab 
Ave (?)*) zwey sie alle fordert ab 
Einer im Land zu Ungern blieb 

Den andern die Pest hier aufrieb 

Die Tochter so da war mein Stab 
Mit ihrem Tot mir gross Leidt gab 
Meinem Alter thedt es so bang 

Dass ich darum nicht lebet lang 

Und liege unter diesem Stein 

Bei meiner liebsten Tochter fein 
Begraben und warten alle beid 

Des iungsten Tages und ewige Freid ' 
Mein Alter sechs und sechzig war 
Und starb im 600 und: vierten Jahr. 


*) Soll doch wohl „an er“ heißen! 


Auf dem Kathrienhöfer Chor hängt ein Epitaph 
auf ein Mitglied der Familie v. d. Albe, wahrſcheinlich 
ein Kind des obigen Ludwig, nach den Wappen zu 
urteilen. Denn aus Raabes genealogiſchen Ta⸗ 
bellen auf der v. Wallenrodtſchen Bibliothek zu Königs» 
berg i. Pr. ergiebt fich folgende Ahnentafel für Ludwig: 
Conrad v. d. Albe, 


S E SR | Pfleger zu Wenden- 
dtd SE burg 1516 Hans 
Bans v. Rantter iia v. d. Ube 
v. Kalnein i 
Ludwig 
S yu v. Lacken Dedi 
v. Lichtenhayn m is 
v. Lacken, 
v. Taubenheim + 1600 


o: Eppan | v. Taubenheim 


Dieſer Ludwig) war in zweiter Ehe mit einer. 
v. Kanitz vermählt. Folglich würde die Stellung der 
Wappen auf dem Epitaph als Ahnentafel für eins 
ſeiner Kinder ſtimmen. 

Eine Inſchrift iſt außer frommen Sprüchen nicht 
vorhanden. Unter den 16 gemalten Wappen ſteht: 


Der v. d. Albe Der Kanitz 
Eine Wadtlaw Eine Dowitzen 

Der Rautter Der Ripp 
Eine Kalnein Eine Korbigen 
Der Lacken Der Calaw 
Eine Lichtenhayn Eine Niſiken 
Der Taubenheim Der Wayſſel 


Eine Eppinger | Eine Kromonen 
Das ergiebt folgende Ahnentafel: | 
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Baus Dorothea Georg Anna v. Talau 
v. d. Albe v. Lacken v. Hanitz, 
| Hptin. z. Balga 
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Ludwig v. d. Albe v. Kanitz 
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N. N. v. d. Ube 


*) Dieſelben Wappen befinden ſich 
Le ichenſtein, einige allerdings anders geſtellt. 


auch auf dem 
Trotzdem iſt 


| 
| 
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Dem Wappen v. b. Albe begegnen wir noch ein: 
mal an einem Altarſchrein und an einem Kirchenftuhl 
im Chor. Daneben zeigt letzterer noch die Wappen 
v. Auer und v. Nenningen. Die Inſchrift unter den 
drei Wappen giebt die Namen: Ludwig v. d. Albe, 
Jürgen Auer und Wolf Nenninger “ an. 

Im Langhaus liegt ein Stein, der nur noch mit 
Mühe zu entziffern iſt. Die acht Wappen ſind völlig 
abgetreten, nur die Namen ſind noch zu leſen, der 
Stein ſelbſt iſt mehrfach zerbrochen. 


Bastian Sebastian Tusel**) Reinhart v. 
Tusel Der Vatter Coverden 
(Wappen) Anno 159. Den (Wappen) 
27 Januari. Ist 
Euphemia Im Herren . Ent 
von der Schlafen . Die. Cornelia 
Oelsnitz Edle Jungfraw P 
Wappen Maria. Des. Edle wa 
Kappen) Ehrenfesten . (Moppen) 
Lorent Sebastian . Tus Johann v. 
? Els . Leibliche D 
Wappen Tochter . Ihres Wappen 
TEUER) Alters 1 (?) Jahr Happen) 
5 Tage 
Apeloni Anna Coverden Anna v. 
Wayseln Die Mutter ***) Backhorst 
Wappen Wappen 
Das ergiebt folgende Ahnentafel: 
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Wilhelm Unna Doro. Bojen Johanna 
Thiefel thea v. Thalau v. Coverden v. Itterſem 
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Sebaſtian Thieſel Anna v. Coverden 


auf Powagen 


Maria 


Die Wappen Waldburg⸗Truchſeß und Freiherr v. 
Beydec befinden fidi an einem Stuhl und an einer 
Empore im Chor. 


es wohl derſelbe Ludwig. In den Tabellen kommt jedenfalls 
um dieſe Seit kein anderer Ludwig vor. 

*) Und nicht Henninger, wie Boetticher in feinen „Bau. 
u. Kunſtdenkmälern“ lieſt. 

**) Sebaſtian Chiefel v. Dalti war Beſitzer von Powayen 
und ftarb 1612, nach den Angaben eines Epitaphs, das früher 
in der Kirche gehängt haben foll. Vergl. Neue Preuß. Prov., 
Blätter 1849. 1. 

***) Die Ahnentafel der Mutter im kleinen Henneberger 
auf der v. Wallenrodtſchen Bibliothek. 
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Die Familie Harpprecht von Harp: 
prechtſtein. 


Johann Harpprecht, geb. am 20. Januar 1560 
in Walheim, “) württ. Oberamt Befigheim, Dr. juris, 
Profeſſor der Rechte in Tübingen, ſtarb 16. September 
1639 daſelbſt. Thomas Lanfius, J. Harprechtus antecessor 
in Academia Tubingensi singularise xempli, suprema 
laudatione celebratus. Tubingae, typis Brunnianis 1640. 
40; Erſch und Gruber, Encyclopádie II, 2, 346ff. 
(Martin); Pfaff, wirt. Plutarch 2, 105 — 105; allgemeine 
deutſche Biographie 10, 621—625 (Eiſenbart). Er 
war Kommentator der Inſtitutionen. Er heirathete 1. 
1500 Maria Andreä (geb. 14. Dezember 1560 in 
Göppingen, T 2. September 1624). II. 2. October 1625 
Anna Barth. Aus erſter Ehe ſtammte ein 1596 ge⸗ 
borener Sohn Chriftoph, herzogl. württ. Hofgerichts⸗ 
advokat, der mit Urſula Gryphins einen Sohn er- 
zeugte Johann Chriſtoph, j. u. Dr., herzogl. württ. 
Hofgerichtsadvofat, dann 11. Auguſt 1665 bis Georgii 
1665 Untervogt in Tübingen, vermählt 5. Nov. 1646 
in Tübingen mit Anna Maria Neuffer, geb. 5. Sep- 
tember 1629 in Tübingen, T 1702. Seine Söhne 
bildeten 2 Linien. 


|. Johann Chriſtoph'ſche Linie. 

Johann Chriſtoph, geb. 1652 in Tübingen, wurde 
16. Auguſt 1675 geiſtlicher Verwalter in Böblingen, 
Georgii 1677 Vogt zu Murrhard, 1682 Vogt in £uítnau 
und ſtarb 1714. Er hatte 5. Oktober 1675 in Urach 
Anna Maria Stodmaver geheirathet. Sein 12. Juni 
1676 in £uftnau geborener Sohn Stephan Chriftopk 
wurde November 1708 herzogl. württemb. gelehrter 
Oberrath und zugleich Kammerprofurator, 1711 
dimissus und wieder Profeſſor zu Tübingen, 1714 
„wegen feines Herrn Datters in puncto des Land- 
pifitation außer Landt und nach Wien gangen, da er 
bei Fürſten in Dienft kommen.“ Er wurde herzoglich 
ſächſiſcher Geh. Rath, bev. Miniſter am kaiſerl. Hofe, 
fürſtlich Cichtenſteiniſcher Geh. Rath und erhielt 28. Mai 
1717 den fürſtlich Cichtenſteiniſchen, alten rittermäßigen 
Adel mit dem Prädifat v. Harpprechtſteyn und folgen⸗ 
des Wappen: in Roth ein von 5 (2,1) goldenen Sternen 
begleiteter, goldener Sparren. Auf dem gekrönten 
Helme ein wie der Schild gezeichneter, offener Flug. 
Decken: roth⸗golden. 

Er ſtarb 11. Januar 1755 zu Wien lallgem. 
deutſche Biographie 10, 625 (Eifenbart)].**) Am 8. Mai 
1698 hatte er in Cuſtnau geheirathet Chrijtine Dorothea 
Widt (nicht Widt v. Dorlisheim). 


*) Sein Vater, Bürger und Weingärtner, ftarb 1564 an 
der Peſt. 

**) 1209 hatte er das Gut Kaltenthal, ©.-U. Stuttgart, 
um 6000 fl. von Herzog Eberhard Ludwig v. Württem- 
berg gekauft, das aber 1721 an den Regierungsrath Chriftoph 
Karl Friedrich v. Pfeil verkauft wurde. 


Kinder: 1. Johann Andreas, Bürgermeiſter von 
Eßlingen 1760—1771, auch ritterſchaftlicher Konfulent, 
vermählt I. mit Pauline Sophie, Bürgermeiſter 
von Deizisau, II. mit N. N. v. Kinkel. 

Kinder: Erter Ehe: Joh. Friedr. Paul, geb. 
19. Januar 1751 in Eflingen. Sweiter Ehe: 
Eliſabeth (Eliſe), geb. in Eßlingen, T 14. Dezember 
1834 in Heilbronn ohne £eibeserben, heirathete 11. Ok⸗ 
tober 1791 in Heilbronn Freiherrn Wolf Friedrich Rüdt 
v. Collenberg (T 12. Auguſt 1825). 

2. Catharina Dorothea, geb. 22. Januar 1703, 
+ 26. Dezember 1747 in St. Petersburg, (begraben 
auf dem dortigen evangeliſchen Friedhof), heirathete 
3. Juni 1732 in Wien Abel Friedrich v. Tettau (geb. 
20. Dezember 1688, y 1. Juli 1761). 

3. Johann Friedrich, geb. 6. März 1710, herzogi. 
württ. Rath, Reichshofrathsagent, f 1760 kinderlos, 
vermählt I mit N. N. (f). II. mit Marie Magdalene 
Bardili, geb. 26. September 1718, T 1759. 

4. Johanna Elifabeth, + 9. März 1781 zu 
Minden i. Weſtf., heirathete 1740 Johann Friedrich 
Éerwarth v. Bittenfeld, geb. 25. April 1696 zu 
Pleidelsheim, königl. preuß. Major u. Komm. d. Füſ. 
Reg. Neuwied, T 18. Juni 1757 bei Kollin. 

Nach Gritzner, Standeserhebungen S. 564 wäre 
Stephan Chriſtoph, als er 1717 nobilitirt wurde, 
Wittwer von einer gebornen v. Affenſtein geweſen 
und hatte nach Siegeln ſich folgenden Wappens bedient: 
Schild geſpalten, vorn obiges Wappen, hinten in Blau 
ein ſilberner Querſtrom (von Affenſtein) und einen 
zweiten, linken Helm mit einem ebenſo gezeichneten 
offenen Fluge und blaufilbernen Decken. 

Dermuthlih war auch eine Tochter Stephan 
Chriſtophs, Elife Chriſtine v. Karpprecht aus Wien, 
vermählt mit Georg Friedrich Seeger, fürſtlich Cöwen⸗ 
ſteiniſchem Dot: und Regierungsrath, geboren 1726. 


2. Moritz David ſche Linie. 

Moritz David, geb. 14. Juli 1664 in Tübingen, 
wurde 16. Mai 1705 herzogl. württemb. gelehrter 
Oberrath, 1708 Deputatus zur kaiſerlichen Kammer: 
gerichtsviſitation und ftarb A September 1712 in Wetzlar, 
„da er würklich ſeine Relation pro statu zur Aſſeſſor⸗ 
ſtelle in camera abgelegt“, vermählt 21. September 1689 
in Tübingen mit Anna Roſine Moſer, geb. 8. April 
1671, + 17. Auguſt 1734. 

Sohn: Johann Heinrich, geb. 9. Juli 1702 üt 
Tübingen,“) Reichsfammergerichtsrath in Wetzlar, et: 
hielt 27. Januar 1764 (nicht 1765) den Reichsfreiherrn⸗ 
ſtand und folgendes Wappen: „geſpalten mit blauroth 
geſpaltenem Mittelſchild, darin ein goldener Adler; 
vorn alt Harpprecht, hinten in Blau B. (2, ) ſilberne 
Sterne. Auf dem Schilde eine Perlenkrone, darauf 2 
gekrönte Helme: I.: alt Harpprecht, II.: ſilberner 

*) Diefer ward durch Urkunden d. d. Wetzlar 31. Juli 
1277 und 10. Juni 1778 Stifter einer Familienſtiftung mit 
einem Kapital von 8500 fl. 
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Stern zwiſchen zwei blauſilbern⸗ſilbernblau getheilten 
Büffelhörnern. Decken: rothgolden:blaufilbern.” Er 
ſtarb 25. Oktober 1785 in Wetzlar. (Erſch und Gruber, 
Encyclopädie II, 2, 347. [Martin]; Reuß, Beitr. zur 
neueſten Geſch. d. reichsgerichtl. Verfaſſung und Praxis 3, 
Ulm 1790, 7-62; allgem. deutſche Biographie 10, 
623 ff. [Eiſenbartl). 

Er hatte Marie Julie Brenner, geb. 6. Oktober 
1709, y 1768 ohne Kinder, geheirathet. Ueber die 
Familie iſt zu vergleichen O. v. Alberti, württemb. 
Adels und Wappenbuch, S. 274; G. A. Seyler, ausgeft. 
württemb. Geſchlechter (Neuer Siebmacher), S. 48; 
Beſchreibung des Oberamts Stuttgart, Amt Stuttgart 
1851, S. 173; €. €. v. Georgii Georgenau, biographiſch⸗ 
genealogiſche Blätter aus und über Schwaben. Stutt» 
gart 1879, S. 309—316; das Königreich Württemberg, 
Herausgegeben vom Königl. ſtatiſtiſch. Candesamt, 
Band III, Stuttgart 1886, S. 94, 408 und Band II, 
I, S. 316); Beſchreibung des Oberamts Befigheim 1853, 
S. 802—308; Beſchreibung des Oberamts Tübingen, 
Stuttgart 1867, S. 265; K. Klüpfel, Geſchichte und 
Beſchreibung der Univerſität Tübingen, Tübingen 1840, 
S. 80, 157, 158, 159. Theodor Schön. 


Pie Familie v. Biburg. 


Menzel, Geſchichte von Naſſau III. 457 berichtet: 
„Nach dem Tode ſeiner Gemahlin Chriſtiane Wilhelmine 
(+ 27. November 1740) ging Fürſt Karl v. Naſſau⸗ 
Uſingen (+ 21. Juni 1775) mit Maria Magdalena, 
Tochter des Stadtſchultheißen Groß, die zur Freifrau 
von Bieburg erhoben wurde, eine morganatiſche Ehe 
ein. Aus dieſer Ehe ſtammten 2 Kinder. 


Ein Sohn wurde von Kaiſer Joſeph II. in den 
Grafenſtand erhoben, trat in franzöſiſche Dienſte und 
ſtarb frühzeitig. Eine Tochter Philippine Katharina 
von Biburg wurde die Gemahlin des Präſidenten 
von Kruſe.“ 


Die Kinder Karl Philipp Biburg, Hauptmann 
im königl. franzöſiſchen Regiment Naſſau⸗ Saarbrücken, 
und deſſen Schweſter Philippine Katharina Biburg 
erhielten d. d. Wien, 13. Oktober 1763 den Reichs⸗ 
adelsſtand mit „von“ und folgendem Wappen: getheilt, 
oben in Weiß natürlicher, nach Rechts ſchreitender 
Biber mit ſchwarzem Schweif, unten eine weiß-filberne 
Burg mit rothem Thor und 2 rothen Senftern. Helm: 
decken: grün ⸗ weiß. Gekrönter Leib: natürlicher nach 
rechts gekehrter, wachſender Biber. 


Nach dem Etat militaire de France 1775, p. 379 
war im Kavallerieregiment Royal Naſſau Mestre de 
camp. Komm. Baron de Biburg. Nach v. Goeckingk, 
Wappenbuch des abgeſtorbenen naſſauer Adels, führte 
er den Titel „Graf Biburg v. Weilnau“ und ſtarb 
in den letzten Jahren des 18. Jahrhunderts in Wien. 


Der Grafentitel ſoll nach Göckingk in Wien verliehen 


fein. Doch findet fich hierüber Nichts im Adelsarchiv 
im k. u. k. Miniſterium in Wien. 

Die Tochter Philippine Katharina v. Biburg 
heirathete 1775 Freiherrn Carl Friedrich v. Kruſe, 
geb. 1738, + zu Wiesbaden 9. März 1806, k. k. wirkl. 
Geh. Rath, hochfürſtl. Naffau-Ufingenfcher Geh. Rath 
und Regierungspráfident, Großkreuz des badiſchen 
Ordens der Treue. 

Ueber dieſe Familie v. Biburg berichtet ſchon 
Ranft, neue genealog. hiſtor. Nachrichten, V., 190: 
„Fürſt Karl v. Naffau-Ufingen hat fidi eine Perſon 
von niedrigem Stande an die linke Hand trauen laſſen 
und mit ihr Kinder gezeugt, die unter dem Namen 
Herren und Fräulein von Biburg erzogen wurden.“ 

Der Fürſt lebte zu Bibrich, daher wohl der Name 
Biburg. 

Ueber die Familie iſt zu vergleichen außer dem in 
Jahrgang 1899, S. 174 Gefagten: K. Schwartz, Bio⸗ 
graphie des Fürſten Karl, Erſch und Gruber, Section 2, 
Theil 35, S. 300; Hiort-Lorenzen, Livre d'or des 
souverains. Paris 1805, S. 557. 

Das Wappen giebt Rietſtap, armorial I., p. 196. 

Theodor Schön. 


Das Wappen des gegenwärtigen 
Erzbiſchofs hon Köln, Dr. Hubert Simar, 
zeigt im geſpaltenen Schilde vorn in Silber das ſchwarze 
Kreuz des Erzbisthums Köln; hinten getheilt, oben: g. 
Kreuz in R. (Erinnerungswappen: Paderborn) unten: 


w. Hirſchkopf, zwiſchen dem Geweih ein g. Kreuz, in 
Gr. (Symbol des Heiligen Hubertus. Anſpielung auf 
den Namen des Erzbiſchofs.) Den Schild umgeben die 
Abzeichen der Erzbiſchöflichen Würde. 


Zur unſtbeilage. 


In einer der letzten Sitzungen des Vereins wurden 
alte Drucke aus der Sammlung eines füddeutfchen 
Mitgliedes vorgelegt. Einem derſelben iſt, mit gütiger 
Erlaubniß des Eigenthuͤmers, die anliegende Nach: 
bildung des Titelblattes entnommen. Das die Form der 
ſpäteſten Gothik, richtiger des Uebergangsſtiles zwiſchen 
Gothik und Renaiffance zeigende Wappen des Biſchofs 


Johann III. von Regensburg, Pfalzgrafen bei Rhein 
und Herzogs von Bayern, ift febr fchön entworfen und 
als Muſter zu empfehlen. Es enthält im J. u. 4. Felde 
das Wappen des Bisthums Regensburg, den Schrag: 
balken, im 2. den Pfälziſchen Löwen, im 3. die Bayerifchen 
Wecken. Der erſte Helm trägt das Bifchöfl. Regens: 
burgifche, der zweite das Pfalzbayerifche Kleinod. Be: 
merkenswerth iſt, daß der Künftler den bifchöflichen Helm 
geſchloſſen, den herzoglichen offen dargeſtellt hat. 


Denkmalſchutz und Denkmalpflege. 


Die auf der letzten Generalverſammlung des Ge. 
ſammtvereins der deutſchen Geſchichts⸗ und Alterthums⸗ 
vereine ſtattgehabten, ſehr anregenden und wichtigen 
Verhandlungen über obiges Thema führten zur An⸗ 
nahme der nachſtehenden, von den Delegirten der ver- 
bundenen Vereine gutgeheißenen Reſolutionen, die mit 
einem Anſchreiben den verbündeten Regierungen über- 
reicht worden find und von dem Geſchäftsführer des 
Geſammtvereins, Archivrath Dr. Bailleu, kürzlich an 
ſämmtliche Vereine 2c. verſandt wurden: 


Der Geſammtverein der deutſchen Geſchichts⸗ und Alter- 
thumsvereine erkennt dankbar an, daß die deutſchen Staaten 
in richtiger Würdigung der außerordentlichen Bedeutung und 
des unſchätzbaren Werthes der geſchichtlichen und kunſtgeſchicht⸗ 
lichen Denkmäler in den letzten Jahren ſich deren Erhaltung 
und Pflege in fortſchreitendem Maße angenommen haben; er 
richtet aber wiederholt an fie die dringende Bitte, dieſen Be- 
ſtrebungen, welche für die geſchichtlichen Wiſſenſchaften und 
für die Erhaltung des nationalen Sinnes eine Lebensfrage 
darſtellen, weitere Förderung durch geſetzliche Regelung, Aus. 
bildung und Erweiterung der ihnen gewidmeten Organifation 
und Aufwendung größerer Geldmittel angedeihen zu laſſen. 

Der Geſammtverein erachtet es für nothwendig, daß die 
zu erlaſſenden geſetzlichen Vorſchriften den folgenden Grund. 
gedanken entſprechen: 


1. Ein unbewegliches Denkmal von kunſtgeſchichtlicher 
oder geſchichtlicher Bedeutung, das ſich im Eigenthum des 
Staates oder einer Hörperſchaft im Sinne des öffentlichen 
Rechtes befindet, darf ohne Genehmigung der Aufſichtsbehörde 
nicht serftórt und nicht wieder hergeſtellt, weſentlich aus. 
gebeſſert oder verändert noch wiſſentlich dem Verfall über. 
liefert werden. 

2. Ein! beweglicher Gegenſtand von kunſtgeſchichtlicher 
oder geſchichtlicher Bedeutung, der ſich im Eigenthum des 
Staates oder einer Körperfchaft im Sinne des öffentlichen 
echtes befindet, darf ohne Genehmigung der Aufſichtsbehörde 
nicht zerſtört,oder veräußert und nicht wieder hergeſtellt, weſent⸗ 
lich ausgebeſſert oder verändert werden. 

5. Archäologiſche Ausgrabungen oder Nachforſchungen 
irgend welcher Art dürfen auf Grund und Boden, der im 
Eigenthum des Staates oder einer Körperfchaft im Sinne des 
öffentlichen Rechtes ſteht, nicht unternommen werden ohne 
Genehmigung der Aufſichtsbehörde. 

4. Im Eigenthum von Privaten ftehende, unter ihren 
derzeitigen Eigenthümern gefährdete, unbewegliche Denkmäler 
von kunſtgeſchichtlicher oder geſchichtlicher Bedeutung, ſowie im 
Eigenthum von Privaten befindlicher Grund und Boden, der 
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archäologiſch werthvolle unbewegliche oder bewegliche Denf. 
mäler birgt, können enteignet werden. 

Auf geſetzliche, dem letzten Punkt entſprechende Be- 
ſtimmungen glaubt der Geſammtverein im Einverſtändniß 
mit allen Kunft- und Geſchichtsfreunden des Daterlands den 
größten Werth legen zu ſollen, weil durch ſie allein zahlloſe, 
bisher des Schutzes völlig entbehrende Denkmäler und Gegen⸗ 
ſtände der Serftörung, der Derunftaltung und der Derfchleude- 
rung entzogen werden können. 

Als wichtiges Hülfsmittel, insbeſondere für die in der 
Denkmalpflege thätigen Behörden und für die Aufklärung 
weiterer Kreiſe, empfiehlt der Geſammtverein die zuletzt in 
den Geſetzgebungen von England, Frankreich und Rumänien 
mit gutem Erfolg zur Anwendung gekommene Klaffirung der 
Denkmäler, ohne jedoch den ſtaatlichen Schutz irgendwie ein⸗ 
ſeitig auf die klaſſirten Gegenſtände beſchränkt wiſſen zu 
wollen. 

Der Geſammtverein weiſt hin auf die Ergänzung der 
behördlichen Organiſation durch die in verſchiedenen Staaten 
mit beſtem Erfolg thätigen freiwilligen Mitarbeiter (Pfleger, 
Korrefpondenten), ſowie auf die bedeutende Unterſtützung, 
welche der geſammten Denkmalpflege durch die Heranziehung 
der überall vorhandenen Geſchichts⸗ und Alterthums vereine 
erwachſen kann. 

Der Geſammtverein erachtet es endlich für unerläßlich, 
daß in jedem Staate bei weitem größere Mittel für die Er⸗ 
haltung und Wiederherſtellung der Denkmäler, als bisher ge: 
ſchehen, aufgewendet werden, und daß thunlichſt überall feft. 
ſtehende, hierfür beſtimmte Summen alljährlich in den Etat 
eingeſetzt werden. : 


Bücdjerfcjau. 


————— — 


Unſere Hauschronik. Geſchichte der Familie Hafe in vier 
Jahrhunderten von D. Karl Alfred von Hafe. 
Leipzig. 1898. 

Nach der anmuthsvollen Geſchichte der Familie Volkmann 
ift im Jahr 1898 auch die Geſchichte der Familie von Rafe 
bei Breitkopf u. Härtel erſchienen. Ungleich umfangreicher 
als die erſtere und mit vielen Abbildungen geziert, iſt ſie ein 
echtes Familienbuch: den älteren Generationen zum Gedächtniß, 
jüngeren Geſchlechtern zum Spiegel. 

Es ift wohl felten, daß eine bürgerliche Familie nad) 
beglaubigten Ueberlieferungen ihren Stammbaum lückenlos 
auf vierhundert Jahre zurückführen kann. Und wenn auch, 
wie es in der Einleitung heißt, die Vorfahren einfache, ſchlichte 
Leute geweſen ſind, die als Geiſtliche, Beamte und Gelehrte 
in beſcheidenen Derhältniffen gelebt haben, fo zählen fie doch 
die Schneidewein zu Arnſtadt und die Paumgartner, jene alt- 
berühmte Nürnberger Patrizierfamilie, zu ihrer Verwandtſchaft, 
und durch Generationen hindurch haben ſich tüchtige Charakter⸗ 
eigenſchaften und gute Geiſtesanlagen vererbt. Auch dichteriſche 
Begabung datirt ſeit dem Stammvater Magiſter Immanuel, 
während ein fpäterer Nachkomme, Chriftian Heinrich, Sprach ⸗ 
kundiger war und das erſte deutſch⸗ruſſiſche Wörterbuch heraus: 
gegeben hat. Sein Sohn Karl Benedikt war der berühmte 
Gelehrte der académie francaise und der Ordner der großen 
franzöſiſchen Bibliothek, die ihm als nationale, königliche und 
kaiſerliche die gleichgeliebte blieb, „denn ſein Sinnen und 
Trachten war den Schätzen zugewandt, die ſie in ſeinem Innern 
birgt und die für die wiſſenſchaftliche Welt Europas flüſſig 
zu machen ſein Streben und ſein Ruhm war“. 
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Nicht minder reich und intereſſant war das Leben feines 
jüngeren Vetters Heinrich Auguſt, der als Erzieher im Haufe 
des Grafen Medem in Kurland auf das litterariſche Leben 
der Oſtſeeprovinzen anregenden Einfluß hatte und ſpäter 
Direktor des Münzkabinettes und eines Teils des Muſeums 
in Dresden wurde. Intereſſante Briefe und Reiſebeſchreibungen 
find dem biographiſchen Berichte einverleibt, dem ein fym- 
pathiſches Bildniß nach Vogel von. Dogelftein voranſteht. 
Mit dieſem ſowohl, als anderen bedeutenden Männern der 
damaligen Dresdner Seit, Förſter, Bötticher, Bibliothekar 
Ebert, war er nahe befreundet. 

Die größte Leuchte der Familie aber iſt der bekannte 
Kirchenhiſtoriker und Profeſſor in Jena, Karl Auguſt von 
Hafe, wie Heinrich Auguſt aus dem Steinbacher Pfarrhaus 
hervorgegangen, während Karl Benedikt von der Roßlaer 
Linie ſtammte. Karl Haſe hat drei ſich ergänzende auto- 
biographiſche Werke hinterlaſſen: „Ideale und Irrthümer“ 
(Leipzig, Brockhaus 1872. Geſammtausgabe Breitkopf u. 
Härtel, 5. Abdruck 1894), in welchen er feine Jugend bis zum 
Antritt der Jenaer Profeffur erzählt, „Erinnerungen an Italien 
in Briefen an die künftige Geliebte“ (2. Abdruck. Leipzig 
1891) und „Annaleu meines Lebens“ (herausgegeben von 
feinem Sohne Karl Alfred von Baje, Leipzig 1891), die den 
Zeitraum vom 30. bis zum 90. Jahre umfaſſen. 

Dies iſt wohl der Grund, daß der Sohn kein plaſtiſches, 
anſchauliches Bild des Vaters gezeichnet hat, ſondern nur 
chronikartige Ergänzungen giebt. Und doch hätte, glaube ich, 
das Buch an Werth und Bedeutung für die Nachwelt ae: 
wonnen, wenn der verdienſtvolle Mann aus dem Rahmen der 
Familiengeſchichte hervorgetreten wäre, wie er in 
Kirchengeſchichte die einzelnen Perſönlichkeiten jo meifterhaft 
herauszuheben verſtand. 

Die Geſchichte ſchließt mit den Statuten des Familien- 
bundes der Jenaer Hafen, den die überlebenden Söhne am 
82. Geburtstage des Daters ſtifteten. Dom genealogiſchen 
Standpunkt wäre die reichlichere Beigabe von Urkunden 
wünſchenswert geweſen, vornehmlich hätte ein Abdruck der 
Adelsdiploms nicht fehlen ſollen. Der erbliche Adel wurde 
Karl Auguſt Hafe bei feinem 50 jährigen Amtsjubiläum mit 
dem Friedrichs-Orden vom König von Württemberg verliehen. 
Er ging auf feine drei Söhne über, für die beiden älteften, 
welche preußiſche Staatsangehörige geworden waren, durch 
Kabinetsordre Kaiſer Wilhelms I, d. d. Ems d. 28. Juni 1886, 
für den jüngſten, der, obwohl in Leipzig wohnend, die wei- 
mariſche Staatsangehörigkeit des Vaters beibehalten hatte, 
unmittelbar. 

Als Familienwappen wurde das in den Akten des Lanen» 
ſteinſchen Stipendiums beim Magiſtrat in Weimar mehreren 
Schreiben vom Jahre 1680 des Aelter-Daters und Pfarrers 
Facharias Baje in Härtensdorf als Beglaubigung beigedruckte 
und feitdem nnunterbrochen von der Familie zum Siegeln be. 
nutzte bürgerliche Wappen mit geringen Abänderungen von 
den regierenden Herzögen zu Sachſen unter dem 7. Dezember 
1886 als adliges Wappen verliehen. Es zeigt nach Be⸗ 
urkundung des vom Grdenskanzler ausgeſtellten Diploms: 

„Schild nach rechts gerichtet, gemuftert, in Blau mit 
einem fpringenden Hafen in Gold, auf dem Schild der Helm 
mit der Helmfrone in Gold, auf dem Helm zwei Hörner, 
nach rechts und links gerichtet mit Mundftii in Blau, zwiſchen 
den Hörnern ein aufgerichteter Hafe in Gold, Helmdecken in 
Gold und Blau.” ) H. Höhnk. 


Die Beſchreibung ijt wörtlich wiedergegeben; fie eut. 
ſpricht allerdings wenig dem heraldiſchen Sprachgebrauch. 


feiner. 


Danmarks Adels Aarbog 1900 tft in gewohnter 
Weiſe erſchienen und meldet im Vorwort, daß“! die Familien 
Kaalund und von Nutzhorn im Mannesſtamms erleiden find; 
dafür hat man zwei weibliche Mitglieder der als ausgeſtorben 
betrachteten Familie Revenfeld entdeckt, wie es ja den Der, 
faſſern ſeit dem Beſtehen des Jahrbuches bereits mehrfach 
gelungen ift, däniſche adelige Familien als noch blühend nad 
zuweiſen, deren Schild man längſt begraben glaubte, z. B. 
von Anderſen, Ferri, Grubbe (Grube), von Hadeln, de fumi, 
Mund u. ſ. w. 

Von fünf erloſchenen Familien: Kruckow (2), Krummedige 
(Krummendik), Krumpen, Krufe und der in Schweden blühenden 
Familie Chott find vollſtändige Stammtafeln gegeben. Die 
aus Pommern ſtammende, aber auch dort bereits ausgeſtorbene 
Familie Kruckow I mit dem über zwei Balken hervorſpringenden 
Einhorn im Schilde tritt zuerſt 1389 in Dänemark und von 
1442 bis 1601 in Norwegen auf, fo daß der 1539 im Dom 
zu Schleswig beerdigte Otto Kruckow, deffen Gedenktafel da- 
ſelbſt als Vorbild für die Wappenabbildung gedient hat, nicht 
zu ihr gerechnet werden kann, wogegen die Familie Kruckow II 
mit den 2 Hummerſcheeren im Schilde auf Fühnen anſäſſig 
war und den Namen vermuthlich ihrer Verwandtſchaft entlehnt 
hat. Beide Familien waren wenig zahlreich und von geringer 
Bedeutung; nur das „Legat der geköpften Jungfrau“ in 
Aalborg erinnert noch heute an Chriſtence Kruckow If, die 
1621 wegen Sauberei hingerichtet wurde und kurz vor 
ihrem Tode noch dieſe wohlthätige Stiftung feſtlegte. Für 
Deutſchland, in Sonderheit für Boljtein ijt der Artikel Krum- 
medige von größerer Wichtigkeit, denn wenn auch die älteren 
Theile der Stammtafel nicht überall ganz einwandfrei ſind, 
ſo liegt doch hier zum erſten Male eine vollſtändige Genealogie 
dieſes weit verbreiteten Geſchlechts vor, bei dem zahlreiche 
perſönliche Beinamen wie Engel, Mildehand, Meſeke, Leveſelle, 
Staverby, Wittefop, Storm, Urumkop u. f. w. leicht zu Mif. 
deutungen verleiten können. Ottenbüttel im Kirchfpiel Aspe, 
wo Heinrich 1149 als Vogt genannt wird, iſt als Stammſitz 
der Familie anzuſehen, die ſich bald nach Schweden und 
Dänemark hin ausbreitete. Als Letzter wird Heinrich K. zu 
Beke und Aspe y 1598 genannt. Die beiden bekannteſten 
Männer des Geſchlechts ſind in Lübeck begraben, nämlich 
König Eris mächtiger Droſt, Ritter und Reichsrath Erik K. 
T 14. November 1459 in der Katharinenkirche, die feinen Grabſtein 
noch bewahrt, und der Biſchof Albert von Lübeck + 27. Oktober 
1489 im Dom, wo nicht nur der Grabſtein, ſondern beſonders das 
prunkvolle Triumphkreuz mit der überlebensgroßen, plaſtiſchen 
Figur des prachtliebenden Kirchenfürſten noch heute an ihn 
erinnern. Aus der jütländiſchen Familie Krumpen iſt nur ihr letzter 
Sproß, Br. Otto Krumpen T 1569 bekannter geworden, der 
als Reidsrath und Marſchall das däniſche Beer zu manchem 
Siege geführt hat. Gleichfalls aus Jütland ſtammt die um 
die Mitte des 18. Jahrhunderts erloſchene Familie Heute, 
welche ſeit ihrem erſten Auftreten im Jahre 1360 zahlreiche, 
tüchtige Männer hervorgebracht hat, die ihrem Daterlande im 
Deere wie in der Verwaltung rühmlich gedient haben. Der 
ſchwediſche Zweig des Geſchlechts, Kruſe af Elghammar, ift 
nicht mit aufgenommen. 

Mit Recht wird die Familie Chott, deren nachweislicher 
Stammvater Tord Aageſen 1283 lebte, als Schonen's älteftes 
und angeſehenſtes Adelsgeſchlecht bezeichnet und erſt vor 
Kurzem iſt der Familie durch den Jagdaufenthalt Sr. Majeſtät 


Kichtig würde fie lauten: In B. ein ſpringender g. Dote, 
Helm: gekrönt; der Baafe zwiſchen zwei b. Büffelhörnern. 
Helmdecken g. b. Anm. d. Red. 
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des Kaifers bei dem Grafen Thott auf Sfaberfiö eine hohe 
Ehre erwieſen und zugleich damit urbi et orbi gezeigt, daß 
der Name Thott noch heute den beſten Klang hat, — aber 
doch liegt die Zeit der höchſten Blüthe des Geſchlechts 3½ 
Jahrhunderte zurück. Den Grundſtein zur damaligen Macht 
legte Peder Axelſen + 1376, der durch feine Ehe mit Juliane 
Grubbe zu den erſten ſeeländiſchen Familien in nahe ver- 
wandſchaftliche Beziehungen trat, und ſeinem Sohne Axel 
Pederſen y 1447 reichen Beſitz zu beiden Seiten des Oere- 
ſundes hinterließ. Den beiden Ehen des Letzteren mit 
Hathrine Krognos und Ingeborg Ivarsdatter ſind die neun 
„Axelſöhne“ entſproſſen, welche einer Periode der nordiſchen 
Geſchichte ihren Namen gegeben haben. In Dänemark wie 
in Schweden gab ihr Wille den Ausſchlag, ſie führten Kriege 
für und segen die Könige dieſer Reiche, fie beſaßen große 
Inſeln und die wichtigſten feſten Plätze in Schweden, Däne⸗ 
mark und Finland ſei es als Pfand ſei es als Lehn und gaben ihrer 
Seit ihr eigenartiges Gepräge. Auf dies intereſſante Kapitel 
nordiſcher Geſchichte näher einzugehen, würde zu weit führen. — 
Erwähnt fet noch, daß in Dänemark der letzte Chott, Geheim. 
rath Otto T., am 24. Dezember 1767 in den Grafenſtand 
aufgenommen wurde, nachdem in Schweden Claes Cott bereits 
am 20. märz 1653 den Grafenſtand erworben hatte; doch 
ftarben beide ohne männliche Nachkommen. Die jetzt noch in 
Schweden blühende Familie erhielt den 27. Dezember 1778 
den ſchwediſchen Freiherrn⸗ und den 9. Mai 1807, für das 
Familienhaupt den Grafenſtand. 

Außer acht farbigen Wappenabbildungen bringt das Jahr- 
buch 18 Portraits, darunter diejenigen des John Axelſon Thott 
T 1487 und feiner Frau Magdalene Bonde y 1495, die ſchon 
ihres hohen Alters wegen bemerkenswerth ſind. 

M. Grube. 


Siegfried Hirth, Ahnentafeln der wichtigſten Re: 
genten, präſumtiven Thronerben und Kron- 
prätendenten Europas. München 1899. Urſprünglich 
im Selbſtverlage des Verfaſſers. Jetzt im Verlage von 
Sattler in Braunſchweig. 

Nur ſehr ungern habe ich die 
40 Seiten umfaſſenden Heftchens 
um das gleich vorauszuſchicken, unter aller Kritik. Bloß 
das in dringender Weiſe an mich gerichtete Erſuchen 
der Redaktion dieſer Seitſchrift konnte mich bewegen, die 
wirklich ſaure und fruchtloſe Arbeit vorzunehmen. 

Die erſte Tafel iſt, wie billig, dem Deutſchen Kaiſer und 
ſeiner hohen Gemahlin gewidmet, ſie iſt alſo zugleich eine 
Ahnentafel der Kaiferlihen Prinzen. 

Sie trägt die groteske Ueberſchrift: „Wilhelm von Hohen- 
zollern, Kaiſer von Deutſchreich“ und „Friedrich Wilhelm von 
Hohenzollern, Kronprinz von Deutſchreich.“ 

Bei dieſer Gelegenheit muß gleich vorweg geſagt werden, 
daß Herr Birth in dieſen Ahnentafeln gleichzeitig auch die 
deutſche Sprache und den offiziellen Sprachgebrauch der 
Staatskanzleien verbeſſern zu wollen ſcheint. Er ſchreibt 
überall „Konteß“, ſtatt „Komteß“, „Britannien“, ſtatt „Groß- 
britannien“, „Oeſtreich“ ſtatt „Oeſterreich“, „Lutzemburg“, 
ſtatt „Luxemburg“; er ſpricht von einem „Hönig von Sachſen— 
Dresden“, mehreren „Prinzeſſinnen von Rheinpfalz“, einem 
„König von Niederland“ ſtatt: „der Niederlande“, einem 
„Alexander von Obrenowitſch, König von Serbien“, einem 
„Erbherzog (ſtatt Erbgroßherzog) von Lutzemburg“ ꝛc. ꝛc. 

Ich will mit Herrn Hirth über dieſe, milde ausgedrückt, 
Sonderbarkeiten nicht allzuſehr ins Gericht gehen. Warum 
ſoll ein Gelehrter nicht verſuchen ſollen, in dieſer Richtung 


kritiſche Beſprechung dieſes, 
übernommen, denn es iſt, 
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reformirend zu wirkend Aber die vorgeſchlagenen Ver- 
beſſerungen müſſen doch ſinnvoll, nicht ſinnlos oder falſch ſein. 
Sodann wird man aber auch die Forderung erheben müſſen, 
daß nur in einem ſolchen Werke mit derartigen Reformvor: 
ſchlägen hervorgetreten wird, das durch ſeinen wiſſenſchaftlichen 
Werth eine Anmaßung dieſer Art rechtfertigt. 

Wie ſteht es nun mit dem Werthe der gegebenen Ahnen- 
tafelnd 

Herr Hirth bringt für jede Perſon eine Ahnentafel zu 
acht Ahnen und giebt bei jedem Ahnen das Geburts- und 
Sterbejahr. | 

Leider ſpringt fogleih in die Augen, daß Hirth ganz 
flüchtig gearbeitet und nur aus den allerlandläufigſten, jeder- 
mann zugänglichen Druckwerken abgeſchrieben hat. So iſt 
ihm eine Urgroßmutter der Kaiſerin Auguſte Viktoria: die 
Gemahlin des Grafen Chriſtian Conrad Sophus Danneskjold⸗ 
Samfde: Johanna Henriette Valentine von Kaas, ganz unbe⸗ 
kannt, obwohl er ſie in der Speziallitteratur hätte finden 
können. Uebrigens nennt Herr Hirth dieſen Grafen Dannest- 
jold bloß „Chriſtian“ und läßt ihn 1776 geboren und 1843 
geſtorben jein, während er 1774 geboren und 1823 geſtorben iſt. 

Ein ähnlicher Fall findet ſich bei den Ahnen der Königin 
Viktoria von England. Eine ihrer Urgroßmütter blieb für 
Herrn Hirth gleichfalls ein Räthſel. Es handelt ſich um die 
Gemahlin des Grafen Georg Auguſt von Erbach zu Schönberg: 
Ferdinande Henriette Gräfin von Stolberg-Gedern, geboren 
1699, geſtorben 1750. Auch über fie konnte Herr Hirth aus 
Druckwerken leicht das Nöthige finden. Daß ein folder Herr 
an ein Archiv, wie das trefflich geleitete Gräflich Erbachſche 
ſchreibe, von dem er leicht, was er wollte, erfahren konnte, 
ſcheint zu viel verlangt zu ſein! Nebenbei bemerkt iſt auch 
das Geburtsjahr des Grafen Georg Auguſt falſch angegeben, 
es iſt nämlich nicht 1690 ſondern 1691. 

Ich wende mich nun zu der Ahnentafel der Prinzeß 
Marie von Teck, der Schwiegertochter des Prinzen von Wales. 
Unter ihren acht Ahnen find natürlich zwei Herrn Hirth ganz 
unbekannt, nämlich die Eltern der Gräfin Claudine von Rheday, 
der morganatiſchen Gemahlin des Herzogs Alexander von 
Württemberg. 

Die nächſtfolgende Ahnentafel ift dem Geſchlechte Bona- 
parte gewidmet. Auf ihr klafft eine dreifache Lücke. Es fehlt 
die Mutter von Carl Maria Bonaparte (dem Vater Napoleons 
des Erſten), die der Verfaſſer ſehr leicht aus Niort-Lorenzens 
trefflichem Livre d'or des souverains als Maria Saveria 
Pallavicino hätte feſtſtellen können. Es fehlen natürlich auch 
die Eltern der bekannten „Madame Mere“: Lätitia Ramolino. 

Auf der Ahnentafel des jetzigen Königs Leopold des 
Zweiten der Belgier (nicht von Belgien, wie Birth ſchreibtl) 
fehlt außer der ſchon erwähnten Gemahlin des Grafen Georg 
Auguſt Erbach auch die Gemahlin des Herzogs Louis von 
Penthièvre, der übrigens nicht 1791, ſondern 1793 geftorben 
iſt. Dieſe Dame iſt Maria Felicitas von Eſte, Tochter des 
Herzogs Franz des Dritten von Modena. Auf der Ahnen- 
tafel des Belgiſchen Thronerben, des Prinzen Albert, fehlt die 
Mutter von Marie Antoinette Murat (Hirth nennt ſie fälſchlich 
„Antonie“), der Gemahlin des Fürſten Karl Anton von Hohen- 
zollern⸗Sigmaringen, einer Bruderstochter des bekannten 
Königs von Neapel, Joachim Murat. Sie war die Tochter 
von Pierre Murat (Hirth nennt ihn fälſchlich Franzl) und 
von Louiſe o Aſtorg. 

Am köſtlichſten ſieht die Ahnentafel des Königs Oskar 
von Schweden aus. Abgeſehen von Fehlern, glänzen hier 
durch Abweſenheit in ber Acht⸗Ahnenreihe 2, in der Sechszehn⸗ 
Ahnenreihe 10 Perſonen. Wo ſoll man da anfangen, wo enden? 


— — M ——À 


Statuta Diocefana fitr Symobalía Wturrendilumm 
in Chriſto patris. Hlurilys puntinis et dit. tomini 
Johanis. deiet Aplice fedis gratia Adminiſtra⸗ 
totis ecclefie Katiſpoueñ. Comitis Palatim 
— Riem Oauarieq; bur, monte 
innouata et publicata. 
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Wappen des Biſchofs Johann III. von Regensburg 
(Pfalzgraf bei Rhein und Herzog von Bayern) 


Holzfchnitt vom Jahre 1512. 


Beilage zum Deutſchen Herold, 1900, No. 3. 
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v. Kohr⸗Lewetzow, Major a. D.; v. Winterfeld, Bertha. 


Ludwigsluſt. i 
v. Rohr, Heinrich, Stn. im 24. Inf.⸗Rgt.; u. v. Reden, Gertrud; 
T 27. 2. 99. Berlin. 


v. Roſenberg, Agnes, Freifrau, geb. Gin. v. Schlippenbach, T im | 


68. 3. 18. 1. 99. Kloeben. 


v. Roſenberg⸗Grusczinski, Major; v. Gerlach, Adolfine; T. 


12. 7. 99. Frankfurt a. O 

v. Rofenthal, Dr. jur., Hugo, 
Brynnek. (Neupreußiſche Nobilitirung) 

v. d. Ropp, Jeannot Frhr.; u. Riefkohl, Mathilde; >< 15. 4. 99. 
Sibbeſſe b. Hildesheim. 

v. Röffing, Nonns, Fhr., Generalltn. 5. D., 7 58. 3. 24. 7. 99. 
H.: Emmy; Elly; Curt Hildebrand; Adolf. Göttingen. 
O Röſſing. 

v. Roon, Albrecht, Oberlin. im H.⸗Auguſta⸗Rgt.; u. v. Seckendorff⸗ 
Aberdar, Karola, Freiin. & . . . 4. 99. 

v. Rother, Julius, Landrath a. D., auf Rogau, T 23. 2. 99. 

| Wwe. Klara geb. v. Ruffer. S.: Willy; Carl. Rogan. 
CH Koig. 

v. an u. Trad, Thilo Gf., Rittmftr.; Krell, Marianne; 

. 2. 1. 99. 
v. Rundftedt, Jobſt, T 6 W. 15. 1. 99. Elt.: Joachim, Oberltn.; 
Oetting, Fanny. Wandsbeck. 

v. Ruffer, Julius, Landesälteſter, Tim 71. 3. 18. 5. 99. Liegnitz. 
U Konradsdorf. (Neupreußiſche Nobilitirung.) 

D., u. Wunder. M. B. XK... ?. 


v. Kad, G. B., Hptm. a. 99. 
London. 

v. Saldern, Armgard geb. Gn. v. Veltheim, f im 71. J. 25. 5. 99. 
Wwr. Mar. Berliu. Co Kl. Mantel. 


v. Saldern, Blanca, Stiftsdame; y im 20. 3. 23 8.99. Geſchw.: 
Eduard, Oberft 3. D.; Heinrich, Oberjägermſtr. z. D.; Helene; 
Anna; Amalie. Deſſau. 

v. Saldern, Burchard, Major a. D. u. Geſtütsdirektor, f 3. 6. 99. 
Warendorf. 

Strahl v. Salis-Soglio, Edgar, Oberftitn., t 20. 1. 99. Wwe. 

` Slavie, geb. Freün von Beaulieu-Marconnay. Hamburg. 

v. Salmuth, Wolfgang Frhr., Oberltn. im Inf.-Regt. 81; zu 
Sayn-WittgenfteineBerleburg, Anna, Gfn.; T. 15. 2. 99. 
Frankfurt a. M. 

. Salviati, Helene geb. v. Bjelfe, y im 79. J. 10. 8. 99. CT.: 
Marie Freifrau v. Haufen geb. v. 5. Dresden. 

v. Sametzki, Hans Hermann, geb. 12. 2. 99, f 14. 2. 99. Wieder: 
Kunzendorf. (Neupreußiſche Nobilitirung.) 

Sanden, Kaif. Konſul; T. 8. 2. 99. Berlin. 

Schack, Marie geb. Welk, Majors-Wwe.; y tm 68. J. 19. 4. 99. 
Meiningen. 

Schack v. Witten au, Erich, Graf; v. d. Rede v. Dolmerftein, 

Ehrengard Gfn.; S. 24. 3. 99. Miilitſch. | 

v. Schell, Hort Conſtans Carl Georg, T 41/2 Mon. 21. 1 99. 

Elt.: Carl v. S., Oberltn., v. Heſſe⸗Heſſenburg, Lala. Berlin. 


H 


8 


v. Schierholz, Arthur, Hommerzienrath, Rittmftr. a. D., 25. 

1. 99. Wwe. Helene geb. Ahrenfeldt. K.: Arthur; 
Wolfgang; Helene. Plaue. — Mitglied des Vereins 
Herold. (Schwarzburgiſche Nobilitirung.) 


v. Schimpff, Sony geb. Grfn. Kospoth, f im 88. Jahre 2. 2. 99. 
bu Georg, Oberſt 3. D.; v. Müller, Frieda geb. v. Schimpff. 
Langebrück l , 

v. Schirach, Lt. im © Kür.Rgt.; Emma Middleton Lynah Tillou; 
T. 16. 6. 99. Hannover. 
Schlebrügge, Karoline geb. v. Detten, verw. Geh Juſtizrath, 

T 1. 1- 99. im 88. J. Breslau. 
„Schleinitz, Anna, Freifran, geb. v. Rüdgiſch, Wwe des Reg. 
Raths Lehre. Karl v. Sch., Vorſteherin des Wilhelmſtifts in 
Charlottenburg, T 10. 1. 99. Charlottenburg. 
v. Schleinitz, Johanna, f 4. 2. 99. Schw.: Maria, Martha. 
Potsdam. 
v. Schlieben, Margarethe geb. Bach, f 4. 5. 99. Wwr. Egon 
v. S., Major. Dresden. 
v. Schlippen bach. Wilhelm, Graf, Ejptm. a. D., u. v. Buddenbrock⸗ 
Hettersdorf, Jutta Freiin; T. 1. 8. 99. Schönermark. 
v. Schlitz, gen. v. Görtz u. Wrisberg, Leopold Graf, Hptm. im 
Gr. Generalſtab; v. Bremer, Therefe; S. 31. 12. 98. Berlin. 
v. Schlitz, gen. v. Görtz u. Wrisberg, Terminus, Graf, Haupt; 
mannsfohn, + e Mon. 6. 2. 99. Berlin. 
v. Schlözer, Xeftor, K. Ruff. Staatsrath, f im 91. 3. 18. 2. 99. 
Wwe Luiſe geb. v. Meyern⸗ Hohenberg. Dresden. 


Sandesältefter, + im 48. J. 2. 4. 99. 


sages 


iz] 


Z. (2 S.) 12. 2. 99. Jena. 

v. Schmeling, Hedwig geb. v. Barby, + 14.4.99. Wwr. Georg, 
Leutn. im 94. Inf. Rot. Jena. 

Schmeling, Wilh. Reg.⸗Aſſ.; Clairon d' Banffonville, Elifabeth; 
S. 7. 2. 99. Liegnitz. 

Schönebeck, Maximilian; Melanie, N.; T. 19. 2. 99. Düſſeldorf. 

Schöning, Hans, Major a. D, 28. 3. 69. Magdeburg. 

Schöning, Rofe, Ehrenſtiftsdame, f i. 81. J. 28. 3. 99. Angern. 

Schröder, Fritz, Robel, 5. 2. 99. Wwe. Agnes geb. Bieler. 
Gottberg. 

d. Schulenburg, Marie Karoline Adolfine Albertine, geb. Gfn. 
v. Einſiedel, + im 80. J. 18. 3. 99. Krofien a. Elſter. 
O Berlin. 


3 


v. d. Schulenburg, Graf; v. Chappuis, N. S. 28. 1. 39. | 


Schüler v. Senden, Ernſt Frhr., Generalltn. z. D., t im 87. J. 
16. 1. 99. Deſſau. 

v. Schultz; v. Eſſen, Anna Sofie; T. 5. 3. 99. Friedenau. 

v. Schulz, Wilhelm, Generalltn. 5. D., y im zo J. 23. 1. 99. 
Wwe. Anna geb. Kranfe, K.: Margarethe, verm an Hans 
v. d. Chevallerie; Walter; Hellmuth. 3 Enkel. Berlin. (Neu⸗ 
preußiſche Nobilitirung.) 


v. Schütz, Siegmund, Oberft a. D., f im 68. Jahre, 13 1. 99. 


Eiſenach. 


v. Schwartz, Karl; v. Bantelmann, Marie; S. 9. 3. 99. Abbenſen. 


ad 


Schweinitz, Hans Hermann Graf — ; v. Berge u. Herrendorf, 
Erna; T. 2. 1. 99. Berlin. 

v. Schwerin, Dr. jur. Albert, Kaif. £egat.-Sefr.; v. Mendelsfohn- 
Bartholdy, Enole; S. 20. 6. 99. Oberſteinbach, Bayern.. 

v. Schwerin, Ilſabe Gfn., T 21. 2. 99. Elt.: Leonhard, Ober(t 
Rt des Kadettenhaufes; v. Baerenfels⸗Warnow, Luiſe, 

.; Plön. , 

v. Schwerin, Ulrich Graf—, Legat.⸗Sekretär; v. Bethmann-Hollweg, 
Freda; T. 6. 7. 99. Belgrad. 

v. Seherr. Cho, Hilmar, Frhr., Oberltn.; v. Brünneck, Editha; 
S. 2. 1. 99. Rieſenburg. 

v. Seherr-Thof, Konftantin Frhr., Geh. Reg.⸗Rath. f 23. 6. 99. 
Wwe. Nanny geb. Freiin v. Bock⸗Hermsdorf. Breslau. 

v. Seidlitz, Erdmann, Oberltn. im 2. G.⸗Drag.⸗Rgt. zu Eulenburg, 
£uife Gfn.; S 29. 6. 99. Berlin. E 

v. Senden, Max Frhr., Oberltn. im 1. G.⸗Drag.⸗Kegt; zu Eulen- 
burg, Ada Gfn, T. 29. 1. 99. 

Senfft v. Pilſach, Elifabeth, + 12. 7. 99. Berlin. Elt.: Karl; 
v. Thadden, Getrud. Trieglaff. — 

v. Seydewitz, Dr. Damm, £andeshauptm., Khr. ꝛc., f 18. 1. 99. 
Wwe. Lucie geb. v. Ungern⸗Sternberg. Görlitz. 

v. Siedmogrowski, Wilhelm, Steuerrath, f 22. 5. 99. im 81. J. 
Rheinsberg. 

v. Sim fon, Dr. Eduard, Reichsgerichts⸗Präſ. a. D., f im 89. J. 
2. 5. 99. Berlin. 

v. Sobbe, Theodor Hptm a. D., im 72. J. 9. 7. 99. Leipzig. 

v. s W u. v. Weſtarp, Viktoria Gfn., X 12. 4. 99. 

erlin. 

v. Specht, Fritz, Stn. im 25. Feld⸗Art.⸗Regt., $ im 24. J. 7. 1. 99. 
Gr. Lichterfelde. 

v. Sperling, Pauline geb. v. Klaß, Generals⸗Wwe., f im 25. J. 
28. 1. 99. Straßburg i. E. TI Koefen a. S. 

Spiegel v. u. zu Peckelsheim, Heinrich, Frhr., Oberftltn. 3. D., 
u. Reinhardt, Auguſte; X 11. 3. 99. Hanau. 

v. Spórden, Werner, Hermann, Rgbeſ., t i. 75. J. 14. 1. 97. 
Wwe. Ferdinande. £itoersbura. 

v. Spreckelſen, Staatanwalt; u. Boettcher, Elifabeth; X 22. 6. 
99. Kottbus. 

v. Stechow, Hans Detlev, f 22. 2. 99. Elt.: v. St., Oberlt. i. 
89. Gren.⸗Rgt.; v. Buchwaldt, Luiſe. 

v. Stein, Willy, Fhr.; Kob, Elfe; S. 25. 8. 92. Bad Kiebenftein. 

v. Stenglin, Norman, fi. 10. 3. 17. 4. 99. Elt: Shr. v. St., 
Forſtmſtr.; v. Biel, N. Scheefwerder. 

v. Sternfeldt, Friederike Julianne, Baronin, geb. Buſenitz, + 
27. 3. 97. Dresden. 

v. Stetten⸗ Buchenbach, Karl Friedrich Wilhelm, Fhr., Oberftlt. z. D., 
+ i. 5% J. 6. 8. 99. Wwe. Anna geb. Sehmer. Burg 
Buchenbach. | 

v. Stiegler; v. Lekow-⸗Wally; S. 5. 1. 99. Borowiec-Soboftza. 

v. Stockhauſen, Reg.⸗Aſſ.; Biallo⸗Blotzey, N.; T. 30. 2. 99. Erfurt. 
v. Stockhauſen, Wilhelm, Hptm. i. 15. Inf.⸗Rgt.; v. Rofenbera, 
elene; S. 8. 1. 99. Münſter. | 
v. Stodhaufen, Wilhelm, Tribunalspräſident a. D., + 10. 6. 99. 

Münſter. 

ch, Felix, Gf.; v. Gemmingen ⸗Hagenſchieß, Elfa, Freiin; 


v. Stof 
T. 12. 1. 99. Poln. Keſſel 


— 


A 
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v. Stoſch, Ulrich, Hptm. a. D.; Steffen, Margarete; T. . . 5. 99. v 
v. Stöſſel, Hptm.; Blest e, Margarethe; S. 29. 8. 99. Gießen. 

v. Stralendorff⸗Kolhans, Ricard; v. d. Knefebed, Sranzistas | ? 

S. 31. 7. 99. Golden. v 


„Strauß u. Corney, Viktor, Dr. th, Wirkl. Geh. Rat, + i. 
90. J. 1. 4. 99. Wwe. Albertine geb. v. Torney. Dresden. 
. Strombed, bo, Shr, Lt. a. D., y 12. 2. 99. M. Ma: 


E 
thilde geb. Died. 
ft. i. 5. G. ⸗Gr.⸗Rgt.; Dietz, Eli: 


. Strombed, Hilmer, Fhr., 
fabeth; T. 16. 2. 99. Spandau. 
. Strotha, Eberhard, Obit. i. 92. Inf.⸗Rgt.; 


D u. v. Schwartz, Brun- 
hilde; X 6. 4. 99. Geffen i. Br. | 

v. Studnitz, Karl, Oblt.; u. v. Campe, Lucia, Freiin; >< 4. 
2. 99. Hamburg. 

p. Zen N Hermann, Rittmítr. a. D., y i. 58. J. 30. 6. 99. 
Berlin. | 

v. (Alt-)Stutterheim, Bptm.; v. Petersdorff Campen, Hilde: 


gard; S. 3. 8. 99. Schwerin. | 

. (Alt-)Stutterheim, Marie, Wwe., geb. Schach v. Wittenau, 
F 11. 4. 99 i. 80. J. Peterkau. 

. Stutterheim, Walter, Rittmſt. i. 12. Ul.-Rgt.; Blanck, Eli: 
fabeth; T. 13. 7. 99. Goldap. l 

Sydow, Friedrich Wilhelm, y i. 1 J. 2 M. 12. 4. 99. Elt.: 
ae Hptm. i. Alexander⸗Rgt.; v. Köbenftein, Frieda. 

erum. 

Sydow, X. Obforftr.; v. Bülow, Hedwig; S. 15. 1. 99. Alt 

Griebnitz i. p. 


v. Tentleben, Therefe geb. Freiin v. Berlepſch, T i. 28. J. 30. 4. 
99. Berlin. 

v. Thielau, Otto Heinr., f 27. 3. 99. Rat. Oberkemnitz. 

v. Tieſſenhauſen, Antonie geb. Klein, f i. 25. J. 4. 4. 99; S. 
Max, £t. a. D.; Anton, Major. Weiſſig. 

v. Tiedemann, Bptm. i. Inf.-Rgt. 74; Fretwell, Emmy; T. 
12. 1. 99. Hannover. 

v. Tieſchowitz, Hans, EL i. K. Auguſta⸗Rgt.; 


v. d. Planitz, Ma⸗ 
thilde Edle; S. 28. 2. 90. Berlin. ; 
Tilly, Lt.; Pflug, Marie; T. 24. 1.99. Landsberg a. W. 
Tilly, Reg.⸗Aſſ.; Gain, N.; T. 29. 7. 99. Pofen. 
. Trestow, Felix, Forſtaſſeſſor, + 33 J. 5 M. 6. 99; 
Namslau, Ww., Mey ab v. Köppen. f 
. Cresfom, Werner; u. v. Lift, £uife, >< 25. 2. 99, Kahfel. 
. Treu, Hugo, £andesáltefter u. Rittmftr. a. D, f 9. 5. 99; 
Wwe. Emma geb. Haſche. Rofen b. Kreuzburg. 
. Treu, Otto, £t. i. Huf. Rgt. 6; u. v. Köppen, Hildegard, X 1. 
2. 99. Düſſeldorf. 
Trotha, Franz, f i. 8. J. ze 2. 99. Elt. Franz, Bptm.; Wolf, 
Eliſabeth. Altenburg. 
8. 5. 90. M.: 


Trotha, Ottonie, geb. v. Maſſow, y i. 30. 3. 
Ottonie v. M. geb. v. Bülow; Wwr. Dietrich v. Tr., Major; 
T. Antonette. Potsdam. 
Theodor, Oberſtlt. 3. D., $ 81 3. 


17. 


Trützſchler v. Falkenſtein, 
it m. 27. 7. 99. Frankfurt a. O l 

v. Tſchirſchky u. Boegendorff, Major à 1. s., u. v. Cat 
lowitz, Joſephe; x 22. 6. 99. Falkenhain. 

v. Tümpling, Wolf, Rittmſtr. u. Adj.; v. Seckendorf, Alexandra, 
Gfn.; T 12. 4. 99. Dresden. 

v. Aklanski, Walter, Reg.⸗Aſſ.; v. Wilmowski, Lotti; S. s. 1. 
99. Breslau. 

v. Unger, Karl Hartwig Heinr. Otto, y t. 79. J. 2. 5. 99; Ww. 
Marie geb. Freiin v. Bernewitz. Laxdoyen. CO Bäslach. 

v. Unruh; v. Harrach, Freda. Gfn.; S. 9. 7. 99. Altwaſſer. 

v. Urff, Wilhelm, Fhr., Major a. D., + 14.5.99. Niederurff. 

v. Uslar, H.; Schickhard, N.; S. 10. 1. 99. 

v. Uslar, Luiſe geb. Blum, f 21. 2. 99. Hannover. 

v. Veltheim, Burghardt, geb. 3. 3. 99, f 31. 3. 99; Elt.: v. V., 
Oberlt.; Krauſe, Gertrud. Serbſt. 

v. Veltheim, Rittmſtr. i. 5. Quí.-Rgt.; v. Lehndorff, Emmy, Gfn.; 
S. 2. 5. 99. Graditz. 

Dernezobre de £aurieur, Ulrike, Baroneſſe, 
ihres Geſchlechts 1 1. 90. Beetz i. Mark. 

v. Diebahn, Chriſtine, Oberſtentochter, f 21. 7. 99. Meiningen. 

v. Wachtmeiſter, Riitger, Graf, Lt. a. D., t 28. 3.99; Ww. Ida 
geb. v. Oertzen Wiesbaden. 

v. Waldenburg⸗Würben, Alfred; v. Krohn, Elſe; T. 10. 2. 99. 
Großleipe. 

v. Waldau, Klara, Frl., t 80 J. . . 2. 99. Geſch.: Marie vw. 

| v. Bülow; Auguft. Fürſtenau 

v. Waldow u Reitzenſtein; Creihel, Johanna; T. 28. 2. 99. 
Königswalde N.⸗M. 

v. Wallenberg-Padaly, Ernſt; u. v. Lieres u. Wilkau, Irm⸗ 
gard, X 6. 8. 99. Repline. 


f als letzte 


G 


3 


. Waltier, Malwina, geb. v. Slugodi, t 21. 1. 99. 
. Wangenheim, Alexander, Fhr., Hpt.; Guthzeit, Eva; T. 11. 


. Werthern, Shr.; T. 3. 3. 99. 
f Wesdehlen, Hermann, Gf., ft. a. D, f i. 63. J. 25. 7, 99. 


Weſtarp, Adolf, Graf, Major, 1. G.⸗Feldart.⸗Rgt.; 


Wick, Guftav, Tandrath a. D., f 18. 7. 
Wick, Hans, Hptm. i. Garde⸗Füſ.⸗Rgt.; 
T. 1 


. Wiuterfeldt, Joachim, Landrath; u. 
. Winterfeldt, Robert, Oberſtlt. a. D., 1 


Witzleben, Walter, Oberlt. i. K. Sächſ. Schützenrgt.; 


Wrochem, Inez, Oberftleutnantsgattin, >< 2. 6 9. 


Wallenberg⸗Pachaly, Gideon, £t. d. Ref.; v. Schuckmann, Eli» 


ſabeth, Freiin; T. 5. 1. 99. Breslau. 


Cöln. 


2 99. Magdeburg. 


Warburg, Anna, f 23. 8. 99. Geſch.: Erna; Albert; Klemens ` 


tine vw. v. Oertzen. Neuſtrelitz. 


. Wardenburg, Vatalie geb. v. Anderten, f 27. 6. 99 i. 82. J. 


Oldenburg. 


. Wartenberg, Oskar, Major; u. v. Vahlkampf, Elifabeth, X 2. 


2. 99. Mülverſtedt. 


. Wátjen, Karl, Rittmftr. d. R.; v. Dietze, Urſuſa; S. 9. 4, 
99 Schloß Drehna. 
. Wehmar, Auguſte, Freiin; $ 12. 7. 99. Schw. Mathilde. 
Schmiedeberg. 
. Wedel, Anna geb. v. Wedel, y 14. 2. 99; Wwr. Felir, General: 
major. Metz. 
. Wedel, Ernſt, Rittmſtr. a. D, i 19. 7. 99 


. 0. J 
Eszeriſchken; Ww. Anna geb. v. Oldenburg. 


Wedel, Ida geb. Hilbert, T i. 76. J. 17. 6. 99; H.: Konrad, 


Rittmítr. a. D.; Hallo, Rittmftr. a. D.; Helene. Honftanz_ 


Wedel, Marie geb. v. Podewils, f 15. 8. 99. T. Berta. Potsdam. 
wedel, Wedigo, t 6/2 M. 1. 5. 99; Elt.: Divigenz, Bptm.; Jo" 


hannes; Gretchen. Jüterbog. 


. Wedelftädt, Bürgermeiſter; Rapmund, Elfe; S. 1. 5. 99. 
Minden i. W. 

Weitzel, R; v. Katzler, N.; S. 25. 7. 99 Oſterwein. 

Welck, Magnus, Shr, Reg.⸗Rath; v. Ehrenſtein, Softe;. S. 


30. 7. 99. Dresden. 


. Wendftern, Oberlt.; v. Engel, Addy; T. 11. 8. 99. Celle. 
Wenden, Adelheid geb. v. Hellermann, + i. 88. J. . . 3. 99. 


Köslin. 


d. Wenſe, Khr.; v. Fabrice, N.; S. 11. 1. 99. Neuſtrelitz. 
. 9. Wenſe, Ludwig, Amtsrichter zu Gifhorn; Grote, Irmgard, 


Freiin; X 12. 8. 99. CTreudelburg. 


. Werded, Ernſt; v. Richter, Minna; T. 27. 6. 99. Berlin. 
. Werder, Major; v. Kameke, Margarethe; S. 51. 1. 99. Stettin. 
. Werner, Friedrich, Geh. Ub.⸗Kath, t 2. 1. 99 i. 


83. J. 
Düſſeldorf. 


Großneuhauſen. 


Neuchätel. 
u. v. Walter, 


Alexaudra; & 5 6. 99. Riga. 


Wick, Georg, Hptm. i. 5. G.⸗Gren.Rgt.; u. v. Schulzen, Frieda, 


X 20. 5. 99. Syke. 

hs 99 i. 79. J. — Ww. 
Eleonore geb. Freiin v. Uslar⸗Gleichen. Düſſeldorf. 

| v. Schwarzkopf, Anna; 
. 7. 99. Wathlingen. 


; Widede, Otto, Wirkl. Geh. Rat u.f. w., f 22. 3. 99. Dresden. 


Schw. Bertha, verw. Freifrau v. Bodenhauſen; Elifabeth. 
vw. Oberſt Eyl. EH 


. Wietersheim, Eugen, Leutn. i. 1. G.⸗Ulanen⸗Rgt.; v. Colmar; 


Marie Therefe. S 29. 7. 99. Neuhof. 


Wietzlow, Wilhelm, y i. 20. J. 18. 8. 99. Geſchw.: Job, £entn., 


£iefelotte. Verchland. 


. Wildowsfi, Klara geb. Nefchfe, Ww. des Majors Adalbert 


v. W., y i. 67. J. 10. 8. 99. Wiesbaden. 


Willich, Kurt, Landr.; v. Rotenhan, Gertrud, Freiin; S. 15. 1. 


99. Gorzye. 
Windiſch, Mar, Major a. D., 1 26. 8, 99. Ww. Emmy geb. 
Stemerey. Koblenz. Co £appin. 
| v. Entreß⸗Fürſteneck, 
Elifabeth, Freiin; < 16. 5. 99. Berlin. 
.. 2. 99; Ww. 
Anna geb. v. Trotta gen. Treyden. Berlin. CI Murowana. 
Wintzingerode, Fritz, Fhr., Mbjor a. D., f i. 61. J. 6. 1. 99. 
w. Klara. Bonn. 
Wisſmann, Hermann, Hptm. d. R.; v. Dog, Auguſte; T. geb. 


u. $ 4. 5. 99. 
„Witzleben, Efther Marie, f 12. 4. 99. Elt.: Walther, Oberlt.; 


v. Kottwig, Anna, Freiin. Dresden. 
L v. Hottwitz, 
Freiin; T. 2. 4. 99. Dresden. , 


Wolff, Horft, Reg.⸗Aſſ.; u. Lueg, Margarethe, < . . 6. 99. 


. Wolffersdorf, Wolf, Rittmſtr. i. 19. DufXRgt.; u. v. peng, 


Erna, Freiiu, X 4. 3. 99. Schloß Brandis. 


Blanfen- 
burg a. D 
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Der jährliche Preis des Metten Herold“ beträgt 12 ME, der „Vierteljahrsſchrift für Wappen, Siegel- und Familien- 
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Verlag, Berlin W., Mauerſtr. 44, entgegengenommen. 


Juhaltsverzeichniß. Bericht über die 614. Sitzung vom 
20. Februar 1900. — Bericht über die 615. Sitzung vom 
6. März 1900. — Die Sweihundertjahrfeier der Königlich 
Preußiſchen Akademie der Wiſſenſchaften. — Aus dem 
Kreuzgang von San Giovanni in Laterano. (Mit einer 
Tafel.) — Ein Wappenſtein der Herren von Gaugreben. 


(Mit Abbildung.) — Aus alten Stammbüchern. — Eine 


bürgerliche Ahnentafel — Eine Preußiſche Kabinets- 
ordre vom Jahre 1298. — Schmertoſch von Riefenthal. — 
Bücherſchau. (Mit Abbildung.) — Vermiſchtes. (Mit 
Abbildung.) — Anfragen. — Antworten. — Briefkaſten. 
.— Druckfehlerberichtigung. | 


Dereíninadjrídten. 


Die nächſten Sitzungen des Vereins Herold 
finden fatt: mE | 
ienſtag, den 17. April 
3 den 1. x ; Abends 7½ Uhr, 
im „Burggrafenhof“, Kurfürſtenſtr. 91. 


| Das Regiſter der Jahrgänge 1-25 des „Deutſchen 
Herolds“, bearbeitet von M. Gritzner, if erſchienen. 
Daſſelbe if gegen Ginfendung von 5 Mark durch de 
Redakteur d. Bl. zu beziehen. , 


Alle Vereins- und Lachgenoſſen (Mitglieder und Nicht. 


mitglieder) werden in Folge des Vereinsbeſchluſſes vom 
17. Dezember 1895 gebeten, dem Schriftführer des Vereins, 
Banzleiraty Seyler, Berlin S. W., Gneiſenauſtr. 99, ge- 
fülligſt mittheilen zu wolle: | 
1. die wiſſenſchaftlichen Themata, Probleme oder Spesial- 
gebiete, deren Erforſchung und Bearbeitung fie ſich 
zur Aufgabe geſtellt haben; 


Doppelheft im Mat d. 3. 


2. inwieweit fie im Stande, bezw. gewillt ſeien, An- 
fragen, welche in das umſchriebene Gebiet einſchlagen, 

zu beantworten; F SN 

3. hinſichtlich welcher Punkte ihnen Mittheilungen, Auf- 
klärung, Beiträge ꝛc. willkommen wären. 


Die Bereinsbibliothek befindet ſich W., Aleiſtſtr. 4, 
Quergebäude I., und if Mittwochs von 2—5, Honn- 
abends von 10—1 Uhr geöffnet. Auswärtige Mitglieder 
können die Bibliothek unter den dem Bücherverzeichniß 
vorgedruckten Bedingungen benutzen; letzteres ift gegen Gin- 
ſendung von 1 Mk. durch die Redaktion d. Bl. erhältlich. 


Die Protokolle der Generalverſammlung des Geſammt⸗ 
vereins der deutſchen Geſchichts- und Alterthumsvereine zu 
Strasburg i. G. 1899 erſcheinen demnächſt und werden auf 
Wunſch durch die Redaktion d. Bl. an Mitglieder des 
Vereins Herold koſtenfrei abgegeben. 


Heft 1 und 2 der „Vierteljahrsſchrift“ erſcheinen als 


Ai 


mr 


Bericht 1 
tiber die 614. Sitzung vom oo. Februar 1900. 
Dorſitzender: Here Amtsgerichtsrath Dr. Béringuier. 


Der Herr Vorſitzende widmete dem kürzlich ver: 
ſtorbenen Vizeadmiral z. D. Herrn Freiherrn v. Reibnitz, 
der zwar in feinem letzten Lebensjahre dem Verein: 


nicht mehr angehörte, ſich aber als Vorſitzender der 


Kommiſſion zur Vorbereitung des Dereinsjubiläunis von. 
1894, dann als ſtellvertretender Dorfigender des Vereins 


und als eifriger Mitarbeiter die dankbare Geſinnung der 
Vereinsgenoſſen erworben hat, einen Nachruf, dem die 
Anweſenden durch Erheben von den Sitzen zuſtimmten. 

Nach Genehmigung des Berichtes über die vorige 
Sitzung wurden als Mitglieder vorgeſchlagen: 


|l. Herr Leopold von Kleiſt, Oberleutnant im 
3. Garde ⸗Feldartillerie-Reg., kommandirt 
zur Kriegs⸗Akademie, Berlin, Brücken⸗ 
allee 33; 


*2. Jonfkeer Herman Hendrik Röell, Genea⸗ 
loge in s'Gravenhage, Holland, Naſſau⸗ 

l laan Nr. 15; 
3. + G. Sabel, Königl. Gymnaſialprofeſſor in 


Bamberg, Grierswörtſtr. 16. 


Der Schriftführer Geh. Rath Seyler machte fol⸗ 
gende Mittheilungen über einen Titelſtreit zwiſchen den 
Kurfürſten von Trier, Köln, Bayern und Pfalz 
einer. und dem König von Dänemark andererſeits zu 
Anfang des 18. Jahrhunderts. Der König hatte die 
Geburt eines Erbprinzen — ſo heißt es in den Akten 
bei Faber, Europäiſche Staatskanzlei, Bd. 50, S. 772, 
jedenfalls iſt ſein Enkel, der ſpätere König Friedrich V., 
geb. 31. März 1723, gemeint — den deutſchen Fürſten 
angezeigt und in der Aufſchrift der Schreiben den 
Titel von refpeftive „hochwürdig und durchlauchtig“ 
beilegen laſſen, während doch die erwähnten Kurfürſten 
auf den Superlativ Anſpruch hatten und ſelbſt vom 
Kaiſer reſp. „hochwürdigſt und durchlauchtigſt“ titulirt 
wurden. Der Kurfürſt von Köln ſandte das Schreiben 
uneröffnet an feinen £egationsfefretár nach Regensburg; 
alle vier Herren machten aber gemeinfame Sache und 
liegen durch ihre Dertreter beim Reichsfonvent zu 
Regensburg dem däniſchen Geſandten mündlich und 
ſchriftlich erklären, daß ihre Prinzipale bei fürwährender 
folh un vollkommener Titulaturs⸗Ertheilung billigen An: 
ſtand nehmen müßten, die an ſie weiters einlaufenden 
königlichen Schreiben zu erbrechen und zu beantworten. 
Der König von Dänemark ſchrieb darauf 1727 (ſchon 
nach 4 Jahren!) an feinen Geſandten, es ſei ihm vor⸗ 
getragen worden, die churfürſtlichen Geſandten hätten 
mit der Aufhebung des commercii litterarum gedroht, 
wenn die Titulatur nicht künftighin nach ihren Wünſchen 
eingerichtet würde. Er hätte es nun zwar nicht nöthig, 
ſich an dieſe ſehr befremdliche Deklaration zu kehren, 
$a Dasjenige, was von anderen gekrönten Hduptern 
durch Verträge zugeſtanden worden, als eine noth⸗ 
wendige Nachfolge von ihm garnicht praetendirt werden 
könne. Dennoch habe er aus Freundſchaft und 
Affektion für die genannten Ehurfürften und da er mit 
denfelben in guter und dem Römiſchen Reich nützlich⸗ 
und erſprießlicher Correspondenz zu leben gemeint ſei, 
ſich entſchloſſen, den Churfürſten das Prädikat von 
resp. Hochwürdigſt und Durchlauchtigſt beilegen zu 
laſſen. Dem Geſandten von Chur-Crier möge er indeß 
bedeuten, daß fein Herr dem Könige bisher nur das 
Prädikat „Durchlauchtig-großmächtiger" gegeben habe; 
er müſſe dem Könige auch den Superlativ geben, wenn 


er ſelbſt darauf Anſpruch erhebe. Damit mag ſich wohl 
die Sache in Wohlgefallen aufgelöft haben. Sonderbar 
it aber eine ſolche Korreſpondenz deutſcher Kurfürften 
mit einem aus ländiſchen Monarchen, wenn auch derſelbe 
als Herzog von Holſtein und regierender Graf von 
Oldenburg dem Verbande des Deutſchen Reichs an⸗ 
gehörte. Hieran ſchloß er den Antrag, es möchte eine 
Kommiſſion eingeſetzt werden zur Beſtimmung der Bes 
griffe „Titel, Prädikat, Ehrenwort, Name, Würde, 
Stand u. ſ. w.“ Die verſchiedenſten Dinge würden bis 
jetzt ganz willkürlich als Prädikat und Tifel bezeichnet, 
fo die Partikel „von“, die Ehrenworte „Hochwohl- 
geboren“ 2c., aber auch die Namen anderer Familien, 
die wirklichen oder fingirten Ortsnamen, welche Jemand 
feinem eigentlichen Familiennamen anhängt, wie 3. B. 
Sturmfeder „von Oppenweiler genannt Lerch von 
Dürmſtein“; der mit Anführungszeichen verſehene Theil 
des Namens gilt als „Prädikat“. Es iſt nothwendig, 
den Begriff jedes einzelnen dieſer in der ſchwulſtigen 
Sprache der Standes erhöhungs⸗Diplome als Tautologieen 
gebrauchten Worte genau zu beſtimmen, ſo daß jede 
ſpätere abweichende Verwendung als Fehler bezeichnet 
werden kann. Herr Kammerherr v. Kefule hält zwar 
die vorgeſchlagene Regelung für ſehr erwünſcht, glaubt 
aber, daß die Aufgabe der Kommiſſion eine ſehr 
ſchwierige ſein werde. Der Schriftführer erwiderte 
darauf, daß der Verein, welcher die Kunſtſprache der 
Heraldik geſchaffen habe, doch wenigſtens den Derfuch 
machen könne, die Terminologie der Familienkunde an 
einem Punkte zu berichtigen. 

Der Antrag wird angenommen; in die Kommiſſion 
werden gewählt: die Herren Kammerherr Dr. v. Kekule, 
Profeſſor Dr. Hauptmann, Oberlehrer Hermann 
Hahn, Kandidat Gräbner nnd der Antragſteller. 

Der Herr Vorſitzende legte vor: Lieferung 11 des 
Ahnentafel-Atlas von Dr. Stephan Kekule von 
Stradonitz, enthaltend: 

Taf. 9 F Prinzeſſin Auguſte von Bayern, geborene 

Erzherzogin von OGeſterreich⸗Toskana. 

Taf. 17 + Königin £uife von Dänemark geb. Prin- 
zeſſin von Heſſen⸗Kaſſel. 

Taf. 52 Großherzog Friedrich Franz IV. von Mecklen⸗ 
burg⸗Schwerin. 

Taf. 65 König Albert von Sachſen. 

Herr Oberftleutnant a. D. v. Oppell überreichte 
den Jahresbericht der von ihm geleiteten „Wappen⸗ 
Malſchule für adelige Damen“, welche in dem Jahre 
1899 abermals Tüchtiges geleiſtet hat. Es wurden 
u. A. die in Sonnenburg aufzuhängenden Schilde für 
24 Rechts ritter des Johanniterordens hergeſtellt. Neuer⸗ 
dings wurde eine Dame in München in dem Detten, 
koferſchen Verfahren der Reftauration von Oelbildern 
ausgebildet. Der Vortragende beſchrieb das Verfahren, 
das zwar nicht ſehr ſchwierig, aber (wie man hier ſagt) 
„knifflich“ und zeitraubend if. Die verrotteten Lad- 
ſchichten werden entfernt, indem man Salmiafdämpfe 
auf das Bild wirken läßt; dieſes wird ſodann gepláttet ; 
die Löcher und Riffe werden verklebt und verſtrichen, 


eventuell mit Leinwand unterflebt. Erſt hierauf kann 
die eigentliche Malarbeit beginnen. Er zeigte zwei 
©elbilder, ein in feiner Schule renovirtes Damen 
porträt (im Beſitze einer Freifrau Riedefel von Eiſen⸗ 
bach) und das eines Freiherrn Schlitz von Görtz, das 
ſich zur Seit in einem traurigen Suſtande befindet. 
Dem Wunſche, das Bild nach der Reftauration wieder 
im Verein auszuſtellen, wird er gern entſprechen. 

Herr Obert von Scheven theilte den, dieſem 
Berichte als Anlage beigefügten Königlichen Erlaß an 
die Magdeburgiſche Regierung d. d. Berlin, 8. Auguſt 
1214 mit. 

Herr Kammerherr Dr. von Kekule ſpricht fich 
dahin aus, daß die Markſteine der Güter, welche nach 
uralter Sitte mit den Wappen der Gutsherrn bezeichnet 
wurden, durch diefe Verordnung nicht getroffen werden 
ſollten, da ausdrüdlich vom Aufhängen der Wappen 
die Rede ſei. Wahrſcheinlich war es zu jener Seit 
Mode geworden, die Wappen der Gutsherrn an auf⸗ 
fallenden Punkten der Grenze 3. B. an den Landfiragen 
aufzuhängen. 

Derſelbe Herr machte auf eine in der Beilage zur 
Münchener Allgemeinen Seitung Nr. 26 vom 1. II. ab: 
gedruckten Abhandlung des Freiburger Profeſſors 
F. H. Kraus: „Das (pd) Anno santo” aufmerkſam. — 
Herr Oberleutnant Gritzner, Ehrenmitglied, theilt im 
Anſchluß hieran mit, daß die Ruſſen das neue Jahr⸗ 
Hundert mit dem 1. Januar 1901 beginnen und von 
da an ihre Zeitrechnung mit der unſrigen in Einklang 
bringen werden. 

Sodann beſprach Herr Kammerherr Dr. Kefule 
von Stradonitz eine von dem Dereinsmitgliede Herrn 
Delano de Lannoy in New Nork im „Genealogical 
Magazine“ veröffentlichte Abhandlung über die Familie 
des Georg Waſhington. Die Stammreihe beginnt kühn 
mit dem Norweger Chorfin, Jarl der Orkney⸗Inſeln, 
genannt Corfill von Richmondfhire, geb. 1010; deffen 
22. Nachkomme fol Georg Wafhington 1732 bis 1799 
geweſen ſein. Daß man berechtigt iſt, bei den 
Filiationen ſehr große Fragezeichen zu machen, zeigt 
der Umſtand, daß man mit dieſer Sahl von 23 Gene⸗ 
rationen die Seit des berühmten Georg nicht erreicht; 
es fehlen drei Generationen. Der Wappenfönig vom 
Hofenbandorden, Sir Iſaac Heard, feiner Seit Eng⸗ 
lands oberſter Wappenbeanter, ſtellte im Jahre 1791 
eine Stammtafel der Familie Waſhington zuſammen 
und überfandte fie dem Präfidenten der Dereinigten 
Staaten. Das Wappen der familie find in Silber zwei 
rothe Balfen, von drei rothen Sternen überhöht; der 
Präſident benutzte dieſes Wappen in feinem Siegel und 
in feinem Sibliothefszeichen, welches letztere, eine ganz 
hübfche Leiſtung des Muſchelſtiles, Herr Delano zur 
Abbildung bringt. 

Derfelbe Herr berichtete über einen Befuch bei 
dem Dereine zum Kleeblatt in Hannover, mit welchem 
er die Beſichtigung der dortigen Muſeen verband. 
Ein werthvoller Beſitz der Stadt Hannover tft das 
Futteral zu der Krone des Königs Guſtav Adolf, 
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welches durch irgend einen Zufall in Deutfchland 
zurückgeblieben it und hier lange in einem bäuerlichen 
Haushalte zur Aufbewahrung von Verbrauchsgegen⸗ 
ſtänden, zuletzt ſogar als Kaffeebüchfe gedient hat. 
Die ſchwediſche Regierung hat eine hohe Summe für 
das mit Reiter. und Thronbildern ſchwediſcher Könige 
(in Siegelform) geſchmückte Futteral angeboten, die 
Stadt Hannover wollte indeß auf die Reliquie nicht 
verzichten, ließ aber von derſelben eine genaue Nach⸗ 
bildung herſtellen, welche der ſchwediſchen Regierung 
zur Verfügung geſtellt wurde. Unter den Sehens⸗ 
würdigkeiten, die er hat in Augenſchein nehmen können, 
nennt er ferner die aus dem Nachlaſſe des Ritters 
von Mayerfels herrührende Sammlung von elm- 
modellen im Beſitze des Freiherrn von Münchhauſen. 

Sodann übergiebt er einen Sonderdruck: Ueber 
alte Beſuchskarten; von Bergamtsrath Wappler in 
Freiberg. Manche dieſer Karten werden auch als Ex⸗ 
libris angeſprochen. 

Endlich legte er noch ſein Stammbuch vor, welches 
bereits das von Soedecke ausgeführte Blatt des 
vereins zum Kleeblatt in Hannover, das Gegenſtand 
eines Preisausſchreibens geweſen iſt, enthält. 

Herr von Trebra berichtete, daß man im Sep⸗ 
tember des vorigen Jahres bei Kanaliſations arbeiten 
zu Neuwied an der Stelle eines ehemaligen (fatho- 
liſchen) Kirchhofes auf ein Grabgewölbe geſtoßen fei. 
Die ſchwere Marmorplatte, mit dem dieſes bedeckt iſt, 
zeigt folgende Inſchriften: 

„Hier ruhen die Gebeine der besten Freundin, 
Gattin, Mutter Christiane Dorothea von Hayn, geb. 
von Ende, welche 34 Jabr 3 Monat und 23 Tage 
alt nach einem Ehestand von 9 Monden den 25. Juni 
1773 in den Wochen ihrem Ehegatten schmerzlichst 
entrissen wurde.“ 

(Wappen). | 

Neben ibr liegt hier ihre totgeborene Tochter, 
das Pfand kurzer doch unsterblicher ehelicher Liebe. 
Im Glück ihres Nächsten hat sie je ihr Glück ge- 
sucht. In Gott hat sie es gefunden. Wir weinen 
gerechte Thränen um sie. Der Glaube an ihren Er- 
löser frohlockt über ihr Heil und tröstet uns. 


Durch einen glüdlichen Umftand befam er von der 
Entdeckung Kenntniß und es gelang ihm das Eigen- 
thum der Grabplatte und eines in dem Grabe ge⸗ 
fundenen goldenen Ringes zu erwerben. Für die Auf. 
ſtellung der Platte in der Sammlung eines Alterthums⸗ 
vereins wird er Sorge tragen. 

Seyler. 


Anlage. 


Erlaß an die Magdeburgiſche Regierung. 
Berlin, 8. Auguſt 1714. 
Adlige Wappen an der Grenzen. 


Einige Dafallen haben an den Grenzen ihrer 
Güter ihr Wappen geſetzt. „Ob Wir gleich ſonſt 
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denenfelben nicht ungerne fondern vielmehr gerne ges 
fatten, daß fie vor ihren Häufern, Brücken und Kirchen, 
wo ihnen das Jus patronatus zukommt, im gleichen an 
denen Orten, da ſie die Sollgerechtigkeit zu exerciren 
haben, an ihren Sollſtangen ihre Wappens mit An⸗ 
zeigung des Gebiets aufſetzen“, ſo ſteht ihnen doch nicht 
zu, „ſelbige auf denen Grenzen ihrer Güter, als welches 
allein der höchſten Obrigkeit competiret, gleichfalls auf» 
hängen zu laſſen.“ Die Regierung hat dies fürder 
keinem weiter zu geſtatten, auch denenjenigen, die ſich 
deſſen unterſtanden haben, anzudeuten, daß ſie ihre 
Wappens allſofort wieder abnehmen oder nachdrück⸗ 
licher Ahndung gewärtigen ſollen.“ 

Der Königliche Befehl wurde unter dem Datum 
Halle 23. Auguſt 1714 als Edikt veröffentlicht. 

(Acta Borussica, II. Band, S. 15). 


Bericht 


über die 615. Sitzung vom 6. März 1900. 
Vorſitzender: Se. Exc. Herr Generalleut. 3. D. v. Bardeleben. 


Der Herr Vorſitzende widerſprach der in der vorigen 
Sitzung aufgeſtellten Behauptung, daß Rußland die 
Wende des Jahrhunderts erſt am 1. Januar 1901 
feiern und bei dieſer Gelegenheit feine Zeitrechnung 
mit der unfrigen in Einklang bringen werde. Die 
Feier der Jahrhundertwende habe er ſelbſt am 
12. Januar in St. Petersburg miterlebt; die Aen⸗ 
derung des Kalenders ſei wohl von einem hervor- 
ragenden ruſſiſchen Gelehrten angeregt worden, indeß 
hätten die maßgebenden Kreiſe zu viele Schwierigkeiten 
gefunden, und es ſei daher davon abgeſehen worden. 
Auch Herr v. Grumbkow beſtätigt, daß die Kalender- 
reform in Rußland in abſehbarer Seit nicht zu er⸗ 
warten ſei. 

. Im Uebrigen wird der Bericht über die vorige 
Sigung genehmigt, die vorgefchlagenen Mitglieder 
werden aufgenommen. Neu angemeldet wird: 

Herr Wilhelm von Rofenberg»£ipins?y, 
Hauptmann und Plagmajor zu Glogau 
in Schlefien, Gryphiusftr. 25. 

Der Herr Vorſitzende theilt mit, daß der Dor: 
ſtand beſchloſſen habe, für den verwaiſten Poſten eines 
Ubtheilungsvorftehers für Genealogie Herrn Kammer: 
herrn Dr. Kekule von Stradonitz zu kooptirten. 
Ueber die ſatzungsmäßige Suläſſigkeit dieſer 
Wahl ſprechen die Herrn Kammerherr Dr. v. Keule 
und Amtsgerichtsrath Dr. Béringuier. Widerſpruch 
wurde aus der Mitte der Verſammlung nicht erhoben. 

Der frühere Dorfigende des Vereins, Herr 
Regierungsdireftor Freiherr von und zu Aufſeß in 
Regensburg, unſer verehrtes Ehrenmitglied, hatte eine 
ſchöne Medaille? eingefandt, auf welcher die Wappen 
von 16 bürgerlichen Familien der Reichs ſtadt Regens⸗ 
burg angebracht ſind; von dieſen Familien exiſtiren 


dort noch ſechs (Haller, Muck, Praſch, Schauer, Aichinger 
und Reuter) im Kleinbürgerſtande. Die übrigen 
Familien ſind zum Theil ausgewandert, meiſt aber 
ausgeſtorben. | 

Herr Amtsgerichtsrath Dr. Béringuier legte vor: 
zwei im Atelier des Hofphotographen F. Albert Schwartz 
hergeftellte Photographieen heraldiſch ſehr bemertens- 
werther Denkmale: am Rathhaufe zu Görliß zeigt fid) ein 
von Ungarn, Böhmen, Niederlauſitz und Mähren quadrirter 
Schild, gehalten rechts von einer Jungfrau, links von 
einem Ritter; der Schild ruht auf dem Nacken eines 
Leoparden, zwei ſchwebende Engel halten eine Krone 
über den Schild. Die Skulptur iſt mit 1534 datirt, 
zeigt aber fpätgothifche Formen. Ein fchönes Werk 
der Renaiffance ift das Meffing-Epitaph des Godhard 
Wigerinck, Bürgers von Lübeck, + 1518, aus der 
dortigen Marienkirche. In den vier Eden ftehen vier 
verſchiedene Wappenſchilde, deren Umſchrift beſagt, 
daß 1497, 1510 und 1511 je eine Anna Wigerinck ge⸗ 
ſtorben ſei. Der vierte Schild iſt mit einem noch un⸗ 
beſchriebenen Bande eingefaßt, nur der Anfang der 
Inſchrift ſteht da: An. M. D... Jener Bürger 
Godhard hat alſo nacheinander drei Frauen des 
Namens Anna gehabt, nach dem Tode der zweiten 
ſich ſchnell getröſtet, aber auch die dritte rafch ver- 
loren. Die vierte Frau, deren Name nicht genannt iſt, 
hinterließ er als Wittwe. 

Herr Erich Schulz in Firma Vetter & Co., in 
Leipzig, Mitglied des Vereins hat zur Beſichtigung 
eingeſandt: J. Familiennachricht, geſchrieben von 
Johann Wilhelm Vetter 1706; wie es fo häufig vor- 
kommt, faßte dieſer Vetter am Abſchluſſe einer bedeut⸗ 
ſamen Epoche ſeines Lebens den Entſchluß, eine Be⸗ 
ſchreibung ſeines Lebens aufzuſetzen, an die ſich dann 
eine ziemlich weit zurückreichende Genealogie der 
Familie, die von Andern fortgeſetzt wurde, anſchloß. 
Gregorius Vetter, geb. 1552 zu Reichenbach, Kauf: 
mann zu Berlin, ging 1588 zur Brüdergemeinde nach 
fija in Polen. Deſſen Sohn Daniel, geb. 1599 zu 
Siffa, vermählte fich mit Gräfin Chriſtina Poniatowsty, 
die inspirationes divinas hatte. Daniel war Coepis- 
copus des Biſchofs Comenius; fein Enkel iſt Johann 
Wilhelm Vetter, der Urheber des Familienbuches, geb. 
1681 zu Berlin, der von dem Refugié, Generalmajor 
v. Cornaud, von ſeinem 12. Lebensjahre an erzogen 
wurde. 1702 erhielt er die Erlaubniß, den jungen 
Cord Pasley nach Italien zu begleiten. In Regens- 
burg ereilte den Engländer die Nachricht, daß ſein 
Vater geftorben fei. Statt nach Italien reiſten nun 
die jungen Leute nach England, wo Vetter, da er 
nicht £uft hatte, dem Lord Pasley auf deſſen Güter 
nach Irland zu folgen, von dieſem empfohlen, als ge⸗ 
heimer Sekretär in die Dienſte des Herzogs von Marl. 
borough trat. Im Gefolge deſſelben machte er die 
Kämpfe bei Hochftedt, Lauingen, Blindheim gegen den 
Kurfürſten von Bayern und die Franzoſen mit. 

Der in Verbindung mit dem Prinzen Eugen von 
Savoyen errungene Sieg brachte ihm viele Arbeit, da 
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von Hochſtedt aus eine Relation an die verbündeten 
Höfe gerichtet wurde. Bald nachher trat er in die 
Dienſte des engliſchen Gefandten in Berlin, Mylord 
Rabbi, über; er bekam 200 £ftr. Befoldung und 
wöchentlich 4 Thlr. 16 Gr. Koftgeld, ob gleich er für 


. €(jen und Trinken nichts bezahlen durfte. Am 2. April 


1706 erhielt der Geſandte die Ordre, nach Hannover 
zu gehen, wo die Verlobung des Kronprinzen Friedrich 
Wilhelm von Preußen mit einer Tochter des Kur- 
fürſten Georg von Hannover ſtattfinden ſollte. Als 
Rabbi nach Wien 'abging, empfahl er dem König 
Friedrich L von Preußen feinen des Reifens müden 
Sekretär. Vetter wurde als Accife- und Steuerein- 
nehmer zu Lindow angeſtellt und verheirathete fich 
1707 mit Marie Eliſabeth Bötticher, der Tochter eines 
Brauers zu Cölln an der Spree. Er ſtarb im Jahre 
1754 als königlich preußiſcher Poſtmeiſter und Aſſeſſor 
des Juſtizkollegiums in Burg. 2. Adelsdiplom des 
Kaifers Ferdinand III., d. d. Wien 13. Auguſt 1642, 
für Abraham Falkner, in Plakatformat ausgefertigt. 
Die kaiſerliche Kanzlei gab ſich damals noch nicht damit 
ab, die Wappenmalerei in Wien ſelbſt durch beamtete 
Maler beſorgen zu laſſen. Daher mußten die Empfänger 
das Wappen nachträglich einmalen laſſen. Da nun 
dieſe Leute mit der Kunſtſprache der Reichskanzlei 
nicht vertraut waren, ſo liefen ſehr häufig Mißver⸗ 
ſtändniſſe unter. Auch die vorliegende Malerei ent⸗ 
Hält mehrere derartige Fehler; der Schild ſollte „über⸗ 
zwerch“ d. h. quer getheilt ſein, der Maler hat eine 
Schrägtheilung daraus gemacht u. ſ. w. In ſolchen 
Fällen ſollte womöglich feſtgeſtellt werden, in welcher 
Form die Familie das Wappen geführt hat. 3. Adels⸗ 
diplom des Kurfürſten Friedrich Auguſt von Sachſen 
als Reichsvikar, d. d. Dresden, 22. Juni 1792, für 
Chriſtoph Gottfried John, einen geborenen Leipziger, 
der im Jahre 1771 von dem Großkanzler in Littauen, 
Fürſten Ezartorysfi, als Leibarzt nach Warſchau be: 
rufen und nach deſſen Ableben 1775 von der ver⸗ 
wittweten Fürſtin in gleicher Qualität beibehalten 
wurde. Don den Repráfentanten der polniſchen Nation 
ſei er des Adelsſtandes für würdig geachtet worden, habe 
aber damals von dieſer Gunſtbezeigung keinen Ge⸗ 
brauch gemacht. Durch veränderte Umſtände ſei er 
bewogen worden, ſich um Erlangung des Adelsſtandes 
zu bewerben, und er wünſche eine Gnadenbezeiguug 
dieſer Art am allerliebſten aus ſeines angeborenen 
Sandesfürften Händen zu empfangen. Er habe ſich ein 
anſehnliches Haus in Leipzig gekauft, und ſo er ledig 
und kinderlos verſterben ſollte, werde er vielleicht 
einen Theil feines Vermögens feinem Daterlande zu 
gemeinnützigen Anftalten widmen. 

Buchhändler Karl W. Hierfemann in Leipzig 
hatte die von £orédan Larchey (Paris 1890) beſorgte 
Ausgabe eines burgundiſchen Wappenbuches aus der 
Mitte des 15. Jahrhunderts (Original in der Arſenal⸗ 
Bibliothek zu Paris) zur Anſicht eingeſandt. Urheber 
deſſelben iſt jedenfalls ein burgundiſcher Wappenkönig 
zur Seit des Herzogs Philipp des Guten, da Karl der 
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Kühne noch als comte de Charolais angeführt wird. 
Angelegt iſt es als Wappenbuch für den damals noch 
jungen Orden vom Goldenen ließ, deffen einzelne 
Mitglieder als Ritter im phantaſtiſch⸗ bunten Wappen- 
kleide vorgeführt werden. Die Schilde fehlen durch⸗ 
weg, da ſie zur Ausrüſtung um jene Seit nicht mehr 
gehörten, aber die Helme ſind von einer erſtaunlichen 
Mannigfaltigkeit. Da der grundſätzlich auf eine ge⸗ 
ringe Sahl von Mitgliedern beſchränkte Orden der 
Arbeitsluſt des Künſtlers keinen genügenden Spielraum 
bot, erweiterte dieſer ſein Werk zu einem Wappen⸗ 
buche Europas. Die großen Lehnsherren, darunter 
auch viele Deutſche, erſcheinen in demſelben, nur jeweils 
nach dem Wappen verjchiedenen Aufzuge, wie die 
Ritter vom Goldenen Vlieg; von dem Adel giebt aber 
der Herold nur die Schilde. Dem franzöſiſchen Heraus- 
geber paſſirte das kleine Mißgeſchick, daß er in dem „duc 
de brich“ des Manuffriptes, trotz des ſchleſiſchen Adlers 
auf der Pferdedecke u. f. w. nicht den Herzog von Brieg 
erkannte, ſondern daraus einen duc de Brunswick 
machte. Die Ausgabe iſt ſonſt in künſtleriſcher und 
techniſcher Hinſicht vorzüglich gelungen; ſie eröffnet 
uns eine auch für die deutſche Heraldik ſehr werthvolle 
Quelle. 

Herr Oberftleutnant v. Oppell legte einen Kupfer: 
niederſchlag des dlteften Siegels der Stadt Bleicherode 
in der ehemaligen Grafſchaft Hohenftein, nach einem 
Abdrucke von 1457 hergeſtellt, zur Anficht vor. Daſſelbe 
zeigt einen geharniſchten Mann, der in der Rechten ein 
mächtiges Schwert, am linken Arme den geſchachten 
Schild der Grafen von Hohenftein hält; der Stechhelm 
trägt zwei Hirſchſtangen. Daſſelbe Bild zeigt eine gut 
und kräftig gearbeitete Steinſkulptur an der Oſtſeite 
des dortigen Rathhaufes. Die Helmdecken find der 
Figur um den Hals geſchlungen, die Enden flattern 
hinten ab. Dort findet ſich auch das in Stein ge⸗ 
hauene Wappen der Grafen v. Hohenftein (quadrirt 
mit. Herzſchild), welche dem Orte Bleicherode Stadtrecht 
gaben, ihn 1326 mit Wall und Graben umfaßten. 

Herr Profeſſor Ad. M. Hildebrandt legte vor: 

1. Die nach ſeinem Entwurf von der Firma 
P. Beſſert⸗Nettelbeck, Hoffticterei, hier, ausgeführte 
Fahne des mit dem „Herold“ in nahen Beziehungen 
ſtehenden Vereins für Geſchichte und geſchichtlichen 
Hülfswiſſenſchaften an der Univerſität Leipzig „Roter 
Löwe”. | 

2. gwei filberne Hochzeits-Medaillen von Roty, 
Daris. Ä 

3. Das von ihm gezeichnete Wappen des neuen 
Erzbiſchofs von Köln, Hubert Simar; es ift zuſammen⸗ 
gefegt aus dem Wappen des Erzbisthum Köln, dem 
des Bisthums Paderborn, und dem perfönlichen Wappen 
des Erzbiſchofs: einem weißen Hirfchfopf mit goldenem 
Kreuz zwiſchen dem Geweih (als Hubertus⸗ Symbol). 

4. Mehrere von Herrn Rheude eingeſandte von 
demſelben gezeichnete heraldiſche Exlibris. 

5. Eine von Frl. E. v. Witzleben eingeſandte 
Serviette mit eingewebtem Wappen, deſſen Beſtimmung 


erwünſcht ift: im Schilde ein Sparren, darüber zwei 
ſteigende, gegeneinander gewendete Löwen, darunter 
ein geharniſchter Ritter, der ſich wachſend über der 
Helmkrone wiederholt. 

Herr Oberleutnant a. D. Gritzner, Ehrenmitglied, 
knüpfte einige Bemerkungen an die Dorlage des 
„Gothaiſchen Genealogiſchen Taſchenbuches der adeligen 
Häuſer, erfter Jahrgang 1900"; er habe in dem 
Bande nur „alte Bekannte“ gefunden. Er bezweifelt 
daß das Taſchenbuch im Sinne und Geiſte des ſeligen 
Janecki, der alljährlich neue Familien geben wollte, 
redigirt fei. Herr Oberſtleutnant v. Oppell bemerkte 
dazu, daß die Redaktion in dieſem Jahrgange den 
Inhalt der drei von Janecki herausgegebenen Bände 
kurz habe zuſammenfaſſen wollen. Die künftigen Jahr⸗ 
gänge werden [dion Neues bringen. Dieſes neue 
Unternehmen der Firma Juſtus Perthes ſei ſehr dankens⸗ 
werth; er bedauert hauptſächlich, daß der Druck fo 
ſehr klein fei. Herr Amtsgerichtsrath Dr. Béringuier 
vermißt ein Regifter der ſämmtlichen in dem Jahr- 
gange vorkommenden Familien, wie es z. B. das 
Genealog. Handbuch der bürgerlichen Familien von 
Anfang an gegeben habe. Herr Kammerherr v. Kekule 
erinnerte daran, daß es die Abſicht des Herrn Janecki 
geweſen ſei, in ſeinem Jahrbuch im Laufe der Seit 
eine Art Adelsmatrikel zu ſchaffen. Das Perthes'ſche 
Taſchenbuch werde die Mehrzahl der Familienartikel 
von Jahr zu Jahr wiederholen und jährlich etwa 
8—10 Familien neu aufnehmen. Dieſe Anlage des 
Unternehmens ſei zweifellos verfehlt. Dieſes werde 
ſomit kaum lebensfähig ſein, was in ſachlichem Intereſſe 
zu bedauern ſei. 

Schließlich wiederholte Herr Kammerherr Dr. Kekule 
v. Stradonitz, einem vielſeitig geäußerten Wunſche 
folgend, den am 22. Februar in der deutſchen Adels. 
genoſſenſchaft gehaltenen Vortrag über Siele und 
Aufgaben der wiſſenſchaftlichen Genealogie, 
der von den Anweſenden mit großem Intereſſe an: 
gehört wurde. Der Vortrag wird im „deutſchen 
Adelsblatt“ ſeinem vollen Inhalte nach zum Ab— 
druck gelangen. Seyler. 


Geſchenke: 

Vier genealogiſche Tafeln, Grabſteine ꝛc. 
aus dem Nachlaſſe des Hofgraveurs Voigt; 
von deſſen Sohn, Herrn p. Voigt, Abtheilungs⸗ 
vorſteher der Reichsdruckerei. 


Die Sweihundertjahrfeier der Königlich 
Preußiſchen Akademie der Wiſſenſchaften. 


Wegen der großen "— welche die König- 
liche Akademie der Wiſſenſchaften für das geſammte 
wiſſenſchaftliche Leben Deutſchlands hat, beſchloß der 
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Derftand des „Herold“ im vorigen Monat einſtimmig, 


der Akademie zu ihrer Sweihundertjahrfeier durch eine 
Adreſſe die Glückwünſche des Vereins darzubringen. 

Nachdem der vorſitzende Herr Sekretär der 
Akademie, Geheimrath Profeſſor Dr. Auwers, die Bes 
reitwilligkeit der Akademie erklärt hatte, dieſe Adreſſe in 
der großen Feſtſitzung der Akademie am 20. März 1900 
aus den Händen einer, aus dem Vorſtande des Vereins 
zu wählenden Deputation von zwei Mitgliedern entgegen 
zu nehmen, wurde von dieſem der, am Schluſſe 
wiedergegebene Wortlaut der Adreſſe feſtgeſetzt und 
beſchloſſen, daß die Deputation zur Ueberreichung der 
Adreſſe aus dem 1. Vorſitzenden des Vereins, General: 
leutnant z. D. von Bardeleben, Excellenz, und dem 
Schatzmeiſter, Fürſtlichen Kammerherrn Dr. jur. et. phil. 
Stephan Kekule von Stradonitz beſtehen ſollte. 

Sur künſtleriſchen Herftellung der Adreſſe wurden 
die bewährteſten erreichbaren Kräfte berangezogen. 
Die Adreſſe beſteht aus einem großen Stück viereckigen 
Pergaments. Der Text ift gefchrieben von dem Ges 
heimſekretär im Miniſterium des Königlichen Hauſes 
Teichmann. Das Obered der Adreſſe ziert das in 
Farben vom Hofwappenmaler Heling, nach dem, von 
Döplers Meifterhand feiner Zeit entworfenen, Exlibris 
des Vereins, gemalte Wappen. An einer ſchwarz weih. 
rothen Seidenſchnur hängt in einer Holzfapfel das Siegel 
des Vereins. 

Die Urkunde ruht in einem prächtigen, von der 
rühmlichſt bekannten Firma Collin in Berlin hergeſtellten, 
rollenförmigen Sutteral aus Leder mit Goldverzierung 
und Metallbeſchlägen. 

Sie wurde in der großen Feſtſitzung der Akademie, 
welche am 20. März 10 Uhr im Abgeordnetenhauſe 
ſtattfand, durch die vom Vorſtand erwählte Deputation 
programmmäßig überreicht. 

Der Verein „Herold“ erſchien in der Gruppe 
„Berliner Akademien, Hochſchulen, Knnſt⸗ und Unter» 
richtsinſtitute, Corporationen, Geſellſchaften und Vereine,“ 
für welche der Präjident der Akademie der Künſte, 
Geheimer Regierungsrath Prof. D Ende das Wort 
führte, der auch mit einigen treffenden Worten der 
Thätigkeit des Herold gedachte. 

Vom Verein Herold hatten zu dieſer Sitzung ſeitens 
der Königlichen Akademie noch Einladungen erhalten: 
der erſte Schriftführer des Vereins, Geheimer Kanzlei« 
rath G. A. Seyler, der zweite Schriftführer Oberlehrer 
H. Hahn und der Redakteur und Bibliothekar des 
Vereins, Profeſſor A. M. Hildebrandt. Herr Hahn war 
leider amtlich an der Theilnahme verhindert. Der 
2. Dorſitzende, Amtsgerichtsrath Dr. jur. Beringuier 
wohnte der Sitzung in feiner Eigenſchaft als 1. Dor, 
figender des Vereins für die Geſchichte Berlins bei. 

Ueber den Verlauf der Feſtſitzung hat die Cages. 
preſſe ausführliche Berichte gebracht, ſo daß es ſich 
erübrigt, darauf an dieſer Stelle näher einzugehen. 
Allen, die daran theilnehmen durften, wird dieſe Feier 
unvergeßlich ſein. Am Abend des 20. März 6 Uhr 
hatte die Akademie ihre Gäſte, darunter die zwei Mit. 
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glieder der Deputation des „Herold“, zu einem Feſtmahl 
im großen Saale des „Kaiſerhof“ geladen, womit die 
feſtlichen Deranftaltungen ihren Abſchluß fanden. 


Anlage. 


Adreſſe des Vereins Herold zur Zweihundert- 
jahrfeier der Königlichen Akademie der Wiſſen— 
ſchaften zu Berlin. 


Unter den geehrten Geſellſchaften der Welt gebührt 
der Königlichen Akademie der Wiſſenſchaften zu Berlin 
mit Fug eine der erſten Stellen. Die glänzendſten 
Vertreter der Wiſſenſchaft zählte und zählt ſie zu ihren 
Mitgliedern und Mitarbeitern. Ihre Thätigkeit umfaßt 
das Geſammtgebiet menſchlichen Wiſſens. An einem 
Tage, an dem ſie auf eine zweihundertjährige, ruhm⸗ 
volle Thätigkeit, zurückblickt, reich an unverdroſſener, 
fruchtbringender Thätigkeit, reich an Erfolgen, an dem 
fich ihre Mitglieder mit den Vertretern der Wiſſenſchaft 
aus allen Theilen des Erdballs in feſtlicher Stunde 
zum Rückblick auf das Geleiſtete, zum Ausblick auf das 
Zukünftige vereinen, hat auch der Verein „Herold“ 
nicht fehlen wollen. 

Namens derjenigen Disciplinen, deren Pflege und 
Kenntniß Gegenſtand der Thätigkeit des „Herold“ ift, 
der geſchichtlichen Hilfswiſſenſchaften: Heraldik und 
Sphragiſtik, namens der Genealogie, die, meiſt auch nur 
als eine Hilfswiſſenſchaft der Geſchichte angeſehen, im 
weiteren Sinne gefaßt, mit der Staats: und Geſellſchafts 
wiſſenſchaft, der Biologie und Anthropologie, der 
Phyfiologie und Psychologie viele Probleme gemeinſam 
hat, namens der etwa neunhundert, ſich über alle 
civiliſirten Gebiete der Welt vertheilenden Mitglieder 
des Vereins hat der unterzeichnete Dorftand die Ehre, 
der Akademie zu ihrem Jubelfeſte die wärmſten Glück⸗ 
und Segenswünſche darzubringen. 

Möge ſie blühen, wachſen und gedeihen, zum 
Nutzen der Wiſſenſchaft, zum Ruhme Deutſcher Forſchung, 
zur Ehre des Deutſchen Namens! 


Berlin, den 19. März 1900. 


Der Dorftand des Vereins „Herold“. 
(Folgen die Unterſchriften.) 


Aug dem Kreuzgang von San Giovanni 
ín Laterano. 
(Mit einer Tafel.) 


Das Verhältniß, in dem die beiden vornehnſten 
Kirchen Roms, die Peterskirche und der Lateran in 
Bezug auf kirchliche Werthſchätzung zu einander ſtehen, 
iſt nicht immer das jetzige geweſen. Heute lenkt jeder 
gläubige Katholik, der Rom betritt, ſeine Schritte zuerſt 
nach St. Peter. Im Mittelalter aber hat der Cateran 
in ſofern eine herrſchende Stellung eingenommen, als 
ſeine Kirche „aller Kirchen der Stadt und des Erd— 


kreiſes Mutter und Haupt“ und die biſchöfliche Kirche 
des Nachfolgers Petri bildete. Für den Alterthums⸗ 
freund und im beſonderen für den Heraldiker iſt des⸗ 
halb und um ſo mehr der Lateran eine wichtigere 
Fundgrube als St. Peter, als ja die Kunſtdenkmäler 
der alten Conſtantiniſchen Petersbaſilika in die Dunkel⸗ 
heit der grotte vaticane unter den Boden der heutigen 
Kirche verbannt ſind. Dem Heraldiker ſei beſonders 
der Kreuzgang des £aterans, eine architektoniſche 
Glanzleiſtung des 12. Jahrhunderts, mit ſeinen viel⸗ 
fachen Erinnerungen an frühere Bauperioden der 
Kirche warm empfohlen. Von den zahlreichen mar- 
mornen Wappentafeln, die er, meiſt an den Wänden 
eingemauert, zeigt, ſeien heute vier zur Anſchauung 
gebracht, 3 Papftwappen*) und eine Darſtellung des 
franzöſiſchen Cilienwappens. (Fig. 5.) Auf die Reinheit und 
edle Einfachheit der heraldiſchen Formenſprache, auf 
die dekorative Anmuth und den ſtiliſtiſchen Reichthum 


der ſie umgebenden ornamentalen Rahmen braucht 


wohl kaum hingewieſen zu werden. : 

Urban V. (1362—1370) (Sig. 1.) vor feiner Wahl 
Guillaume de Grimoard und Abt zu St. Victor zu Marſeille 
ftammt, wie Reumont in feiner Geſchichte der Stadt 
Rom mittheilt, aus einer angeſehenen Familie des 
Gevaudan im nördlichen Languedoc. Sein Vater war 
Herr von Griſac im Gebiet von Mende, ſeine Mutter 
Ampheliſe von Montferrand. Guillaume hatte an 
verſchiedenen Univerſitäten Rechtswiſſenſchaft und 
Theologie ſtudirt, war Benediktiner geworden und 
wurde als Abt mehrfach auch zu politiſchen Sendungen 
und zur diplomatiſchen Vertretung der Kurie verwendet. 
Die Weltgefchichte verbindet mit feinem Namen die 
Erinnerung an die Rückkehr des heiligen Stuhles von 
Avignon nach Rom wenn auch nur für kurze Seit. 
Er fand, wie die ewige Stadt ſo auch die biſchöfliche 
Kirche des £aterans, letztere nach Feuersbrünſten der 
Jahre 1508 und 1360, in Trümmern. Don feiner 
Thätigkeit für eine Wiederherſtellung der Kirche meldet 
nicht nur unſere erſte Wappentafel, ſondern auch das 
jedem Romfahrer bekannte ſchöne gothiſche Ciborium 
über dem altare papale, das 1367 auf Koſten Karls V., 
Königs von Frankreich errichtet wurde. Die Lilien 
von Frankreich an ihm erinnern an dieſes fromme Ein⸗ 
greifen Karl V, vielleicht auch das Lilienwappen im 
Kreuzgang. 

Auch die Wappenſchilder von Gregor XI. (Fig. 2.) 
und Nicolaus V. ſollten jedenfalls Derdienfte ihrer Träger 
um die Bafilifa verewigen. Der erſtgenannte Papſt 
entſtammt der franzöſiſchen Familie der Roger de Beaufort, 
die in Clemens VI. (1342—52) der Kirche bereits einen 
Papſt gegeben hatte. Sein Geſchlecht hat ſich in dem 
Sweige der von ſeinem Bruder Guillaume Roger 
de Beaufort ſtammenden Marquis de Beaufort -Canilhac 
bis zum 18. Jahrhundert erhalten. Auch ihn hatte 
eine glänzende kirchliche Laufbahn und der Kardinals⸗ 
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*) Deren beide ältere Herr Geh.-Rath Seyler PE 
beſtimmt hat. 


hut darauf vorbereitet, einft Träger der päpftlichen | den Mann Rom eine völlige bauliche Umgeſtaltung 
Tiara zu fein, um die Urban V. eben den Reif gelegt erfuhr. Daß auch die ftete bauliche Sorge heiſchende 
hatte. Da Urban V. kurz vor feinem Tode Rom wieder | £ateransbafilifa ſolche auch von Nicolaus V. erfuhr, 
mit dem friedlicheren Avignon vertauſcht hatte, lag es beweiſt ſein Wappen im Kreuzgang. 

Gregor XI. (1570—78) ob, den ſchwierigen Schritt der G. von Graevenitz. 
Rückverlegung der Kurie nach der Stadt des Apoſtel⸗ 


grabes noch einmal zu thun. Er übertrug zwar nach 
ſeiner Rückkehr die Reſidenz der Kurie aus dem zer⸗ Ein Wappenſtein der Herren von Gau⸗ 


fallenen Lateran nach dem Vatikan, aber die Caterans⸗ greben. 
baſilika verdankt ihm ihren Wiederaufbau, der unter —— — 
Urban V. liegen geblieben war. Das Beaufortſche Nebenſtehend abgebildeter Stein mit dem Wappen 
Rofenwappen zeigt auch das Denkmal des letzten der Herren v. Gaugreben befindet ſich auf dem der 
avignoneſiſchen Papſtes Familie gehörigen 
in Santa Francesca | | Gute Bruchhaufen bei 


Romana am Forum. 
Welch Schritt von 
einem Gregor XI. zu 
Nicolaus V.! Nicht nur 
zeitlich von dem Papſt 
des Mittelalters, der 
dem avignoneſiſchen 
Exil endgültig ein Ende 
machte, aber nur unter 
ſchwerſten Stürmen 
ſeinen Platz in Rom 
behaupten konnte, zu 
dem erſten Renaiſſance⸗ 
papſt Nicolaus V. (1447 
bis 55), der feine Re: 
ſidenz und Rom zu dem 
unbeſtrittenen Mittel⸗ 
punkt europäiſcher Kul⸗ 
tur und Civiliſation 
erhebt! Nein, auch 
ſozial und gefell- 


Olsberg. Früher ſoll 
er über dem Portale 
ihres Sitzes in Godels. 
heim (Waldeck) ein⸗ 
gemauert geweſen ſein. 
Der Stein iſt ziemlich 
| 


gut erhalten und zeigt 
das Wappen in ers 
habener Arbeit. Die 
oben rechts und links 
angebrachten Wappen 
dürften wohl einer 
4 Familie angehören, ob» 
{chou die Mauer hier 
vertieft, dort erhaben 
dargeftellt ift. In 
j dem Gaugrebenſchen. 
ö Stammbaume findet 
ſich keiner mit Namen 
Johann, deſſen Mutter 
oder Frau ein ſolches 


= — — ie hen ern — — 


ſchaftlich. Gregor XI., ! Wappen geführt hat. | 
der Abkömmling einer | Es it mithin anzu- 
alten vornehmen Zo: | 1 nehmen, daß hier eine 
milie, Nicolaus V. der | bislang unbekannte 
Sohn armer und r JOHAN GOGRE BEN Ehe eines Gogreben 
faum gefannter Eltern, dargeſtellt ift. 

er felbít, Commajo Beſonders auffällig 


Parentucelli aus Sarzana, früher Hauslehrer in den 
reichen Familien der Albizzi und Strozzi in Florenz, 
der ſich nur kümmerlich ſein Brod verdient. Gregor XI. 
fügt ſeinem altadligen Wappen im Schildeshaupt die 
Binder und Cöſeſchlüſſel Petri, die Zeichen der höchſten 
kirchlichen Gewalt bei. Tommaſo Parentucelli aber 
verfügt über keinerlei Wappen. Und ſo nimmt er, als 
Einziger unter allen Päpſten, den gekreuzten goldenen 
(ſchrägrechts) und ſilbernen (ſchräglinks) Schlüſſel als 
Wappen an und fegt fie in rothes Feld. (Fig. 4.) Sein 
Wappen ift das frühefte Papſtwappen, das der aufmerk⸗ 
ſamere Romwanderer außerhalb geſchloſſener Räume in 
Rom an den Stadtmauern, an Befeftigungs- und Gloden- 
thürmen (vatikaniſche Gärten, San Spirito 2c) am 
Senatorenpalaſt auf dem Kapitol findet, eine Thatſache, 
die darauf hindeutet, daß durch dieſen, raſtlos ſchaffen⸗ 


ſind die drei über dem Wappen eingehauenen Buch⸗ 
ſtaben: J. C. Z. Man könnte vielleicht verfucht fein 
eine Jahreszahl hierin zu vermuthen; es iſt jedoch 
völlig ausgeſchloſſen, daß ein Buchſtabe im Laufe der 
Seit verwittert iſt. Sollte hier vielleicht der Name der 
Frau des Johann angedeutet ſein? Wahrſcheinlicher 
iſt es allerdings wohl, daß es die Abkürzung eines 
Spruches iſt, wie man ſolche früher viel über den 
Hausthüren anbrachte und ergiebt fid) dann die unge» 
zwungenſte Deutung: „Jesum comitem zelo* = „Ich 
ahme Jeſus als Führer nach“. Die Deviſe des 
Wappens iſt: „In spinis semper idem“. 

Die Herren v. Gaugreben hatten urſprünglich 
ihren Sitz in Medebach und Umgegend. Ein Theil 
ihrer Beſitzungen lag auch im Waldeck'ſchen. 

Heinrich Freiherr Droſte zu hülshoff. 
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Aus alten Stammbüchern. 


Dou Paul von Troſchke, Leutnant u. Adjutant des 
2. Hannoverfden Dragoner-Regiments 16. 


Die ſinnige Sitte der Altvordern, durch Nieder. 
ſchreiben von Derfen und Werkſprüchen in Stammbücher 
lieber Bekannter und Verwandter dieſen ein Erinnerungs⸗ 
zeichen fürs Leben mitzugeben, iſt wie ſo manche alte 
Sitte (3. B. die Benutzung von Exlibris) jetzt wie der in 
Aufnahme gekommen. Abgeſeghen davon, daß der 
Verein Herold ſelbſt ein Stammbuch ſeiner Mitglieder 
angelegt hat,“) ſo ſind uns zahlreiche in neuerer Seit 
angelegte und ganz in alter Weiſe mit Wappen, Bildern 
und Sinnſprüchen gefüllte Stammbücher bekannt. 

Mit Ehrfurcht wird der Familienforſcher alte 
Stammbücher umblättern, auf deren vergilbten Seiten 
Verwandte und Freunde vergangener Seiten ihre 
Empfindungen und Wünſche niederlegten. 

Don beſonderem Intereſſe find dieſe Schriftzüge 
für den Graphologen, weil ſie vielleicht häufig das 


einzige Dokument, das einzig Perſönliche ſind, von dem 


wir wiſſen, daß es eine geiſtige Arbeit, eine uns hinter⸗ 
laſſene Ideen Uebertragung, eine ungewollte Selbſt⸗ 
charakteriſtik des betreffenden Schreibers iſt. Es iſt 
daher meines Erachtens kein Zweifel, daß eine ge⸗ 
wiſſenhafte Familiengeſchichtsforſchung die Graphologie 
als Hülfswiſſenſchaft nicht entbehren kann. 

Die weiteren Angaben in ſolchen Büchern des 
Aufenthalts der Schreiber zu einer Seit, wo der Adel 
noch allgemein angeſeſſen war, wie die mancherlei ver⸗ 
wandtſchaftlichen Notizen ſind von bedeutendem genea⸗ 
logiſchen Werth. Stammbücher werden für den Forſcher 
häufig nützlicher ſein, wie unordentlich geführte Kirchen⸗ 
bücher. | 

Don diefen Erwägungen ausgehend, veröffentliche 
ich nachſtehend eine Reihe von Namen aus zwei Stamm: 
büchern des 18. Jahrhunderts und erkläre mich bereit, 
intereſſirten Stammesgenoſſen ausführliche Auskunft zu 
geben. 


Vielleicht regt dies einen oder den anderen an, 
ſolch werthvolles genealogiſches Material in ähnlicher 
Weife der Allgemeinheit zur Verfügung zu ftellen.**) 

Die erwähnten Stammbücher gehörten Florianne 
Louiſe Tugendreich von der Oſten, vermählt am 
5. Okt. 1797 mit Carl Ferdinand Gottlob v. Trofchte, 
T 12. Oft. 1827 zu Storkow. 


*) Wir bringen daſſelbe den geehrten Dereinsmitgliedern 

hiermit wiederholt in Erinnerung. 
Anm. d. Red. 

**) Ueber die ſehr bedeutende Stammbücher Sammlung 
in der Bibliothek zu Königsberg i. P. wird in der „Diertel- 
jahrſchrift“ demnächſt ein genaues Derzeichniß veröffentlicht 
werden. Dal. auch: Stammbuchblätter des Norddeutſchen Adels, 
Herausg. von Hildebrandt, Berlin bei mitſcher & Röſtell. 
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en. | | or 
Eine bürgerliche Ahnentafel. 


die feine in ähnlicher Form aufzuſtellen. Es könnte 
dann eine Sammlung von Ahnentafeln in der Derems- 
Wir erhielten von Herrn Dr. Koerner mit der Bitte Bibliothek angelegt werden, die von großem Vutzen 
um Vervollftandigung eine Ahnentafel deſſelben. Da wäre. Eventuell könnten derartige Ahnentafeln auf 
dieſelbe Material auch über eine ganze Sahl anderer Kofteu der Einſender als Beilage des „Herold“ gedruckt 
bürgerlicher Familien enthält und auch in ihrer Form werden. Die übrigen Vereins⸗Mitglieder, denen Material 
nicht ohne Intereſſe fein dürfte, geben wir dieſelbe über die betr. Familien zu Gebote ſteht, würden das: 
untenſtehend wieder. Dielleicht ſieht ſich das eine oder ſelbe ſicher gern den betr. Einſendern übermitteln. 
andere Mitglied des „Herold“ hierdurch veranlaßt, auch Die Redaktion. 


Ahnentafel. 


Guftav Bernhard Koerner, Berlin (St. A. XII a) 23. 7. 1875, Dr. jur., Regierungs⸗ Referendar, Leutnant der Referve im 
1. Großhzal. Det. Drog, Hat, (Garde: Drag. Rat.) Nr. 25 zu Stettin. Eltern: A, B verm. Berlin, Neue eck 8. 9. 1874. 

A. Ernſt Carl Eugen Koerner, * Stibbe, Kreis D.⸗Krone, 5. 11. 1846, Prof., Landſchaftsmaler, Berlin. Eltern: AA, BB 
verm. Jablonowo bet Uſch 22. 7. 1829. 

AA. Ernſt Conrad Koerner, * Ezarnifan 10. 7. 179%, y Stibbe 9. 10. 1825, Herrſchaftsbeſitzer, Erb» und Gerichtsherr 
auf Stibbe, Ruſchendorf, Strablenberg, Mellentin, Emilienthal, Mittelſtädt u. ſ. w., Kreis D.-Krone. Eltern: AAA, BBB 
verm. Czarnikau 18. 4. 1793. 

AAA. Jofeph Gottlob Körner, get. Czarnikau 9. 7. 1747, y Stibbe 9. 10. 1825, Kaufmann zu Ezarnifau, auf Rittergut 
Briefen. Eltern: a, b perm. Czarnikau 4. 9. 1746. 

a. Johann Körner, y Ezarnifan 17275, Kaufmann zu Czarnikau. > Vater: 
aa. Johann Körner, Bürgermeifter zu Jaſtrow, 1728. 

b. Dorothea Elifabeth v. Toll. d Pater: 
aa. George Wilhelm v. Toll, aus Kunzendorf bei Sagan, 1766 Gerichtsverwandter zu Ezarnifau. Eltern: 

aaa, v. Toll, „aus einem vornehmen Niederſächſiſchen Hanfe”, zu Sagan. 
bbb. Jacobi, „Schweſter des berühmten Rechtsgelehrten Friedrich Adolph Jacobi zu Jauer“. 

BBB. Erneſtine Henriette Boed, * 14. 11. 1762, Czarnikau 30. 5. 1822, Wittwe des Apothekers Friedrich Meißner 
zu Czarnikau. Eltern: a, b. 

a. Ernft Conrad Boed, * 1727, y Hohenftein, Kreis D.-Krone, 7. 7. 1792, Freimann, Erb- und Gerichtsherr auf 
den Rittergiitern Hohenftein und Appelwerder. Eltern: aa, bb. | 
aa. . . . Boed, Rittergutsbeſitzer auf Bulgrin bei Draheim. 
bb. „eine ſächſiſche Hofdame, die hernach an den Prediger in Möllen verheyrathet”. 

b. Eva Chriſtina Marquardt, * D.-Krone 1741, T Hohenſtein 27. 10. 1808. Dater: aa. 
aa. . . . Marquardt, Mühlenbeſitzer zu D.⸗Krone. ! 

BB. Emilie Auguſte Flora Elifabeth Kegel, * Lebehufe, Kreis D.-Krone, 31. 8. 1806, y Stolenſchin, Kreis Wongrowitz, 
29. 1. 1865. Eltern: AAA, BBB verm. Altjtadt-Kolberg 25. 5. 1796. 

AAA. Johann Auguft Kegel, * Selgenan bei Schneidemühl 8. 8. 1775, y Jablonowo bet Uſch 11. 9. 1842, Kgl. Ober: 
amtmann, Erb- und Gerichtsherr auf Jablonowo, Myroslaw, Kattun, Brodden, Kegelshöh, Kahlftädt, Wittenberg. 
Eltern: a, b verm. Xabamnit bei Jaſtrow 4. 11. 1757. 

a. Johann Michael Kegel, * Sagemühl bei D.-Krone 20. 2. 1724, y Lebehnke 8. 9. 1800, Hal. Oberamtmann, 
Freigutsbeſitzer auf Lebehnke, Motylewo, Zubelsmühl, Pächter des Amtes Lebehnke (der Staroſteien Uſch und 
Schneidemühl), auf Uſch⸗Neudorf, Czyſſen u. f. w. Eltern: aa, bb. 
aa. Michael Kegel, * Kegelsmühl, Kreis D.⸗Urone ..., Rittergutsbeſitzer auf Sagemühl bei D.⸗Krone, vorher 

auf Krummfließ. Eltern: aaa, bbb. 
aaa. Peter Kegel, 1701—1739, Beſitzer der Hälfte der Kegelsmühler Freigüter. Vater: I. 
I. Peter Kegel, 1672 auf Krumfließ oder „Kegelsmühl“. Vater: A. 
A. peter Kegel, 1665 auf Krumfließ, deſſen Vater: AA. 
AA. Paul oder Martin Kegel, beide 1620 zu Chroſtowo. 
bbb. Dorothea Wegner. 
bb. Anna Dorothea v. Lenz (de Lence), aus Schloßmühle bei D.⸗Krone. 

b. Anna Dorothea Pockrandt. Eltern: aa, bb. 

aa. Michael Pockrandt, 1757, Pächter „des Gräfl. Dorfes Gurſen bei Jaſtrow“, ſpäter Gutsbeſitzer auf Brodden 
bei Schneidemühl. 
bb... , „Adoptiv⸗Tochter eines Pächters“. 

BBB. Johanna Marie Elifabeth Pockrandt, * Altftadt-Kolberg 10. 7. 1775, Y Jablonowo 16. 12 1852. Eltern: a. b 
verm. Schievelbein um 1774. 

a. Johann Daniel Pockrandt, y Saagen, Kreis Regenwalde 29. 12. 1806, Kgl. Amtsrath, Pächter auf Amt 
Holberg, Kittergutsbeſitzer auf dem Erb. und Allodialrittergut Saagen. Eltern: aa, bb. 
aa. Michael Pockrandt, ſ. o. 
bb. ..., Adoptiv-Tochter eines Pächters, f. o. 

b. Hanna Maria Elifabeth Schmidt, * Reinfeld, Kreis Schievelbein, 14. 1. 1275, f Saagen 1. 12. 1813. Eltern: 
aa, bb verm. 8. 11. 1742. | | 
aa. Emanuel Schmidt, * 1720, T Berknow 1276, Kal. Oberamtmann, Pächter des Amts Kolberg, der Johanniter” 

Comthurei Schievelbein, Rittergutsbeſitzer auf Berknow und Semerow i. Pomm. Dater: 
aaa. Edmund Schmidt, Pächter der Mühlen zu Berknow und Sotznow. Vater: , 
I. Joachim Schmidt, Landwirth zu Gollnow i. Pomm., hatte fpäter die Waſſermühle zwiſchen Labes 
und Writzel in Pacht. Dater: | 
A. Johann Woyſzek Schmidt, angeblich ein polnifcher geflüchteter Edelmann. Woyfzef- ierg: 
ſzawa - Howalski. 


u: we 


bb. Ida Marie Fillmer, * um 1723, y Berfnow .. . 1803. Eltern: 
aaa, Hans Sillmer, T 1748, aus Falkenburg i. N.⸗M., Schmied zu Berknow. 
bbb. „ Y 1748. " | ; 
B. Auguſte Heyl, * Berlin (Yticofai-Kirdje) 9. 12. 1855, y Berlin (StU. XIIa) 15. 5. 1899. Eltern: AA, BB verm. Berlin 
(Nicolai Hirde) 19. 11. 1854. | 
AA. Carl Otto Heyl, * Berlin (Jeruſ. Kirche) 50. 11. 1827, y Berlin (St. A. II) 50. 9. 18:9, Kaufmann und Fabrik⸗ 
befi&er zn Berlin. Eltern: AAA, BBB verm. Berlin (Jeruſ. Kirche) 26, 10. 1822. 
AAA. Ernſt Eduard Heyl, * Berlin (Jeruſ. Kirche) 8. 8. 1797, y Berlin (Matth. Kirche) 14. 6. 1871, Kaufmann und 
Fabrikbeſitzer zu Berlin. Eltern: a, b verm. Berlin (St. Petri) 28. 4. 1791. 
a. Ernſt Friedrich Heyl, * Berlin (Beruf. Kirche) 6. 4. 1769, y ebd. 15. 1. 1820, Bürger und HKaufmanns⸗Gilde⸗ 
Aelteſter zu Berlin. Eltern: aa, bb verm. Torgau 4. 11. 1763. 
aa. Joachim Chriſtian Friedrich Deel, * Wilsnack 7. 3. 1741, y Berlin 8. 7. 1789, Kaufmann zu Berlin. 
Eltern: aaa, bbb verm. Wilsnack 4. 6. 1725. | 
aaa, Michael Heyl, * Wilsnack 29. 9. 1701, y Berlin 25. 8. 1765, Brauer zu Wilsnack. Eltern: I, If verm. 
Heil. Grabe bei Techow 23. 10. 1694. 
I. Johannes Heyl, Wilsnack 1.5. 1670, y ebd. 17. 6. (701, Schuſter. Eltern: verm. Wilsnack 1657. A, B. 
A. Jürgen Heil, * Seehauſen i. Altm. 1654, Bürger zu Wilsnack. Eltern: AA, BB verm. See: 
hauſen i. Altm. 1625. | 
AA. Michael Heile (Heyl), von Spandow, 1656, „Rittmeiſter unter den Churfürſtlich Brandenburg. 
Trouppen und Führer eines Priegniziſchen Fähnleins wider den Feind, jo damahlen die Bran- 
denburgiſchen Staaten überzogen hatte“. Eltern: AAA, BBB verm. Spandau (St. Nicolai) 
16. Sonntag nach Trinitas 1597. | 
AAA. Jürgen Heyll. 
BBB. Gertrud Buſchler. 
BB. Catharina Winckler. 
B. Ilſabe Grote, * Seehaufen i. Wm. 1657. Eltern: 
AA. Heino Grote, aus Seehauſener Rathsgeſchlecht, y ebd. 15. 12. 1667. 
BB. . ., Seehauſen 3. 1. 1669. 
II. Barbara Maria Liehfeld (Leihfeld). Vater: 
A. Nicolaus Liehefeld. 
bbb. Margaretha Rieben, aus Veuſtadt a. Doſſe, y Wilsnack 10. 8. 1745. 
bb. Carolina Louiſa Schwechten, * Spandau 22. 8. 1757, y Buch bei Berlin 2. 1. 1799. Eltern: aaa, bbb 
verm. Spandau 22. 11. 1729. , ö 
aaa. Buffo Johann Schwechten, * Berge bei Gardelegen 1699, Y (5. 2. 1771, Kgl. Amtsrath, Bürgermeiſter 
zu Spandau. Eltern I, II verm. Arneburg 21. 2. 1685. | i 
I. Abraham Schwechten, * Arneburg 24.8.1657, f 1730, Prediger zu Berge bei Gardelegen. Eltern: A, B. 
A. Peter Schwechten, y Arneburg 4. 5. 1670, Bürgermeiſter. d Vater: | 
AA. Chriſtoph Schwechten, Bürgermeifter zu Arneburg. 
B. Sabina Noemicke. 
II. Anna Dorothea Blume, aus Tangermünde. 
bbb. Charlotta £ouifa Müller, * Alt⸗Landsberg 2. 2. 1710, y Spandau 15. 1. 1739. Eltern: I, II. 
I. Johann George Müller, Kaif. Grenz⸗Sollamts-⸗Inſpektor, 1729 zu Breslau. Eltern?: ` ` 
A. Heinrich Müller, Poſtmeiſter, Stadtſecretarius und Kirchen⸗Vorſteher zu Ult-£anosberg. Eltern: 
AA. Johann George Müller, Bürgermeiſter zu Bobersberg bei Kroſſen. Eltern: | 
AAA. Johann George Müller, Beyoerenter zu Praſche. 
BBB. Catharina ..., Ruppin .., war Hausmädchen beim General v. Kracht in Küſtrin. 
BB. Anna Sophia Beckmann. Eltern: | 
AAA. Philippus Becmann, Superintendent zu Koswig. Eltern: 
|. Andreas Becmann, y 1612, Prediger Steinbach. 
2. Anna Eifenführer, verm. 29. 7. (7. 4.) 1591. 
BBB. Eva Regina Thumbeck. Eltern: l 
I. Peter Thumbeck, Pfarrer und Inſpektor zu Eſchenbach i. d. Pfalb. i 
2. Elifabeth Relano. Dater: | | | 
E (..) Gerhard Reland oder Ruland, Kayf. Rath und Erbſaß. 
B. Amalie Hartz. Eltern: 
AA. Martin Hartz, Bürgermeiſter zu Kroſſen. 
BB. Sophia Amalia Oppermann. Eltern: | 
AAA. Barthold Oppermann, Amtsſchreiber zu Kroſſen. 
BBB. Catharina Eliſabeth Bone. Eltern: | "2 
1. Valentin Bone, * 1603, y 18. 10. 1642, Rathskämmerer zu Bernburg. Eltern: 
(1) Johann Bone, Erbſaß zu Waldau, Rathskämmerer und Stadtfähndrich zu Bern: 
burg. Eltern: BE 
a. Dalentin Bone, 1563, Bürgermeifter zu Bernburg. Dater: 
aa. Deit Bone, Land-Rentmeifter des Fürſtl. Haufes Anhalt und Bürgermeifter 
zu Bernburg. | 
b. Agnetha Truckenroth. Dater: 2 
bb. Johann Truckenrode, y Waldan 1600, 1559 Fürſtl. Anhalt. Gefamt-Rat. u. 
Cangler, .. 8. 1578 war er auf dem Colloquio zu Derbberg, Hauptmann zu 
Gernroda, Erbfaß zu Waldau. Ä 
(2.) Eliſabeth Kind. Eltern: EE . ud 
a. oe Kindius, T 1.3. 1598, Mag., Prof., Paftor und Superintendent zu Serbſt. 
Itern: 6 | 
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aa. Nicolaus Kindius, y 1549, J. U. D., nachgehends DES und Superintendent 


3u Coburg. 


bb. Margaretha Pflaume. Dater: 
aaa. Johann Pflaume, Rathsherr zu Eißfeld. 


b. Anna Caafe, y 


Serbſt 26. 10. 1572. Dater: 


aa. Johann Caafe, Rathsherr zu Hertzberg. 


2. Margaretha Herdefianus. 


Eltern: 


a) en Berdefianus Gardesheim), Gerichtsaſſeſſor zu Bernburg. Eltern: 
Berthold Hardesheim. Dater: 
aa. Bethmann Hardesheim. 
b. Rahel Siegenmayer. 


(2.) Margaretha Reinicke. 


Vater: 


a. Cyriacus Reinicke, Bürgermeiſter zu Bernburg. 


II. Anna Chriſtina Doitns. 


b. anne Ulrika Henriette Langermifd), * Berlin 4. 6. 1766, T ebd. (Jeruſ. Kirche) 6. 4. 1829. Eltern: 
aa... . Langerwiſch, Stadt-Chirurgus zu Berlin. . 


bb. Salgmann. 


BBB. Friederike Louiſe Fiſcher, Berlin (Jeruſ. Kirche) 26. 10. 1804, y ebd. (Matth.⸗Kirche) 11. 2. 1864. Eltern 


a, b verm. Berlin (Jeruſ. Kirche) 20. 9. 1787: 


a. Chriftian Friedrich Fiſcher, * Stargard i. Pom. 1. 6. 1760, 


Eigenthümer und Branherr zu Berlin. 


b. Chriſtina Charlotta Neumann, * Berlin (Jeruſ. Kirche) 18. 


Berlin (eru. Kirche) 14. 11. 1753: 


aa. Chriftoph Neumann, * 2. 1. 1727, y Berlin (Jeruſ. Kirche) 7 


bb. Maria Elifabeth Bier. Dater: 


T Berlin (Jeruſ. Kirche) 23. 9. 1818, Bürger, 
1762, y ebd. 10. 1. 1840. Eltern aa, bb verm. 


5. 1819, Bürger und Braueigner zu Berlin. 


aaa. Andreas Bier, y vor 1753, Weiß- und Loos-Bäckermeiſter zu Berlin. 
BB. Carolina Johanna Fimmermann, * Berlin 18. 12. 1856; deren Vorfahren follen einer fpäteren Nummer vor- 


behalten bleiben. 
Stettin, Gieſebrechtſtr. 1. 


Eine Preußiſcke Rabinetsordre vom 
Jahre 1798. 


Beitrag zur Theorie des Adelsbeweiſes. 


An einer Stelle, die hier weiter nicht intereſſirt, 
hatte ich den Satz aufgeſtellt, daß im vorigen Jahr⸗ 
hundert die Führung des Namens einer adeligen Zo, 
milie und des Prädikates „von“, wenn die Abſtammung 
der betreffenden Perſon abſolut nicht aufzuklären iſt, 
auch kein anderer Beweis für den Adel beigebracht 
werden kann, allein nicht der geringſte Beweis des 
Adels oder der ehelichen Abſtammung aus einem 
adeligen Geſchlechte ſind. Ich fuhr dann wörtlich 
fort: „Wuchs der Baſtard auf dem Gute des Vaters 
oder bei Verwandten auf, ſo kümmerte ſich Niemand 
um den Namen und das von.“ 

Ich war zu dieſer Anſicht auf Grund von Er⸗ 
fahrungen bei meinen genealogiſchen Arbeiten gelangt 
und habe mich damals, unvorſichtiger Weiſe, wie ich 
jetzt zugeben muß, der Täuſchung hingegeben, mein 
obiger Satz würde von keinem, einigermaßen ernſt⸗ 
haft zu nehmenden Genealogen beſtritten werden. Dem 
war aber nicht ſo. 

Meine obigen Ausführungen haben mir vielmehr 
ſeitens zweier bedeutender Genealogen den aller: 
ſchärfſten Tadel zugezogen. 

1. Der eine dieſer Herrn ſagte: 

„An Kühnheit, aber auch an Kinfälligkeit, 
übertrifft alles die Behauptung, dann 
die Führung des adeligen Namens und des 


Dr. jur. B. Koerner. 


Adelsprädikats nicht der geringſte Beweis 
(der) ehelichen Geburt ſei. 

Stellt man ſolche Behauptungen auf, ſo kann 
— unter der Legion mit dem Adelsprädikat er. 
ſcheinender Offiziere der Friedericianiſchen Armee 
— man bei jedem ſeinen Adelſtand in Sweifel 
ziehen, der ſeinen Taufſchein (3. B. wenn die 
Kirchenbücher vernichtet waren) nicht ausweiſen 
kann; und wenn ſie ſich doch, „von“ & ſchrieben, 
ſo waren ſie Baſtarde. Es wäre doch unbedingt 
von dem Herrn Gegner zu verlangen geweſen, 
daß er auch hier zu Beiſpielen gegriffen hätte. 
Aber wie ſchwer würde ihm das geworden ſein. 
Er weiß ſich aber zu helfen. Es iſt fo notoriſch (PP), 
ſagt er, daß es gar keines Beweiſes bedarf (II), 
daß die bei Verwandten erzogenen Baſtarde, 
ohne daß ſich Jemand darum kümmerte, ſich des 
„von“ vor ihrem Namen bedienen konnten. 

Bei ſolcher „Beweisführung“ über einen ſo 
ſchwerwiegenden vorwurfsvollen Einwand hört 
Alles auf, kann man nur ſagen.“ 

2. Der andere Fachmann ſtellte meinen Aus⸗ 
führungen die liebenswürdige Wendung entgegen: 

„Dieſem kühnen Satz können wir nur hinzu⸗ 
fügen, daß dies bis dato nur in dem Kopfe 
Kefules notoriſch ift. Adelshiſtoriker und Genea- 
logen gelangen zu dem entgegengeſetzten Reſultate.“ 

Ich bin nun heute in der Lage, mich für die 
Nichtigkeit meiner Behauptung auf einen ſicher un⸗ 
verdächtigen Gewährsmann zu berufen, nämlich auf 
Se. Majeſtät König Friedrich Wilhelm III. Und zwar 
handelt es fid) nicht etwa um eine private Meinungs- 
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dugerung des Hónigs, fondern um eine Allerhöchfte 
Kabinets⸗Ordre. 

A. KO. vom A September 1798. Abgedrukt u. A. 
bei Koch „Allgemeines Landrecht für die Preußiſchen 
Staaten“. 8. Auflage. Bd. 5. Berlin 1886, S. 11 (zu 
Theil II Titel 1 S. 34): 

„Bei dieſer Gelegenheit wollen Aller- 
höchſt dieſelben des Juftiz-Departement 
auch noch darauf aufmerkſam machen, daß 
die ſchon beſtehenden geſetzlichen Dor: 
ſchriften, wonach uneheliche Kinder nur 
den Namen der Mutter führen, und wenn 
dieſelbe von Adel iſt, an dem Stande der⸗ 
ſelben keinen Theil nehmen ſollen, faſt 
allgemein nicht beobachtet worden find, 
ſo daß ſich, beſonders nach Verlauf 
einiger Seit, ſolche uneheliche Deſcen⸗ 
denten ſehr leicht in den Adel haben ein» 
ſchleichen können. Es muß daher in Zu- 
kunft ſtrenger auf das Geſetz gehalten, und 
beſonders müſſen die Prediger ange— 
wieſen werden, nie den Namen des Vaters 
eines unehelichen Kindes in das Kirchen: 
buch einzutragen.“ 


Dieſe Kabinetsordre iſt kulturhiſtoriſch von höchſtem 
Sie beweiſt ſchlagend, daß die bekannten 


Intereſſe. 
geſetzlichen Beſtimmungen über den Namen und den 
Adel illegitimer Kinder „faſt allgemein“ nicht beachtet 
wurden, wenn es fidi — das ergiebt der Zufanmen- 
hang — um ſolche Kinder adeliger Perſonen handelte. 
Sie ergiebt weiter, daß ſich ſolche illegitime Deſcen⸗ 
denten thatſächlich in den Adel „eingeſchlichen“ haben, 
daß ſie das „ſehr leicht“ haben thun können. Sie zeigt 
endlich das Mittel, mit deſſen Hülfe das bewerkſtelligt 
wurde: die Eintragung des Namens des (adeligen) 
Vaters beim Taufvermerk in das Kirchenbuch, als ob 
er der Ehemann der illegitimen Mutter wäre. 

Es beſtätigt dieſe Kabinetsordre ſomit die von mir 
gemachte Beobachtung, daß im vorigen Jahrhundert 
die Geiſtlichen den Thatbeſtand verſchleierten, wenn es 
fich um illegitime Kinder beiderfeits adeliger Eltern 
oder adeliger Mütter handelte. Hierzu ſteht es in 
merkwürdigem Gegenſatze, daß bei 90 unter 100 Taufen 
illegitimer Kinder von Müttern geringeren Standes 
in damaliger Seit der Thatbeſtand faft ausnahmslos 
durch eine fcharfe Bemerkung im Kirchenbuch gekenn⸗ 
zeichnet wird. 

Daß ſolche Fälle illegitimer Geburten ſeitens vor⸗ 
nehmerer Mütter grade im 18. Jahrhundert häufig 
vorkamen, lag in den Seitverhältniſſen, den Kriegs. 
zeiten, dem erſchwerten Ehekonſens für die Offiziere, 
den ſchlechten Vermögensverhältniſſen des Adels, der 
Beſtimmung, daß die Trauung vor dem zuſtändigen 
Pfarrer erfolgen mußte, nicht außerhalb Preußens er⸗ 
folgen durfte zc. 

Die Kabinetsordre iſt aber auch von der größten 
Wichtigkeit für die Theorie des Adelsbeweiſes. 
macht es unabweislich, für den Nachweis des Adels 


Preußen ſind das: 


Sie 


— 


den unanfechtbaren Beweis der Filiation bis zu einem 
i zweifellos adeligen Vorfahren zu fordern, wobei es 


mir ferne liegt und gelegen hat, zu behaupten, wie 
mir untergeſchoben worden ift, dieſer Filiations beweis 
ſei nur durch Taufſcheine möglich. , 

Der Adel des betreffenden Vorfahren, bis zu 
welchem die Filiation nachgewieſen iſt, iſt ausſchließlich 
zu erweiſen durch einen der geſetzlichen (A. L-R.. 
Theil II Titel 9 8. 17) Ausweiſe des Adels. Für 
„die Aufnahme in adlige Ritters 
orden und Stifter zu adligen Stellen; zu Turnieren; 
zur Ritterbanf auf den Candtagen undi in den Collegien, 
ſo wie zu adligen Nofämtern“. 

In wie weit ein Nachweis des Adels durch die 
$8. 18 und 19 deſſelben Titels entbehrlich gemacht kb 
habe ich hier nicht zu unterfucheu. 


Grof-Lichterfelde, den 14. März 1900. 


Stephan Kekule von Stadoniß, 
Dr. jur. utr. et phil. 


Schmertoſch von Kieſenthal. 


Die von Kaifer Maximilian II. mit einem adligen 
Wappenbrief begnadete Familie Schmertoſch von Hielen, 


thal gehörte im 16. Jahrhunderte zu den angeſehenſten 


Patriziergeſchlechtern der Altſtadt Prag und war mit 


verſchiedenen altböhmiſchen Adelsfamilien verſchwägert. 


Bereits 1589 wird von Paprody, dem bekannten böh: 
miſchen Genealogen, ein Johann Smotoß von Ryzental 
unter den ritterbürtigen Geſchlechtern Böhmens auf⸗ 
geführt.) Wie alle proteſtantiſchen Adelsfamilien 
Böhmens, die nicht katholiſch werden wollten, wurde 


auch Johanns Familie durch die Gegenreformation 


Kaifer Ferdinand II. hart getroffen. Sein Sohn Martin 


Schmertoſch von Riefenthal war unter den erſten böh- 


miſchen Edelleuten, die 1627 um ihres proteſtantiſchen 
Bekenntniſſes willen nach Sachſen auswanderten. **) 
Da er aber 1631 mit dem ſächſiſchen Heere 


unter Hans Georg von Arnim in ſein Vaterland zurück⸗ 


kehrte, wurde fein nicht unbeträchtliches Vermögen durch 
die Friedländiſche Konfistationstommiffion eingezogen.“) 
Wie in fo vielen Fällen, fo blieben trotz der wieder: 
holten Fürſprachen des ſächſiſchen Kurfürſten alle Be⸗ 
mühungen um Rückgabe des Vermögens erfolglos. 
Nach dem Tode Martins, der ſich noch während des 
dreißigjährigen Krieges nach Leipzig gewendet hatte, 
gerieth ſeine Familie in ziemliche Dürftigkeit, ſo daß 
ſchon der jüngſte Sohn des Exulanten ſich des Adels⸗ 
prädifats nicht mehr bediente. Seine Nachkommen 
lebten in beſcheidenen Lebensſtellungen in Taucha und 


ſpäter in Leipzig. 


e Diadochus S. 399. 
E ar) Gindely, Gegenreformation in Böhmen S. 263. 
*) Bilek, Dejiny Honfisfaci v. Cechach S. 820, 984 ff. 


Neuerdings ift dem Oberlehrer an der Realſchule 
zu Pirna Dr. Richard Schmertoſch verftattet worden, 
den nach urkundlichen Nachweiſen ererbten altböhmifchen 
Adelstitel „von Rieſenthal“ mit zugehörigem Wappen 
in Sachſen wieder zu führen, nachdem dieſelbe Be⸗ 
willigung bereits für Oeſterreich erfolgt war. 

Die uns von anderer Seite zugegangene amtliche 
Nachricht hat folgenden Wortlaut: 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, 
dem Gberlehrer Dr. Schmertoſch an der Realſchule zu 
Pirna, welchem von Sr. Majeſtät dem Kaifer von 
Geſterreich die Bewilligung ertheilt worden iſt, ſich des 
nach urkundlichen Nachweiſen ererbten, einfachen alt⸗ 
böhmifchen Adelstitels „von Riefenthal” und des dazu 
gehörigen Wappens zu bedienen, die Führung dieſes 
Adels und Wappens für ſeine Perſon und ſeine ehe⸗ 
lichen Nachkommen für hieſige Lande zu genehmigen. 


Bücherſchau. 


Beiträge zur Geſchichte der Saargegend IL. Sufammen: 
geſtellt von Dr. Aug. Krohn, Profeffor. (Heft 7 der 
Mittheilung. des Hiftor. Vereins für die Saargegend.) 
365 S. 8°. Saarbrücken 1900. 

Nur eine kurze Spanne Zeit umfaſſen die in vorliegendem 
Bande dargebotenen Mittheilungen, aber ſie gewähren höchſt 
intereſſante Einblicke in die Geſchichte eines kleinen Theiles 
unſeres Vaterlandes, des Fürſtenthums Naſſau⸗Saarbrücken 
und ſeines Hofes. Auf die anſchaulichen Schilderungen aus 
den Kriegsjahren im letzten Viertel des 18. Jahrhunderts 
können wir hier nicht näher eingehen; nur auf einige be⸗ 
merkenswerthe Stellen möchten wir hier aufmerkſam machen, 
ſo auf die Verhandlungen betreffend die Verbindung des 
Fürſten Ludwig von Naſſau⸗Saarbrücken mit der Katharina 
Keſt (der „Gänſegretel“ — ſpäteren Reichsgräfin von Ott- 
weiler, ſeit 28. Febr. 1287 angetraute Gemahlin des Fürſten. 
1789 Herzogin von Dillingen) und die daraus folgenden Suc 
ceſſions Streitigkeiten; auf das Kapitel „Naſſau⸗Saarbrücken 
in franzöſiſchen Kriegsdienſten“ nebſt den zahlreiche Adels⸗ 
namen aus den verſchiedenſten Gegenden Deutſchlands auf⸗ 
weiſenden Aus zügen aus den Rangliften; auf die Memoiren 
der Gräfinnen Katharina und Luiſe v. Ottweiler (Töchter der 
Obigen, von denen die erftere von König Friedr. Wilhelm II. 
von Preußen zur Stiftsdame „zum Heiligen Grabe“ ernannt 
war). Wir empfehlen die leſenswerthe Schrift beſtens. “) 


Gothaiſches genealogiſches Taſchenbuch der Adeligen 

Häuſer. 1900. Erſter Jahrgang. Gotha, J. Perthes. 

Ein gewiſſes Mißgeſchick waltet über den genealogiſchen 
Taſchenbüchern des Adels. Das erſte derartige Unternehmen, 
das von A. Frhrn. v. Dachenhauſen herausgegebene ſogenannte 
„Brünner Taſchenbuch“, — welchem das Derdienft nicht ab. 
zuſprechen tft, daß es unter ſchwierigen Verhältniſſen das 
Möglichfte leiſtete, und welches, wenn auch ſcharfe Augen 
recht viel Irrthümer darin finden, doch eine Menge Material 


*) Als Beitrag zur Frage der Naſſau⸗Oraniſchen Landes» 
farben, die kürzlich in einer Vereinsſitzung beſprochen wurde, 
findet ſich S. 305 die Notiz in den Memoiren der Gräfin 
£utfe, daß der Fürſt Ludwig „feinen Bedienten ſtatt der alt. 
naſſauiſchen Livree, die blau und orange iſt, die neue Livree 
ſeiner Gemahlin, blau und citrongelb, gab.“ 


darbietet — mußte nach faft 25 jähriger Lebensdauer fein Er. 
ſcheinen aus Mangel an Abonnenten einſtellen. Das von 
demſelben Verf. herausgegebene „Taſchenbuch des Uradels“ 
brachte es nur auf zwei Jahrgänge. Marcelli Janecki ver⸗ 
ſuchte es mit einem „Nandbuch des Preußiſchen Adels“ und 
gab darin die neueren Preußiſchen Familien mit ihren Stamm- 
tafeln und Wappen — ein Vielen willkommenes Unternehmen, 
welches aber ebenfalls ſchon mit dem zweiten Jahrgange ſein 
junges Leben aushauchte. An ſeine Stelle trat Janecki's 
treffliches „Jahrbuch des Deutſchen Adels“, welches nach 
ſeinem Plane mit der Seit zu einem, jedes Jahr vollſtändiger 
werdenden allgemeinen Repertorium des deutſchen alten Adels 
hätte werden können, wenn nicht der Tod den fleißigen 
Herausgeber abberufen hätte während er mit der Bearbeitung 
des vierten Bandes beſchäftigt war. 

Nunmehr giebt der durch die ſog. „Gothaiſchen Kalender“ 
rühmlichſt bekannte Perthes'ſche Verlag wiederum ein „Genea⸗ 
logiſches Taſchenbuch der Adligen Häufer“ heraus, welches 
eigentlich als vierter Band des Jahrbuchs hätte erſcheinen 
follen, aber als erſter Band eines wieder ganz neuen Unter- 
nehmens in Erſcheinung tritt — durch Format und Ausſtattung 
von ſeinen Vorgängern weſentlich unterſchieden. 

Wir müſſen geſtehen, daß dieſer erſte Band uns ſtark 
enttäuſcht hat. Die Schriftleitung hat auf denſelben die 
gleichen Grundſätze angewendet, nach denen die Taſchenbücher 
der Gräflichen u. Freiherrlichen Haufer bearbeitet werden. Sie 
bringt — u. E. ganz überflüſſiger Weiſe — nochmals die 
neueren Genealogien der ſchon in Band 1—3 des Jahrbuchs 
enthaltenen Familien und außerdem eine verhältnißmäßig 
geringe Anzahl von neu aufgenommenen Geſchlechtern. Auch 
für die Zukunft ſoll dieſe Methode beibehalten und alljährlich 
„nur“ eine Anzahl gleichartiger Geſchlechter hinzugefügt werden! 

Wir fürchten, daß unter ſolchen Umſtänden das Intereſſe 
der Adelshiſtoriker an dem neuen Unternehmen ſehr raſch 
ſchwinden wird. Mit den Gräfl. u. Freiherrl. Familien liegt 
die Sache ganz anders: hier handelt es ſich um eine ziemlich 


genau begrenzte Anzahl von Familien, die ein für allemal in 


das betr. Taſchenbuch aufgenommen werden und bei denen 
jährlich nur wenige neue Namen hinzukommen können. Bei 
dem Adel, der an Sahl ſo unendlich überlegen iſt, kann das 
Intereſſe nur dann rege erhalten werden, wenn das Taſchen— 
buch jährlich eine große Anzahl ſtets wechſelnder Familien 
bringt und nur vielleicht alle (o Jahre eine Vervollſtändigung 
der bereits erſchienenen Stammtafeln durch Angabe der in- 
zwiſchen im Familienſtande vorgekommenen Veränderungen 
giebt. Wer kann ein Intereſſe daran haben, auf das Golden, 
buch zu abonniren, wenn er alljährlich beinahe immer wieder 
dieſelben Namen darin findet! 

Eine Vielen ſehr willkommene Einrichtung der drei Bände 
des Preuß. Jahrbuchs, die Beigabe der Wappen in Holz. 
ſchnitt, hat das „Adel. Taſchenbuch“ fallen laſſen und iſt ſo⸗ 
mit auch in dieſer Beziehung minderwerthig. | 

Ebenſo fällt der Mangel eines Regifters ſehr unangenehm 
auf. Ein ſolches muß nicht nur die Namen der Familien 
enthalten, deren Genealogieen der Band bringt, (mit Hervor. 
hebung der zum erſten Male veröffentlichten durch fetten 
Druck), ſondern alle überhaupt vorkommenden Namen, wie 
dies bei dem Genealogiſchen Handbuch Bürgerlicher Geſchlechter 
regelmäßig geſchieht. Es muß bedauert werden, daß der 
urſprüngliche, groß angelegte Plan Janecki's ſo zu Waſſer 
geworden iſt; — leider, es iſt nicht zu leugnen, trägt auch 
die Indolenz der betheiligten Kreife zum großen 
Theil die Schuld daran. Trotzdem ſteht feſt, daß die 
Herausgabe eines Adeligen Taſchenbuchs ein Bedürfniß iſt; 


a T5. uc 


ein ſolches wird ficher auch überall mit der Zeit die nöthige 
Unterſtützung finden, wenn es ſich nach wiſſenſchaftlichen 
und praktiſchen Grundſätzen entwickelt und den 
Anforderungen entſpricht, die an ein ſolches Unter, 
nehmen geſtellt werden müſſen. Wir ſind überzeugt, 
daß es dem Verlage des „A. T.” gelingen wird, die entgegen: 
ſtehenden Schwierigkeiten zu überwinden. 


E. A. Stückelberg, Der Münzſammler. Ein Handbuch für 
Kenner und Anfänger. Mit 200 Griginalabbildungen. 
Sürich 1899, Art. Inſtitut Orell Füßli. 235 S. 80. 

Wenn auch die Münzkunde nicht ausdrücklich unter den 

Wiſſenſchaften genannt wird, mit denen der „Herold“ ſich be⸗ 

ſchäftigt, fo hat fie doch mit der Wappen- und Siegelkunde 

ſo viele Berührungspunkte, daß das Erſcheinen eines Werkes, 
wie das obengenannte, hier nicht mit Stillſchweigen über⸗ 
gangen werden darf. 


2 „u 
k , * z 
1 ar - 
dé ^ 
"rtu 
22 
.,, 


TN 


E. A. Stückelberg ift vielen unſerer Lefer als Heraldiker, 
Exlibriskenner, überhaupt als tüchtiger Alterthumsforſcher 
wohlbekannt; ſein vor Kurzem erſchienenes Werk „Der Münz— 
ſammler“ zeigt ihn uns auch als erfahrenen Numismatiker 
und als ausgezeichneten Führer auf dem weiten Gebiete der 
Münzkunde aller Seiten. Große und kleine Werke hiſtoriſcher 
Natur über das Münzweſen giebt es bereits in nicht geringer 
Anzahl, dagegen fehlte es bislang an einer verſtändlich 
geſchriebenen Darſtellung der Numismatik und aller ihrer Unter— 
abtheilungen, wie ſie der Sammler braucht. Ein Blick in das 
Inhaltsverzeichniß zeigt, wie umfaſſend das hier verarbeitete 
Material iſt. — Die Abſchnitte: Geld und Münze; der Stoff der 
Münzen; die Form der Münzen; das Münzbild; die Aufſchrift; 
die Münzſtätten; die Herftellung der Münzen; Münzpolitik; 
Münznamen und Sprichwörter; die Quantität der Ausprägungen; 
münzartige Gebilde; das Sammeln; das Beſchreiben, Abbilden 

und Abformen; Geräthſchaften und Bibliothek des Sammlers; 
der Münzhandel; Fälſchung und Verfälſchung, — von denen 
jede wieder in eine große Fahl von Unterabtheilungen zerfällt, 
enthalten in gedrängter Kürze eine außerordentlich große 
Menge des Intereſſanten und kulturgeſchichtlich Wichtigen, 


Alles iſt in ſo angenehmer Form dargeſtellt, daß ſowohl der 
Fachmann, als der angehende Sammler, ja auch der völlige 
Laie den Ausführungen des Derfaffers mit lebhafter Un: 
regung folgen wird. Die in den Text gedruckten Abbildungen 
erleichtern das Verſtändniß; wir geben hier mit gütiger Er: 
laubniß der Verlagshandlung eine derſelben wieder: die 
prächtige, mit reichem heraldiſchen Schmuck verſehene Paten⸗ 
medaille der Schweiz für die Prinzeſſin Clandia von Frank⸗ 
reich. Derfaffer bemerkt dazu: „Bei Anlaß der Taufe eines 
Prinzen pflegten befreundete Fürſten oder Staaten Paten⸗ 
geſchenke zu machen in Form von goldenen Medaillen. So 
hat die ſchweizeriſche Eidgenoſſenſchaft mehrmals zu Gevatter 
geſtanden und auf dieſen Anlaß ein Geſchenk in dieſer Form 
herſtellen laffen. Später verallgemeinerte fih die Gewohnheit, 
Patenmedaillen oder einfach ſchöne Münzen zu verſchenken 
auch in bürgerlichen Kreiſen.“ | 

Wir, können unſeren Leſern das Werk nur warm 


empfehlen; es iſt auf dem Gebiete der Münzkunde ohngefähr 
daſſelbe, wie Warneke's „Handbuch der Heraldik“ auf dem 
Felde der Wappenkunde. 


Stammtafel der Familie Chüden. Von 
Dr. Georg Schmidt. 

Unſer Ehrenmitglied Dr. Schmidt-Sachſenburg hat durch 
den uns vorliegenden Stammbaum eine Arbeit geliefert, welche 
wohl einzig in ihrer Art daſteht, indem er die Genealogie 
eines norddeutſchen bürgerlichen Geſchlechtes durch ſechs Jahr— 
hunderte bis zum Jahre 1307, wo die Familie Chüden zum 
erſten Mal urkundlich genannt wird, zurückführt. Wie aus 
den die Stammtafel begleitenden Anmerkungen hervorgeht, 
iſt dies wohl nur in Folge dreier Umſtände möglich geweſen: 
1. Die Chüden, reſp. von Chüden, — denn die Familie führte 
mehrere Jahrhunderte hindurch das Adelsprädikat, — waren 
Afterlehensleute der Schulenburge. Dem Derfaffer, welcher 
von den Grafen v. d. Schulenburg mit der Suſammen⸗ 
ſtellung ihrer Geſchlechtsgeſchichte betraut iſt, haben offenbar 
zahlreiche £ehenbriefe zur Verfügung geſtanden. 2. Die 


1307—1900. 


welche 219 Nummern zählt, 


ftandes verfippten. Möchte 
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Chüden haben im 14. bis 12. Jahrhundert der Stadt Salz- 
wedel eine Reihe von Bürgermeiftern und eine große Anzahl 
von Rathsherrn geliefert. Die Akten des Rathsardives und 
die Kirchenbücher der Stadt Salzwedel, aus deren Gottes: 
häuſern auch mehrfache Chüden'ſche Grabdenkmäler zum Ub- 
druck gekommen ſind, haben gewiß ein reichhaltiges urkund⸗ 
liches Material dargeboten. Endlich kommt in Betracht, daß 
Kurfürft Joachim II. bei Einführung der Reformation in der 
Altmark mehrere geiſtliche Stiftungen, durch welche die alten 
Bürgermeiſter ſich um die Kirchen der Stadt Salzwedel ver⸗ 
dient gemacht hatten, als weltliche Lehen ihren Descendenten 


zurückgab. Dieſe verwandelten ſolche für die Glieder des 


Geſchlechts in ein großes 
Familienſtipendium, ſo daß 
durch die Generationen hin | 
durch die Stammregiſter mit 
Genauigkeit geführt wurden, 
um die Berechtigung für 
den Genuß des Stipendiums 
nachzuweiſen. Durch dieſe 
Familienſtiftung iſt wohl 
auch die Thatſache zu er⸗ 
klären, daß die Stammtafel, 


Y 
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nicht einen einzigen Gewerb⸗ 
treibenden, fondern, von 
einigen Offizieren abgeſehen, 
nur akademiſch gebildete 
Männer aufführt, wie auch 
die Töchter mit wenigen 
Ausnahmen, wo ſie ſich mit 
Edelleuten vermählten, ſich 
mit Vertretern des Beamten ⸗ 


diefe Stammtafel ein An, 
ſporn für andere bürgerliche 
Geſchlechter ſein, den Spuren 
ihrer Voreltern pietätvoll 
nachzugehen und das Er: 
gebniß ſolcher Nachforſchun⸗ 
gen, damit der Zuſammen⸗ 
hang der Familie aufrecht⸗ 
gehalten werde, in Stamm: 
tafeln zuſammenzuſtellen. 


DE 
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Sur Notiz über das Schweizerkreuz auf S. 181 
des Herold bechre ich mich folgendes zu bemerken. Es giebt 
drei Formen dieſes Wappenbildes: 

1. Die hiſtoriſche, d. h. heraldiſch richtige, welche keine 
geometriſchen Proportionen für die Kreuzesſchenkel vor⸗ 
ſchreibt, ſondern letztere einfach als lange Rechtecke 
bildet; um mit Quadraten zu rechnen, kann 3. B. das 
hiſtoriſche Kreuz in 9 oder 15 zerlegt werden. 

Die offizielle Form, auf den Uniformtheilen, Siegeln, 
Marken u. ſ. w. Durch Bundesbeſchluß von 1889 
eingeführt, zeigt Schenkel, die um 1/6 länger find als breit. 
Die volksthümliche Form, beſtehend aus 5 Quadraten, 
ſeit ca. 1820 bis 1889 allgemein üblich; heute nur noch 


e 


auf Dereinsfahnen u. dgl. (meiſt ſtyl⸗ nnd geſchmack⸗ 
loſen Produkten) zu finden. | di 
Bei Anlaß der Einführung der offiziellen Form fand ein 
heißer und langer Preßſtreit ſtatt, bei dem, ähnlich wie beim 
Kampf um die Jahrhundertswende, viel unnütze Tinte ver. 
ſpritzt wurde. Jedoch wurden damals von Fachmännern die 
vorbildlichen Formen des hiſtoriſchen Kreuzes auf alten Fahnen, 
Münzen, Siegeln, Medaillen u. ſ. w. aufgezählt. 
"n m Dr. €. A. Stüdelberg 
Dorftandsmitgl. d. Schweizer Herald Geſellſchaft. 


— Nach einer in der erften Nummer des diesjährigen Kon- 
Ta fiftortalverordnungsblattes 

von der oberften Kirchen- 
behörde veröffentlichten Der- 
ordnung beabſichtigt die 
königliche Direktion des 
Hauptftaatsardivs, über das 
Alter und den Beftand der 
Kirchenbücher Erhebungen 
anzuftellen, zu dieſem Zwecke 
aber den Pfarrámtern ent: 
ſprechende Fragebogen zu⸗ 
gehen zu laſſen. Die Geiſt⸗ 
lichen ſind daher veranlaßt 
worden, dieſe letzteren forg- 
fältig auszufüllen und bis 
zum 30. Juni an das Haupt: 
ſtaatsarchiv zu Dresden zu⸗ 
rückzuſenden. Für Schweſter 
und Tochterparochien wird je 
ein geſonderter Fragebogen 
beigegeben werden, der auch 
A geſondert zu beantworten ift. 

N EN (Dresón. Anz., 6. II. 1900.) 
$ — Ein ſüddeutſcher 
Sammler hatte die Güte, 
dem Verein kürzlich zwei 
alte Druckwerke zur An: 
ſicht zu überſenden, denen 
wir mit freundlicher Ge⸗ 
nehmigung des Herrn Be: 
ſitzers die hier abgedruckten 
geiſtlichen Wappen ` ent. 
nehmen. Fig. 1» (um 3:2 
verkleinert) befindet ſich 
auf dem „Constitutiones 
synodales ecclesie Constantinensis“ a. D. 1492 und zeigt das 
Wappen des damaligen Biſchofs von Konftanz; Fig. 2 (eben: 
falls 3:2 verkleinert) ift angebracht auf dem Titel der 
Statuta diocesana Reverendissimi in Christo patris et Dni. 
Philippi, Episcopi Frisingensis, Comitis palatini Rheni, ducis 
Bauarie etc. 1509 und zeigt unter Mitra und Stab an 
einandergelehnt den Freiſinger Bisthumsſchild und den Pfalz- 
gräflichen Schild. 


— In den Lehnsbüchern des Schleidener Lehns in Aachen 
kommt wiederholt der Name Scheyfgort vor, fo 3. B. Bd. 1 
Fol. 55: Heyn Scheyfgort 3 d. (Denare) van ½ morgen lantz 
up der Euren (bei Würſeln, einem Dorf bei Aachen), dat 
Godart Hellynds was (ca. 1450). Fol. 59: Gort. Scheiffgortz 
6 d. van 5½ veirdel lank up Trippenbroich, neiſt Thys des 
Langen. Dit hait intfangen Heynen £ynen int jair LXXVII 
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(1477). Außer in den Lehnsbüchern kommt der Name in 


Aachen ſonſt nicht vor, auch iſt die Art der Namensverbindung 


dort ungebräuchlich. Der Name erinnert an Schaffgotſch; 


- folíte vielleicht ein Mitglied dieſer ſchleſiſchen Familie damals 


nach Aachen verſchlagen fein? Etwaige Mittheilungen hier- 
über find der Redaktion d. Bl. willkommen. 


— Mit dankenswerther, gütiger Erlaubniß der Verlags- 
buchhandlung Haffe W. Tullberg in Stockholm bringen wir 
in der Beilage ein Blatt, das Wappen des Königreichs 
Portugal, aus dem mehrfach von uns beſprochenen und 
empfohlenen Werke „Die ſouveränen Fürſtenhäuſer Europas“ 
von F. U. Graf v. Wrangel. In ähnlicher, landſchaftliche 
mit heraldiſchen Motiven geſchickt verbindender Weiſe ſind 


alle Dollbilder des Prachtwerkes gehalten. 


Anfragen. 


29. 
; Raíd. 

Der Unterzeichnete, der 
mit Sammlungen zu einer 
Genealogie der Familie 
Raid beſchäftigt ift, würde 
ſehr dankbar ſein für Mit⸗ 
theilungen über die Familie 
Rajd in Schleswig⸗Holſtein. 
Johan Raſch, der 1554 NE 
in einer Bataille „bei = 
Craven über Kübed” theil- 
nahm, verheirathete — fid) 
mit Anna Gräfin von 
Egmont. Jef. Rafa 
kaufte 1641 das Gut Unevat 
in. Husby Herred. Peder 
Rafd. zu Wefterholm in 
Angeln verheirathete fid) mit 
Catharina Steinberg 
und lebte bis 1639. Wahr- 
ſcheinlich tft auch Jürgen 
(Georg) Raſch, }-1653, aus 
demfelben Stamme. Jacob 
Lauritzen Kaſch, T 1654, 
hatte Verwandte in Schles⸗ 
wig und ſcheint gleichfalls aus demfelben. Stamme zu fein. 
Wer war fein Vater Lauritzd Welche ift die Verbindung 
dieſer Perſonen Raſchd Das Wappen des Jacob Lauritzen 
war eine Schnecke mit einem Pfeile durchgeſchoſſen. Helm- 
zier. ein Pfeil. Jef. Raſch und Peder Raſch führten 
dagegen eine laufende Hirſchkuh; das letzte ift gewiß das 


urſprüngliche. Auskunft über die Familie Raſch, 1584 — 1650, 


und ihr Wappen erbittet 
Chriſtiania. w. Rafd, 
Urchivfefretar, Rigsarchivar. 


. 30. . 

Ich beabſichtige feftzuftellen, welche und wieviele Nadh: 
kommen der in der zweiten Hälfte des XVI. Jahrhunderts der 
Religionsverfolgungen wegen nach Deutſchland geflüchteten 
Niederländer, holländiſcher und vlämiſcher Junge, 
noch jetzt in Deutſchland leben, und bitte alle Diejenigen, die, 
wenn auch nur durch die Frauen (Mütter, Großmütter u. f. w.), 
von ſolchen eingewanderten niederländiſchen Familien ab- 


ſtammen, mir in gemeinſamem genealogiſchen und hiſtoriſchen 


Ao 
EEN 


Intereſſe ihre Adreſſen mitzutheilen, womöglich mit näherer 
Angabe über erſten Niederlaſſungsort und weitere Schickſale 
ihrer Familien. Zugleich wird um Derbreitung: diefer Um. 
frage gebeten. 
Weimar. Dr. A. von den Velden. 
| 31. | 
Nachrichten werden erbeten über die Abſtammung einer 
Sophie Elifabeth Freifrau von Canig, y 21. Februar 1813 
in Breslau; ſie war vermählt mit Adolf Chriſtian Benedict 
von Bode, geb. 1736, y 29. Mai 1799, Beſitzer von Koetels= 
dorf (Schleſien). Gefällige Antwort wird durch die Redaktion 
d. Bl. erbeten. 
32. Nu 
Geſucht werden die Wappen von folgenden Familien: 
von Deftring, ein Anfang des 16. Jahrhunderts aus 
| Weftfalen, Hodpftift Münſter, 
nach Livland eingewandertes 
Geſchlecht. W.: Schild der 
Länge nach getheilt, rechts 
eine ſenkrechte Kette von 
5 Ringen, links ein Thurm 
(Feſte). Helm: 3 Straußen- 


federn. Tinkturen un⸗ 

bekannt. 
NIN von Gutzlef, ein in fiv. 
97 j SS land im 16. Jahrhundert er- 
2 loſchenes Geſchlecht un⸗ 


bekannter Zeimath. W.: 
Schild der Länge nach ge- 
theilt, rechts ein aus dem 
inneren Schildrande hervor⸗ 
tretender halber Adler, 
links 5 Sparren. Helm: 
offener Flug. Tinkturen 
unbekannt. l 
von Hundertmarf gen. 
Spangeberg, Münſterſcher 
Uradel, im 17. Jahrhundert 
in Preußen anſäſſig ge: 
weſen. Anna Catharina 
von Hundertmart war 
die zweite Gemahlin oes 
ſchwed. Oberſtleut. Ger⸗ 
hard von Löwenwolde, geb. 1571, Y 1646, Erbherr auf, 
£ugden, Statthalter von Cremon, Treyden und Segewold, 
Landrath in Livland. Wer waren ihre Eltern reſp. weiteren 
Vorfahren d : l 
Für die Beantwortung Meter Fragen wäre ſehr dankbar. 
Erie Frhr. von Ceumern⸗Lindenſtjerna. 


Rittergut Breslau per Wolmar, Livland, Rußland. 


35. 

Bitte um gefällige Auskunft: 1. Wo und wann der 
frühere Oberpráftdent der Provinz Schleſien, Dr. Friedr. 
Theodor v. Merkel, geboren ift. 2. In welcher verwandt. 
ſchaftlichen Beziehung der Gutsbeſitzer Reinrich (P) Merkel 
(Ende des 18., Anfang des 19. Jahrhunderts zu Patſchkau 
in Schleſien) zu ihm ſtand. Im Doraus für die gütige Be⸗ 
antwortung meiner Fragen dankend, würde ich mich freuen, 
wenn ich durch Gegendienſte mich erkenntlich zeigen könnte. 

Hans. Georg Ede, 
3. 3t. Rittergut Tſchammendorf b. Neumarkt i. Schl. 
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34. 

Geſucht werden Nachrichten über die Herkunft des Johann 
Ad am von Schlemmer, als Gefreitenkorporal im ſächſiſch. 
Inf.⸗Reg. Prinz Xaver am 14. Okt. 1756 bei Pirna gefangen, 
trat in preußiſche Dienfte, 1258 im Inf.⸗Reg. v. Treskow 
Nr. 32, 1797 Major in demſelben Regiment, 1797—1805 
Kommandant von Silberberg i. Schl., 1798 Oberſtleutn., 1804 
Oberſt; Ritter des Ordens pour le mérite für Tapferkeit im 
Gefecht bei Alsheim 1795. Er y 15. Dez. 1809 in Breslau. 
Seine Schweſter Wilhelmina war Stiftsdame zu Sehdenik. 

Woher ſtammt die Familied Wann iſt ſie nobilitirtd 

Das Wappen zeigt im r. Schilde ein ſchreitendes w. 
Lamm; ein ſolches wächſt aus dem Helm; alfo ganz ob, 
weichend von den W. der 15. Okt. 1786 und 26. Febr. 1804 
geadelten gleichnamigen Familien. 

Nach der Angabe des Breslauer Kirchenbuchs iſt J. A. 
v. Sch. in Sachſen geboren; alte Rangliften geben als fein 
Vaterland Bayreuth an. l 

Ueber obengenannte Charlotte Chriftiane 
v. Schlemmer liegt u. A. folgende Urkunde vor: 

Seine Königl. Majeſtaet von Preußen pp. Unſer aller- 
gnädigſter Herr, haben auf anderweites allerunthänigſtes 
Anſuchen des Majors v. Schlemmer vom Reg. Fürſt zu 
Hohenlohe feiner unterm 29. May c. auf eine Stelle im 
adelichen Klofter zu Zehdenick expektivirten Tochter, Char- 
lotten Chriftianen von Schlemmer, die Tragung der Ordens» 
Seichen ſchon jetzt als Exſpektantin zu bewilligen aller- 
gnädigſt geruhet, ꝛc. 

Signatum Berlin, den zten Auguſt 1797. 

(gez. Woellner.) 


35. 

Geſucht wird geſchichtliches Material über Heinr. 
v. Levetzow auf Miſtorf, geb. 1597, f 1665, 1639 mecklenb. 
Landvogt, Aſſeſſor ꝛc., Provifor des Klofters Ribnig; ſowie 
über deſſen erſte Gemahlin Leveke Dorothee von Cölen, 
Tochter des Gerd v. Cölen, das Wappen der letzteren, und 
beider Eltern. 

Hauptmann v. Levetzow auf Sielbeck, 
Fürſtenthum Lübeck. 


36. 

Gräfin Katharina Elifabeth von Noſtitz war ver- 
mählt mit Jacob Baron de Chalefac (Chenu de Chalesac), 
1695 Reidsfretherr, 1699 kurbrandenburg. Anerkennung, fal. 
preuß. Kammerherr feit 24. April 1211. Wer waren ihre 
Eltern, bezw. aus welcher Linie der v. M. ſchen Familie 
ſtammte fie? 

Gefl. Antworten werden durch die Redaktion d. Bl. erbeten. 


34. 

Johann Ludwig Neuhof, geb. (2. Juni 1677, 
T 28. Auguſt 1741 zu Hanau, Kapitän der regulären Zong, 
miliz Amts Büchenthal; verm. mit Kath. Chriſtine, Tochter 
des Kammerraths Joh. Caspar Nies zu Birftein und der 
Amal. Albertine, geb. v. Hartlieb. 

Geſucht werden ältere Nachrichten über die Familie 
Neuhof, insbeſondere der Geburtsort des Obengenannten, 
ſowie deffen direkte Vorfahren, — durch die Redaktion d. Bl. 


Geilagen: 


t. Marmorne Wappentafeln aus dem Kreuzgange von San Giovanni in Laterano. 


38. 
ia Nachrichten über: 
. Friederike v. Ruville, geb. Wilkens, vermählt 1809, 
T 30. Januar 1815; 
2. Erneftine v. Haeften, geb. v. Ruville, geb. 6. Aug. 
1222, und ihren Gatten Chatillon v. H. auf Goch 
bei Kleve. 


Poſen, St. Martinſtr. F. v. Ruville, stud. iur. 


Antworten. 


Betreffend die Anfrage 21 in Nr. 3 des „D. Herold“ von 1900. 

|. Im Archiv zu Stettin, ſpeziell Steinbrück Adels- 
ſpiegel, werden Nachrichten über die Familie von Hagen zu 
finden ſein. 

2. Eine der größten Leichenpredigten⸗ Sammlungen bes 
findet fid) in der von Hagenfchen Bibliothek zu Hohennauen 
bei Rathenow. Beſitzer Herr von Hagen daſelbſt. 

Außerdem beſitzt die gräfliche Bibliothek zu Stolberg a. H. 
zahlreiche Leichenpredigten. Abſchriften und Auszüge daraus 
in der Bibliothek des Vereins „Herold“. 

Im Manuscriptum Genealogicum von Hendrich, Geh. 
Staats-Urdyiv zu Berlin, Rep. 16 Mer. Nr.? find viele Uns» 
züge aus Leichenpredigten vom Ende des 16. und Anfang des 
17. Jahrhunderts. 

von Bardeleben, Generalleutnant z. D. 


Betreffend die Anfrage 22 in Nr. 3 des „D. Herold“ von 1900. 

Darüber iſt eine umfangreiche Literatur vorhanden. Ich 
führe nur an: 

Ernſt Wilhelm Hengftenberg. Sein Leben und 
Wirken. Dargeſtellt von Johannes Bachmann. I. u. II. Bd. 
Gütersloh 1876-1880. i 

Sur Geſchichte der Familie Hengftenberg aus 
Dortmund. Befonder. Abdruck (Genealogie) v. D. Joh. adi 
mann. Gütersloh 1876. 

Real-EncyFlopädie für Theologie und Kirde V. 
Leipzig 1879. 

Hengftenberg und die Evangel. Kirchenzeitung. 
Vortrag von D. Joh. Bachmann. Berlin 1875. 

Dr. Herm. Becker (Köln), Zur Geſchichte des . 
Henaftenberg (Beitr. 3. Geſch. Dortmunds II. u. An)? . 1878. 
S. 510—315. 

Herr Hengftenberg Anno 1845. 
Hönig. Braunſchweig 1845. 

Düſſeldorf, Rofenftr. 63. 

Wilh. Grevel, Mitglied des „Herold“ ic, 


Don Karl Bernh. 


Vriefkaften. 


Herrn C. v. A. in A. Die Familie v. Hertefeld (Wappen: 
r. Hiridh in W.) gehört zum rheiniſchen Uradel. 


Dructtfehler⸗ Berichtigung. 
In Nr. 5 d. Bl., S. 55, 2. Spalte 1, Seile lies „winzig“ 
ſtatt einzig. 


2. Wappen des Königreichs Portugal. 


3. Verzeichniß der dem Verein Herold zugegangenen Regimentsgeſchichten. 
4. Preisausſchreiben des Vereins Herold. 


Verantwortlicher Herausgeber: Ad. M. Hildebrandt in Berlin, W. Schillſtraßfe 8 II. — Selbſtverlag des Vereins Herold; auftragsweiſe verlegt von 
Carl Heymanns Verlag in Berlin, W. Mauerſtr. 44. — Gedruckt bei Julius Sittenfeld in Berlin W 
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Beilage zum Deutſchen Herold. 1900. Nr. 4. 


Der vom Verein „Herold“ an die Königlichen Regimenter gerichteteten Bitte um Ueberlaſſung eines 
Exemplars der betr. Kegimentsgeſchichte für die Vereinsbibliothek ift ſeitens einer großen Anzahl Regimenter 


in liebenswürdigſter Weiſe entſprochen worden. 


Bisher ſind die Geſchichten folgender Truppentheile eingegangen: 


I. Infanterie. 


Kaifer Franz Garde⸗Grenadier⸗Regiment Nr. 2. 

Garde⸗Füſilier⸗ Regiment. | 

Garde: Jäger: Bataillon. 

Barde-Schüßen: Bataillon. 

Grenadier-Regiment König Friedrich Wilhelm IV. 
(1. Pomm.) Nr. 2. 

Grenadier: Regiment 
(2. Oftpr.) Nr. 3. 

Grenadier- Regiment König Friedrich Wilhelm IL 
(1. Schleſ.) Nr. 10. 

Grenadier⸗Regiment Kronprinz Friedrich Wilhelm 
(2. Schleſ.) Nr. 11. 

ee neg Herwarth v. Bittenfeld (1. Weſtfäl.) 
Nr. 13. 

Infanterie⸗Regiment Prinz Friedrich der Niederlande 
(2. Weſtfäl.) Nr. 15. 

Infanterie⸗Regiment v. Courbiére (2. Dot) Nr. 19. 

Infanterie⸗Kegiment Graf Cauengien v. Wittenberg 
(3. Brand.) Nr. 20. 

Infanterie⸗Regiment Keith (1. Oberſchleſ.) Nr. 22. 

Infanterie ⸗Regiment Großherzog Friedrich Franz 
v. Mecklenburg⸗Schwerin (4. Brandenb.) Nr. 24. 

Infanterie⸗Kegiment v. Lützow (1. Rhein.) Nr. 25. 

Infanterie⸗Regiment fürt Leopold v. Unhalt-Deffau 
(1. Magd.) Nr. 26. 

Infanterie⸗Regiment v. Goeben (2. Rhein.) Nr. 28. 

Infanterie⸗Regiment v. Horn (3. Rhein.) Nr. 29. 

Infanterie⸗Regiment Graf Werder (4. Rhein.) Nr. 30. 

|. Thüringiſches Infanterie⸗Regiment Nr. 31. 


König Friedrich Wilhelm I. 


»Pommerſches Füſilier⸗ Regiment. Nr. 34. 


Magdeburgiſches Füͤſilier⸗ Regiment Nr. 36. 

Füſilier⸗Regiment v. Steinmetz (Weſtfäl.) Nr. 37. 

Infanterie⸗Regiment Graf Dönhoff (7. Oftpr.) Nr. 44. 

8. Oſtpreußiſches Infanterie⸗Kegiment Nr. 45. 

Infanterie⸗Regiment Graf Hirdybad) (1. Niederſchleſ.) 
Nr. 46. 

Infanterie⸗Regiment v. Stülpnagel (5. Brandenb.) 
Nr. 48. 

6, Pommerſches Infanterie: Regiment Nr. 49, 


3. Niederſchleſiſches Infanterie: Regiment Nr. 50. 

4. Niederſchleſiſches Infanterie: Regiment Nr. 51. 

Infanterie: Regiment Vogel v. Falkenſtein (7. Weſtfäl.) 
Nr. 56. 

3. Poſenſches Infanterie⸗Regiment Nr. 58. 

Infanterie-Regiment Markgraf Harl (7. Brandenb.) 
Nr. 60. 

Infanterie⸗Regiment von der Marwitz (8. Domm.) Nr. et. 

4. Oberſchleſiſches Infanterie⸗ Regiment Nr. 63. 

3. Thüringiſches Infanterie⸗Kegiment Nr. 71. 

2. Hanſeatiſches Infanterie⸗Regiment Nr. 76. 

2. Hannoverſches Infanterie⸗ Regiment Nr. 77. 

Infanterie⸗Regiment v. Manſtein (Schlesw.) Nr. 84. 

Infanterie⸗Regiment Herzog v. Bolftein (Holſtein.) 
Nr. 85. 

Füſilier⸗ Regiment Königin (Schleswig⸗Holſtein.) Nr. 86. 

2. Naſſauiſches Infanterie⸗Regiment Nr. 88. 

Großherzogliches Mecklenburgiſches Füſilier⸗ Regiment 
Nr. 90. 

Oldenburgiſches Infanterie⸗Kegiment Nr. 91. 

Anhaltiſches Infanterie⸗Regiment Nr. 95. 

5. Thüringiſches Infanterie: Regiment Nr. 94 (Grog: 

herzog von Sachſen.) 

7. Thüringiſches Infanterie⸗Kegiment Nr. 96. 

Infanterie Regiment Markgraf Ludwig Wilhelm 
(3. Baden.) Nr. 111. 

4. Badiſches Infanterie⸗Regiment Prinz Wilhelm 
Nr. 112 

5. Badiſches Infanterie⸗Regiment Nr. 113. 

6. Badiſches Infanterie⸗Regiment Kaifer Friedrich III. 
Nr. 114. 

Infanterie⸗Regiment Kaifer Wilhelm (2. Großhzal. 
Heſſ.) Nr. 116. 

3. Großherzoglich⸗Heſſiſches Infanterie - Regiment 
(Leib⸗Rgt.) Nr. 117. 

Infanterie⸗ Regiment Nr. 140. 

Infanterie⸗Regiment Nr. 143. 

Jäger > Bataillon Graf Dorf von Wartenburg 
(Oſtpr.) Nr. 1. 

Pommerſches Jäger⸗Bataillon Nr. 2. 


Brandenburgiſches Jäger: Bataillon Nr. 3. 

Magdeburgiſches Jäger:Bataillon Nr. 4. 

2. Schleſiſches Jäger⸗Bataillon Nr. 6. 

Weſtfäliſches Jäger⸗Bataillon Nr. 7. 

Cauenburgiſches Jäger⸗Bataillon Nr. 9. 

Hannoverſches Jäger⸗Bataillon Nr. 10. | 

Großherzogliches Mecklenburgiſches Jäger: Bataillon 
Nr. 14. 


II. Kavallerie. 


|. Garde⸗Dragoner⸗Regiment Königin von Grof: 
britannien und Irland. 

Ceib⸗Garde⸗Huſaren⸗KRegiment. 

|. Garde⸗Ulanen⸗Kegiment. 

2. Garde⸗Ulanen⸗Regiment. 

3. Garde⸗Ulanen⸗Regiment. 

Küraffier- Regiment Königin (Dontm.) Nr. 2. 

J. Brandenburgifches Dragoner-Regiment Nr. 2. 

Schleswig⸗Holſteiniſches Dragoner-Regiment Nr. 15. 

1. Großherzoglich⸗Mecklenburgiſches Dragoner⸗Regi⸗ 
ment Nr. 17. 

1. Badiſches Leib⸗Dragoner⸗Regiment Nr. 20. 

2. Badiſches Dragoner-Regiment Nr. 21. 

|. Großherzoglich = Heſſiſches (Garde : Drag. - Rat) 
Nr. 23. | " 

2. Aheinifches Huſaren⸗Regiment Nr. 9. 

Magdeburgiſches Huſaren⸗Regiment Nr. 10. 

2. Weſtfäliſches Huſaren⸗Regiment Nr. 11. 

Hannoverſches Hufaren-Regiment Nr. 15. 

Ulanen⸗Regiment Kaifer Alexander II. von Rußland 
(1. Brandenb.) Nr. 3. | 

Weſtfäliſches Ulanen-Regiment Nr. 5. 

Thüringiſches Ulanen⸗Regiment Nr. 6. 

Ulanen⸗ Regiment Prinz Auguſt v. Württemberg 
(Pofen.) Nr. 10. 

Litthauiſches Ulanen- Regiment Nr. 12. 


Hönigs⸗Ulanen⸗Regiment (1. Hannov.) Nr. 13. 


Ulanen⸗Regiment Hennigs von Treffenfeld (Altmärk) 
Nr. 16. | 


III. Feldartillerie. 
|. Garde: Feldartillerie- Regiment 
Magdeburgiſches Feldartillerie⸗Regiment Nr. 4. 
|. Weſtfäliſches Feldartillerie-Regiment Nr. 7. 
Feldartillerie-Regiment von Scharnhorſt (1. Hanno.) 
Nr. 10. | 
Seldartillerie-Regiment Nr. 15. 

Weſtpreußiſches Feldartillerie- Regiment Nr. 16. 
Seldartillerie - Regiment General - Felózcugmeifter 
(2. Brandenb.) Nr. 18. | 

Thüringiſches Feldartillerie- Regiment Nr. 19. 
Seldartillerie : Regiment von Clauſewitz (Oberſchleſt) 
Yr. 24. 
2. Rheiniſches Feldartillerie⸗ Regiment Nr. 23. 
Großherzoglich Heſſiſches Feldartillerie - Regiment: 
Nr. 25. 
IV. Fußartillerie. 
Weſtfäliſches Fußartillerie-⸗Regiment Nr. 7. 
Badiſches Fußartillerie-Regiment Nr. 14. 


V. Ingenieur- und Rionierkorps. 
Barde: Pionier: Bataillon. 
PDommerſches Pionier-Bataillon Nr. 2. 
Pionier: Bataillon von Rauch (Brandenb.) Nr. 5. 
Magdeburgiſches Pionier-Bataillon Nr. 4. 
Schleſiſches Pionier⸗Bataillon Nr. 6. 
Rheinifches Pionier-Bataillon Nr. 8. 
Schleswig⸗Holſteiniſches Pionier⸗Bataillon Nr. 9. 
Hannoverſches Pionier⸗Bataillon Nr. 10. 
Heſſiſches Pionier⸗Bataillon Nr. 11. 


Königlich Preußiſches Lehr- Inf. Bataillon. 


Den vorſtehend genannten Truppentheilen ſpricht der Verein „Herold“ hierdurch ſeinen aufrichtigen 


und ergebenſten Dank aus. 


Berlin, den 10. April 1900. 


v. Bardeleben, 
Generalleutnant z. D., 
Vorſitzender. 
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Berlin, Mai 1900. 


Der jährliche Preis des „Deutſchen Herold“ — monatlich ein Heft — beträgt 12 ME, der „Vierteljahrsſchrift für Wappen-, 
Siegel- und Familienkunde* 8 Mk. Einzelne Nummern foften 1 Mk. — Anzeigen für den „Deutſchen Herold” werden von 
| Carl Heymanns Verlag, Berlin W., Mauerftr. 44, entgegengenommen. 


Inhaltsverzeichniß. Bericht über die 616. Sitzung vom 

20. März 1900. — Bericht über die 617. Sitzung vom 

3. April 1900. — Wappen⸗Skulpturen im Schleglerſchloſſe 

zu Heimsheim. (Mit Abbildungen). — Die zweitälteſte 

Verleihung eines neugebildeten Wappens. Der 

Wappenſtein des Johann Gogrebe. — Familie Harppredt. 

— Königs- und Echte⸗Briefe. — Prädikate im 17. Jahr- 

hundert. — Formulare für Ahnentafeln. (Mit einer 

Beilage.) — Bücherſchau. — Hur Kunſtbeilage. — Un- 
fragen. — Antworten. 


Bereinsnachrichten. 


Die nächſten Fitzungen des Pereins Herold 
finden fatt: s 

Dienftag, den 15. Mai 1 

Dienſtag, den 5. Juni Abends 7½ Ahr, 
im „Burggrafenhof“, Kurfürſtenſtr. 91. 


Das Regifter der Jahrgänge 1—25 des „Deutſchen 
Herolds”, bearbeitet von M. Gritzner, iff erſchienen. 
Daſſelbe if gegen Einſendung von 5 Mark durch den 
Redakteur d. Bl. zu beziehen. e 

Alle Vereins- und Fachgenoſſen (Mitglieder und Nicht- 
mitglieder) werden in Folge des Pereinsbeſchluſſes vom 
17. Dezember 1895 gebeten, dem Schriftführer des Vereins, 
Kanzleirath Seyler, Berlin S. W., Gneiſenauſtr. 99, ge- 
fülligſt mittheilen zu wollen | S 

1. die wiſſenſchaftlichen Themata, Probleme oder Spesial- 

gebiete, deren Grforſchung und Bearbeitung fie ſich 
zur Aufgabe geſtellt haben; 
2. inwieweit fie im Stande, bezw. gewillt feien, An- 
fragen, welche in das umſchriebene Gebiet einſchlagen, 
zu beantworten; 


3. hinſichtlich welcher Punkte ihnen Mittheilungen, Auf- 
klürung, Beiträge ꝛc. willkommen wären. 


Die Bereinshibliothek befindet fi W., Kleiſtſtr. 4 
Quergebände I., und if Mittwochs von 2—5, Son 
abends von 10—1 Uhr geöffnet. Auswärtige Mitglieder 
können die Bibliothek unter den dem Bücherverzeichniß 
vorgedruckten Bedingungen benutzen; letzteres ift gegen Gin- 
ſendung von 1 Mk. durch die Redaktion d. Bl. erhältlich. 


Die Protokolle der Generalverſammlung des Geſammt⸗ 
vereins der deutſchen Geſchichts- und Alterthumsvereine zu 
Straßburg i. G. 1899 find erſchienen und werden auf 
Wunſch durch die Redaktion d. Bl. an Mitglieder des 
Vereins Herold koſtenfrei abgegeben. 


Formulare behufs Anmeldung neuer Mitglieder ſind 
durch die Redaktion d. Bl. zu beziehen. ) 


Die ſtilgerechte Ausführung heraldiſcher und heraldiſch 
verzierter Arbeiten, 3. B.: 
Wappenmalereien aller Art, Stammbäume, Familien- 
chroniken, Adreſſen, Gr-libris, Glasgemälde, Ora: 
virungen, Fahnen, Vucheinbände, Ledertreibarbeiten, 
Bildhauerarbeiten in Hols und Stein (für Möbel, 
Denkmäler u. f. w.), Gold- und Silbergerüthe mit 
heraldiſcher Dekorirung etc. 
vermittelt die Redaktion des Deutſchen Herolds (Berlin W., 
Schillſtr. 3) und ſteht zu dieſem Zweck mit tüchtigen Künſtlern 
und Kunſtgewerbetreibenden in Verbindung. 
Jede Auskunft wird bereitwilligſt ertheilt. 


za. Bl). a 


gd Bericht 


liber die 616. Sitzung vom 20. Mürz 1900. 


Nach Genehmigung des Berichts über die vorige 
Sitzung wurden als Mitglieder vorgeſchlagen: 


1. Herr Carl Ferdinand Albrecht Martin Auguſt 


| 


| 


deutendſten Aufgaben ftellte, von denen jedoch nur ein 
kleiner Theil zur Erörterung gelangte. So heißt es 


einmal: „In was für ein Jahr ift, bei fo vielen ver- 


Nennecke, Fabrikbeſitzer, Königl. Preuß. 


Rittmeifter d. L., Braunſchweig, Am 
hohen Thore 6. 


2. + Wilhelm v. Türke, 5. S. Einjährig⸗Frei⸗ 


williger im Dragoner Regiment v. Bredow 


(1. Schleſ.) Nr. 4 in Lüben. 

Der Schriftführer, Geh. Rath Seyler, bemerkte, 
auf das Jubiläum der königlichen Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften hinweiſend, daß in den Schriften der Akademie 
ſeines Wiſſens ein einziges Mal (1752) eine ſphragiſtiſch⸗ 
heraldiſche Abhandlung zum Abdruck gelangt ſei, die 
von dem bekannten Miniſter v. Hertzberg verfaßte 
Diſſertation über die alten Siegel der Markgrafen und 


| 


| 


ſchiedenen Meinungen, der eigentliche Urſprung der 
Wappen zu fegen? Welches iſt erweislichermaßen das 
ältefte deutſche Wappen?” Eine Frage nach dem Ur⸗ 
ſprunge der Turnierſpiele hatte eine Antwort von 
Samuel Lenz zur Folge, in welcher beiläufig von einem 
Turniere die Rede iſt, welches „Seine itzige Königl. 
Majeſtät in Preußen vor einiger Seit mit großem 
lustre zu Berlin angeſtellt gehabt, und welches uns 


Allen noch im friſchen Andenken iſt“. Manchmal kommt 


Kurfürſten von Brandenburg und beſonders über den 
Doppeladler in den Siegeln des Königs Wenceslaus 


von Böhmen, Markgrafen von Brandenburg. Die 
Schrift iſt mit einer Reihe in Kupfer geſtochener Siegel 
ausgeſtattet, denen man von der geſammten Produktion 
des vorigen Jahrhunderts nur wenig an die Seite 
ſtellen kann. Der Kupferftecher Friſch muß die Siegel 
unmittelbar nach den Griginalen gezeichnet haben. 
Bei der damals in Deutſchlands Archiven herrſchenden 
Geheimnißkrämerei war dieſes Verfahren ein Novum. 


In der Regel wurden von den Archivbeamten oder 


von Gelehrten, die Sutritt hatten, mehr oder minder 
gelungene Skizzen der Siegel angefertigt; dieſe gab 
man dann den Kupferftechern oder Formſchneidern, um 
das Beſte, was ſie konnten, daraus zu machen. Da⸗ 
durch erklärt es ſich, daß die Abbildungen oft gar 
keine Aehnlichkeit mit den Originalen haben, in Bezug 
auf heraldiſche Formen, die Bewaffnung, Trachten 
u. ſ. w. die gröbſten Fehler aufweiſen. Jene Publikation 
der Akademie iſt nach Inhalt und Ausſtattung ihrer 
Seit weit voraus; ſie konnte der Siegelveröffentlichung 
der Folgezeit als Vorbild dienen. 


Das Antiquariat von Karl W. Hierfemann in 
Leipzig hatte ein vollſtändiges Exemplar der „Braun- 
ſchweigiſchen Anzeigen“ von 1745 bis 1761 eingeſandt. 
Es war dies eine Wochenſchrift, welche außer Mach: 
richten über Diehfranfheiten, Diebſtähle, Verkäufe ꝛc. 
auch „gelehrte Beiträge“ enthält, unter deren Verfaſſern 
ſich wohlbekannte Namen befinden, wie Propſt Haren: 
berg, J. K. Salte, J. L. C. Gebhardi, G. G. butter, 
Rektor in Berlin, Franz Dominicus Häberlin und ver⸗ 
ſchiedene andere Lehrer der Helmſtedter Hochichule. 
Ein beſonders fleißiger Mitarbeiter war der wackere 
Samuel Lenz, deffen Arbeitskraft 1752 durch einen 
Schlaganfall gelähmt wurde. Im Leſerkreiſe der „An⸗ 
zeigen“ befand ſich damals ein Wappenfreund, der 
Jahre hindurch den gelehrten Mitarbeitern die be- 


man in die Lage, zu bedauern, daß der Frageſteller 
nicht ſein eigenes Material beigefügt hat; ſo bei der 
Frage: Hat man keine ältere Exempel, als von 1347, 
daß die adeligen Wappen bei Grabmalen mit auf. 
gehangen werden? Eine Aufgabe, die wir heute nod) 
mit gleichem Rechte ſtellen könnten, brachte der Jahr- 
gang 1745: Wäre es nicht gut, daß wir einen voll. 
ſtändigen Catalogum omnium sig illorum medii aevi hätten, 
ſo lange als noch ein ganzes Corpus derſelben fehlen 
wird? Und wie wäre ein ſolcher Catalogus am beſten 
einzurichten? — Heute, nach 155 Jahren, find noch 
nicht einmal die mittelalterlichen Siegel aller deutſchen 
regierenden Hdujer in würdiger Form veröffentlicht. 
Der amtliche Theil des Jahrgangs 1747 brachte eine 
merkwürdige Verordnung des Herzogs Karl von Braun 
ſchweig: Lüneburg, vom 6. Juli 1747, in welcher es 
heißt: Demnach an einigen Orten Unſerer Fürſtlichen 
Lande die Unterthanen ſich nicht nur des Umgangs 
mit den Schäfern entziehen, weil ſie dieſelben ohne 
alle vernünftige Urſache nicht für ganz ehrlich halten, 
ſondern dieſelben, wie Wir mißfällig vernehmen müſſen, 
noch wohl gar um deswillen, weil ſie die geſtorbenen 
Schafe abziehen, Dollfiller verächtlicher Weiſe zu 
nennen pflegen, ſo deklariren Wir hiermit, daß die 
Schäfer ihrer Handthierung wegen durchaus nicht für 
unehrlich, ſondern für ehrliche Leute gehalten, in Gefell. 
ſchaften und Suſammenkünften gern und willig geduldet 
und aufgenommen, auch nach ihrem Tode chriſtlichem 
Gebrauch nach beerdiget, und von Denen, welche ſich 
ſonſten zu Eintragung der Todten gebrauchen laſſen, 
gegen die Gebühr ebenfalls zu Grabe getragen, und 
Diejenigen, die ſich eines oder des andern weigern, 
oder den Schäfern Ekelnanien beizulegen fidi. unter- 
ſtehen werden, dafür mit dem Strafpfal, oder Ge— 
fängniß bei Waſſer und Brod, oder auch, dem Befinden 
nach, mit Karrenſchieben beſtraft werden ſollen.“ 

Herr Profeffor Ad. M. Hildebrandt zeigte ein 
Blatt, welches in Stammbaumform die Hauptergeb- 
niſſe der Arbeiterverſorgung des Deutſchen Reiches 
von 1885—97 in ſinnreicher Weiſe zuſammenſtellt. Die 
Beiträge der Unternehmer und der Arbeiter bilden die 
Wurzeln, das Vermögen den Stamm, und die Ausgaben 
auf den Sweck und die Verwaltung die Deráftung des 
Baumes. Der Aufbau iſt ſelbſtverſtändlich viel regel. 
mäßiger als er bei genealogiſchen Darſtellungen dieſer 
Art ſein kann. 


A— 


Sodann machte er Mittheilungen aus einer 
politiſchen Ceichenpredigt auf Wolf Dietrich Grafen 
von Beichlingen, deren Griginal ſich in der berühmten 
Stolberger Leichenpredigtenſammlung befindet. Wolf 
Dietrich war ein Günſtling des Königs Auguſt von 
Polen, Kurfürſten von Sachſen, in deſſen Dienſten er es 
bis zum oberſten Kanzler brachte; im Jahre 1705 fiel 
er gänzlich in Ungnade und es wurden durch einen 
öffentlichen amtlichen Anſchlag vom 29. Dezember in 
Dresden feine Frevelthaten bekannt gemacht. Da heißt 
es nun, der Graf habe fih gewiſſer Hauteurs ans 
gemaßt, habe in Verordnungen ſeinen Namen an die 
dem Könige gebührende Stelle geſetzt; er habe auf 
das ihm vom Kaifer verliehene Wappen einen Fürſten⸗ 
hut geſetzt, ſich auch eine Genealogie verfertigen laſſen, 
vermittelſt welcher ſeine Ahnen aus dem wittekindiſchen 
und ſächſiſchen Haufe entſproſſen zu fein, erweiſen laſſen 
wollen, welches ein offenbares Falſum ſei. — In dieſe 
Seit des politiſchen Todes des Grafen v. Beichlingen 
gehört nun auch die erwähnte „Leichenpredigt“, ein 
ſchofles, ſchmachvolles Machwerk ehemaliger Speichel⸗ 
lecker des allmächtigen Günſtlings. Es genügt, aus 
dieſem den erſten Satz anzuführen: „Dieſer iſt jeder: 
zeit geweſen ein grober Ignorant der Theologie und 
ruchloſer Derächter der Gottesfurcht, dabei aber ein 
verwegener Atheift und ein großer Liebhaber des Ehe- 
bruchs und der Blutſchande, ein Stümpler in der 
Jurisprudenz und armſeliger Juriften=£efer” ꝛc. Unter 
den Spottgedichten befindet ſich auch eines in Form 
eines gereimten Geſpräches zwiſchen der Gräfin von 
Beichlingen und ihrem Vater, dem Dr. Carpzow. Für 
die Würdigung der Perſönlichkeit des Grafen von 
Beichlingen hat dieſe Schandſchrift nicht das mindeſte 
Gewicht. 

Herr Prof. Dr. Hauptmann legte eine ſpaniſche 
Urkunde vor, die von dem Wappenherold Don Juan 
Alfonso de Guerra y Sandoval s. d. Madrid 9. Juli 1728 
der Familie Mendieta ertheilte Adelsbeſtätigung, an 
deren Anfang ſich die Wappenmalerei befindet: der 
Schild ift golden und blau geſpalten, und zeigt vorn 
zwei pfahlweiſe geſtellte ſilberne Muſcheln, hinten einen 
Baun, an dem ein Schwein emporzuklettern verſucht. 
Den Helm ſchmücken Straußenfedern. Da die Urkunde 
im Auslande benutzt werden ſollte, wurde am Schluſſe 
noch von den ſtädtiſchen Behörden beſcheinigt, daß 
Don Juan Alfonſo wirklicher Wappenherold fet. 

Herr Oberſtleutnant a. D. v. Oppell zeigte das 
Bild eines Freiherrn v. Schlitz gen. v. Görtz, welcher 
in der von ihm geleiteten Wappenmalſchule für adelige 
Damen nach dem Pettenkoferſchen Verfahren wieder ⸗ 
hergeftellt worden ift. Die Verſammlung hatte das 
Oelbild vor der Renovation gefehen, es kann daher 
bezeugt werden, daß die Schule Vortreffliches geleiſtet hat. 

Herr Juſtus von Gruner theilte im Hinblick auf 
frühere Erörterungen aus einer in den Mittheilungen 
des Vereins für Geſchichte und Alterthumskunde von 
Osnabrück 1899 abgedruckte Abhandlung des Archivars 
Dr. Bär das Folgende mit: der Titel Burggraf 
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(notabene in Weſtfalen!) war kein ſolcher, der nur für 
kaiſerliche und dergleichen Burgverwalter ſich findet, 
ſondern die ziemlich gewöhnliche Bezeichnung des 
Kaftellans einer Burg, auch wohl eines Rathhauſes 
(3. B. in Köln). Dieſe Burggrafen kann man ſelbſt⸗ 
verſtändlich nicht in Vergleichung bringen mit den Burg⸗ 
grafen von Dohna, die notorifch zum hohen Adel ges 
hörten, noch viel weniger mit den fürftlichen Burg- 
grafen von Nürnberg, welche die Grafengerichtsbarkeit 
ausübten, einen fürſtenmäßigen Landbeſitz und einen 
großen Lehenhof hatten. — Am gleichen Grte befindet 
ſich eine Abhandlung über Hermann Nikolaus Funcks 
Geſchichte des Hofgerihts zu Bentheim, enthaltend 


Nachrichten über die genealogiſchen Arbeiten des 
Karl Funck. Seyler. 
Geſchenk: 


Minder Fra Roskilde Latinskole i Slusningen af 
det 18. Aarhundrede, 
von Herrn Sofus Elvius in Kopenhagen. 


Bericht 
über die 617. Sitzung vom 3. April 1900. 


Vorſitzender: Se. Exc. Herr Generalleut. 3. D. v. Bardeleben. 


Der Herr Vorſitzende theilte mit, daß 
L Herr Konfiftoral-Präfident von der Gröben in 
Pofen (Mitglied feit 1880); 
Rittergutsbefiger Ernſt Emil von Meien 
auf Exten (Mitglied ſeit 1880); 
dem Verein durch den Tod entriſſen feien. Die An- 
weſenden erheben ſich zu Ehren der verſtorbenen Mit— 
glieder. 
Ein namhafter Forſcher 
Herr k. u. k. Major i. R. Oskar Göſchen, Herr 
auf Tentſchach und Steuerberg in Käruthen, 
in weiteren Kreiſen unter dem Schriftfteller: 
namen Puſikan bekannt 


iſt am 18. Februar auf Tentſchach im 77. Lebensjahre 
geſtorben. 


Der Herr Vorfigende ſetzte ſodann eine von Herrn 
von Grumbckow mitgetheilte Sammlung von Seitungs⸗ 
ausſchnitten betr. die ruſſiſche Kalenderreform in Umlauf. 

Sum Bericht über die vorige Sitzung, der im 
Uebrigen genehmigt wurde, verwies Herr Kammerherr 
Dr. Kekule v. Stradonitz hinſichtlich des ſächſiſchen 
Großkanzlers Wolf Dietrich Grafen von Beichlingen 
auf die Werke von Bülau (Geheime Geſchichten und 
räthſelhafte Menſchen Band 8) und Vehſe (Geſchichte 
der Höfe). Namentlich das Bülau'ſche Werk enthalte 
ausführliche Mittheilungen über die genannte Perfön- 
lichkeit. — Des Weiteren beſprach er das in Spanien 
noch beſtehende Inſtitut der Wappenkönige, das mit 
Adels: und Wappen ⸗Atteſten förmlich Unfug treibe und 
fidi daher des hohen Anſehens, welches das Engliſche 
Herolds - Collegium genießt, nicht zu erfreuen habe. 
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Als Mitglieder wurden hierauf vorgefchlagen: 
|. Herr Knud Hanfen, Lehrer in Detroit, Mich. 
U. S. of A., Livernois Ave. 


2. Georg von Hauenſchild, Leutnant im 
Infant. Reg. v. Courbiére (2. Poſenſches 
Nr. 10), Görlitz, Dictoriaftr. Nr. 2. 

5. Paul Thümmel, Oberleutnant im 55. Inf. 


Reg., kommandirt zur Kriegsakademie, 
Charlottenburg, Stuttgarter Platz 10. 

Der Herr Vorſitzende theilte das Programm 
über die Feſtſitzung der Königlich Preußiſchen Akademie 
der Wiſſenſchaften vom 20. März 1900 mit, in welcher 
Se. Excellenz und Herr Kammerherr Dr. Kekule von 
Stradonitz die Ehre hatten, die Glückwunſchadreſſe des 
Vereins zur Sweihundertjahrfeier der Akademie zu 
überreichen. Herr Kammerherr v. Kekule theilte über 
die Ausſtattung der Adreſſe Folgendes mit: der von 
ihm feſtgeſtellte Cert fei von dem Geheimſekretär 
Teichmann in Schönſchrift ausgeführt; zur rechten 
Bano zeigte ſich das Wappen des Dereins, das mit 
Benutzung einer Darſtellung des Profeſſors E. Doepler 
9. Jing. von dem Hofwappenmaler Heling gemalt 
ift. Das Siegel des Vereins befand fid) in einer Holz. 
kapſel und war mit ſchwarz weiß rothen ſeidenen Schnüren 
an den gefalteten Rand der Pergamenturkunde gehängt, 
mit der Verſchnürung, wie fie für die Diplome der 
Ritter des Schwarzen ⸗Adler⸗Ordens üblich if. Das 
Ganze befand ſich in einer von dem Hofbuchbinder 
Collin hergeſtellten geſchmackvollen Kapſel. Unſere 
Adreſſe ſei, ſoweit man ſehen konnte, hinſichtlich der 
Ausſtattung nur von derjenigen übertroffen worden, 
welche namens der Kaiferlich ruſſiſchen Militär-medizi- 
niſchen Akademie in St. Petersburg überreicht worden ift. 

Herr Profeſſor Hildebrandt führte noch an, daß 
eines der älteſten Mitglieder des Vereins, Fürſt 
Demetrius Sturza aus Bukareſt, der akademiſchen Feier 
beigewohnt habe. 

Der Schriftführer Geh. Rath Seyler kam zurück 
auf die in einer ſehr ſeltenen Schrift des königlich 
preußiſchen Wappenfisfals v. Gehema „Auffmunterung 
zu der edlen und alten Heerhold-Kunft” (Berlin 1706) 
ſich findende Notiz, die Ritterſchaft in Franken, Schwaben 
und Bayern habe noch 1661 einen eigenen Heerhold 
und Wappenkönig unterhalten, einen brabantiſchen 
Edelmann, der ſich nannte Henricus van den Bergk, 
rex heraldus armorum in partibus Rheni, Sueviae et 
Juris Franconici u. ſ. w., welcher die Stammregiſter 
ihrer Adelichen Wappen führen, ſelbige conserviren und 
ihre Streitſachen entſcheiden müſſen; wie er denn einen 
Adelsbrief geſehen habe, welchen dieſer Rex Heraldus 
vidimiret. Richtig ij, daß Kurfürft Karl Ludwig von 
der Pfalz in der Periode des Reichsvikariats nach dem 
Tode des Kaifers Ferdinand III. s. d. Heidelberg, 
25. März 1658 einen Heinrich von dem Berg, lateranen⸗ 
ſiſchen Pfalzgrafen und Ritter, mit dem Amte eines 
Wappenkönigs in Rheinland, Schwaben und dem Ge- 
biete des fränkiſchen Rechtes, ſowie mit allen dieſer 
Würde anklebenden Privilegien und Freiheiten be: 


einer ebenfalls ſehr ſeltenen Schrift, 
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gnadigte. Motivirt wurde die Ernennung damit, daß 
die unbefugte Annahme ungebührlicher Titel und 
Wappen nicht ſelten ſei, daß dadurch Irrthümer und 
andere unzukömmliche Dinge hervorgerufen würden. 
Wie der neue Wappenkönig dieſem Unfug entgegentreten 
folle, wird nicht gefagt, jedoch wird den Gerichtsbe- 
hörden befohlen, daß fie denſelben durch prompte 
Kognition und Exekution unterſtützen ſollen. Der von 
dem Berg erhielt das Amt auf ſeine Bitte gegen Ge⸗ 
bühren und Taxen, die jedoch nicht hoch geweſen ſein 
können, da die Pön ſich auf nur 10 Mark löthigen 
Goldes, die Hälfte der Pön für Wappenbriefe, beläuft. 
Gehema hat alſo Unrecht, wenn er ſagt, Berg ſei von 
der Ritterfchaft unterhalten worden, zur Führung ihrer 
Stammregiſter und zur Entſcheidung ihrer Streitſachen. 
Das Diplom für Heinrich von dem Berg findet ſich in 
im Theil V des 
Florus Europaeus von Joh. Auguſtin Paſtorius, der 
ſich päpſtlicher Protonotar, kaiſerl. Rath und des Fürſten 
von Bolftein abgeſandter Kanzler nennt (erfchienen 
1660). Während Gehema den Wappenkönig von dem 
Berg den märkiſchen und preußiſchen Adel als Bei⸗ 
ſpiel vorhält, iſt Paſtorius ſehr unzufrieden damit, daß 
der Kurfürſt den Heinrich von dem Berg, einen fatho- 
liſchen Prieſter und Dechant zu Speyer, einen Mann, 
der fid) nicht in weltliche Geſchäfte zu miſchen, ſondern 
ſeine — Augen in das Brevier zu ſtecken hätte, mit 
dieſem Amte betraut habe. Sur Vermeidung von 
Mißverſtändniſſen bemerkt der Vortragende, daß 
Paſtorius ein ſchroffer Katholik geweſen ſei, der von 
Luther nicht anders als einem „entlaufenen Mönch“ 
ſpricht. Hätte er zu Luthers Seit gelebt, fo hätte er 
darauf gefaßt ſein können, ſeine Grobheiten mit Wucher⸗ 
zinſen zurückerhalten, vorausgeſetzt, daß es Luther der 
Mühe werth erachtet hätte, von einem derartigen 
Stribler Notiz zu nehmen. Uebrigens lag Paftorins, 
wie es ſcheint, in demſelben Spitale krank, wie Gehema: 
er hätte gern das Aemtchen eines kaiſerlichen Wappen⸗ 
königs für ſich ſelbſt herausgeſchlagen. Sein ganzer 
Traktat über das Heroldswefen lieſt ſich wie eine Denk⸗ 
ſchrift zur Begründung eines ſolchen Amtes. In einem 
Paragraphen ſtellt er „der Herolden noch heutiges 
Tages in guter Gbſervanz herbrachte Statuta und 
Ordnung“ zuſammen. Da heißt es z. B., daß kein 
Wappen gedruckt werden darf, ohne von den Herolden 
revidirt zu fein, bei Straf der Konfisfation der Bücher. 
Die Berolde follten auf diejenigen nachforſchen, welche 
ohne Erlaubniß offene Helme und fonft ihres Gefallens 
erdichtetete Wappen führen, dieſelben beſtrafen, und 
keinem, fo es nit durch adeliche Thaten meritirt, der. 
gleichen zulaſſen. In einem beſonderen Paragraphen 
führte er 15 Urſachen an, warum die Herolde keinen 
Bahn (gallus) auf dem Helm leiden; an einer anderen 
Stelle faßt er ſeine Meinung kurz zuſammen: „weilen 
ſolche Thier faſt unkeuſch, neidiſch, ſtolz, zankſüchtig, 
und ſonſt allerhand £after bedeuten“. Er will augen⸗ 
ſcheinlich mit feinen Ausführungen den Gallus (fran: 
zoſen) treffen, ſo wie er das Erzhaus Oeſterreich unter 
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dem Bilde des Adlers in einer übertriebenen Weiſe 
herausſtreicht. Im Ganzen ſcheint Paſtorius zu den 
Leuten gehört zu haben, die ihren Freunden unbe⸗ 
quemer ſind, wie ihren Feinden, weil ſie eine an ſich 
gute Sache durch die Art der Vertretung ſchädigeu. 

Herr Uhlmann⸗Uhlmannsdorf in Chemnitz hat 
eine für die Geſchichte der Sphragiſtik intereſſante Ur⸗ 
kunde mitgetheilt, die aus den alten Swickauer Stadt⸗ 
büchern geſchöpft if. Der Stadtvogt und der Burg- 
graf zu Augsburg beurkunden 1484, es ſei vor dem 
Stadtgericht zu Augsburg erſchienen der erſam und 
weis Hieronymus Welſer, Bürger von da, und habe 
durch feinen angedingten Fürſprecher eröffnen laffen, 
daß er neues ſilbernes Siegel mit ſeines Bruders Peter 
Namen und Wappen, mit dem vor noch nie beſiegelt 
worden ſei, einem Boten genannt Anthoni von Swickau 
übergeben habe, mit dem Befehl, es ſeinem Bruder 
Peter zu überbringen. Das ſei aber nicht geſchehen. 
Darum- bitte er, das Siegel nach Ordnung und (Ge, 
wohnheit des Stadtgerichts verrufen zu laſſen. Die 
Verrufung geſchah an drei aufeinander folgenden Ge» 
richtstagen je drei Mal durch die Waibel des Gerichts 
mit dem Hinzufügen, daß alle mit dieſem Siegel ges 
ſiegelten Urkunden von den Betheiligten für untüchtig 
und unbündig erklärt würden. Sum Schluß ließ ſich 
Hieronymus Welſer über den Vorgang einen Gerichts. 
brief geben, der dann dem Rathe zu Swickau, als der 
Heimathsbehörde des untreuen oder verunglückten 
Boten, mitgetheilt worden iſt. 

Antiquar Jacques Rofenthal in München hatte 
mehrere Manuſkripte und ſeltene Druckſchriften zur 
Beſichtigung mitgetheilt, z. B. das Wappenbuch einer 
ſchleſiſchen Schützengeſellſchaft aus der erſten Hälfte 
des 17. Jahrhunderts. Auf der erſten Seite findet ſich 
die Nachricht, daß Herzog Friedrich Wilhelm in Schleſien 
zu Teſchen und Groß ⸗Glogau anno 1623 den 8. Mai 
den mittelſten Vogel abgefchoffen und darauf der Ge» 
ſellſchaft einen ſtaatlichen verguldten Kopf (Trinkgefäß), 
darauf ſeiner Durchlaucht Schild und Wappen, verehrt 
habe. Die Geſellſchaft führte die Bezeichnung die 
Nirſchengeſellſchaft. Darum führten die zeitweilig zu 
Aemtern berufenen und in das Buch eingetragenen 
Mitglieder fat durchweg einen Hirſch als Helmſchmuck. 
Die Schilde enthalten meit Hausmarken oder Gewerks⸗ 
embleme; fo führt der König des Jahres 1630 Chriſtoffell 
Adrian Rafirmeffer und Aderlaßſchnepper im Schilde. 
Willem Startz 1650 führt einen Ochſenkopf, wird wohl 
ein Schlächter geweſen ſein. 

Herr Amtsgerichtsrath Dr. Béringuier legte eine 
Folge heraldiſcher Geburtstagskarten, die er von Herrn 
Profeſſor Hildebrandt in einer Reihe von Jahren er⸗ 
halten hat, zur Anſicht vor. Dieſe eigenhändigen 
Malereien find gleichſam die Stationen einer künſtleriſch⸗ 
individuellen Entwicklung und zugleich die Spiegelung 
der jeweils herrſchenden allgemeinen Geſchmackrichtung. 
Suweilen nimmt die Darſtellung Bezug auf ein hervor⸗ 
tretendes Ereigniß des vergangenen Lebensjahres, Die 
Blätter wurden mit großem Intereſſe beſichtigt. 
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Herr Kammerherr Dr. Kekule von Stradonitz 
erwiderte auf eine Frage über den Katharinenorden 
des Baufes £ufignan in Frankreich, dieſes Haus oer, 
leiht auf Grund feiner ehemaligen fouveránen Herr. 
ſchaft über Cypern den genannten Orden, der notoriſch 
käuflich und darum werthlos fet: keine deutſche Xe: 
giernng erkenne dieſen Orden an; ſelbſt in Frankreich 
werde dieſer ſeit einiger Seit verfolgt. Herr Ober: 
leutnant Grigner fügte noch hinzu, daß die Familie 
£ufignan ſchon im 15. Jahrhundert erloſchen fei; die 
ſich heute ſo nennen, können ſich nur einer Abſtimmung 
in weiblicher Linie rühmen. Außer dem Katharinen. 
orden verleihe das Haus noch einen zweiten Orden, 
den von der „heil. Meluſina“, ſowie eine große und 
eine kleine Medaille für Kunft und Wiſſenſchaft; die 
Verleihung dieſer Auszeichnungen bilde eine bedeutende 
Einnahmequelle. Anzuerkennen fei, daß die Ordens» 
ſtatuten die Beſtimmung enthalten, die Auszeichnungen 
dürften nur mit Genehmigung der Landesherren öffent⸗ 
lich getragen werden. 

Herr Kammerherr v. Kekule macht noch darauf 
aufmerkſam, daß bei der letzten Anweſenheit Seiner 
Majeſtät des Kaiſers in England zum erſten Male das 
dort geltende Verbot der Annahme ausländiſcher Aus⸗ 
zeichnungen durchbrochen worden fei, daß Perfönlich- 
keiten aus der Umgebung des Kaiſers engliſche und 
daß Engländer Königl. Preußiſche Orden erhalten hätten. 

Sodann übergab er für die Bibliothek den werth: 
vollen neueſten Katalog der Firma Martinus Nijhof 
in Haag, und die vorjährige „Rangliſte und Perſonal⸗ 
ſtatut für den deutſchen Ritterorden.“ 

Herr Profefjor Ad. M. Hildebrandt legte vor: 

I. Ein von Herrn Amtsrichter Konrad überſandtes 
altes bäuerliches Hausmarken ⸗Schild aus Ebersbach, 
Kreis Pr. Holland, wie ſolche ſpeziell in den Dörfern 
der burggräflich und gräflich Dohna’ fchen Begüterungen 
vorkommen, — während ſie in den königlichen Dörfern 
des Kreiſes nicht erſcheinen. 

2. Eine von P. D. Lippert gezeichnete, von Moritz 
Bodenehr 1739 zu Dresden geftochene Verwandſchafts⸗ 
tafel, welche nachweiſt, daß die Kurfürſten von Sachſen 
und Könige von Polen auf 33 verſchiedene Arten von 
Jagello, König von Polen, abſtammen. 

Hieran anſchließend theilte Herr Regierungsban: 
meifter Grube aus Stettin folgendes mit: Unter den 
Ahnen der Gräfin £ouife Sophie von Daneskiold⸗ 
Samföe (geb. 22. September 1796, T 11. März 1867 
zu Primfenau in Schleſien) vermählt am 18. September 
1820 mit Herzog Chriſtian zu Schleswig⸗Holſtein⸗ 
Sonderburg-Auguftenburg, Großvater Ihrer Majeſtät 
der Kaiferin, kommt der im 13. Jahrhundert lebende 
Johannes Grube, Stammvater des adeligen däniſchen 
Geſchlechtes nicht weniger als 21 mal vor, während 
die Mitglieder der Familie Grube ſelbſt ihn nur dreis 
mal in ihrer Ahnenreihe haben. Eine graphiſche Dar⸗ 
ſtellung machte den Fall anſchaulich. 

Dertheilt wurde die Einladung zur Befichtigung 
der von unferem Mitgliede Fräulein Elsbeth Grog: 
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mann veranftalteten Ausſtellung ihrer Bilder und | Abhandlung nähere Mittheilungen bringt, ijt befonders 
Studien (19. —29. April; Atelier: Nürnbergerftr. 6, bekannt geworden durch den ſiegreichen Kampf Graf 
(Gartenhaus III.) Seyler. Eberhards des Milden von Württemberg im Jahre 
A 1395 mit der Adelsgefellfchaft der Schlegler, welcher 
, ; : " Uhland den Stoff zu feinem Gedichte „Die drei Könige 
Wap p en⸗S kulpturen im Schleglerſchloſſe | zu Heimsheim“ ps Unſer Mitglied, Hiſtorienmaler 
311 Heimsheim. Ad. Clog, hat die Scene in einer prächtigen Zeichnung 
— (abgebildet in Nr. 51 der Illuſtrirten Seitung vom 
Durch unſer verehrtes Mitglied Herrn Fr. Freiherrn Jahre 1895) verewigt. 

v. Gaisberg⸗Schöckingen werden wir auf eine ältere Figur 4 (wie I und 2 der mehrerwähnten Ub: 
Publikation von Paulus i handlung entnommen) ift 
des Württembergiſchen eine Darſtellung des 
Alterthums vereins auf: a E Grabſteins des Ritters 
merkſam gemacht, melde = ===> ] > Wolfram von Stein in 
das am nördlichen ende der Stadtfirche zu Heims» 
des Städtchens Heims: „ = N a heim — vermuthlich des 
heim (bei Leonberg) bes. = => Daters jenes Wolf v. 
legene alte Steinhaus, Stein, der 1395 einer der 

das ſogen. ` Sdhlealer, ` ==> „Schleglerkönige“ war. 
ſchloß, behandelt — eine 
der älteſten mittelalter⸗ 
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fennen, find ſolche, in 
denen Jemand fein 
Wappen oder einen 
Theil deſſelben — me 
den Helm — einem 
Andern zu führen ge: 
ftattet. So erlaubt Bifchof 
Bruno v. Briren am 
2. Februar 1286 feinem 
Neffen, dem Grafen 
Konrad v. Kirchberg, 
Stockwerk befindet ſich ſein Helmkleinod, die 
ein gothiſcher Kamin weiße Inful mit zwei 
(Fig. I), welcher oben : Pfauenbüjchen zu führen. 
an der Ausladung die Wappenſchilde v. Gemmingen | Effo v. Liechtenberg giebt am 8. September 1293 
und Franckenſtein trägt. An der Thür zu einem an: eine gleiche Erlaubniß feinem Oheim, Jordan 
ſtoßenden Saal find Konfolen angebracht, welche aus je v. Murach. Bekannt iſt der Verkauf des Helms mit 
einem Thierkopf beſtehen, welcher im weit aufgeſperrten | dem Bradenhaupte an Burggraf Friedrich v. Nürn⸗ 
Rachen zwei zu einem Alliancewappen vereinigte Schilde | berg durch Lentold v. Regensberg am 10. April 
hält, (vgl. Fig. 2 u. 3) rechts das Kannenwappen und | 1317. Elf Jahre fpáter, am 5. April 1328, geſtattet 
v. Gemmingen, links v. Enzberg und v. Franckenſtein. Eberhard v. Widersberg feinem Oheim, Otto 
Die beiden letzteren find auch noch im dritten Stock. v. Greifenberg, fein ganzes Wappen, Schild und 
werke über einer rundbogigen Niſche angebracht. | Helm, zu führen. Dagegen bekennt Karl v. £ibemn: 


befinden fih noch die 
Falze, in denen die Zo, > 
thür aufgezogen und A 
herabgelaſſen werden 
konnte; auf beiden Seiten 
befinden ſich Wappen⸗ 
ſchilde, von denen der 
eine zerſtört ift, der an: 
dere einen mit drei 
Kronen belegten Schräg⸗ 
balken zeigt. Im zweiten 


ergs, welche anh 1) 2 ae: | 

mehrere intereffante alte Ee AE Verleihung eines 

heraldifche Reliefs ent. EZ neugebildeten 

hält. Das in einfacher du WAZ Wappeng. 

Form im Stil des 15. Es 

Jahrhunderts erbaute >. 2 AM Woe s Yon Dr. Hauptmann. 

Schloß ift noch ziemliche WAZ 

gut erhalten. An dm WES +: Die älteften Wappen. 

rundbogigen Eingang EL #8) WZ verleihungen, die wir 
GE ZA 
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Das Wappen mit den Kannen ijt bisher nicht er» | (tein am 17. Februar 1557, daß ihm fein Oheim, 
mittelt; Auskunft darüber würde ſehr er: Engelbrecht der Gruber, wieder nur feinen Helm 
wünjcht fein. zu führen erlaubt habe. 

Das Schloß, über deffen Geſchichte die erwähnte Dieſen Beiſpielen kann eine Reihe weiterer an- 
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geſchloſſen werden.“) Sie zeigen, daß {chon früh folche | Dagegen findet ſich eine Abfchrift im Nopialbuch 463 
Verleihungen gebräuchlich waren. Da hierdurch aber | fol. 75 des Großherzoglichen Badiſchen Generals 
eine Wappengleichheit in den Wappen verfchiedener | Landes:Archivs in Karlsruhe, von der der Geheime 
Familien herbeigeführt wurde, fing man ſpäter an, um en v. Den mir freundlichſt eine Kopie 
dieſe zu vermeiden, neugebildete zugehen ließ. Hiernach verleiht 
Wappen an ſolche Perſonen zu Pfalzgraf Ruprecht I. bei Rhein 
vergeben, die man hierdurch ehren i „Hannes dem Bederer, burger ` 
wollte. Dor dem 15. Jahrhundert ll zu Regenspurg und finen lehins⸗ 
gehören derartige Verleihungen erben — aynen helm — mit 
zu den Seltenheiten. Jedenfalls namen eyn mannes haubt menſchen 
ſind uns nur wenige diesbezüg⸗ farwen mit aime griffen ſnabel 
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liche Urfunden aufbewahrt worden. W = f ipt WHE und eynen blamen hut mit eyner 
Die alteften Fälle, die wir bis jetzt WISIN AN FAQ ZA ſilbirn cronen” am 24. April 1362. 
fennen, find folgende: M . o NH Das Kleinod erinnert fomit etwas 


Karl IV. gab 1347 dem 
Jakob Thurn einen 
weißen Rüdenkopf in 
Schwarz zum Wappen; 

Pfalzgraf Stephan bei 
Rhein verlieh 1592 dem 
Heinrich Topler in 
Rothenburg als Wappen 
einen ſchwarz- weißen 
Schild mit zwei Würfeln 


an das der v. Neuenfels, die 
einen blau (Grünenberg hat ihn 
roth) gekleideten Mannesrumpf 
^ ARNA mit einem rothen (wohl einem 
D Storch ⸗ Schnabel) führen. Auf» 

LN br ds D fallenderweiſe giebt die Veber- 
E m . ſchrift der Kopie die Urkunde 
MN du 6 M Ip m als einen „Briff uber fchilt und 
li i 0 60 0 Wë D helm“ an, während in der 
gët | une? an Urfunde nur von einem Helme 
und ebenfolche auf dem SEI W D: e die Rede if. Doch ſcheint es 
Helm in einer goldnen Sig. 2. mir wahrſcheinlicher, daß der 

Krone, und Abſchreiber eine falſche Inhalts⸗ 

König Wenzel im gleichen Jahre den Gebrüdern [angabe gemacht hat, als daß er einen Theil der Ur— 
Hans und Klaus Conczman einen weißen | funde ausgelaſſen hätte. Der Text der Urkunde 
Sparren mit einem rothen Nagel in Blau. bewegt pene im Eingange in ganz ähnlichen Ausdrücken 

Die geringe Sahl dieſer Fälle wie die oben erwähnte des 
aus dem 14. Jahrhundert wird I | HNN nee SR IY "Www Pfalzgrafen Stephan bei Rhein 
angenehm vermehrt durch einen Ki? REY dw I NIE vom Jahre 1392. Dagegen fehlt 
nach der Wappenbeſchreibung 


Wu h | 
weiteren, der in dieſer Seitſchrift le 1490 —— || dy I | 


ſchon einmal kurz erwähnt worden 
ift.**) Nicht ohne Intereſſe ift es 
dabei, daß es wieder ein Pfalz- 
graf bei Rhein iſt, der das Wappen 
verleiht, ſo daß es allerdings 
ſcheint, daß es eine beſondere Lieb: 
haberei dieſer Fürſten war, dieſe 
Art von Begnadigungen zu er⸗ 
theilen, und man verfteht, wenn in 


dem Wappenbrief für Heinrich. 


Topler Pfalzgraf Stephan es als 


der Paſſus über den Gebrauch 
des Wappens, der allerdings in 
den älteren Wappenverleihungs⸗ 
urkunden regelmäßig fehlt. Er 


wurde erſt eingeführt, als 


man anfing, auch Bürgerlichen 
Wappen zu verleihen und um 
dieſe als ſolche zu kennzeichnen, 
in. der Urkunde ausließ, daß 
ſie im Turnier geführt werden 
dürften. 


ein altes Recht und Gewohnheit j ! 

oer Herrſchaft zu Bayern und n uu MAS (lun | 

des Fürſtenthums daſelbſt bes | iio ij j eh, A mm 

zeichnet, „wappen zu vernewrn In pe al an A "HUP 

und verfallene zu leihen“. * | ii ii TT? | SL ^ 
Don der Wappenleihe, die Sig. 3. 

folgend befprochen werden fol, 

ift die Originalurkunde leider nicht mehr erhalten. 


Daß es ſich hier um ein 
beimgefallenes Wappen gehandelt 
hätte, darf billig bezweifelt 
werden; heimgefallene Wappen 
werden regelmäßig als ſolche be⸗ 
zeichnet. Ausnahmen können aller⸗ 
dings auch hier vorkommen. 

Ueber die Familie des Beliehenen war nichts zu 
konſtatiren. In Walderdorffs „Regensburg in 
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) Die bisheran bekannten Fälle habe ich in Haupt: 
mann, Das Wappenrecht, Bonn 1896, $$. 115—118 zu⸗ | 
ſammengeſtellt. 

** Die Verleihung des rothen doppelſchwänzigen Löwen 
in Gold an Bartolus a Saroferrato (F 1357) gehört nicht 


hierhin, da wir in demſelben den böhmiſchen Löwen mit ver⸗ 
änderten Tinkturen ſehen müſſen, es ſich hier alſo nicht um 
ein neugebildetes Wappen handelt. 
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feiner Dergangenheit und Gegenwart” fommt der 
Name Hederer nicht vor. Hefner“) kennt die 
„Raderer“ zu Eggendorf und Weuren, ein nieder: 
öſterreichiſches Landmannsgefchlecht, das zwiſchen 1363 
und 1502 vorkommt. Weiter macht Archivrath 
Dr. C. Will mich darauf aufmerkſam, daß im 


Jahre 1358 Lehensgüter aus biſchöflichem Beſitz auf 
das Domkapitel zu Regensburg zur Stiftung von zwei 
Anniverfarien für Ulrich genannt Hadraer und 
Das 


deffen Gattin Katharina übertragen wurden. 
Vorkommen eines ganz ähnlichen 
Namens in derſelben Seit am name 
lichen Orte wäre damit konſtatirt. Diels 
leicht bringt die Sukunft noch ein Weiteres 
über den „lieben getruwen“ des Pfalz» 
grafen Ruprecht. 


Die Urkunde, reſp. ihre Abſchrift in 


dem Kopial lautet wie folgt: 


Lengenfeld, 1562, April 24. 


Briff uber ſchilt und helm Hans 
Hedderer zu Regenspurg. 


Wir X. 2c. bef. ze, daz wir fon 
unſern beſundern gnaden umb die ge: 
truwe dankname dienſte, die uns unſer 
lieber getruwer Hannes der Hederer, 
burger zu Regenspurg dicke getan hat 
und er und ſine lehenserben furbas uns 
und unſern nachkomenden tun ſollent 
und mogent, verlichen haben und ver— 
fihen orkund dis briffs demſelben Hannes 
und ſinen lehinserben eweclichen, daz 
ſie furen mogent aynen helm, als hie 
nach geſchrieben ſtet mit namen eyn 
mannes haubt menſchen farwen mit 
aime griffen ſnabel und eynen blawen 


hut mit eyner ſilbirn cronen und be: 
ſtetigen yn den alſo als eyn paltzgraf 
an dem Rine, beheltniffe yglichem feins 
rechten. Mit orkund ꝛc. 

Datum Lenginfelt dominica quasi- 
modo anno domini MCCCLX secundo. 


Der Wappenftein des Johann Gugrehe. 
(Vergleiche „Der Deutſche Herold” Nr. 4 von 1900, S. 68.) 


Die Erklärung der beiden von dem Herrn Ein- 
ſender nicht beſtimmten kleineren Wappen, die rechts 
und links der Helmzierde des Johann Gogrebe ſtehen, 
ift für einen heſſiſchen Heraldiker nicht ſchwierig. Es 
handelt ſich um die Schilde der von Cöwenſtein genannt 
Schweinsberg und der von Weſterburg genannten Linie 


) Stammbuch des blühenden und en Adels 
in Deutſchland, Bd. II, Regensburg 1863, S. 6 


dieſes Geſchlechts. Nach Fahne (Geſchichte der weſt⸗ 
fäliſchen Geſchlechter, S. 170) war Johann Gogrebe 
mit einer Maria v. Löwenſtein verheirathet; alfo darf 
man annehmen, daß das andere Wappen das einer 
zweiten Frau Johanns darſtellt. Da der, vor 1588 ver: 
ſtorbene, Sohn Johannis Gobert G. hieß, ſo wird ſein 
Großvater Gobert v. Cöwenſtein genannt Schweinsberg, 
Sohn Daupels, Amtmann zu Wolfhagen geweſen fein, 
der ſeit dem Beginne des 16. Jahrhunderts erſcheint. 
(R. v. Buttlar, Stammbuch der altheſſiſchen Ritterſchaft, 
v. Löwenſtein, Tafel J. Dieſe Tafel ift 
nicht überall vollſtändig und zuverläffig.) 

Die Kinder des Gobert Gogrebe 
und der Urfula Schade waren an den 
alten löwenſteiniſchen Beſitzungen in der 
Herrſchaft Itter (die Steuerburg und 
Dorf ⸗Itter) betheiligt, die fie 1589 an 
Detten verkauft haben. 

Eine zweite Ehefrau des Johann 
Gogrebe aus der Linie Weſterburg ver: 
mag ich bis jetzt nicht nachzuweiſen. 
| (Nachtrag.) 

Johann Gogrebe zu Goddels heim war 
allerdings mit einer Tochter (Maria) des 
Gobert v. Löwenftein genannt Schweins⸗ 
berg, Amtmanns zu Wolfhagen in Heſſen 
(1507 bis 1532), verheirathet. Zwei 
Schweftern feiner frau waren an Johann 
v. Dorfeld zu Hurhohl bei Lichtenfels 
und Conrat Winter zu Dalwigk bei 
Korbach verheirathet. Dieſe drei 
Schweſtern beerbten ihren Bruder Löwen 
Wem v. Cöwenſtein genannt Schweins ⸗ 
berg, der zwiſchen 1540 und 1546 ohne 
Nachkommen verſtorben war. 

Die drei Schwäger hatten vielfache 
Streitigkeiten mit Engelbrecht v. Löwen 
ſtein genannt Schweinsberg, dem Lehns” 
erben ihres Schwagers (Staatsarchiv 
zu Marburg, heſſiſche Samthofgerichts⸗ 
Akten, G. 8, von 1549/51). 

Gobert von Löwenſtein war mit 
Mechtild v. Schlitz genannt v. Görtz 
verheirathet, wie ſich aus Dorfeldſchen 
und Dalwigkſchen Grabſteinen ergiebt. 
(F. v. D. Die v. Dorfelo, Seitſchrift für vaterländiſche 
Geſchichte und Alterthumskunde Weſtfalens. 50. Band. 
S. 155 und 144. Die dort gegebene Genealogie der 
v. D. wird hiernach zu ändern ſein). 

Darmſtadt, April 1900. G. S. z. S. 

Su derſelben Sache ſandte uns auch Herr Haupt⸗ 
mann v. Dalwigk einige Mittheilungen, welche ſich mit 
dem Dorftehenden decken, und denen wir noch ent 
nehmen, daß Johann G., 1552— 1561, i. J. 1561 T; er 
war der Sohn des Johann G. und der Margarethe 
v. Döbber. 


Familie Harpprecht.“) 


Johann Harpprecht, * 20. Januar 1560 als 
Sohn eines 1564 an der Det verſtorbenen Bürgers 
und Weinbauers in Wahlheim, Dr. der Rechte und 
Profeſſor in T., + daſelbſt am 16. Septbr. 1639 heirathete 
1° 1590 in T., die am 14. December 1560 in Göppingen“ 
und am 2. September 1624 in T. +, Marie, Tochter 
des T. Kanzlers und Cheol. Dr. Jacob Andreae, 
Wittwe des Mag. Georg Schuß, Pfarrers zu Möhringen 
und 2° am 2. Oktober 1625 in T., Anna Barth, 
Wittwe des Mag. Georg Oth, Hofgerichtsadvofaten. 

Aus erfter Ehe hatte er fieben Kinder: 

J. Marie, * circa 1591. Dieſelbe vermählte fich 

im Jahre 1615 in T. mit Martin Rümelin; 
2. Regina, * 19. 4. 1592 in T., © 1615 daſelbſt 
mit Johann £udwig König; 
. Agnes, * 31. 3. 1594 in T., © 25. 1. 1620 mit 
Georg Mundig; 
. Rofina; * 25. 1. 1603 in T., © 1621 mit Johann 
Georg Maier; 
. Chriftoph, * 18.9. 1596 in T.; 
Johannes, * 6. 9. 1601 in T., wahrſcheinlich 
früh f. 
Julius, * 14. 1. 1608 in T., ebenſo. 
Die zweite Ehe ſcheint kinderlos geblieben zu fein. 
Der sub 5 bezeichnete Sohn Chriftoph, * 18.9. 1596 
zu T., herzogl. Württemb. Hofgerichtsadvofat, T 17. 10. 
1637 zu T., vermählte fih 1620 in T. mit Urfala, 
Tochter des Otto Gryphy, Rektors des Gymnaſiums 
in Regensburg. Als Wittwe vermählte ſie ſich am 
24. Novbr. 1640 zu T. zum zweiten Male mit M. Johann 
Georg Beerwarth, med. cand. Swiſchen 1621 und 
1635 brachte fie fünf Töchter und zwei Söhne zur Welt, 
von welchen mehrere jung ſtarben; es ſeien daher 
blos genannt: 
Agnes Maria, * 21. 8. 1629 in T., O 1659 
in T. mit Hans Heinrich Herb; 
Rofina Marie, * IO. 4. 1651 in T., © 18. I. 
1658 in T., mit Mag. Georg Chriſtoph 
Sartorius, Pfarrer und 
Johann Ehriftoph, * 6. 10. 1625 in €. Der 
felbe war J. U. Lic., herz. Württemb. Dot 
gerichtsadvokat, von 1665 1665 Untervogt 
in T. und Vogt in Bebenhauſen. © 5. Novbr. 
1646 mit der am 5. 9. 1620 in T. * Anna 
Maria, Tochter des J. U. Dr. und Profeſſor 
Martin Neuffer; fie y 20. 7. 1672 in C., 
worauf ſich Joh. Chriſtoph zum zweiten Male 
vermählte am 21. I. 1675 in T. mit Anna 
Maria, 
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*) Die Mitglieder der familie welche in jungen Jahren 
ohne Nachkommen zu hinterlaffen geſtorben find, werden hier 
nicht angeführt. Tübingen ift mit T. angegeben, bedeutet 
geboren reſp. getauft, O bedeutet kopulirt, T bedeutet geſtorben. 


Wittwe des Hofgerichtsadvokaten 
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Hugo Morigius. Der erſten Ehe ent. 
ſtammen vier Töchter, von welchen indeß bis» 
her blos die Namen und Geburtstage bekannt 
ſind, ſowie vier Söhne: Ferdinand Chriſtoph, 
Johann Chriſtoph, Ferdinand Wolf— 
gang und Moriz David, welche ebenſo viele 
Linien begründeten. 


Linie 1. 


Ferdinand Chriſtoph, * 3. 6. 1650 in T., Pros 
fefjor der Rechte in T., T 9. 11. 1714 in T., O 19 
13. 10. 1675 in T. mit Anna Magdalena, der Tochter 
des Georg Balthaſar Metzger Med. Dr. und pro: 
feſſor, welche 29. 3. 1682 f. 2°) © . 6. 1685 mit 
Mar ia Magdalena, Tochter des Profeſſors David 
Scheinemann, welche am 24. 7. 1727 in T. +. 

Der erſten Ehe entſtammt eine Tochter Anna 
Johanna, * 30. 11. 1679 in T. und zwei Söhne, 
nämlich: | 

A. Ferdinand Chriftoph, * 26. 10. 1674 in T. 
Derfelbe war Diafonus zu £ibenzell, dann Pfarrer zu 
Gomaring, © 15. 6. 1700 in T. mit Agnes Maria, 
Tochter Eberhard Brauch's, Diafonus zu Cannſtatt; 
er ſtarb 1712 und hinterließ zwei Söhne: 

1. Chriſtian Eberhard, Pfarrer zu Rottenacker; 
2. Ferdinand Friedrich, Gberamtmann zu 
Denkersdorf y 1777, welcher 4 Söhne hinterließ. 
a) Johann Heinrich, Pfarrer zu Schwinningen; 
deſſen Sohn war Maxmilian Gottfried, 
Förfter zu Kirchen Hirnberg, * 1765, welcher 
einen 1805 * und 1846 T Sohn Ludwig hatte; 
b) Georg Ernſt Friedrich, Pfarrer zu Brinznat, 
* 1738, t 1779, welcher der Vater war von 
Carl Chriſtian Heinrich, Hofprediger zu 
Ludwigsburg, * 1766. + 1847, 
c) Emanuel Chriſtian, Apotheker in Wetzheim; 
d) Magnus Eberhard, $ 1816. 


B. Georg Friedrich, * 10. 12. 1676 in T., pro: 
feffor der Rechte. Erſter Gerichtsaffeffor, + 13. 5. 175% 
in T., hatte zur Gemahlin Sybilla Sara, Tochter 
des Med. Dr. und Profeſſors Elias Rudolf Kammerer 
und zeugte mit ihr den Sohn: 

Chriſtoph Friedrich, * 23. 9. 1700 in T., pro: 
feſſor in T., f daſelbſt am A 7. 1774. © 27. 5. 1732 
mit Marie Eleonore, Tochter des Profeſſors 
Johann Eberhard Rößler, mit welcher er zwei 
Söhne und drei Töchter zeugte, die aber mit Ausnahme 
zweier Töchter in zartem Alter ſtarben. Die zwei 
Töchter, welche den Vater überlebten waren Sybilla 
Regina, * 21. 7. 1737 in T., © 13. 5. 1760 mit 
Friedrich Chriſtoph Wächter, Oberamtmann in 
Calw und Maria Eleonora, * 14. Juni 1741 in C. 

Der zweiten Ehe des Ferdinand Chriftoph mit 
Maria Magdalena Scheinemann, entſtammten ſechs 
Söhne und vier Töchter, von denen aber blos drei 
Töchter und ein Sohn am Leben blieben und zwar: 


Marie Juliane, * 25. 10. 1688 in T.; 

Sophie Juditha, * 8. 4. 1697 in T.; 

Marie Magdalena, * 25. 11. 1701 in T. und 

Johannes, * 30.9. 1693 in T. 

Der Letztere war Hofgerichtsaſſeſſor und erfter 
Bürgermeiſter von Tübingen und y daſelbſt 14. 11. 1750. 
Er vermählte ſich 1717 mit Tabitha Margarethe, 
Tochter des Johann Chriſtian Frommann, Erpe. 
ditionskirchenrath + in T. 6.3. 1769 und hatte mit ihr 
zwei Söhne und eine Tochter und zwar: 

Wilhelmine Tabitha, * 15. 9. 1722 in C., 

O 17.4 1742 in T. mit dem Profeſſor Gott: 
fried Daniel Hoffmann; 

Chriſtian Ferdinand, * 15. 9. 1718 in T., Dro 

feſſor T in T. 28. 12. 1758, O in T. 18. 6. 1746 
mit Sophie Hedwig, Tochter des Profeſſors 
Jakob David Mögling; 

Ferdinand Chriftof, * 22. 3. 1739, Oberamt⸗ 
mann in Tutzingen, © 16. 2. 1762 mit Regina 
£ouife Friederike, Tochter des Georg 
Chriftoph Heller, welche zehn Kinder gebar, 
von denen die meiſten jung ſtarben. Ein 
Sohn Ferdinand Chriſtoph, * 28. J. 177 
in T., war Pfarrer in Kufterdingen und T 1859. 

Eine Tochter Wilhelmine Margarethe, 
* 24. 11. 1762 in T., © 19. 8. 1779 in C., 
mit Dr. Johann Friedrich Cifenbach. 


Linie II. 

Johann Ehriftoph, * 24. 2. 1652 in T., Würt⸗ 
temberg. Erpeditionsrath und Vogt in Bebenhauſen, 
+ 10. 5. 1714 in T., © 5. 10. 1675 zu Urach mit Anna 
Katharina, Tochter des Stephan Stodmayer aus 
Pfullingen. 

Kinder: Juliane Magdalena, T 7. Novbr. 
1725, vermählt mit Johann Mader, fürſtl. Stadt- 
und Amtsvogt zu Hohen⸗Asberg, dann zu Blaubeuern. 

Marie Regina, * 15. 10. 1685 in T., © in C. 
1705 mit Joh. Gabriel Schweder. 

Stephan Chriſtoph, * 12. 6. 1676 in Luſtnau, 
T 15. 1. 1755 in Wien, als Abgeſandter am Kaiferl. 


Dote der Reichsritterſchaft vom Oberrhein und anderer 
Fürſten und Stände, früher Profeſſor in T. und Kiel, ſeit 
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7. Febr. 1718 kaiſerl. Rath. Er war Beſitzer des Gutes 


Kaltenthal bei Stuttgart und war mit dem Diplom 
vom 28. 5. 1717 vom Fürſten Anton Florian von 
Liechtenſtein in den alten Ritterſtand mit dem Prä- 
dikate von Harpprechtftein erhoben worden. Seit 
8. 5. 1608 war er vermählt mit Chriſtine Dorothea, 
Tochter des Friedrich Jakob Widt, herz. Württemb. 
Regierungsrathes. Sie ftarb im Alter von 77 Jahren 
weniger 2 Monaten und 70 Tagen in Eßlingen. 
Mehrere Kinder aus dieſer Ehe waren frühzeitig ver- 
ſtorben und es überlebten den Vater blos zwei Söhne 
nnd drei Töchter, nämlich: 

Catharina Dorothea, * 31. I. 1701 in C., 
+ 26. 12. 1747 in St. Petersburg, © 5. 6. 1732 in Wien 


mit Friedrich Abel von Tettau, faif. Ruſſiſchen 
Obriſtleutnt., 20. 12. 1688, T 1. 7. 1761 

Anna Margarethe, * 2. 6. 1715 in T., © 17.5. 
1755 in Wien mit Ulrich Friedrich Juſtin Reichs: 
ritter von Schelhas, Canonikus in Goslar und 

Johanna Elifabeth, * d, 19. 5. 1781 in Minden, 
O51. 5. 1740 in Eßlingen, Evang. Pfarramt II. mit 
dem am 25. 4. 1696 * und am 18. 6. 1757 als königl. 
preuß. Oberſt in der Schlacht bei Kolin gefallenen 
Johann Friedrich Herwarth von Bittenfeld. 

Johann Andreas, * 30. 11. 1706 in T., T 7. 8. 
1271 in Eßlingen, ſeit 1760 Bürgermeiſter in Eßlingen; 
er vermählte fih 1° am 20. 11. 1729 mit der am 
18. 12. 1710 * Pauline Sophie, T 15. 4. 1768 zu 
Eßlingen, Tochter des Paul von Bürgermeiſter zu 
Deitzis au und 2° mit Rofina Elifabeth, Tochter 
des Kaiferl. Rathes Au guſt von Kinkel. 

Aus erſter Ehe hatte er vier Kinder gehabt, die 
alle in zarteſtem Alter T, auch ein Sohn aus zweiter 
Ehe ſtarb 5 Monate alt und es überlebte den Vater 
blos die Tochter Johanna Elifabeth Margaretha, 
* 1. 12. 1770 zu Eßlingen, + 14. 12. 1851 zu Heilbronn, 
II. 10. 1791 zu Heilbronn mit Wolf Friedrich 
Freiherrn Rüdt von Collenberg, y 12. 8. 1825. 

Der jüngere Sohn des Stefan Chriſtoph nämlich 
Johann Friedrich, * 6.5. 1710, wo d, + 7.2. 1761 
in Wien als Reichshofrathsagent war drei Mal ver 
mählt und zwar: 

|? mit der am 1. 2. 1716 * und 9. 5. 1737 in Wien 
T Catharia Sufanna von Schedel; 

2° mit Maria Magdalena, Tochter des Wilhelm 
Cudwig Bardili, Bürgermeiſters zu Heilbronn, 
* 26. 9. 1718, T 9. 12. 1758 zu Wien und 

5° mit Sophie Dorothea von Filzhoffer, die 
ihren Gatten überlebte. 

Aus feiner erſten Ehe mit Catharina Sufanna 
von Schedel hatte Johann Friedrich eine am 28. 4. 1737 
zu Wien * Tochter Chriſtine Eliſabeth, welche den 
Vater überlebte und noch vor deſſen Tode vermählt 
war mit Georg Friedrich Seeger, gräfl. Cöwen⸗ 
ſtein⸗Wertheim'ſchen Rath. 

Ein in der zweiten Ehe geborener Sohn ſtarb 
nach der Geburt und die dritte Ehe blieb Kinderlos. 


finie III. 

Ferdinand Wolfgang, * 24. 5. 1654 in T, 
Diacon Tubing. T 15. 5. 1690 in T., © 6. 5. 1684 in 
T. mit Juliane, Tochter des Johann Jacob Moſer, 
Württemb. Rentamtsſekretär, hatte einen Sohn Johann 
Chriftoph, * 14. 7. 1688, Pfarrer zu Beutelsbach. 


finie IV. 

Moriz David L, * 14.7. 1664 in T., Dr. juris, 
Württ. Oberregierungsrath und ſeit 1707 Vertreter 
Württembergs bei der Kammergerichts⸗Diſitations⸗ 
Kommiffion in Wetzlar, dort + 4. 9. 1712, heirathete 
21. 6 1689 in Derendingen Anna Rofina, Tochter 
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des Johann Valentin Moſer von Filseck, Württ. 
Expeditions⸗Rathes, * 8. 4. 1671, T 17. 8. 1734. Einige 
Kinder diefes Ehepaares ftarben frühzeitig. Die am 
Leben gebliebenen find die folgenden: 
Töchter: Juliana Rofina, * 12. 12. 1600 in T.; 
Chriftine Elifabeth, * 4. 8. 1709 in 
Wetzlar, heirathete Friedrich Mendes 
lin von Hummel. 
Söhne: 1. Johann Dalentin, * 14. 4. 1600 in 
T., deffen Descendenz ſpäter folgt; 
2. Moriz David II., * 19. 1. 1695 in C., 
Descendenz folgt; 
3. Johann Heinrich, * 10. 7. 1702 in C., 
+ 25. 10. 1783 in Wetzlar. Derſelbe 
war feit 1745 Mitglied des Reichs⸗ 
kammergerichtes in Wetzlar und wurde 
am 27. Januar 1764 in den Reichs: 
freiherrnſtand erhoben, mit Verleihung 
des alten Harpprecht'ſchen vereint mit 
dem Brenner'ſchen Wappen ſeiner Frau. 
Am 11. 2. 1727 hatte er fih in T. 
mit Magdalena Juliana, Ze 10. 1700, 
Tochter des PhilippcCudwig Brenner, 
Regierungsratk und Profeſſor, vermählt. 
Seine Gemahlin y 1768. Ein Sohn 
aus dieſer Ehe war in jungen Jahren y. 
A Johann Chriſtian, * 1704, deffen 
Descendenz zum Schluſſe angeführt 
werden wird. 

I. Johann Valentin, * 14. 4. 1690 in T., y 
als Prälat von Maulbronn 15. 4. 1761, vermählte ſich 
1720 in T. (er war damals Diaconus zu Calw) mit 
Anna Rofina, Tochter des Mag. Chriſtian Hoch⸗ 
ſtetter, Kloſterpräzeptors in Bebenhauſen, welche am 
21. 12. 1773 in Nellingen y. Das Ehepaar hinterließ 
drei Töchter und vier Söhne u. zw.: a) Chriſtian 
Valentin, b) Johann Andreas, c) Johann 
Heinrich, d) Auguſt Chriſtoph. 

a) Chriſtian Valentin, * 1726, T 1803, war 
1765 Pfarrer in Oehlbronn, dann Pfarrer in 
Sersheim und hinterließ vier Söhne u. zw.: 


I. Andreas Chriſtof Friedrich, * 1763, + 
1832; Dekan zu Nagold, welcher einen 1817 * 
und 1834 y Sohn Wihelm hinterließ. 

II. Gottfried Heinrich, * 1764, + 1820, Ober, 
finanzratk iu Stuttgart, hatte die Söhne 
£udwig, * 1802, T 1867, Kaufmann in Stutt» 
gart und Heinrich, Obertribunalprafident in 
Stuttgart, welch Letzterer fünf Söhne hatte 
u. zw.: Heinrich, * 1836, t 1888, Auguft 
Med. Dr. in Stuttgart,“ 1859, f 1888, Carl 
Theodor, * 1841, T 1888, Carl Eduard 
Otto, * 22. 3. 1844, Major in Penſ. Divat 
und Carl Wilhelm, * 30. 9. 1849, T als 
Sieutnant 1871. 

III. Carl Chriſtoph, * 1765, T 1835, Kaufmann 
in Stuttgart, hatte zwei Söhne: Carl, * 1821, 


+ po Juſtizreferendar und Wilhelm, * 1824, 
+ 


IV. nee bubo. * 1770, Amtmann in Schram: 


berg, hatte drei Söhne: Heinrich, * 1817, 
+ 1891, Buchhalter in Zwiefalten, Adolph, 
* 1826, T 1889 und Edmund, * 1828, T? 


b) Johann Andreas, * 28. 2. 1728 zu Calw, + 


28. 1. 1776, Pfarrer zu Unter⸗Oewisheim © 1? 
1. 5. 1759 mit Katharina Elifabeth Winckler, 
* 1737, + 7.4. 1766; 29 (9 11. 8. 1767 mit 
Agnes Juliane Märdlin. 

Aus erfter Ehe hatte er die Töchter Magda- 
lena Friderike, * 22. 5. 1763 und Marie 
Friderike, * 28. 2. 1765. 

Aus zweiter Ehe die Tochter Rofina Regina 
Juliane, * 5. 7. 1769 und den Sohn Johann 
Andreas, * 28. 6. 1772, welcher jedoch bereits 
1790 als Student ftarb. 


c) Johann Heinrich, * 10. 4. 1729, + 11. 7. 1803 


als herzogl. Stabsfeller in Nellingen © 25. 11.1755 
mit Chriftine Juftine Seefried, T 23.3. 1791. 
Don deren Hinder find vier in zartem Alter y. 

Die Tochter Chriftiane Elifabeth, * 9.11. 
1263, y 26. 8. 1814, heirathete den 1813 T 
Ludwig Gottlieb Haldenwang. 

Der Sohn Dalentin Chriftian Heinrich, 
* 23. 4. 1762, T 31. 7. 1840 in Stuttgart, war 
Pfarrer zu Hedelfingen und heirathete am 29. 8. 
1799 Johanna Wilhelmine, die am 17. 10. 
1770 * Tochter des Chriftoph Friedrich Cotta, 
Dot, und Kanzleibuchdruders in Stuttgart und 
der Roſalie Pirker. 

Der älteſte Sohn des Johann Heinrich war 
Immanuel Gottfried Eberhard, “26. 3. 1758, 
T 14. 4. 1817, Stabskeller zu Nellingen, vermählt 
mit der am 9. 3. 1775 in Beutelsbach * Tochter 
Juftine Friderike des Johann Heinrich 
Jäger, Expeditions⸗Rathes und der Johanna 
Gottliebine Begelmater, welche am 7. 6. 1842 in 
Schorndorf 7. Dieſer Ehe entſproſſen acht 
Kinder, von denen fünf früher ſtarben. 

Die Tochter Johanna Auguſte Sophie, 
* 3. 8. 1800, y 20. 10. 1828, war vermählt mit 
Johann Friedrich Feilmegger, + 1838. Die 
jüngere Tochter Johanna Wilhelmine Gott— 
[iebine, * 6. 8. 1807, verheirathete fich nach Ulm. 

Der Sohn Heinrich Earl Chriſtian, 
* 11. 2. 1799, war Pfarrer in Merklingen, T 
15. 10. 1868 und hinterließ zwei Söhne: 

Carl Julius, * 1828, y 1899, Pfarrer in 

Trochtelfingen und 

Carl Friedrich ferdinand, * 1838, Pfarrer 

in Holzgerlingen. Vivat. 

Letzterer hat fünf Söhne u. zw.: 

Carl Chriſtian Heinrich, * 3. 7. 1878, 

Carl Hermann Friedrich, * 27.8. 1880, 

Imanuel Chriſtoph Martin, * 19. 9, 
1886, 
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Ehriftian Hermann Julius Chriftoph, 
* 14. 4. 1888, 
Albert Eduard Helmut, * 22, 4 1891. 

d) Der jüngfte Sohn des Johann Valentin war 

Auguft Chriſtoph, Kirchenraths⸗Sekretär in 
Stuttgart, * 1730, T 1787. 

Moriz David IL, * 19. 1. 1695 in T., + 1735, 
Mürttemb. Kanzlei und Hofgerichtsadvokat © 31. 1. 
1719 in €. mit Maria Ehriftine, Tochter des Pro: 
feffors Andreas Adam Hochſtetter. 

Kinder: I Johann Andreas,“ 1719, Hofgerichts: 
| Aſſeſſor, T 1784, hinterließ einen Sohn, 
Johann Heinrich, Legat.⸗Raths⸗Re⸗ 
giftrator, * 1754, y 1832, welcher wieder» 
um blos einen Sohn hatte, nämlich den 
1788 * und 1813 + Johann Friedrich, 
Oberltnt. 

II. Chriſtian David, * 1720. 

III. Moriz David III., * 1731, y 1810, 
Pfarrer zu Boll. Derſelbe hatte einen 
Sohn Chriſtian Andreas Sottlieb, 
* 1765, Cand. Theol, y 1799. 


4. Johann Chriſtian, * 1704, + 1762, Pfarrer 
zu Gemmrigheim hatte zwei Söhne: 

I, Johann Friedrich, * 1743, T 178% Pfarrer 
zu Jebenhauſen, welcher den Sohn Philipp 
Heinrich Ludwig hatte, * 1783, + 1795 als 
Seminarift. 

IL. Johann Chriftian, * 1749, y 1827, 2lnts: 
pfleger zu Lorch, hatte vier Söhne: 

Johann Chriftian, T 1785, 

Johann Ferdinand, * 1786, T 1788, 
Johann Heinrich, Oberarzt, * 1787, y 1815, 
Johann Ernſt Ludwig, * 1790, + 1843, 
Kaufmann zu Lorch.*) 

Die vorſtehende Stammtafel kann allerdings keinen 
Anſpruch auf Vollſtändigkeit erheben. Doch würde es 
mich freuen, wenn dieſelbe einem Mitgliede der Familie 
Harpprecht Veranlaſſung bieten würde, die geſchicht⸗ 
lichen und genealogiſchen Daten über ſeine Vorfahren 
zu vervollſtändigen. Die Mitglieder der Familie 
Harpprecht waren hervorragende Seelſorger, Gelehrte 
und Staatsbeamte und haben als ſolche während mehr 
als drei Jahrhunderten einen weſentlichen und ſegens⸗ 
reichen Einfluß auf die geiſtige Entwicklung und Kultur, 
nicht allein ihres engeren Vaterlandes Württemberg, 
ſondern auch des Deutſchen Reiches ausgeübt. — 

Außer den bekannten Druckwerken, welche einzelne 
Daten über die Familie Harpprecht enthalten, habe ich 
zur Suſammenſtellung obiger Stammtafel folgende 
Quellen benützt. 


*) faut Tübinger Matriken heirathete eine Louiſe Sybilla 
Sophie, Tochter Moriz David's Happrecht, am 17. 7. 1736 
Joh. Eberhard Renz, Hoſpitalverwalter in T. Ob dieſelbe 
eine Tochter des 1712 T oder des 1735 T Moriz David war, 
bleibt noch unentſchieden. 


|. Das k. Doten Staatsarchiv in Wien 
Hier erliegen in den Reichshofrathsaften die Todes⸗ 
fallsaufnahme nach Stephan Chriſtoph Narpprecht von 
Harpprechtſtein, y 13. 1. 1755, dann jene nach feinem 
Sohne Johann Friedrich, F 7. 2. 1761 und deſſen zwei 
erſten Gemahlinnen, ſowie deſſen gegenſeitiges Teſtament 
mit der dritten Gemahlin Sophie Dorothea von Fils. 
hoffer d. d. Eßlingen, 26. 8. 1760. Die Familie Bardili 
wird in den Akten ſtets mit dem Prädikate von arm. 
geführt. Ferner tft im Reichs. Standes⸗Erhöhungs⸗ De, 
giſter die Ertheilung des kaiſ. Rathstitels für Stephan 
Chriſtoph eingetragen. 

2. Das Adelsarchiv des k. k. Minifteriums 
des Innern in Wien bewahrt das Konzept und die 
Geſuche zu dem Reichsfreiherrnſtand für Johann Heinrich, 
d. d. 27. J. 1764. Dem Geſuch, den Reichsfreiherrnſtand 
auf Johann Andreas Brudersſohn des Johann Heinrich 
übertragen zu dürfen, wurde nicht Folge gegeben. — 
Johann Heinrich bezieht ſich in ſeinem Geſuche auf 
den 1619 ſeinem Urgroßvater Johannes Barpprecht 
Anteceſſor in T. ertheilten Wappenbrief, ſowie auf den 
feinen Vorfahren ertheilten wirklichen Reichsadel. 
Weder im Adelsarchive, noch im k. k. Staatsarchive iſt 
etwas über dieſen Wappenbrief reſp. Reichsadel zu 
finden. | 

3. Die alten Evang. Matriken der königl. 
Däniſchen Geſandtſchaft in Wien enthalten die 
Kopulations⸗Eintragungen zweier Töchter des Stephan 
Chriſtoph und die Taufakte der Kinder des Johann 
Friedrich, wobei zu bemerken iſt, daß hier die Familie 
Dt ebenfalls als adelig mit dem Prädikate von 
figurirt. 

A Ein Stammbaum der Familie im Beſitze 
des Herrn Carl Barppredit, Pfarrers zu Holz. 
gerlingen. 

5. Sammlung des Herrn Dr. A. Jaſſoy in 
Frankfurt a. M., welcher von Juliane Magdalene 
Barpprecht, verehelichten Mader, abſtammt und mir eine 
Reihe von Kupferftichen, Trauerkundgebungen, ſowie 
ein Tagebuch des Johann Mader zur Einſicht ſandte. 

6. Die Pfarrmatriken von Tübingen, Eßlingen, 
Nellingen, Kaltenthal, Schorndorf, Unteroewisheim 
u. a. m. 

Schloß Smilkau, im April 1900. 

Auguſt von Doerr. 


Hinigs- und Echte⸗Briefe. 


In den Herzogthümern Schleswig und Bolftein 
waren früher Honzeffionen zur Hauskopulation ohne 
vorhergehende öffentliche Verlobung und Proklamation 
von der Kanzel üblich. Sie führten im Volksmunde 
den Namen „Königsbriefe“ und waren bei der wohl. 
habenden Landbevölkerung wohl aus dem Grunde Regel, 
weil damit allerlei Schwierigkeiten umgangen wurden, 
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die ſowohl in den weiten Entfernungen der Kirchen, 
als den namentlich zur Berbft- und Winterszeit grund- 


loſen Wegen lagen. Auch galt die Haustrauung für 


vornehmer, da der Adel, die Beſitzer adliger Güter 
und die Kieler Profeſſorentöchter das Vorrecht hatten, 
fidi nach ihrem Belieben und ohne vorheriges Auf: 
gebot trauen zu laſſen. Und endlich ſind ſie vielleicht 
auf £uthers Meinung, „daß die Ehe ein weltlich Ding 
ſei“ zurückzuführen. 

In der erſten fchleswig-holfteinifchen Kirchenordnung 
von Chriſtian III., gegeben zu Hadersleben, 1542, ift 
von dem Orte der Trauung noch nicht die Rede. Es 
heißt nur, daß fie im Beyſein der Leute geſchehen folle 
„na older Landes wife”, und dann ift ausdrücklich 
hervorgehoben, daß „der eheliche Stand die Diener des 
Worts nicht weiter angehet, denn ſo viel als es das 
Sufammengeben und die Gewiſſens⸗ Skrupeln und 
Irrungen betrifft. Das übrige, was hierin zu thun 
iſt, kommt der Obrigkeit bey.“ ) 

Spätere Verordnungen von 1600 und 1601 nennen 
dann die Kirche und verlangen fogar, daß die Der: 
lobungen dort „öffentlich“ geſchloſſen werden ſollen. 
Während des dreißigjährigen Krieges ſcheinen dagegen 
die Privat. und Haustrauungen wieder gangbar ge: 
worden zu ſein. Darauf lautet ein in Glückſtadt unter 
dem 27. Oktober 1682 ausgefertigtes Mandat: „Wir 
konſtituiren, ſetzen und ordnen hiemit allergnädigſt und 
wollen, daß hinfüro alle diejenigen fo nicht in Gent, 
licher Kirchenverſammlung, ſondern daheim in ihren 
Häuſern ſich copuliren zu laſſen, Verlangen tragen, ſich 
vorhero bey Unſerer an eines jeden Orts verordneter 
Land» und Amtsſtube angeben, daſelbſt ein gewiſſes 
für die Dispenfaticn, im Haufe copuliret zu werden, 
und zwar die vornehmſton Bürger und Kaufleute in 
den Städten, ſammt Unſern Amtsbedienten, 12 Reichs⸗ 
thaler, die mittelmäßigen Bürger und Kaufleute, nach 
Proportion ihrer Mittel 8—10 Reichsthaler, geringe 
Bürgers und Handwerksleute, wie auch Dous, und 
Candleute in Unſern Aemtern 6 Reichsthaler erlegen, 
auch darüber einen Schein aus der Land: und Amts: 
ſtube nehmen und gegen deſſen Producirung von dem 
Amtmann jeden Orts an Unſer ſtatt ſolche Dis⸗ 
penſationen ertheilet, anderer Geſtalt aber die private 
Copulation, dabey doch denen Kirchen, Schulen und 
Armen hierdurch an dem Ihrigen nichts entzogen ſein 
ſoll, keineswegs verrichtet werden ſollen, noch mögen. 
Geſtalt denn diejenigen Prediger, fo dieſer Unſer Der: 
ordnung zuwider handeln mit 100 Reichsthaler Brüche 
belegt werden. Damit aber hierunter kein Unterſchleiff 
vorgehen möge, fo follen die Amt⸗Ceute jedes Orts 
eine richtige Verzeichniß aller Copulationen, fo jährlich 
in dem ihnen anbetrauten Amte in den Häuſern außer⸗ 
halb der Kirchen ohne Noth geſchehen, verfertigen und 
ſelbige Unſerer Rente-Kammer, um fie den Amts ⸗Rech⸗ 
nungen beyzulegen, und dadurch die Einnahme zu 
juſtificiren, um Michaelis allemahl einſenden.“ 

Die Verordnung wurde in den Jahren 1668, 1698, 
1719 erneuert und 1720 für den königlichen Antheil be: 
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ftimmt, daß diejenigen, welche fich im Baufe, ohne vor: 
hergehende öffentliche Derlobung und Proclamation von 
der Kanzel copuliren laffen wollen, bey Unß*) immediate 
aller unterthänigſt erbitten und ſolche aus Unferer 
hiefigen Teutſchen Cangelei**) unter Unſerer eigen: 
händigen Unterſchrift und Unſerm Königlichen Inſiegel 
expedieren laſſen.“ In derſelben Verordnung wird 
geſagt, daß nur geſtempeltes Papier in Anwendung 
kommen darf. 

1800 wurden 18 Amtsftuben in den Herzogthtimern 
mit Ausſtellung der Konzeffionen betraut und 1813 
wurde die Gebühr von 12 auf 14½ Reichsthaler 
erhöht. ' 

1819 it eine Sirkularverfügung gegeben, nach 
welcher die Prediger bei Konſenſen zur Hausfopulation 
zu unterſuchen haben, ob der Ehe kein Hinderniß im 
Wege ſtehe, ſo daß die Prediger von nun an das 
Geſuch zu einem Königsbrief für die Kopulanden ein⸗ 
zureichen pflegten. 

1828 lautet ein königliches Reffripts vom 28. Of: 
tober an die Kirchenpröbſte folgendermaßen: Mit Be⸗ 
ziehung auf die unterm 1. Oct. d. J. hieſelbſt ein 
gegangene allerunterthänigfte Anfrage, betreffend die 
Interpretation der allerhöchſten Verordnung vom 
10. Sept. 1777 in Betreff der Befugniß derjenigen per: 
jonen, welche eine Conceſſion zur Baufcopulation er» 
halten haben, ſich in der Kirche trauen zu laſſen, hat 
man hiemittelſt zu erkennen geben wollen, daß es den⸗ 
jenigen, die das Recht haben, fich im Haufe kopuliren 
zu laſſen, unbenommen ſey, auf dieſes Recht zu ver⸗ 
zichten und ſich in der Kirche copuliren zu laſſen, ohne 
daß es noch der beſonderen Verlobung und Procla- 
mation bedürfe, und ohne die Verpflichtung zu haben, 
die Gebühren an Prediger, Kirchen- und Schulbediente 
für Hauscopulationen zu bezahlen.“ 

Aufgehoben wurden diefe Konſenſe erft am 
21. September 1874. Allerhöchſte Verordnung be: 
treffend das Verfahren bei kirchlichen Trauungen. 
(Kirchl. Amtsblatt, S. 62 $. 8). Sur Trauung im Haufe 
iſt eine Dispenſation der kirchlichen Aufſichtsbehörde 
fortan nicht erforderlich. 

Don den Königsbriefen zu unterſcheiden find die 
Echte⸗Briefe (Beirathsbriefe, von dem dänifchen Wort 
ægte für heirathen). Hiermit hat es nach dem Anhang 
zur erſten Kirchenordnung von Chriſtian III. folgende 
Bewandtniß: „Wir befehlen und ſetzen hiemit gnädig 
und ernſtlich, Erſtlich, daß alle diejenigen, welche aus 
andern Kirchſpielen her zur heiligen Ehe ſchreiten 
wollen, fid) bey dem Pfarrherrn, der (olde Leute zus 
ſammen zu geben hat, am Sonntage oder Mittwochen 
vor der erſten Abkündigung (nachdem ſie ſich auch 
bey ihm ehelich verlobet haben) zuvor angeben ſollen. 
Welcher ſie dann in ihrem Chriſtenthum und der Lehre 
vom heiligen Eheſtande fleißig examiniren und von 


*) Die Verordnung ift von dem däniſchen Kónia, 
Friedrich IV. 
) In Kopenhagen. 


ihren Kirchſpielspaſtoren, wann und wo fie bürtig und 
erzogen, einen Schein und Beftätigung begehren foll, 
um zu wiſſen, daß fie den rechten Glauben und Wiſſen⸗ 
ſchaft vom heiligen Eheſtande haben, und auch zu vor⸗ 
hero ſich mit keinem andern Menſchen daſelbſt, ſo viel 
ihm wiſſend, durch eine Derlöbnis verpflichtet oder ver: 


ſprochen, welcher ſie zugleich an Eydesſtatt vernehmen 


und befragen und für ſeine Gebühr zu einem Thaler 
das Gezeugnis niederſchreiben mag, doch ſo, daß den 
bemittelten Perſonen, und denen, die von Distinction, 
in Gielen und andern Dingen was reichlicher mitzu. 
theilen, unbenommen.“ 

„Dieſe hierin beſchriebenen “Pestimoniales,” fügt 
Graſſau,, der Sammler der wichtigſten die Ehefachen 
betreffenden fchleswig-holfteinifchen Kirchenordnungen 


aus dem 16. und 17. Jahrhundert hinzu, „nennt man 


insgemein die Echt-Briefe, und damit fie nun nicht 
außer Obſervantz kämen, hat der Königliche Statthalter 
Gerdt Rantzau Anno 1612 dem damaligen Probſten im 
Bolftenlande von citierter Conſtitution von neuem eine 
Abſchrift zugeſandt, und Nahmens Ihrer Königlichen 
Majeſtät darüber Befehl gethan. 

Es iſt mir nicht gelungen, ein Exemplar dieſer 
Dokumente aufzutreiben, wogegen ſich unter unſern 
Familienpapieren zwei Königsbriefe fanden, von denen 
der älteſte aus dem Jahre 1857 hier zum Abdruck ge: 
bracht wird. Helene Höhnk. 


Wir Frederik der Sechste, von Gottes Gnaden König 
zu Dännemark, der Wenden und Gothen, Berzog zu Schleswig, 
Bolſtein, Stormarn, der Dithmarſchen und zu Lauenburg, wie 
auch zu Oldenburg sc. re. Thun kund biemit, daß Wir, auf 
geſchehenes Anſuchen, allergnädigſt concedirt und bewilligt 
haben, wie Wir auch hiemit und kraft diejes concediren und 
bewilligen, daß Ufe Eils Ufen im Kronprinzenfoog fidh mit 
ſeiner verlobten Braut Magdalena Binz daſelbſt ohne ſonſt 
gewöhnlich vorhergehende öffentliche Verlobung und Ab. 
kündigung von der Kanzel, wo und wann ſie wollen, durch 
des Prieſters Bano, im Dote ehelich copuliren laſſen möge. 
Jedoch mit dem Bedinge, daß dieſer Ehe nichts zu Recht Er- 
hebliches im Wege ſei, welches der Prediger, von dem ſie 
copulirt werden, vorher genan zu unterſuchen und darüber 
von ihnen, ſofern ſie nicht zu ſeiner Gemeine gehören, 
ordentliche Beſcheinigungen ihres Seelſorgers, oder allenfalls 
einen ſchriftlichen Eid, zu fordern hat. Es ſoll auch Kirchen 
und Schulen, ſammt deren Bedienten, an der ihnen zuſtehenden 
Befugniß hierdurch nichts benommen ſein. Wornach ſich ein 
jeder allerunterthänigſt zu achten hat. Urkundlich unter 
Unſerem vorgedruckten Königlichen Inſiegel. Gegeben auf 
Unſerem Schloſſe Gottorf, den 20. Februar 1857. 

(L. S.) 
Auf Sr. Königlichen Majeſtät allergnädigſten Befehl. 
Spies. J. Binz WM. Engel. 
Show, Jain. 

Conceſſion zur Bauscopulation für Me Eils Ufen, im 
Kronprinzenfoog und deſſen Braut Magdalena Binz, da: 
ſelbſt. — 

126. Erp. Gebühr 14 

Schow, Halm. 

12 zur Kaffe regiſtrirt auf tt 

Grube. 


— 
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Prädikate im 17. Jahrhundert. 


Die Beiworte „nobilis“, , praenobilis“ und ähnliche 
bezeichnen im 17. u. 18. Jahrhundert keineswegs immer 
den Adel. Wir laſſen hier eine Anzahl derartiger 
Titulaturen folgen, welche den Kirchenbüchern Bres laus 
entnommen ſind. 


1627. Auna clarissimi dni 
Christophori Heim, consulis 
Leovallensis (Liebenthal) 
filia. (cop. I.) ) 

1662. egregius Melchior 
Dannetter, destillator aqua- 
rum. 

1696. exc. A. Fr. Geschmack, 
Dr. med. 

1663. nobilis ac generosus 
Hubert Sikinsky, heirathete 
eine Breslauer Kaufmanns» 
tochter. 

1664. praenobilis et gene- 
rosus G. Job. Nestorius 
à Creutzenfeldt. 

1728. honor. et strenuus 
juvenis Mich. Neugebauer 
Oelsnensis), de principis 
Portugallico regimine miles 
exauctoratus. 

1609. reverendus et magni- 
ficus dns Julius Caesar 
Wackher, canonicus Wrat. 

1 597. nobilis Leonhard Hart- 
mann von Königsheim, Pru- 
tenus, 

1612. nob. das J. J. Weiland 
von Zindel. 

1674. Nic. Adalb. Bochofsky, 
nobil. Polonus. 

1629. nob. dominus Eben, 
patricius ` Wratislaviensis, 
copulatus cum nobili et 
egregia Esther, Herculis 
relicta filia. (cop. 1.) 

1630. nobilis ac strenuus 
dominus Mich. Schubert, 
Amtmann des Jungfern⸗ 
kloſters in Striegau. 

1645. nobilis dns Mich. 
Klätzel von Regensburg, 
ehemaliger Sekretär. 

1711. nob. dns. Francisc. 
Meltzer, regis Boruss. su- 
premus vigiliarum prae- 
fectus. | 


clarissimus, 


egregius, 
(sep. I.) 
excellens. 


(cop. III.) 
generosus. 


(cop. II.) 


(ibid.) 


honorabilis. 


(cop. IV.) 


magnificus. 


(bapt. I.) 


nobilis. 
(cop. L) 
(sep. 1.) 
(bapt. 11.) 


(ibid.) 


(Ibid). 


cop. - Craubud, bapt. CTaufbuch, sep.. Codtenbuch. 


perillustris. 


praenobilis, 


edel. 


ehrenfeſt. 


Nochedel. 


Vornehm. 


Wohledel. 


1612. nobilis et eruditus dns. 

Petrus Ladislau, Glogo- 
viensis curiae quaestor. 

1616. nob. et eruditus Sta- 
nisl. Parida, artium bacca- 
laur., civis Nissensis, 

1649. nob. et doctus dns. 
Alexander Leopold, artium 
magister und Kanzler im 
Klofter Leubus. 

1669. nob. et doctissimus Dr, 
M. F. Sarcander, quaestor 
episcopalis. 

1732. perill. dns. Ludovic.de 
Streithorst, verabſchiedeter 
Major (exauctoratus offici- 
alis bellicus) aetatis 67. 

1752. perill. A. Elisab. de 
Rohrscheidt. 


— e 


(sep. I.) 


(cop. I.) 


(cop. I.) 


(cop. II.) 


(sep. III.) 
(sep. V.) 


(cop. II.) 


1671. praen: dus. Gregor 
Tanner à Lówenthal 
1723.  praen. dns. Henr. 


Baumert, quondam in bello 
vexillifer. 
1765. praen. dns. Joh. Gg. 
Otto, civis et mercator 
Wratisl. 


1724. Der edle, kunſtreiche 
Herr Gg. Heyn, Bürger und 
Spiegelmacher in Breslau. 
1727. Der edle und fimt; 
reiche Maler Assmann. 
1698. Der edle, ehrenfeſte 
Heinrich von Knorr und 
Zeltschen, vornehmer Bür⸗ 
ger und Kaufmann in 
Breslau. 


1763. Der weiland Hoch⸗ 
edel geſtrenge Herr Krepper, 
vornehmer Bürger, Kauf- 
und Handelsherr in Breslau. 


1724. C. A. Brogino, por: 
nehmer Welſcher und Han⸗ 
dels herr. 

1726. Billerbeck, vornehmer 
Schneider in Breslau. 
1727. Marg. Contessin, vor- 
nehme welſche Kauffrau. 
1727. Frz. Krembs, vor. 
nehmer Maler und Staffirer. 


1685. Der wohledle Herr 
Joh. Cornel. Weber, Dr. med. 
in Breslau. 


(cop. IV.) 


(cop. VIII.) 
(ibid.) 


(bapt. III.) 


bapt. de a 
1756.) 


Sm, 


(bapt. IL) 


(bapt. IV.) 


Formulare für Ahnentafeln. 
(mit einer Beilage.) 

Die in den Sitzungen des Vereins Herold mehr- 
fach beſprochenen und auch in dieſer Seitſchrift bereits 
angekündigten Formulare für Ahnentafeln ſind nun⸗ 
mehr — in Ausgaben für 8, 16, 32 und 46 Ahnen — im 
Druck fertig geſtellt und durch die Firma C. A. Starke, 
K. Hoflieferant in Görlitz, Salomonſtr. 39, in beliebiger 
Anzahl zu beziehen. Als Muſter für die Ausfüllung 
eines Formulars für 8 Ahnen geben wir als Beilage 
zur vorliegenden Nummer die 


Ahnentafel des Fürſten Otto von Bismarck. 


Als Grundlage der Ahnentafel diente eine Zu- 
ſammenſtellung des Pfarrers Dr. Georg Schmidt, Sachfen- 


hauſen, die die Namen der Ahnen und einzelne Daten 


enthielt. Sie war von dem genannten Herrn zur weiteren 
Bearbeitung gütigft überlaſſen. Die Bismarck⸗Notizen 


2 2 4 1 8 8 
amd 2, 1 und 2. 1 und 2 wurden der freund- 


lichkeit des Heren Valentin von Bismarck ⸗Braunſchweig 


verdankt. In zwei Fällen erfuhren die gern über⸗ 
laſſenen Angaben, die dem jetzt bei Mittler & Sohn, 
Berlin, erſcheinenden Buche über die Geſchichte der 
Familie Bismarck entſtammen, eine Aenderung: das 
Geburtsregifter der Dot, und Garniſonkirche zu Potsdam 


giebt als Geburtsort von > Potsdam, den 6. Juli 


als Vermählungstag von 1 und 2 Das Todesdatum 
von 3 und < zeiat das Totenregifter der Dot, und 
Garniſonkirche zu Potsdam, desgleichen das Der, 


H und ie Die Helmftedter Daten 


a > und M jowie Vermählungsdatum : und E hatte 
Herr A. Beiß, Kantor und Kirchenbuchführer der 


St. Stephanuskirche zu Helmftedt, mitzutheilen die Güte. 
Geburtsdatum von giebt die Allgemeine Deutſche 


Biographie, Geburtsdatum von ; macht eine liebens- 


würdige Auskunft des Herrn Rektors Dr. phil. Fr. Bracke 
buſch zu Gandersheim wahrſcheinlich. Die Angaben 


8 8 P 
von | und J entſtammen dem Kirchenbuch von Werben 


(Spreewald). Allen Herren ſei auch an dieſer Stelle 
noch einmal aufrichtig gedankt. 
Charlottenburg, 3. Mai 1900. 
Walther Gräbner. 


máblungsdatum von 


Bücherſchau. 


Dobenlohijdes Urkundenbuch. 
jamthaufes der Fürſten zu H. 

Karl Weller, Bd. I, 1155—1510. Stuttgart. Ver. 

lag von W. Kohlhammer. 1899. 554 Seiten Text. 

5 Bogen Orts: und Perſonenverzeichniß, 759 Nummern. 

Es iſt erfreulich und geradezu unabweisbares Verlangen, 


Im Auftrage des Ge— 
herausgegeben von 


daß Familien, insbeſondere alte Dynaſtengeſchlechter, ihrer in 


Ausſicht genommenen Geſchichte Urkundenbücher vorangehen 
laſſen. Wenn es ſich, wie hier, um einen ſo erlauchten Namen 
handelt, ſo läßt ſich vorausſehen, daß die Herausgabe auch 
der allgemeinen deutſchen Geſchichte zu gute kommen wird. 
So gelangt eine ganze Anzahl von Katferurfunden, theils 
verbotenus, theils im Auszuge, zum Abdruck, die älteſte pon 
Friedrich I. (1155), die jüngſte (1310) von Heinrich VII. Die 
Hohenlohe erſcheinen zunächſt unter der Bezeichnung „Edel— 
herrn von Weikersheim, benennen ſich ſeit dem letzten Viertel 
des 12. Jahrhunderts nach der bei Uffenheim belegenen Feſte 
Hohenloc und trennen fid) zur Seit der letzten Hohenftanfen 
in die beiden Linien Hohenlohe und Brauneck, ohne die ge- 
meinſchaftliche Abſtammung zu verleugnen. 

Bei der fruchtbaren Unterſtützung, deren der Herr Bons 
geber fid) zu erfreuen gehabt (Vorwort V), war zu erwarten, 
daß den hohen Anforderungen, die man an ein ſolches 
Urkundenbuch zu erheben berechtigt iſt, voll entſprochen wurde. 
Wenn trotzdem einige Bemängelungen und Ausſtellungen zur 
Sprache gelangen, ſo ſoll begreiflicher Weiſe der allgemeinen 
Gediegenheit des Werkes kein Abbruch geſchehen. 

Die Wiedergabe der Originaltexte ift völlig einwandfrei, 
wenn auch die Schreibweiſe des ſibilirenden „ti“ (ci) nicht 
konſequent durchgeführt iſt. „indulxerit“ (S. 157,51) wird 
Niemand für einen Donat⸗Schnitzer halten in Anbetracht, daß 
die betr. Urkunde aus der päpſtlichen Kanzlei hervorgegangen 
iſt (ef. Xistus und Sixtus). Auch gehört nicht beſonderer 
Scharfſinn dazu um (S. 499,20) in „ortum quendam holerum“ 
einen hortum olerum (Gemüſegarten) zu entdecken. Zuweilen 
werden gewiſſe orthographiſche Monſtra der Orginale durch 
ein „sic“ unter dem Striche als ſolche gekennzeichnet, und in 
den meiſten Fällen erübrigt ſich auch die Korrektur. Schwieriger 
wird dies ſchon bei der Stelle S. 365,10 „den selben see 
vergene (sic) liessen“; dort muß es „vergeen“ (eingehen) 
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dieſer Derbindung vorkommt, „jura, quae vulgariter haubtrecht 
et watmal appellantur“. Nach Brinckmeiers Glossar, dipl. iſt 
watmal die Abgabe des beſten Kleides oder für das beſte Kleid 
eines hörigen. „zuphtarii“, womit das Regifter ſchließt, giebt 
bloß ein, nicht einmal durch den Fuſammenhang im Texte er- 
leichtertes Räthſel auf; zupparii würden Aufſeher einer Salz. 
grube fein. Auf derſelben Seite wird minor in junior be: 
richtigt; das kommt päläographiſch und ſachlich auf Eins 
heraus (cf. Scipio und Cato minor). 

An dem vortrefflichen und erſchöpfenden Regifter wäre 
nur zu moniren, daß Marquardus Crispus (Kraus) und 
M. Cruse eben ſo wenig wie Marquardus Orphanus (Waiſe) 
und M. Weise in je zwei Perſonen hätten getrennt werden 
dürfen, da über die Identität kein Zweifel obwalten kann. 
Cloblochsdorf (magister Conradus de — 1240) iſt unſtre itig 
ein Knobelsdorf, und die betr. Adelsfamilie wird in ihm 
einen Bekannten zu begrüßen haben. Daß Vornamen von 
anmuthendem Klange fid) einſtellen würden, war zu erwarten, 
jo ein Gernod (1155), ein zweiter 1241, Volkerus dapifer 
und fein Bruder Theodoridy (1219). Bekanntſchaft mit dem 
Gudrunliede verräth der Name des ſangeskundigen 
Dänenkönigs Horand (her Tierolf (Biterolf?), her Horand 
Sintram v. Brehmen). Einige zwanzig Mal erwähnen die 
Urkunden eine ſehr bekannte Perſönlichkeit: Conrad, Schenken 
von Winterſtetten (bei Waldſee in Württemberg), auf deſſen 
Schwerte — Referent kennt den augenblicklichen Aufbewahrungs- 
ort nicht — ſeine Geliebte die beherzigenswerthen Seilen 
hatte eingraben laſſen: 

Cuonrad min liber schenke 

Von Winterstetten hochgemut, 

Hiebi du min gedenke, 

La (Laß) ganz deheinen (feinen) isenhut (Helm)! 

Eine Hohenlohiſche Geſchichte bis vorläufig 1310 ift in 
Ausſicht genommen, die Herausgabe eines zweiten Urkunden— 


bandes (bis 1350) vorbereitet. erw. 
Jahrbuch der X. X. Heraldiſchen Geſellſchaft 
„Adler“ Neue Folge. 9. Bd., mit 74 Tertilluftrationen. 


heißen. 

Sinnentſtellende Druckfehler ſind uns nicht begegnet. 
Ueber ique ſtatt que (quae) (S. 499,10) wird man 
hinwegſehen und an der Stelle 577,19 „der edelen 
vrawen vern  Elsbeten* dieſes unverſtändliche Wort 
wieder durch „vrawen“ erſetzen. Su erklären wären 
einige Sunamen. Der Nürnberger Bürger Herman 


gen. Angwilla (1242 S. 141) hat offenbar „Aal“ geheißen, 
der Siboto dictus Zehender (1500 S. 440,8) war wahrſchein— 
lich ein Beamter, welcher den Zehnten eintrieb. Der Name 
kommt übrigens unter den älteſten Apothekern von Berlin 
vor, wurde allmählich in „Zentner“ verhunzt und nicht mehr 
verſtanden. „watmanger“ (481,8) bedeutet Gewandhändler 


und der „walich“ (ebenda) der Welſche. Ueberhaupt hat Referent 


den Eindruck gewonnen, als ob das vorliegende Urkundenbuch 


für einen excluſiven Kreis von hiſtoriſch⸗diplomatiſch geſchulten 


Leſern, bei denen man Ausdrücke, wie idextrarii phalerati 
(Streitroſſe, 191,28), angariae (Laften, 277,8), ostagium (Ein - 
lager, Daushaft 275,17), filiaster (495,24, was ebenſo privignus, 
wie neptis und gener bedeuten kann) u. A. m. als landläufig 
vorausſetzen möchte. Solche Ausdrücke hätten auch ihren Platz 
im Wort- und Sachverzeichniß (S. 651 ff.) verdient gleich den 
„pulli carnipriviales (208,20), was wohl, wenn „carnispriviales“ 
geleſen werden ſoll, mit „Faſtenhühner“ zu überſetzen wäre. 
Das Gloſſar ſelbſt anlangend, jo fteht eine Anzahl von 
Wörtern ohne jeden erklärenden Fuſatz darin. Unter „visch- 
weide“ fann man fih allerlei denken, wenn man nicht weiß, 
daß es Fiſcherei⸗Gerechtigkeit bedeutet. Wie Derfaſſer aber 
dazu gekommen ſein mag, watmal (S. 632) mit „grobes 
Wollenzeug“ zu überſetzen, iſt um ſo weniger verſtändlich, als 
dieſes Wort beide Mal, wo es überhaupt gebraucht wird, in 


GÓP 


Wien 1899. 252 S. 80, 

Das joeben zur Verſendung gelangte Jahrbuch enthält 
zwei Arbeiten, eine kürzere und zwei längere. Die erſte bringt 
Kegeſten und Notizen zur Geſchichte und Geſchlechtsreihe der 
Herrn v. Kirling von Dr. Joſeph Lampl. Derfaffer unterſcheidet 
die älteren und die jüngeren Kirlings, beide entſtammend 
dem ins Donauthal ſich öffnenden gleichnamigen Thal in 
Niederöſterreich, und giebt die von ihm geſammelten Regeften, 
die Ältere Reihe von ca. 1106 bis 1244, die jüngere von 
ca. 1285 bis 1382. ¿wet im Text abgebildete Siegel: Das 
des Ulrich v. Kirlchhling 1547 und das des Hanns v. X. 
1565 geben ein heraldiſches Räthſel auf, denn das erſtere 
zeigt im Schilde drei (2:1) Figuren, welche quaſtenbeſetzten 
Kiſſen gleichen; das zweite aber im Schilde eine Lilie. 

In der folgenden Arbeit behandelt Dr. Carl Außerer 
den Adel des Nonsberges, ſein Verhältniß zu den Biſchöfen 
und zu den Landesfürſten, ſeine Schlöſſer, Burgen und Edelſitze, 
ſeine Organiſation, Freiheiten und Rechte. Der im fiid- 
weſtlichen Theile Tirols belegene Nonsberg iſt reich an 
Schlöſſern, Burgen und Ruinen, an ſtattlichen Käufern, welche 
zwiſchen Bauern- und Edelhöfen die Mitte halten, und zahl- 
reiche alte Geſchlechter ſind hier erwachſen. Ueber dieſe giebt 
der Derfaffer, auf eigenen Forſchungen und denen des Profeſſors 
D. Reich fußend und auf Grund archivaliſcher Quellen, aus- 
führlichen Bericht, zuerſt allgemein geſchichtlich und hinfidt- 


Beilage zum Deutſchen Herold. 1900. Nr. 5. 


+ 


Fig. 2 u. 3: Stechhelm aus der Sammlung Sr. Durchl. des Prinzen Ernſt zu Windiſch- Graetz. (Um 1500. 
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Berlin, Juni 1900. 


Der jährliche Preis des „Dentſchen Herold“ — monatlich ein Heft — beträgt 12 Mk., der „Pierteljahrsſchriſt für Wappen-, 


Siegel- und Familienkunde* 8 MF. Einzelne Nummern foften 1 Mk. — Anzeigen für den „Deutſchen Herold“ 
Carl Heymanns Verlag, Berlin W., Mauerſtr. 44, entgegengenommen. 


Zuhaltsverzeichniß. Bericht über die 618. Sitzung vom 
17. April 1900. — Bericht über die 619. Sitzung vom 
1. Mai 1900. (mit Abbildung.) — Die Kapelle der 
Natio Germanica in der Kirche S. Domenico zu Siena. — 
Glasmalereien in der Kirche zu Neuendorf (Altmark). 
(mit Abbildungen.) — Das Wappen der Stadt Graudenz 
und deſſen Geſchichte. (Mit Abbildungen.) — Ein 
ſtudentiſches Wappen. (Mit Abbildung.) — Ein genea- 
logiſch intereſſantes Teſtament aus dem Jahre 1615. — 
Ein Verzeichniß Oſianderſcher Familiendokumente. — 
Sargſchild eines Meyer von Büren in der Kirche zu 
Segertswalde (Oftpreugen). — Sur Kunſtbeilage. — 
Dermifchtes. — Anfragen. — Antworten. ; 


Dereingnachtichten. 


Die nächſten Sitzungen des Vereins Gerold 
finden ſtatt: | 
Dienſtag, den 19. Juni | 
—— Bienflag, den 3. Juli \ Abends 7½ Ahr, 
im „Burggrafenljof“, Kurfürſtenſtr. 91. 


Dieſer Nummer liegt ein Exemplar der von Herrn 
Walter Bräbner auf Veranlaſſung des Vereins heraus- 
gegebenen Ahnentafeln bei. Jeder Empfänger dieſer Nummer 
wird ergebenſt gebeten, die Tafeln mit den Namen und 
Daten ſeiner acht Ahnen ausfüllen zu wollen (nach 
dem Muſter der der Nr. 5 beigelegt geweſenen Ahnentafel 
des Fürſten Bismark) und das Blatt ſodann an die Bibliothek 
des Vereins Herold (Prof. Hildebrandt, Berlin W., 
Schillſtraße 3) einzuſenden. Tücken der Ahnentafel bleiben 
im Formular offen. — Die Quellen wollen auf der diiit 
ſeite des Blattes angegeben werden. 


werden von 


Das Regifter der Jahrgänge 1—25 des „Deutſchen 
Herolds”, bearbeitet von M. Gritzner, if erſchienen. 
Daſſelbe iſt gegen Einſendung von 5 Mark durch den 


Redakteur d. Bl. zu beziehen. 


Alle Vereins- und Fachgenoſſen (Mitglieder und Nicht- 
mitglieder) werden in Folge des Bereinsbefdhlufes vom 
17. Dezember 1895 gebeten, dem Schriftführer des Vereins, 
Kanzleirath Seyler, Berlin S. W., Gneiſenauſtr. 99, ge- 


fülligſt mittheilen zu wollen: 


1. die wiſſenſchaftlichen Themata, Probleme oder Spezial- 
gebiete, deren Erforſchung und Bearbeitung ſie ſich 
zur Aufgabe geſtellt haben; 

2. inwieweit fie im Atande, bezw. gewillt feien, An- 
fragen, welche in das umſchriebene Gebiet einſchlagen, 

zu beantworten; , | 

3. hinſichtlich welcher Punkte ihnen Mittheilungen, Auf- 

klärung, Beiträge ꝛc. willkommen wären. 


Die Vereinsbibliothen befindet ſich W., Kleiſtſtr. 4 
Quergebäude I., und if Mittwochs von 2—5, Sonn- 
abends von 10—1 Ahr geöffnet. Auswärtige Mitglieder 
können die Bibliothek unter den dem Bächerverzeichniß 
vorgedruckten Bedingungen benutzen; letzteres tft gegen Ein- 
fendung von 1 Mk. durch die Redaktion d. Bl. erhältlich. 


Die Protokolle der Generalverſammlung des Geſammt⸗ 
vereins der deutſchen Geſchichts- und Alterthumsvereine zu 
Straßburg i. G. 1899 find erſchienen und werden auf 
Wunſch durch die Redaktion d. Bl. an Mitglieder des 
Vereins Herold koſtenfrei abgegeben. i 
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Bericht 
über die 618. Sitzung vom 17. April 1900. 
Vorſitzender: Se. Exc. Herr Generalleut. 3. D. v. Bardeleben. 


Nach Genehmigung des Berichts über die vorige 
Sitzung werden als Mitglieder vorgeſchlagen: 

1. Herr Dr. Alphons Mumm von Schwarzen. 
ſtein, Kammerherr, außerordentl. Geſandter 
und bevollmächtigter Miniſter in Cuxenburg. 
Dietrich von Schmidt, Major im Inf.“ 
Reg. von Lützow zu Raftatt in Baden, 
Bahnhofſtr. 28. | 

Herr Amtsgerichtsrath Dr. Béringuier theilte 
mit, daß Herr Profeſſor Ad. M. Hildebrandt mit dem 
Ritterfreuze I. Klaſſe des Königl. Sächſiſchen Albrechts ⸗ 
ordens ausgezeichnet worden ſei; der Herr Vorſitzende 
ſpricht dem anweſenden Herrn Profeſſor die Glück— 
wünſche des Vereins zu dieſer erfreulichen Anerkennung 
feiner Derdienfte aus. 

Gemäß dem Antrage des Herrn Sinanzrathes 
Wildens in Mannheim wird einſtimmig beſchloſſen, 
mit dem dortigen Alterthumsverein in den Schriften- 
taufch-Derfehr zu treten. 

Der Schriftführer, Geh. Rath Seyler, machte auf 
eine in den Heraldiſchen Mittheilungen des Vereins 
Kleeblatt in Hannover abgedruckte Artikelſerie auf. 
merkſam, in welcher der Verein Herold aufgefordert 
worden iſt, an den Beſtrebungen des Verfaffers zum 
weiteren Ausbau der Geſchichte des Wappenweſens 
theilzunehmen. Eine gemeinſame Thätigkeit auf dieſem 
Gebiete fei nur möglich bei vollkommener Ueberein⸗ 
ſtimmung hinſichtlich der Grundbegriffe, von denen 
ausgegangen werden ſoll, und der Methode, welche 
bei der Arbeit beobachtet werden ſoll. Die Ausſichten 
für die Erzielung einer ſolchen Uebereinſtimmung ſeien 


aber ſehr gering. Schon der Umſtand, daß der Der, ` 


faſſer ſolche Forſcher, die nur gleichzeitige Seugniſſe 
als brauchbare Bauſteine der Geſchichte anſehen, als 
„wunderliche Hiſtoriker“ bezeichnet, läßt vielleicht jede 
weitere Diskuſſion als überflüſſig erſcheinen. Ein 
weiterer Beweis für die obwaltenden großen Meinungs: 
verſchiedenheiten beſteht darin, daß der Herr Verfaſſer 
Formen des Schildbeſchlags, wie fie auf Siegeln 
Heinrichs des Löwen zur Erſcheinung kommen, als 
Wappen anfieht, den „Haſpelſchild“ als „welfiſches 
Stammwappen bezeichnet. Wenn wir nun noch hinzu- 
ſetzen, daß wir unter Wappen erbliche Familienabzeichen, 
die einen Schild zur Unterlage haben und farbig auf 
farbigem Grunde dargeſtellt werden, verſtehen, ſo wird 
der Verfaſſer wohl ſelbſt feinen Vorſchlag zurückziehen. 
Wir können mit Hülfe der Stammtafeln des deutſchen 
Hochadels den Seitpunkt der Wappenerblichkeit genau 
beſtimmen; der Vortragende hat in ſeiner Geſchichte 
der Heraldik das Normaljahr 1170 angenommen; etwa 
von dieſem Seitpunkte an beginnt die poetiſche und 
proſaiſche Citeratur von den Wappen Notiz zu nehmen. 
Jedenfalls würde die Dürftigkeit der hinter dieſem 


Seitpunkte zurückliegenden Quellen die Einrichtung eines 
ſo großen Apparates, wie es die Verbindung der 
ſämmtlichen heraldiſchen Vereine (wir zählen deren 9) 


ſein würde, kaum rechtfertigen. Der Verein Herold 


muß die Behandlung diefer Fragen der privaten Thätig- 
keit ſeiner Mitglieder überlaſſen. 
Geh. Rath Seyler erinnerte wiederholt an einen 


im hieſigen Kunſtgewerbemuſeum ausgeſtellt geweſenen 


Bucheinband, der geziert iſt mit einem Wappen⸗ 
ſchilde (Tartſche) darin ein von zwei Schlüſſeln bes 
begleiteter Schrägbalken mit dem Worte accon. Im 
Januar gelang es ihm, aus dem Grünwaldſchen 
Wappenbuche nachzuweiſen, daß ein Johannes Biſchof 
von Accon, der um 1470 in irgend einem fränfifchen, 
ſchwäbiſchen oder rheiniſchen Bisthum geweſen ſein 
miifje, Inhaber dieſes Wappens war. Dieſe Annahme 
hat ſich als begründet erwieſen. Ein Chorherr des 
Auguſtinerordens, Namens Johannes, wurde von dem 
Fürſtbiſchof von Bamberg zu ſeinem Weihbiſchof und 
Suffragan beſtellt und erhielt von dem Papſte den 
Titel eines Biſchofs von Accon i. p. i. Im Jahre 1452 
ſtarb auf dem Michelsberge in Bamberg Hartung 
v. Pfersfeld, Abt des uralten, reichen Benediktinerſtiftes, 
deſſen Pfründen bisher nur Perſonen adeligen Standes 
zugänglich geweſen waren. Die Wahl ſeines Nach⸗ 
folgers war beſonders folgenſchwer, da es ſich darum 
handelte, das Privilegium des Adels zu beſeitigen und 
zudem im Klofter die ſtrenge Beobachtung der Ordens⸗ 
regel wiederherzuſtellen. Die Brüder des Konventes 
vermochten ſich unter dem doppelten Drucke dieſer 
Neuerungen bei der Wahl ihres Oberhauptes nicht zu 
einigen, ſie wählten daher den Biſchof Johann von 
Accon mit Genehmigung des Bamberger Oberhirten 
und des Papſtes Nikolaus V. zum Pfleger des Kloſters. 
Schon am 1. Auguſt 1452 urkundet dieſer: „Wir Jo⸗ 
hannes Biſchof zu Accon und Pfleger auf dem Münch⸗ 
berge.“ Dem Benediktinerorden war es ſelbſtverſtänd⸗ 
lich nicht angenehm, eines ſeiner reichſten Klöſter auf 
die Dauer in fremden Händen zu ſehen. Er drängte 
daher in Rom darauf, die Kommende des Biſchofs 
von Accon aufzuheben und das Klofter zu reformiren. 
Papſt Pius erließ endlich Ende Januar 1462 an den 
Fürſtbiſchof von Bamberg eine dahingehende Weiſung, 
welche am 19. Mai 1465 vollzogen wurde. Bifchof 
Johann erhielt eine Penſion von 200 rhein. Goldgulden. 
Das Kloſter Michelsberg wurde ſeines ariſtokratiſchen 
Charakters entkleidet und erhielt den Eberhard von 
Venlo, vorher Abt zu St. Jakob bei Mainz, zum Abt. 
Ein Theil des adeligen Konventes entfernte fih aus 
dem Kloſter unter Mitnahme des Konventsfiegels und 
von Koſtbarkeiten. Es entſtand ein Streit, in welchen 
ſich die fränkiſchen Fürſten und der Adel miſchte, der 
jedoch an der auf dem Michelsberge eingetretenen 
Wendung nichts zu ändern vermochte. Die Derfón» 
lichkeit des Biſchofs von Accon tritt nach dem Mai 1463 
nicht mehr hervor. 

Ein ſüddeutſcher Sammler hatte eine Anzahl älterer 
Druckſchriften und Manuffripte zur Beſichtigung ein- 


= 


geſandt, I. einen handfchriftlichen Traktat aus dem 
14. Jahrhundert über die ſieben Todſünden oder 
„Schinbotten“ des Teufels, und die denſelben gegen: 
überftehenden Tugenden oder „Schinbotten“ Gottes, 
welche perfonifizirt in voller Rüſtung und allem Wappen: 
ſchmuck vorgeführt werden. Der erſte Schinbott des 
Teufels ijt die Hochfahrt, die geritten kommt auf einem 
Dromedario und ift mit güldinem Harnaſch angeleit, 
und führt uff dem Helm einen Pfauen, im Schild einen 
Adler, in dem Banner einen Löwen und in der Hand 
ein breites Schwert. Wir wollen als Gegenſatz eine 
der Tugenden herausheben: Die Geduldigkeit kommt 
geritten uff einem Helfant (Elephant). und führt auf 
dem Helm einen Schwan, und in dem Schild ein Thier, 
das haißt £eoficia, und in dem Banner ein Lamm. 
Die Wahl der Symbole wird aus den Schriften der 
Naturkundigen, der heil. Schrift und den Kirchenvätern 
begründet. So beruft ſich der Verfaſſer für die Wahl 
des Elephanten auf den Meiſter Jacobus, der von der 
Art, den Elephanten zu fangen, folgende Fabel zum 
Beſten giebt: Man ſetzt zwei Jungfrauen in die Wüſte, da 
das Helfant wohnet; die eine hat ein Schwert, die 
andere trägt Geſchirr; ſie ſingen gar wohl, ſo kommt 
dann das Helfant zu ihnen geloffen, wenn es kennt 
wohl die Junafrólichfeit und ehret die, es legt fid) zu 
ihnen und entſchläft. Alſo iſt denn die mit dem Schwert 
da, und ſticht das Helfant und tödtet es, alfo ift die 
andere mit dem Geſchirr da und führt das Blut darin, 
— Die Schrift iſt die jüngere Bearbeitung eines ſchon 
im 14. Jahrhundert von einem unbekannten Derfaffer 
erfundenen Wappenzyklus der Tugenden und Laſter 
der ſich großer Beliebtheit erfreute und ſogar in Wand⸗ 
malereien verewigt wurde. Johann Bämler in Augs” 
burg veröffentlichte 1474 eine der Handſchriften durch 
den Druck. 2. Eine bei Hans Schobſer in der Fürſtl. 
Stadt München ca. 1520 gedruckte Schrift: „Der dreien 
Glauben, das iſt der Hayden, juden und criften, die 
3 frümmſten und 3 böſeſten, mannen und frauen, der 
höchften: geſchlecht.“ Jeder Perſon ift eine volle Blatt 
(eite gewidmet, welche mit Bildniß, Wappen und hifto- 
riſchen Erläuterungen gefüllt iſt. Die Gruppirung 
hiftorifcher Perſönlichkeiten nach Ternionen iſt eine den 
Wappenbüchern des 15. Jahrhunderts entlehnte Form; 
neu find nur die Erläuterungen. Bier heißt es nun 
3: B. hinſichtlich der erſten guten Chriften: „Helene, 
die edel und hochgeborene Kaiſerin von Kriechenland, 
durch ihr rein und göttlich leben verlihe ihr Gott der 
allmächtig die gnad, daß ſie fand den Schatz des 
heyligen Fronkreuz unſers lieben Herren Jeſu Chriſti, 
auch pracht Sy durch die Wunder und Seichen des 
heiligen Kreuzes manchen verſtockten Haiden zu dem 
heiligen chriſtlichen Glauben.“ Als Wappen wird ihr 
der Doppeladler beigelegt. Der dritte gute Jude 
Machabeus führt in ſeinem Schilde einen ſchreitenden 
Cöwen, deſſen Kopf mit einem Judenhut bedeckt iſt. 
Der böfe Heide, König Pharao, durch den „viel ver: 
gifts Ungewürms auf das Erdreich“ gekommen iſt, 
führt drei ſolche Würmer im Schilde. Ein treffliches 


Wappen iſt dem Juden, König Jeroboam beigelegt: 
getheilter Schild, darin oben ein wachſender Cöwe, 
unten ein Sparren. 

Herr Apotheker Konrad Haaber Larfen in Taar⸗ 
baed bei Helſingör (Dänemark) hatte eine Druckſchrift: 
„Stammtafeln der Nachkommenſchaft des Chriſtian 
Lehmann Haaber, fortgeſetzt bis zum Jahre 1900,” für 
die Vereinsbibliothek eingeſandt. Intereſſant it die 
beigegebene Stammtafel, welche beweiſt, daß die Ehe⸗ 
frau des Chriſtian Lehmann Haaber, Sognepraeſt 
(Pfarrherrn) in Dallensbaef, Suſanna Elifabeth fugl, 
ſowohl von König Waldemar dem Großen in Däne⸗ 
mark (T 1182), als von König Swerker I. von Schweden 
(F 1156) abſtammte. 

Ausgeftellt war das von Fräulein Elsbeth Grog: 
mann, Vereinsmitglied, (Berlin W., Nürnbergerſtr. 6), 
gemalte Bildniß des Herrn Profeffors Ad. M. D. Die 
ſprechende Aehnlichkeit des Bildes wurde allſeitig 
anerkannt. i Seyler. 

Geſchenk: 

Drei Rangliften der Königl. Preuß. Armee, 
von Herrn Rittmeifter v. Aspern in Raften- 
berg (Thüringen). 
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Bericht 


über die 619. Sitzung vom r. Mai 1900. 
Vorſitzender: Se. Exc. Herr Generalleut. z. D. v. Bardeleben. 


Nach Genehmigung des Berichts über die vorige 
Sitzung wurden als Mitglieder vorgefchlagen: 
|. Herr Gottlieb Haun, Bildhauer in Wilmers- 
dorf bei Berlin, Pfalzburgerftr. 10; 


2. Mar Pauer, geprüfter Rechtspraftifant, 
p. Adreſſe des Herrn königl. Major Pauer in 
München, Maximilianſtr. 1, I. 

3. . Wilhelm von Stodhaufen, Hauptmann 


und Kompagniechef im Inf. Reg. Graf 
Boſe (1. Thüring.) Nr. 51 in Altona, 
Große Beigſtr. Nr. 264. 

Der Herr Dorfigende verlas J. ein Schreiben des 
Gemeindevorſtandes zu Bornim i. M., welcher nach 
dem Ortswappen forſcht und, falls ein ſolches nicht 
vorhanden fein ſollte, fidi Dorfchläge zu einem neuen 
Wappen erbittet. Der Verein für Geſchichte der Mark 
Brandenburg, an den das Schreiben urſprünglich ge⸗ 
richtet war, hat im Geheimen Staatsarchiv vergeblich 
nach einem Siegel des Dorfes ſuchen laſſen. Bezüg⸗ 
lich der Dorfrage, wie ſich die Miniſterialinſtanz zu 
der Sache ſtellen wird, bemerkte Prof. Hildebrandt, 
daß den Dorfverwaltungen die Einführung von Orts. 
wappen wohl nicht erſchwert werde. Das Miniſterium 
ſei in dankenswerther Weiſe geneigt, neue Dorfwappen 
in geeigneten Fällen zu beſtätigen, vorbehaltlich der Aen⸗ 
derungen, die vom Standpunkte des Wappenrechts aus ge⸗ 
fordert werden müffen. So ſei es nicht zuläffig, die Wappen 
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blühender adeliger Familien ohne deren Suſtimmung auf: 
zunehmen. Es iſt zu wünſchen, daß in dieſer Beziehung 
nicht zu ſtreng verfahren werde, da doch eine Schädigung 
der Familien nicht beabſichtigt, noch überhaupt denkbar 
fet. Wenn alfo bei Familien, die eine organifirte Der: 
tretung nicht beſitzen, einige der angeſehenſten Mit- 
glieder ihre Suftimmung erklären, fo ſollte man dies 
für genügend annehmen und nicht die Suſtimmung 
aller Mitglieder verlangen. Bei kleineren Grtſchaften, 
die niemals in der Geſchichte eine Rolle geſpielt haben, 
bilden die Beſitzverhältniſſe das einzige hiſtoriſche 
Moment, welches bei der Aufſtellung eines Wappens 
benutzt werden kann. Herr Eugen Schöpplenberg 
bemerkte, man ſollte ſich die Sache nicht gar zu bequem 
machen, indem man das Wappen einer Familie einfach 
und ſchlechthin adoptirt, ſondern man ſollte die Wappen 
der früheren Beſitzer nur als Motive für eine Neu: 
ſchöpfung benutzen. | 
l In Betracht kommen nach den Ermittelungen des 
Herrn Vorſitzenden die Familien v. Falckenrehde, 
v. Retzow, v. Diericke, v. d. Groeben und v. Barde» 
leben. — Herr Prof. Hildebrandt wird der Ge 
meinde einen Wappenentwurf ſenden. 

2. Eine Seitungsnotiz über die Entdeckung einer 
Fabrik zur Fälſchung von Adelsbriefen in Rußland. 

3. Eine Zeitungsanzeige des Wappen ⸗Comptoirs 
von C. F. Kettnich in Berlin aus dem Jahre 1840. 
Der bekannte Wappenfabrikant ſagt darin, daß ihm 
„in Gemäßheit einer Beſtimmung des Königl. hohen 
Miniſterii des Innern und der Polizei die Errichtung 
eines Wappen ⸗Comptoirs“ geftattet worden fei. „Der 
Preis eines bürgerlichen Wappens auf Pergament: 
Glanz-Papier mit Gold, Silber und dazu gehörigen 
Farben, nebſt hiſtoriſch⸗genealogiſcher Beſchreibung iſt 
2 Thlr., auf gewöhnlichem Schreibpapier 1 TAL. 
12½ Sgr. Die Geldbeträge, um welche Kettnich feine 
Kunden prellte, ſind ſomit nicht hoch. Schlimmer iſt 
es, daß durch die auf Lug und Trug beruhende Aus- 
kunft viele unkundige Leute auf Irrwege geführt 
worden find. Die Kettnich'ſchen Machwerke haben dem 
Schriftführer und dem Redakteur des Vereins ſchon 
enorme Arbeit gemacht; auch das neue Jahrhundert 
wird noch an ihnen zu verdauen haben. 

K. Theodor Dólder in Frankfurt a. M. hatte eins 
geſandt: „Die Bilder der Hedwigslegende; nach einer 
Handſchrift vom Jahre 1355 in der Bibliothek der 
Piariſten zu Schlackenwerth herausgegeben von Adolf 
Ritter von Wolfskron.“ Herzog Berthold von Meran 
hatte aus feiner Ehe mit Agnes, Tochter des Mark⸗ 
grafen Dedo (Meißen), drei Söhne und drei Töchter: 
Otto Herzog von Meran, Markgraf von Iſtrien, der 
auch Graf von Andechs genannt wird, Eckbert, Biſchof 
von Bamberg, und Berthold, Patriarch von Aquileja. 
Von den Töchtern heirathete eine den König von Frank⸗ 
reich, die andere den König von Ungarn; dieſe iſt die 
Mutter der heil, Elifabeth, vermählter Landgräfin von 
Thüringen. Die dritte Tochter war die heilige Hedwig, 
geb. 1174, die ſchon in ihrem 15. Jahre mit Herzog 


‚auf ſchleſiſche Verhältniſſe beziehen. 


Heinrich I. dem Bärtigen von Schleſien und Polen ver⸗ 
mählt wurde. Nachdem Hedwig ſechs Kinder geboren 
hatte, legte das Ehepaar vor dem Biſchofe von Breslau 
feierlich das Gelübde der Enthaltſamkeit ab; in dieſem 
ehelicheehelofen Derhältniffe lebten fie 30 Jahre; 
Herzog Heinrich ließ fidi in der gleichen Seit weder 
Haupt: noch Barthaar ſcheeren. Er ftarb am 19. März 
1258 und wurde in dem von ihm geſtifteten Kloſter 
Trebnitz begraben. Seine Wittwe Hedwig, die am 
15. Oktober 1245 in den Armen ihrer geliebten Treb⸗ 
niger Nonnen geftorben war, wurde fchon 1267 vom 
Papſt Clemens IV. unter die Sahl der Heiligen ver- 
ſetzt. Auf Grund der Kanoniſationsakten iſt dann die 
Redwigslegende entſtanden, von welcher Profeſſor 
Ottokar Lorenz ſagt, ſie ſei ein Werk jener verkommenen 
Legendenlitteratur, welche im Stande war, ſelbſt aus 
dem Leben einer hervorragenden Landesfürſtin faſt 
nichts als Abgeſchmacktheiten herauszupreſſen. Man 
könne hier ſchon die Bemerkung machen, daß das 
Wunderbare deſto dicker aufgetragen wird, je mehr 
man nach Oſten vorrückt, wie ſich auch bei der Legende 
vom heil. Stanislaus zeige. Sur Rechtfertigung dieſes 
Urtheils, das Manchem als zu hart erfcheinen mag, 
führen wir hier nur folgende Süge an: Die heil. 
Hedwig war fo fromm, daß fie die Handtücher, mit 
denen ſich die Nonnen zu trocknen pflegten, auch die 
von den Nonnen benutzten Kirchenftühle und Treppen- 
ſtufen küßte; mit dem Waſſer, in welchem die Nonnen 
ihre Füße gereinigt hatten, wuſch fie ihren Enkelkindern 
und ſich ſelbſt das Geſicht und den Kopf. Die Füße 
der Ausſätzigen wuſch und küßte ſie. — Werthvoll iſt 
die Genealogie der heil. Hedwig, die aber nur deren 
mütterliche Ahnen behandelt; über das ſchon erloſchene 
Meraniſche Fürſtenhaus ſtanden dem ſchleſiſchen Be- 
arbeiter der Legende wohl feine Quellen zur Verfügung. 
Von hohem Intereſſe für Heraldik ſind ſodann die 
Bilder der Schlackenwerther Handſchrift, ſoweit fie fih 
Auch hier zeigt 
ſich die Unkenntniß hinſichtlich der väterlichen Dore 
fahren der Heiligen: dem Herzog Berthold von Meran 
iſt der Wappenſchild der Herzöge von Kärnthen beis 
gelegt. Herzog Heinrich führt den mit dem Balbmonde 
belegten ſchleſiſchen Adler; die Helmkleinode hat der 
Maler dem Gebrauche ſeiner Seit entnommen. Auf 
den Darſtellungen der Tatarenſchlacht erſcheinen ver⸗ 
ſchiedene ſchleſiſche Ritter, die durch das Wappen 
kenntlich gemacht find, 3. B. Pogarell, Kreidelwitz, 
Reinbaben, Brauchitſch u. A. Der Herzogshut beſteht 
aus einem Stirnreif mit einem von vorn nach hinten 
gehenden Bügel, meiſt weiß oder gelb, und zuweilen 
mit Perlen beſetzt, aus einem feſten Stoffe, jedoch 
wahrſcheinlich nicht aus Metall (Gold: ober Silberblech) 
gebildet; die eigentliche Mütze hat eine beliebige Farbe, 
am häufigſten iſt ſie roth oder blau. Aus dem übrigen 
Deutſchland hat man keine ſo frühen Belege für das 
Vorkommen des Herzogshutes; wahrſcheinlich ijt dieſer 
ſchleſiſch⸗polniſchen Urſprungs. — Es wurden ſodann 
mehrere alte Druckwerke aus der Bibliothek Teſſier 


vorgelegt, welche am 21. Mai bei Jaques Rofenthal 
in München zur Derfteigerung kommen ſollen: 


zu Rom im Jahre 1500 gedruckt wurde, eine Art 
Fremdenführer für Romfahrer mit genauer Angabe 
der Gnadenorte ſowie des Ablaſſes, den man da und 
dort erwerben konnte. Auf der erſten Seite des 
Büchleins zeigt ſich zwiſchen dem Wappen des Reichs 
und der Stadt Rom das Wappen des damaligen 
Papſtes Alexander VI., der insgemein Borgia genannt 
wird, obwohl er von Seiten feines Daters Lenzolio 
hieß; durch ſeine Mutter war er ein Nepote des Papſtes 
Calixt III. Borgia, deſſen Wappen er mit dem feines 
Vaters verband; 2. die älteſte von einem Herold per, 
faßte Cehrſchrift der Heraldik 
aus dem erſten Viertel des 
15. Jahrhunderts, gedruckt 
1503 unter dem Titel: „Le 
blason des armes“. Nicht 
der Herold Sicille, wie im 
Katalog irrig geſagt iſt, 
ſondern ein gewiſſer Clemens 
Prinſault ſoll Verfaſſer der 
Schrift ſein. Die Schrift 
Sicilles ift bei Weitem um: 
fangreicher. Das Titelblatt 
ziert eine intereſſante Dar⸗ 
ſtellung des Königlich fran⸗ 
zöſiſchen Wappens mit der 
Dekoration des Michaels: 
ordens, welche hierneben 
abbildlich mitgetheilt wird. 

Herr Karl Leonhard 
Becker in Bonn überſandte 
die getreue Abbildung 
eines Originalſchildes, einer 
Tartſche des 15. Jahrhun- 
derts, in der Sammlung 
des Rheiniſchen Provinzial | 
mufeums zu Bonn. Der ; 
frühere Befiger des Schildes, Dr. Wilhelm Dorow, ha 
dieſen 1826 in feiner Schrift „Opferftätten und Grabhügel 
der Germanen und Romer am Rhein” befchrieben und 
abbilden laffen. Er hatte Gielen „alt⸗teutſchen Schild, 
welcher im Lippe ⸗Detmoldiſchen gefunden worden”, 
im Wege des Tauſches aus dem Antikenkabinet des 
Großherzogs von Heſſen erhalten. Nach Dorows Be⸗ 
ſchreibung, die zur Zeit wegen der Konſervirungsmaß⸗ 
regeln nicht kontrolirt werden kann, befteht der Schild 
aus Tannenholz, dem gewöhnlichen Material, iſt auf 
beiden Seiten mit einem zu einem Filz zuſammen⸗ 
geleimten Stoff, dem Anſchein nach Eichenrinde (P), 
belegt und dann mit „wildem Schweinsleder“ über⸗ 
zogen. Der Umſtand, daß der Schild bemalt iſt, er⸗ 
innert Dorow ſofort an Tacitus, der von den Schilden 
der alten Germanen ſagt, daß ſie mit den auserleſenſten 
Farben bemalt geweſen ſeien. In der Mitte der 
Tartſche „iſt ein mit weißer Farbe gemalter und hier 
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und da, wiewohl nicht ganz deutlich mit roth abge: 
theilter Schild, wie er ungefähr in den ſpäteren Wappen 
vorkommt, ſo daß hier ſicherlich eine der erſten Spuren 
der Wappen zu ſehen iſt, deren Entſtehung wahrſchein⸗ 
lich weit ins hohe Alterthum hinaufreicht“. Kurzum, 
Dorow verrechnet ſich bei der Beſtimmung des Alters 
des Schildes um mindeſtens 1400 Jahre. Don beſſeren (?) 
Kennern des Alterthums wurde dann der Gegenſtand 
für falſch erklärt; er wanderte nach ſeinem Uebergange 
in eine öffentliche Sammlung wohlverpackt in einen 
Kellerraum. Erſt die jetzige Direktion hat den Schild, 
an deſſen Echtheit garnicht zu zweifeln iſt, richtig ein⸗ 
zureihen verſtanden. Der Verein Herold iſt Herrn 
Becker dankbar für den Hinweis auf dieſen Original: 
ſchild, der, obgleich nur dem 
15. Jahrhundert angehörend, 
als eine Seltenheit anzu⸗ 
ſehen ift. 

Herr Friedrich Keſſinger 
in Hamburg theilt mit: 

„Durch Urkunde vom 
51. Juli 1790 wurde einer 
meiner Voreltern in direkter 
finie, Johann Chriſtian 
Keſſinger, kurfürſtl. ſächſi⸗ 
{cher Floß⸗Kommiſſarius und 
Rolzverwalter zu Grddeln, 
Erb», Cehn ⸗ und Gerichts” 
herr auf Oppitzſch in den 
erblichen Reichsadelſtand er⸗ 
hoben: Jedoch nur die 
älteſte Cinie der Familie 
hat das Adelsprädikat ans 
genommen.“ Hieran knüpft 
er die Frage, „ob es ihm 
geſtattet ſei, ſich im bürger⸗ 
lichen Ceben ohne Weiteres 
fortan von Keſſinger zu 
nennen, oder ob es einer vor⸗ 
hergehenden Berichtigung 
des Perſonenſtandesregiſters ꝛc. bedürfe“. 

Hierauf ift zu erwidern, daß dem Sragefteller ein 
Recht auf die Führung des Adelsprädikates nicht zu ⸗ 
ſtehe. Er müſſe ein Bittgeſuch an feinen Landesherrn 
richten und deſſen Beſcheidung abwarten. 

Herr Leutnant von Troſchke in Lüneburg fellt 
den Antrag, der Verein Herold möge ſich an das 
Kriegsminiſterum mit der Bitte wenden: 


diejenigen Truppentheile, deren Geſchichten noch 
nicht bearbeitet find, zu deren Aufſtellung ver: 
anlaſſen zu wollen. 


Innerhalb eines Jahres könnten die fehlenden 
Geſchichten geſchaffen werden. Das Quellenmaterial 
liege bei den Regimentern vor. Die Sahl der Perſonen, 
welche die letzten Kriege als Augenzeugen mitgemacht 
haben, wird von Jahr zu Jahr durch den Tod ver⸗ 
mindert. Durch Verzögerung der Geſchichtſchreibung 
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gehen die Erfahrungen vieler einzelner Perſönlichkeiten, 
die man hätte nutzbar machen, figiren können, unwieder⸗ 
bringlich zu Grabe. 


Herr Kammerherr Dr. Kekule von Stradonitz 
hält es nicht für zweckmäßig, auf die Regimenter einen 
ſolchen Druck auszuüben, welcher ſie veranlaſſen 
könnte, die Bearbeitung ihrer Geſchichten zu übereilen. 
Der Verein habe vielmehr das Intereſſe, darauf auf 
merkſam zu machen, daß die Kegimentsgeſchichten in 
genealogiſcher Beziehung nicht das ſind, was ſie ſein 
müßten, und daß eine ausgiebige Berückſichtigung des 
Genealogiſchen dringend zu wünſchen ſei. Er fordere ſelbſt⸗ 
verſtändlich nicht die 16 Ahnen jedes einzelnen Offiziers; 
nur die Eltern feien namhaft zu machen, es fet nach 
zuweiſen, woher die Offiziere gekommen, wohin ſie 
gegangen ſind. Als Muſter einer Regimentsgefchichte 


in diefer Beziehung bezeichnet er die Geſchichte des 


königl. ſächſ. Ingenieur und Pioniercorps. 


Der Herr Vorſitzende konſtatirte, daß von der 
Kriegsverwaltung (dion jetzt die Truppentheile, welche 
Geſchichten noch nicht beſitzen, an die Bearbeitung der⸗ 
ſelben regelmäßig erinnert werden. Auch er halte es 
für ſehr wünſchenswerth, daß die Regimentsgefchichten 
im Sinne der Aeußerungen des Herrn Kammerherrn 
v. Kekule erweitert und ergänzt werden. Ob diefe 
wünſche erfüllbar ſeien, müſſe er jedoch dahingeſtellt 
fein laſſen. Dem Geſchichtsſchreiber müßten jtets die 
Thaten des Regiments in erſter Linie ftehen. 


Auch Herr Profeſſor Hildebrandt iſt gegen 
jede Excitation; in Folge des vom Dorftande des 
Vereins erlaſſenen Rundichreibens fei von etwa 40 
Regimentern und Truppentheilen die Mittheilung ein⸗ 
gegangen, daß ihre Geſchichte in Vorbereitung be⸗ 
findlich ſei. Ein Druck von oben kann in einem ſolchen 
Momente nur ſchädlich wirken. 


Herr Profeſſor Hildebrandt zeigte eine Tallis 


graphiſch ausgeführte und mit Wappenmalerei aus: 
geſtattete Urkunde, welche einem Intereſſenten über die 
Eintragung feines Wappens in das bürgerliche Wappen 
buch und in das Wappenbilderlexikon, mit der Unter 
ſchrift des Redakteurs und des Schriftführers, ertheilt 
worden ſei. 


Herr Kammerherr Dr. v. Kefule konſtatirte mit 
Anführung eines beſonderen Falles, daß die feſtſtehende 
Formel der Adelsbriefe, vermöge welcher N. N., „deſſen 
eheliche Leibeserben und derſelben Erbens Erben 
Manns und Weibsperſonen“ in den Adelsſtand 
erhoben werden, von Unkundigen vielfach dahin aus⸗ 
gelegt werde, daß der Adel auch in weiblicher Linie 
vererblich ſei. 


Endlich wurde noch beſchloſſen, dem Verein „Roter 
Cöwe“ in Leipzig ein Glückwunſchſchreiben zu feinem 
25 jährigen Jubiläum zu ſenden. Die Ausführung des⸗ 
ſelben übernimmt Herr Profeſſor Ad. M. Hildebrandt. 


Seyler. 


Geſchenke: | 
J. OffiziersStammlifte des Inf.⸗Reg. 32 (1815 bis 
1900), zufammengeftellt von Hauptm. Chriſtiani, 
von Herrn Hauptm. v. Enckevort in Mei» 
ningen; 
2. Stammbaum der Familie Schenk, 
aufgeſtellt von Rudolf Schäfer, Gerichts» 
Acceſſiſt; 
5. Grabftein des y Heraldikers Heyer v. Rofenfeld, 
von dem Derfaffer des zu 2 genannten Werkes; 
4. Exlibris des Herrn Freiherrn Roderich Freytag 
von £oringhoven, gez. von Georg Otto, | 
von dem Herrn Eigenthümer. | 


Die Kapelle der Patio Germanira in der 


Kirche S. Domenico zu Siena. 


Don Dr. phil. Carl Knetſch in Rom: 


Siena wird wenig von Fremden beſucht. Es 
liegt etwas abſeits von der gewöhnlich gewählten 
Reiferoute. Und doch ift kaum eine andere italieniſche 
Stadt, abgeſehen von Florenz oder Rom, mehr eines 
Beſuches oder eines längeren Aufenthaltes werth als 
diefe kleine, jetzt 25—30 000 Einwohner zählende Gee 
birgsftadt, die eine Fülle der herrlichſten Kunſtſchätze 
birgt. Die Medici haben es im Laufe des 16. Jahr- 
hunderts (von Florenz aus) fertig gebracht, die gefähr⸗ 
lichſte Nebenbuhlerin ihrer Reſidenz, die damals an 
100000 Bewohnern genügende Sicherheit und aus» 
reichenden Raum bot, eine der ſtolzeſten und mächtigſten 
freien Städte Italiens, zu ſtürzen und zu einer unbes 
deutenden £anditadt herabzudrüden. Aber der Stempel 
der einſtigen Größe iff dem außerordentlich maleriſch 
gelegenen Städtchen für immer aufgeprägt. Eine 
glückliche Fügung hat der Nachwelt die Stadt faſt un⸗ 


verändert, jedenfalls ohne ſtörende Suthaten, in der 


Geſtalt, die ſie in der Seit der Blüthe angenommen 
hatte, erhalten. Einheitlich wirkt die große Menge der 
wunderbarſten gothiſchen Paläſte mit ihren graziöſen 
ſäulchengetheilten Spitzbogenfenſtern (der zinnenge⸗ 
ſchmückte Palazzo publico an der höchſt maleriſchen 
piazza del campo mit ſeinem mächtigen Campanile — 
ein würdiges Gegenſtück des Palazzo Vecchio zu 
Florenz!) und der kraftvollſten Renaiſſancebauten mit 
ihren ſchönen Erzzierathen, einheitlich auch trotz mancher 
barocker Suthaten die Fülle der freskenreichen Kirchen, 
von denen namentlich der großartige Dom aus ſchwarzem 
und weißem Marmor mit den köſtlichſten Skulpturen 
der Piſanos, eines Michelangelo und Donatello oder 
des Lorenzo di Mariano ſchon durch ſeine Alles be⸗ 
herrſchende Lage einen zauberhaften Eindruck macht. 
„Da ſeht ihr Säulen, Säulchen, Bogen, Bögelchen, 
Altane, Galerien, zu ſchauen aus und ein, und Wappen.“ 
Auf die kunſthiſtoriſche Bedeutung Sienas, auf. die 
reichen Sammlungen der Werke ſieneſiſcher Maler ſeit 
den früheften Seiten im Inſtituto delle belle Arti und 


= 103 = 


in der Opera des Domes, auf die überall verftreuten 
Fresken eines Simone Martini, der Lorenzetti, eines 
Pinturicchio oder des größten Meiſters Sodoma kann 
an dieſer Stelle nicht näher eingegangen werden, 
wenn auch der Gegenſtand überaus zu einer ausführ⸗ 
lichen Darſtellung reizt. Wir wollen uns hier mit 
etwas beſchäftigen, das in Siena dem Fremden bei der 
Fülle der allerbedentendften und maleriſchſten Kunſt⸗ 
werke wohl faſt immer entgehen wird, für den deutſchen 
Riſtoriker und Genealogen aber doch von Intereſſe ift. 
Es iſt dies die Kapelle der deutſchen Nation der alten 
Univerſität Siena, die noch heute exiſtirt, aber ein recht 
kümmerliches Daſein friſtet. Dieſe Kapelle befindet 
fich in der hochgebauten gothifchen Kirche S. Domenico, 
die wohl das ſchönſte der ſieneſiſchen Malerei birgt, 
die tief ergreifenden Fresken Sodomas aus dem Leben 
der heiligen Catharina. 


Die der heiligen Barbara geweihte Kapelle ent: 
hält eine ganze Menge Grabdenkmäler deutſcher 
Studenten des 16., 17. und 18. Jahrhunderts. 

Von großem Kunſtwerthe iſt keins; der Stil Spät⸗ 
renaiſſance, bezw. Barock; das Material iſt Marmor, 
Tinktur der Wappen iſt meiſt nicht angegeben. Bei 
meinen kurzen Aufenthalte in Siena im Anfang Februar 
konnte ich mir nur wenig Notizen machen; aber ſie 
werden genügen, um eine einigermaßen ausreichende 
Beſchreibung zu geben. 

Auf dem Boden der kleinen Kapelle, ungefähr in 
der Mitte, iſt ein Stein mit einem gut gearbeiteten 
Doppeladler mit dem öſterreichiſchen Herzſchilde und 
darüber ſchwebender Kaiſerkrone (Hauskrone) und der 
Inſchrift: „Pie instaurata a. d. M-D-LXX” ein: 
gelaſſen, deffen Guferfter Rand die Worte trägt: Rein- 
staurata et hic infra poita Ao 1632. 

Der reiche Hochaltar iſt zugleich ein Denkmal für: 
J. Casparus a Windischgrätz, lib. baro in Walt- 
stain et Thal, d. in Trautmansdorf, magn, duc. Stiriae 
stabuli magist. heredit, der im Derlaufe feiner 
zweiten italieniſchen Reiſe auf der Fahrt von 

Genua nach Rom und Neapel in Siena am 

20. März 1595 im Alter von 20 Jahren, wie auch 

die meiſten anderen der hier beigeſetzten deutſchen 

Studenten, am Fieber ſtarb. — Den Mittelpunkt 

des Altars nimmt ein Kruzifix ein, (herald.) rechts 

davon kniet ein Jüngling in altrömiſcher Tracht; 
links das Wappen der W.; noch weiter links und 
rechts zwiſchen zwei Säulen je zwei weibliche 
allegoriſche Figuren; rechts unten noch einmal das 

Wappen der Windiſchgrätz mit einer längeren 

lateiniſchen Inſchrift über den Tod des Jünglings, 

links das Wappen ſeiner Mutter Hippolyta a 

Windischgrätz etc. nata Schlickia, comitissa a Passau 

et Weiskirchen etc. mit Widmungsinſchrift. 

Wappen der Windiſchgrätz (2 mal): Quas 
drirter Schild mit Mittelſchild: In Feld 1 und 

4 ein Pferdekopf (in 1 nach links, in 4 

nach rechts gewendet). Feld 2: drei Kugeln (2 zu 


1: %°), Feld 3: ein Sparren unter Schildhaupt. 
Der Mittelſchild iſt wieder geviert und trägt 
ein Berzfchild: Feld 1 und 4: ein Turnierfragen, 
Feld 2 und 3 ein linker Schrägbalken. Herzſchild: 
das redende Stammwappen, eine ſchräggelegte 
Grate. Drei Helme: |. in der Mitte, drei 
Straußenfedern mit der quer aufgelegten Sigur 
des Herzſchildes; 2. rechts ein Pferdekopf; 3. links 
eine Kugel oder Scheibe mit ſechs aufgelegten 
kleinen Kugeln. 

Wappen der Schlick: gevierter Schild mit 
Berzfchild. Herzfchild: eine Säule zwiſchen zwei 
der Säule zugewandten Löwen. Erſtes und viertes 
Feld ein Cöwe mit einer Kirche in der rechten 
Pranke. Sweites und drittes Feld durch eine auf⸗ 
ſteigende Spitze in drei Theile getheilt, in jedem 
ein Ring. Drei Helme: Auf dem Mittelhelme 
ein ſitzender gekrönter, nach vorn ſehender Cöwe, 
der die Vorderpranken nach links und rechts aus⸗ 
ſtreckt. Rechter Helm: Swiſchen zwei Flügeln ein 
Cöwe, der auf der rechten Pranke eine Kirche hält; 
linker Helm: Flug mit der Sigur von Feld 2 und 3. 

2. Carolus Breiner, baro in Stubing, Fledniz 
et Rabenstein, 1577 Okt. 8 alt 25 J. Wappen: 
geviert mit Herzſchild. Herzſchild: ein ſpringendes 
Roß; Feld eins und vier: ein einmal geſpaltener, 
viermal getheilter Pfahl; Feld zwei und drei: ein 

Biber. Zwei Helme: rechts: Flug mit aufgelegtem 
Pfahl (wie in Feld eins und vier), links: ſitzender 
Biber. 

3. D. Wernherus Schenck a Staufenberg, 
Germanus Suevus, D. Alberti Constantiae guber- 
natoris f., 1577 Sept. 21 alt 18 J. Wappen: 

»Schild durch einen Balken getheilt; im oberen 
und unteren Felde je ein Leopard. Auf dem 
Helme: Niedriger Stulphut, beſteckt mit zwei 
Szeptern. Das Denkmal wurde dem Werner Sch. 
v. St. durch ſeine Brüder Chriſtophorus und 
Sebaſtianus geſetzt, die ebenfalls in Siena ſtudirten. 

4. Joannes Staphylus, Germanus, famigeratissimus 
contra Haereticos scriptor, Friderici St., S. Caes. 
Maj. consiliarii f. — Das Denkmal wurde ihm 
1580 Juli 17. von feinen Brüdern Fridericus und 
Andreas geſetzt. Wappen: ein ſilberner Balken 
in roth. Auf dem Helme fünf Straußenfedern. 

5. Johannes Fridericus a Liechtenau, T 1582 
Jan. 10, alt 25 Jahr. Das Denkmal wurde 1584 
Mai 2 durch ſeine Eltern geſetzt. Wappen: Schild 
quergetheilt. Im unterm Felde ein rechter Schrag: 
balken. Auf dem Helme aus einen Köcher (9) 
hervorragend fünf Aehren. 

6. Gabriel Muffelius ab Escenuau et Ecken- 
heidt, Noricus, 1582 Aug. 25. Das Grab. 
mal von Mutter und Bruder 1589 März 9 errichtet. 
Wappen: Schild getheilt und dreimal geſpalten: 
Feld I und 7 ein Fiſch; Feld 2, 3, 4, 5, 6, 8 ein 
Löwe, in Feld 2 und 8 nach links, in Feld 3, 4, 
5, 6 nach rechts gewendet. Swei Helme: auf 


10. 


11. 


12. 


dem rechten ein links gewandter wachſender Hund, 
auf dem zwiſchen zwei Flügeln ein wachſender 
Hund (oder Cöwe 7). 

Johannes Adamus a Muckkenthal, Johannis 
Adami, ducis Bavariae consil. et gubern. in Rhain, 
ex Eufrosina a Stain filius, f 1585 Aug. 26. Schönes 
Kruzifix mit knieendem Jüngling. Wappen: em 


fpringender Hund; auf dem Helme: derſelbe 
zwiſchen zwei Flügeln. 
D. Leo Barth ab Har mating, Monacensis 


Bavarus, f 1586. Wappen: quadrirt; Feld 1 
und 4 bärtiger Kopf, vorwärtsgewendet; Feld 
2 und 3 rechts gewendeter Rumpf eines Löwen 
mit ſpitzbärtigem Mannskopfe, um den Kopf eine 
flatternde Binde. 2 Helme: auf dem rechten ein 
wachſender armloſer bärtiger Mann, auf dem 
linken ein wachſender Löwe mit Mannskopf (wie 
in Feld 2 und 3). 

Sebastianus, Matthiae et f. et nep., Norib., ex 
nobili et patricia fam. Löffelholz ior. a Kolberg 
ortus, T 1590 im Nov, alt 25 Jahr, 4 Monate. 
Wappen: Schild quadrirt; Feld | und 4 ein Schaf, 
Feld 2 und 3: ein mit 3 Kronen belegter rechter 
Schrägbalken. Auf dem Helme zwiſchen 2 mit 
je einem Schafe belegten Flügeln eine Säule, an 
deren Ende aus einer Krone 3 Straußenfedern 
herauswachſen. Links und rechts vom Haupt- 
wappen noch 4 kleine Ahnenwappen: a) Wieder⸗ 
holung des Hauptwappens; b) eine Lilie; (Welser.) 
c) unter halbem, querliegendem Rade eine Lilie; 
(Wolckamer.) d) dreieckige, an den Eden mit je 
einer Lilie beſteckte Spange. (Stromer.) 
Christophorus Kress a Kressenstein, Joachimi 
Friderici f., Christofori nep., patricius Noriberg., 
+ 1591 Aug. 2., alt 21 J., 3 M., 8 T. Wappen: 
Auf damaskirtem Grunde innerhalb eines Schild⸗ 
randes ein Schwert (mit der Spitze nach der 
rechten oberen Ecke). Auf dem Helme aus 5 
Straußenfedern wachſender armloſer, bartloſer ge- 
krönter Mannesrumpf, der ein Schwert quer im 


Munde hält; die Krone des Mannes iſt mit 5 


Straußenfedern beſteckt. Links und rechts vom 
Rauptwappen 4 kleine Ahnenwappen: a) Wieder: 
holung des Hauptwappens (Kreß); b) eine Lilie; 
c) das gevierte Wappen der Haller; d) dreieckige 
Spange, an den Spitzen mit je einer £ilie be: 
ſteckt. (Stromer.) 

Conradus Rid Germanus, y auf der Rúdreife 
von Neapel 1591 Okt. 7, alt 28 J. J. M. 25 C. 
Wappen: In dem durch einen linken Schrägbalken 
getheilten Schilde ein auf den Hinterbeinen ſtehender 
rechtsgewandter Bracke, („Rüde“) der in den 
Dorderpfoten einen Knochen hält. Auf dem Helme 
ein wachſender Bracke mit Knochen. 

Georgius Adamus Freyberg nat. German. 
. . „Suevia me genuit . .), T 1592 Sept. 27. 
Wappen: Quergetheilter Schild; im unteren Felde 


5 Kugeln (°°); auf dem Helme 5 Straußenfedern. | 
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15. Joannes Sebastianus Langenmantll, 1506 


14. 


15. 


16. 


le. 


18. 


19. 


Okt. 21. Das Denkmal wurde ihm von feinem 
Bruder Wolfgang Henricus L., 1590 Jan. 15 
geſetzt. Wappen: 2 aneinandergeſtellte R; auf 
dem Helme ein Spitzhut, aus dem 3 Straußen⸗ 
federn hervorwachſen; an dem Hute links und 
rechts ein R; links und rechts vom Hauptwappen 
noch 4 kleine Wappen: a) eine Lilie; b) die an⸗ 
einandergeſtellten beiden R des Hauptwappens, c) ein 
Spitzhut mit 3 Straußenfedern, wie auf dem Helme 
des Hauptwappens, aber ohne die R; d) eine 
Lilie. 

Guilelmus a Barland, Zeelandi, + auf der 
Rúdreife von Neapel 1597 Nov. 4. Das Grab: 
mal von feiner Mutter und feinem Bruder Jacobus 
gefeßt. Wappen: 3 Greifenklauen (2:1 °°), auf 
dem Helme eine umgekehrte Greifenklaue (die 
Sehen nach oben). 

Joh. Andreas, Ant. f., Seb. n. Noribergae ex 
nobili et patritia familia Geuderorum in Herolz- 
berg, + 1598 Sept. 24. Wappen: Dreitheilige 
gabelförmige Spange, an jeder Spitze ein Stern. 
Auf dem Helme ein auf eine Spitze ſtehender 
6 ftrahliger Stern, der mit Federchen an den 
Spitzen beſteckt iſt. 

Christophorus Udalricus a Wirtzburg, cath. 
eccl. Bamberg et Wirtzburg canonicus, 1610 
festo Augustini, alt 20 J. Das Denkmal ſetzte 
ihm ſein Vater Hironymus a W., earum ecclesiarum 
canonicus. Wappen: nach links gewandte Biife 
eines ſpitzbärtigen Mannes mit einer nach hinten 
herabhängenden Sipfelmütze, an deren Zipfel ein 
Sſtrahliger Stern hängt; auf dem Helme 7 Straußen- 
federn. Links und rechts noch 8 kleine, ſchlecht 
erkennbare, Wappen. 

Johannes Guilelmus Schott in Fisbach ete. 
ob studium perlustrandi exoticas nationes, cum .. 
ducis Hetruriae Cosmi II. triremib. Barbariam 
versus navigando forte fortuna in oppugnatione 
castelli Bescheri XVII. Aug. a Barbaro telo missili 
venerati die XXVII. Aug. post obdormiit, 
ossa vero insulae Sardiniae prope speculam 
S. Petri reliquit. — Seine Brüder Johannes und 
Theodoricus Schott in Fiſchbach ac. feßten ihm im 
Sept. 1610 zu Siena dies Denkmal. Wappen: 
gevierter Schild, auf dem Helme 2 Büffelhörner 
in der Tinktur des Schildes. 

Andreas in Curia, al. Imhof, Andreae senat. 
Norib. et Reginae e nob. Rhelingerorum a Windach 
fam. etc. f., + nach einem 18 monatl. Aufenthalt 
in Piſa 1610 Sept. 18. zu Siena, alt 20 J. 5 M. 
4 T. (nat. Aug. Vind. 1590 postridie Id. April.) 
Wappen: Seelöwe. Auf dem Helme daſſelbe 
Thier. Links und rechts noch 40 kleine Wappen, 
darunter TO mal das Stammwappen. 

Andreas Verbecius J. U. lic. . . . acerbo casu 
noxio ferro laesus occumbit 22. Juni, alt 27 J. 
Sein patruelis Balthasar Wiz a Gleiniz ſetzte ihm 


20. 


21. 


22, 


24. 
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1652 Sept. 30 das Denfmal. Wappen: gefpaltener 
Schild; rechts ein (wilder P) vorwärtsblickender 
Mann mit einem Spiegel (oder Xing?) in der 
rechten Hand; links durch Balken getheilt, oben 
Greif, unten unter einem Dreieck zwei Schräg⸗ 
rechtbalfen. Auf dem Helm zwiſchen 2 Büffel. 
hörnern, aus deren Geffnungen je 4 Straußen⸗ 
federn herauswachſen, der Mann wie im Schilde. 


Joachimus Clewein Norib., qui post multifariam 
scientiam in Germ., Gall., Angl. et Belg. academiis 
acquisitam reditum ex Italia parans, T 1629 Oft. 
22., alt 23 J. 5 M. 16 €. Wappen: aus einen 
Dreiberg hervorwachſender Baum oder Klee 
pflanze. Auf dem Helme 2 Flügel mit aufgelegtem 
Baume. 

Dieſe 20 Grabdenkmäler ſind in die Wände 
der Kapelle eingelaſſen; das nächſte (Georgij) be: 
findet ſich auf dem Fußboden, und die letzten 
(22—27) find überhaupt nicht in der Kapelle der 
deutſchen Nation, fondern im Querfchiffe der 
Kirche verſtreut. 


Franc. Georgij, sac. Caes. Maj. intimi actualis 
consiliarii f. Franc. Carolus comit. Engl. ab et 
in Wagrain (?), d 1725 Nov. |, alt 22 Jahr. 
Wappen: quadrirt. Feld 1 und 3 je ein links ge⸗ 
wandter Greif, Feld 2 und 4 je ein rechts ge- 
wandter Greif. 2 Helme; auf dem rechten Helme 
zwiſchen 2 Büffelhörnern ein wachſender Bracke; 
auf dem linken Helme eine wachſende, gekrönte 
Frau, in jeder Hand eine Schlange haltend. 


Wolfgangus Georgius Chevenhuller ab 
Aichelberg, l. baro in Landscron et Werenberg, 
dn. in Hohfnoster witz et Carlsperg etc. etc. 
T 1610 Gkt. 20., alt 19 Jahre. Das Denkmal 
(Porträtbüfte!) ſetzten ihm 1611 feine Mutter und 


fein Bruder Bartholomaeus, — Dielfeldriges 
tingirtes Wappen mit 6 Helmen. 
. Adamus Udalricus Bodaneczky nobilitate 


generis ilustris . . . . T 1617 Sept. 8. Das 
Grabmal von femen Eltern geſetzt. 
Wappen: quergetheilter Schild: im 
oberen Felde eine ſchwer zu be⸗ 
ſchreibende Figur, unten 2 Stücke 
eines zerbrochenen goldenen 
Schwertes in ſchwarz. Auf dem 

Helm das Wappenbild des oberen Feldes. 


Melchior Call Colonia Agripin. 1625 Nov. 8., 
alt 25 J. Das Denkmal ſetzte ihm 1626 Aug. 31. 
ſein Bruder. 2 Wappen: rechts quergetheilter 
Schild, oben 2 fünfblättrige Roſen, unten | Lilie; 
auf dem Helm zwiſchen 2 quergetheilten Flügeln, 
die in ihrer oberen Hälfte mit je 2 fünfblättrigen 
Rofen belegt find, über einer Lilie 5 Straußenfedern. 
Das Wappen der Gayl). Linkes Wappen: eine 
Hecke, dahinter wachſend ein Ziegenbock. Auf dem 
Helm ein wachſender Siegenbock. 


25. Johannes Wolfgangus a Schönberg in Puls- 
nitz, eques Lusatus, y auf der Rückreiſe von 
Neapel 1636 Sept. 29, alt 22 J. Wappen: ein 
Löwe; auf dem Helme ein wachſender Löwe. 

26. Adolphus Wolff dictus Meternich in Graht 
ef Langenau S. R. Imp. lib. baro in ill. S. Johannis 
bapt. Hierosolomitani equestris militae ordinem 
iam admissus, dum militam tenderet, hic . . . obiit 
1641 Sept. 25, alt 23 J. — Das Denkmal, ein 
[hones Relief des knieenden, geharniſchten Jüng⸗ 
lings, fegte ihm fein Vater Johannes Adolphus 
Wolff dict. Meternich, . . . S. Caes. Maj. consil. 

. elect. Colon. aulae mareschallcus et a consiliis 
status, nec non in comitiis Ratisbonen. legatus. 

Wappen: quergetheilter Schild; im oberen Felde 

ein Turnierfragen, im unteren ein Wolf. 

27. Joannes Wolffgangus a Wolffsthal, nobilis 
Germanus, S. D. N. Alexandri VII. designatus 
camerarius et ord. Teutonici eques etc. depositus 
in ecclesia p. p. praedicatorum in crypta nationis 
Germanicae, Y 1661 Aug. 4, alt 21 3. Das 
Grabmal wurde 1693 von feinem Bruder Philippus 
Gasto Wolff a Wolffsthal, elect. Bavariae camerarius 
actualis, ep. et princip Bamberg, consil, intimus et 
aulicus etc., nobilitatis Franconiae capitaneus des 
Orths am Steigerwaldt, geſetzt. Wappen: in 
goldenem Felde ein ſchwarzer Wolf; auf dem 
Helme ein links gewandter Wolfskopf. 

Die Reihe der Grabmäler iſt erſchöpft. Es iſt 
manche bekanntere Familie vertreten, in der fich viel- 
leicht ſelbſt die Kenntniß von der letzten Ruheſtätte 
eines in der Blüthe ſeiner Jahre in Welſchland vom 
tückiſchen Fieber oder einem hinterliſtigen Eiſen dahin⸗ 
gerafften Sohnes nicht erhalten hat. 

Sum Schluffe will ich noch eines kleinen Oelbildes 
von Cozzarelli im Instituto delle belle Arti gedenken, 
das im Dordergrunde als Stifter Einen aus dem Ge» 
ſchlechte der v. Münchhauſen mit Wappen (Mönch) 
zeigt. Es iſt vom Ende des 15. oder Anfange des 
16. Jahrhunderts. 

Ob in anderen italieniſchen Univerſitätsſtädten ſich 
ähnliche Erinnerungen an die deutſchen Kommilitonen 
erhalten haben, wie hier in Siena — chi lo sa? 


Glasmalereien ín der Kirche zu Neuendorf 
(Aitmark). 


Eine halbe Meile öſtlich von Gardelegen lag das 
im Jahre 1228 von einem edlen von Neuendorf ge» 
ſtiftete, 1579 reformirte und im 19. Jahrhundert aufs 
gehobene Ciſterzienſer⸗Nonnenkloſter Neuendorf. Die 
Kloſterkirche, in ihrer einfachen aber muſtergiltigen 
Bauanlage erhalten, iſt eins der älteſten und wichtigſten 
Beiſpiele des altgothifchen Bauſtils in den Marken. 
Bemerkenswerth ſind in derſelben eine Anzahl alter 
und 3. Th. gut erhaltener Grabdenkmäler, u. A. des 
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Grafen Heinrich von Lüchow, T 1273, des Ritters] — ein zweites Stöterogge'ſches Wappen — wurde 


Heinrich von Oſterburg, der Adelheid v. Gardelegen, 
verſchiedener Mitglieder der Familie v. Alvensleben, 
u. ſ. w. (Beſchrieben und abgebildet in: Hildebrandt, 
Grabſteine in und bei den Kirchen der Altmark, Berlin 
bei Mitſcher & Röſtell.) Als beſonders werthvollen 
Schatz bewahrt die Kirche eine Reihe von Glas male⸗ 
reien aus dem 15. bis 16. Jahrhundert, die jetzt auf 
Veranlaſſung | 
des Herrn Kul 
tusminifters im 

Königlichen 
Inſtitut für 

Glasmalerei 
zu Charlotten: 
burg in fach- 
kundiger Weiſe 
aufs Sorgfäl⸗ 
tigſte wieder 
hergeſtellt wor⸗ 
den ſind. 

In den Chor⸗ 
fenſtern der Oſt⸗ 
wand erblicken 
wir ohne Frage 
eine durch ihre 
Wappen be⸗ 
glaubigte Stif⸗ 
tung der Fami⸗ 
lie von Daſſel 
aus dem Ende 
des XV. oder 
Anfang des 
XVI. Jahrhun- 
derts. Dieſe 
Senfter zeigen 
in ihrem archi⸗ 

tektoniſchen 
Aufbau eine 

bemerkens⸗ 
werthe Aehn⸗ 
lichkeit mit den 

Chorfenſtern 
deraltenStifts» 
kirche zu Ra: f 
melsloh bei Lüneburg (einem früheren Benediktiner⸗ 
kloſter), in denen fid) die Jahreszahl 1488. findet. Auch 
ſind in den Wappenfenſtern dieſer Kirche aus dem 
17. Jahrhundert die Familien von Daſſel und von 
Töbing vertreten. Die Verbindung mit Ramelslok 
dürfte ſich übrigens unſchwer aus der Thatſache ergeben, 
daß der Orden von Citeaux (Ciſtercium) eine Abzweigung 
des Ordens des heiligen Benedikt war. ) 

Die Fenfter find in ihrem unteren Theile und i 
den Maßwerken ergänzt. Der architektoniſche Unter: 
bau ift gerechtfertigt; da alle weiteren Anhaltspunfte 
fehlten und die Wappen unter den Figuren an ihrer 
alten Stelle ſaßen. Eine moderne heraldiſche Suthat 


verworfen, da die genealogiſche Forſchung daſſelbe als 
unrichtig erwies. Die Stifter waren: Geske (Gertrud) 
v. D., geb. v. Stöterogge, geb. 1491, f 1526 und ihr 
Gemahl Lucke (Cudolf) v. D., Bürgermeiſter in Cüne⸗ 
burg, geb. 1474, y 1537; nebſt Anna v. D., geb. 
v. Töbing und Cord v. D., Sülfmeifter, + 1526. — 

Ein kleines Fenſter im Schiff enthält die Figur 


des heiligen 

*3Y, s Bernhard laut 

i u BM ENS Inschrift im 
ASIS MN Nimbus, dat» 
8 DS EN unter dieUnter: 
X Noe e de Schrift: Jacob 
PS Schönermark. 

Die ſer hat ohne 

Zweifel das 


Fenſter gef, 
tet, worauf der 
Aus ſchnitt fer 
nes in das Feld 
eingefügten 
Wappenfcil 
des deutete. 
Das Wappen 
ift danach er 
gänzt. Von der 
Nebenſigur 
war nur der 
Obertheil vor⸗ 
handen, deffen 
Kopfform in 
Blei (Nimbus 
ohnelimfchrif) 
auf eine weib 
liche Figur kin: 
wies. Da Ja⸗ 
cob Schöner⸗ 
mark das Sen 
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Le 
Ce 
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y a COS) AS ſter wahrſchein⸗ 
e Vie ES lich in Gemein: 
4 3 3 $ P 3 ` . 

3 e alle a ſchaft mit femer 
x anti Frau Hie 


deren Namen 
unter den Sd 
nermarks des XVI. Jahrhunderts nicht ermittelt werden 
konnte und er S. Bernhard, den Ciſterzienſerabt als 
Patron wählte, fo iſt die entſprechende Figur ebenfalls 
in der Tracht dieſes Ordens als Aebtiſſin dargeſtellt 
worden und zwar als des heiligen Bernhards Schweſter 
Humbelina, die als Patronin der Ciſterzienſer⸗Nonnen 
verehrt wird. Das an dieſer Stelle befindliche alte 
Bruchſtück — die Erſcheinung eines Mönches auf dem 
Altar vor Kreuzesrittern — mußte entfernt werden 
und konnte bis jetzt eine legendariſche Erklärung und 
ſinngemäße Ergänzung noch nicht finden. . 
Dem freundlichen Entgegenkommen des König: 
lichen Inſtituts verdanken wir die hier wieder: 


My = 


gegebenen. Abbildungen der Familie von Daſſel, 
Töbing und Stoͤterogge, ſowie die mitgetheilten Gr, 
läuterungen. 


deſſen Geſchichte. 


Don Max Reimann-Grauden;. 


Dag Wappen der Stadt Graudenz unb 


Unter dem Mangel an einem in form und Farben 
genau fixirten Stadtwappen kate, wie ſo viele, be⸗ 
ſonders kleine Städte, auch 
unſere Stadt bisher zu 
leiden. Doch nein, ſie 
litt eben nicht gerade, 
denn bei der Nichtachtung, 
die man der Wappenkunde 
heutzutage noch vielfach 
entgegenbringt, und bei 
der Unwiſſenheit, die ſelbſt 
die Gebildetſten faſt 
ſämmtlich auf dieſem Ge⸗ 
biete zur Schau tragen, 
machte ſich der Mangel 
kaum fühlbar. Wer das 1. 
Wappen vermißte, das 
waren neben der beſchei⸗ 
denen Sahl der Heral⸗ 
diker höchſtens die Litho- 
graphen, Architekten und 
Dekorateure. Doch auch 
dieſe haben in Wappen⸗ 
ſachen meiſt ein ſehr 
weites Gewiſſen und 
ziehen ſich, wenn an ſie 
die Aufgabe herantritt, 
irgendwo ein Stadt⸗ ae 
wappen anzubringen, m 
immer nur mit genauer 
Noth aus der Affäre: mit ein wenig Phantafie gelingt 
es ihnen ja, ihrer oft mangelhaften Dorftellung von 
dem darzuſtellenden Wappen Geſtalt zu verleihen. 
Wenn es auch fehlerhaft iſt, wer nimmt daran Anſtoß! 

Man begegnet zwar im Allgemeinen zwei Dar- 
ſtellungen unſeres Wappens, einem Ochſenkopf oder 
einer Sinnenmauer mit Thor und Thürmen, in der 
Thoröffnung ein Biſchof, oft auch beide Darftellungen 
durch Auflegen des Ochſenkopfes vereinigt, doch herrſcht, 
wie geſagt, in der Darſtellung und Farbengebung ganz 
und gar keine Uebereinſtimmung. 

Um ſo erfreulicher war es, als ſchließlich doch 
Ende vorigen Jahres der Wunſch nach einem offiziellen 
Stadtwappen rege wurde. Der Magiſtrat beabſichtigte, 
über der Eingangsthür des Rathhaufes ein Wappen 
anzubringen, und die Eiſenbahndirektion plante ein 
Gleiches für das projektirte neue en 
oes Bahnhofes. 


Der Vorſchlag des Magiftrats, den Ochſenkopf — 
ohne die heraushängende Zunge — führen zu dürfen, 
hat auf das Gutachten des Heroldsamts hin, ſo habe 
das Bild keine hiſtoriſche Bedeutung, ſelbſtverſtändlich 
nicht die Genehmigung des Miniſters gefunden. In 
der Stadtverordnetenverſammlung am 7. November 1899 
kam die Angelegenheit zur Sprache, und es wurde eine 
Kommiffion von fünf Herren mit der Ordnung der 
IDappenangelegenheit betraut. Die Derfammlung er: 


klärte fidi am 16. Januar d. J. mit dem von der Kom: 
miffion unter Sugrundelegung der Forſchungen des 
Stadtarchivars, 


Herrn Oberlehrer Manftein, vors 
geſchlagenen Wappen 
einverſtanden: 

„Ein ſchwarzer Ochſen⸗ 
kopf mit heraushängen⸗ 
der unge und lyra⸗ 
förmig () ſtehenden Dër, 
nern mit fünf Sternen 
zwiſchen dieſen, auf 
einem weißen, am oberen 
Rande mit einer drei 
thürmigen Mauerkrone 
gezierten Schilde.“ (Ab⸗ 

bildung 3.) 


Geſchichte des 
Wappens. 


I. Die ältefte Siegel. 
darſtellung iſt eine mit 
der Mitra bedeckte 
männliche Geſtalt mit 
Krumniftab in der Linken, 
die Rechte ſegnend er⸗ 
hoben, auf einer Bank 
ſitzend. (Abb. 1.) Die 
Sigur wird als der hl. 
Nicolaus, der Schutz ⸗ 

4. patron der hiefigen katho⸗ 

liſchen Pfarrkirche, an: 

geſehen. Nach Siebmacher ſoll dieſe Darſtellung 

bereits vom Jahre 1291, dem Jahre der Verleihung 

des Stadtrechts, herrühren, ſie läßt ſich aber erſt aus 
ſpäterer Seit nachweiſen, und zwar: 


pto 5 


1. auf einem Siegelabdrud, wahrſcheinlich aus dem 
14. Jahrhundert, im ftädtifchen Archiv, 

2. auf einem gleichen Abdruck vom Jahre 1400 
unter einer Urkunde des Thorner Archivs, 

3. unter einer Bundesurkunde vom Jahre 1440 und 

4. unter einer Urkunde der katholiſchen Pfarrkirche 
vom Jahre 1501. 


Dofberg erwähnt in feiner Geſchichte der preußi⸗ 
ſchen Münzen und Urkunden ein ſolches Siegel vom 
Jahre 1458. Das von Xaver Fröhlich, dem Hiftorio- 
graphen von Stadt und Kreis Graudenz, erwähnte 
Siegel vom Jahre 1611 war im ſtädtiſchen Archiv nicht 
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mehr aufzufinden; meiner Anficht nach ficher aus dem 
Grunde, weil hier ein Irrthum Sröhlichs vorliegt, 
indem im Jahre 1611 gar nicht mehr mit diefer 
plumpen Darftellung geſiegell wurde, denn 

II. ſchon mit dem zweiten Jahrzehnt des 16. Jahr- 
hunderts tritt eine neue Siegeldarſtellung auf: Aus der 
Bank wird ein reich verzierter Chorſtuhl. Swei ſolche 
Siegel in ſehr ſchöner Ausführung in Wachs beſitzt die 
katholiſche Pfarrkirche aus den Jahren 1514 und 1582. 

III. Hierauf folgt ein von den bisherigen Typen 
gänzlich abweichendes Siegelbild, mit dem die ſtädtiſchen 
Behörden ausſchließlich feit der Einführung der Re: 
formation in Graudenz, alfo feit der Mitte des 16. abr: 
hunderts, fiegelten: ein Stierfopf mit heraushängender 
Sunge und mit fünf Sternen zwiſchen den Hörnern. 
Um den Kopf liegt ein Band mit der Aufſchrift Signet 
Grundens, deſſen Enden ſich nach innen aufrollen und 
zu beiden Seiten des Kopfes wieder hervorkommen. 
Im Stadtarchiv ſind ſolche Siegel vielfach vorhanden, 
beſonders aus den Jahren 1542 - 1691, in zwei 
Exemplaren in Kapſeln aus den Jahren 1680 und 
1602 und aus dem 18. Jahrhundert. 


Das weiße Banner mit ſchwarzem, naſenberingtem 
Ochſenkopf, das nach Joh. Dlogoß Mittheilung (in 
„Scriptores rerum Prussicarum“ Bd. 4 in dem Artikel 
„Banner der Preußen, von Polen in der Tannen. 
berger Schlacht erbeutet“) der Komthur von Graudenz, 
Wilhelm von Helfenſtein, in der Schlacht bei Tannen⸗ 
berg 1410 führte, iſt nicht das Wappen der Stadt, 
ſondern das der polniſchen Herb Wieniawa, der die 
unter dieſem Fähnlein Kämpfenden angehörten. Dieſen 
Ochſenkopf als Stadtwappen anzuſehen, muß man 
ſchon deshalb von der Hand weiſen, weil, wie unter I 
nachgewieſen, der Biſchof auf der Bank im Jahre 
1410 als Stadtwappen galt. 


IV. Im Jahre 1721 hat dann ein Stempelſchneider 
die aufgerollten Bandenden irrthümlich für Schwert⸗ 
griffe gehalten, und fo entſtand das auch bei Sieb: 
macher erwähnte und abgebildete Wappen, das den 
Ochſenkopf mit zwei gekreuzten Schwertern unter dem 
Maule zeigt. Dieſes Wappen iſt bis in die Mitte der 
dreißiger Jahre des 19. Jahrhunderts auf dem Stadte 
ſiegel geblieben. (Abb. 2.) 

V. Neben dieſem Wappen ift noch eine Darſtellung 


gebräuchlich, die nur unter einigen Geburtsbriefen des 


18. Jahrhunderts gebräuchlich ift: Aus dem Ehor« 
ſtuhl (II.) iſt eine Mauerzinne mit Thürmen geworden, 
und die Biſchofsgeſtalt befindet fid) ſtehend in einer 
Niſche. 

VI. Erſt auf das Wappen IV folgte dieſe Dar⸗ 
ſtellung wieder in etwas veränderter Form, als die 
allgemein übliche. Ich gebe hier die Beſchreibung 
Siebmachers: 

„Eine hohe Mauer von Quadern mit zwei Senftern, 
auf welcher ſich vier Thürme erheben, deren mittelſte 
beide mit zwei Fenſtern übereinander und ſpitzigem 
Dach mit Knopf und Fahne einen Bogen halten, auf 


welchem fünf Thürme mit ſchlanker Spitze, Knopf und 
Fahne ſtehen; in der Mitte dieſes Bogens und auf der 
Mauer ſteht die Geſtalt eines Biſchofs mit Mitra, der 
in der Rechten einen Streitkolben, in der Linken den 
Krummſtab hält.“ (Abb. 4.) ö 

Dieſe Darſtellung, die bis heute auf den Stadte 
ſiegeln in unveränderter Form geblieben iſt, ſtammt 
wahrſcheinlich genau aus dem Jahre 1840, wie auch 
Siebmacher angiebt, denn die erſten Siegel zeigen 
dieſe Jahreszahl. 

VII. Das ſeit dem 16. Januar d. J. gültige, oben 
beſchriebene Wappen, das demnächſt auch auf den 
Siegeln an Stelle des alten treten wird und, wie man 
erſieht, nur eine Erneuerung des unter III. genannten 
iſt. (Abb. 4.) 

Man entſchied ſich für dies Wappen, weil es die 
längſte Seit, und zwar ſeit Einführung der Reformation, 
in Brauch geweſen iſt, ſomit für die vorwiegend evan⸗ 
geliſche Stadt von größerer Bedeutung wäre, wie das 
ältefte, fichtlich während der katholiſchen Zeit entſtandene. 

„Die Stadt hatte bisher kein Wappen,“ ſo hieß es. 
Gewiß hatte ſie eines, es fehlte ihm nur die ſtaatliche 
Anerkennung, abgeſehen davon, daß keine einheitliche 
Farbengebung üblich war. Darum iſt es doch immer 
noch ein Wappen, denn als ſolches muß man doch die 
den Siegeln der Stadt charakteriſtiſche, immer wieder⸗ 
kehrende Figur betrachten. Ich hätte es für das 
Richtigfte gehalten, die feit 1840 gebräuchliche Dar- 
ſtellung mit Farben zu verſehen und dafür die miniſterielle 
Genehmigung einzuholen. Dieſes Bild hätte doch des⸗ 
halb den Vorzug verdient, weil es das Wappen dar⸗ 
ſtellt, wie es ſich aus ſeiner älteſten Form entwickelt 
hat. Man hätte ja dann das Gchſenkopfwappen auf 
die Mauer auflegen können, um es nicht undankbar in 
die Rumpelkammer zu werfen. 

Doch geſchehene Dinge find nicht zu ändern. Die 
Stadt kann fih des immerhin zu konſtatirenden Zort, 
ſchrittes freuen und wird auch unter ihrem neuen 
Banner gedeihen. 


Ein ſtudentiſches Wappen. 


In vorſtehender Zeichnung, einem Ex-libris meines 
zweiten Sohnes, erlaube ich mir einen Derfuch zur An⸗ 
ſchauung zu bringen, wie ein Wappen mit Weglaſſung 
von Helm und Decken auch ohne Verletzung des 
heraldiſchen Charakters in modernem Stil dargeſtellt 
werden kann. l 

Haben wir doch in den Wappen der Geiſtlichkeit 
aus dem XVI. und XVII. Jahrhundert Beiſpiele der 
ſchönſten und reichſten Wappendarſtellungen mit Tiara 
und Mitra mit Dependenzen, Cardinalshiiten mit be: 
quaſteten Schnüren, und hinter den Schild geſtellten 
Attributen, als Schlüſſel, Kreuz, Paſtorale und Schwert. 

Warum ſoll ein Wappen nicht den Stempel der 
Seit tragen, in dem es entſtanden ift? 


Napoleon I. hat in dieſer Erkenntniß feinen neu: 
geſchaffenen Erbadel.auch Wappen verliehen, welche ihn 
als einen nicht unter Helm und Rüſtung ent: 
ſtandenen kennzeichnen. 

Aus denſelben Geſichtspunkten und in der Kunft- 
richtung unſerer Seit iſt auch das Wappen in vor⸗ 
liegenden Ex- libris entworfen. | 

Der Schild trägt die Farben: griin-weig-roth mit 
Sirfel der zum ſogenannten „Schwarzburgbunde“ ge- 
hörenden Studenten verbindung „Tuisconia“ in Halle a. 5. 


Auf dem Schilde ruht das Burſchenbarett mit 3 


Straußfedern in den gleichen 
Farben, durch den diadem: 
artigen Stirnreif als Befrönung 
charakteriſirt. | | 

Hinter den Schild ift ber 
ſtvliſirte Schläger als Attribut 
des Burſchenthums geſtellt und 
der übrige Raum mit Lilie 
und Rofe, den Sinnbildern 
der Sittlichkeit und Freund. 
ſchaft, als Hauptgrundſätzen 


der genannten Derbindung, 
ornamentirt. 
Der etwas gothiſirende 


Charakter entſpricht den Mei: 
gungen des Derfaffers für die 
Gothik. TAL 

| €, Sellner. 


Ein genealogiſch inter- 

effantes! Ceftament aus 
dem Jahre 1615. 

Von Dr. jur. Frhrn. v. d. Hor ft. 


Im Beſitze des Frhrn. Udo 
v. Ripperda in Angerburg be: 
findet ſich eine mit dem 
Siegel der Stadt Cübbecke 
i. W. verſehene, 
eines alten Teſtamentes vom Jahre 1615. Daſſelbe 
hat für die Genealogie weſtfäliſcher und hannoverſcher 
Adelsgeſchlechter hohen Werth, da in demſelben 
zahlreiche Perſonen und zwar Vertreter aus den 
Familien: v. Alten, v. Barkhauſen, v. Dind: 
lage, v. Galen, v. Harde, v. Korff, v. Mandels. 
"Lob, v. Münch, v. Nehem, v. Rehme, v. Roland, 
v. Warnefeld, v. Weyhe und v. Wulfen mit 
£egaten bedacht werden. Die Veröffentlichung eines 
Auszuges aus dieſem Teſtamente dürfte daher nicht 
unangebracht ſein. | ! 
„Su wißen, nachdeme Ich Catharina geborene von 
Bardhaufen, -weilandt des Edlen und Ehrenveſten 
Johann Monichs zur Ellerburgk hinterlaßene Wittibe 


1657 angefertigte copia vidimata 


nicht allein vor ſondern auch furnomlich nach Abſterben 
meines in Gott ruhenden Ehejunkers, bei mich be⸗ 
trachtet, wie daß alle Menſchen in dieſer vergänglichen 
Welt geboren, dem zeitlichen Tode unterworffen ufm... 
In ſonderlicher Betrachtungh, daß Gott der Allmächtige 
mit Ceibeserben mich nicht gefegnet. ... verordene mit 
Confens des Erbahren und wollgelarten Gerhardi 


| Thomas, Rathsverwandten und Kemmerers diefer Stadt 


meines zu dieſer Sache erkorenen 
Ich widerrufe das Teſtament unter 


[sc. Lübbecke 
Kurators.... 


| weilandt meinen in Gott ruhenden Junfers Johann. 


Mönnich und mich in anno. 
1604 am 12. Tag Monatz 
Januar aufgerichtet; weil die 
mir zur Ceibzucht vermachten 
LCehnſtücke durch Johann 
Mönnich gantz, durch Hartefe 
Mönnich aber mehrenteils mir 
entzogen ſind. Sovile aber. 
mein Leichnamb betrifft, iſt 
mein beſtendiger Wille, daß 
derſelbe bey meines in Gott 
ruhenden Ehe Junkers Ruehe⸗ 
Stätte in der Kirche zu Lübbecke 
gelegt werden ſoll. — 
Ich legire einſtlich dem 
ehrwürdigen Edlen Herrn 
Benedikto Korff, Thumdechanten 
-zu Gßnabrück, meinen freund. 
lich lieben Vetter einen Sil⸗ 
bernen Becher, darauf das 
v. Jarfhaujen Waffen allein 
geſtochen. — Demnächſt legire 
ich: Johann Korff, Dietrich 
Korff und Heinrich Korff, wei⸗ 
landt Jobſtes Korff, zur Dor, 
kotten, Seligen Söhne, meinen 
Vettern einem jedem 10 Athlr; 
— Ihrer Schweſter Anna Korff, 
Frawe v. Gaklen, ihren Kindern 
aber Einhundert Rthlr. — Der 
ehrwürdigen Dorothea Korff, 
| Stiftsjungfer und Küfterin zu 
Herford uffem Berge zehn Rthlr; — Jungfer Elif. Korff, 
meiner Baſes 10 Xth[r; — dem Ehrwürdigen Herrn Kuno 


v. Warnefeldt, Senior und canonico der Kirche zu 


St. Johann binnen Osnabrück 10 Rtklr. — Weilandt 
meines verftorbenen Vetters Alhardt Harde zum Hüls⸗ 
howe fel. Kindern 400 Athlr; — Klawes Harde 
10 Rthlr; — Dietrichs Bardhaufen, Dechanten zu 


Lübbecke, weilandt Bern Benedikti von Barckhauſen, 


meines lieben Bruders ſel. Sohn, und deſſen Schweſtern 
Margarethe, Catharine, Ilſabein, Elifabeth, Lucia und 
Anna insgefampt 1000 Kthlr. — Ich legire meiner 
Baſe Jungfrau Ilſabein Korff, Stiftsjungfer zu 
Schildiſche; Beaten, Cords v. Dincklage Hausfrau, und 
Agneſa Korff je 100 Thlr. — Elifabeth Korff, Dietrichs 
v. Nehem Droſten Hausfrau ſoll noch zu meinen Leb- 


zeiten bedacht werden. — Weilandt Victor v. Mandels⸗ 
loh hinterlaſſene Sohn und Dochtere als Dictor, 
Hedewig, Anna, Magdalene und Maria je 50 Rthlr. — 
Heinrich v. Münch zur Ellerburg, feiner Hausfrau und 
Kindern 1000 Athlr. — 8 

Weiland Jobſt Roland zu Osnabrück Kindern: 
Gottſchalk; Elifabeth, Borchard von Alten Hausfrau; 
Margarethe Friedrichen v. Weyhen Wittibes; Helene, 
Gerdt v. Rehme Hausfrau zufammen 1000 Thlr. — 
Univerſalerbe ſoll Benedikt v. Korff ſein, Eberhards 
v. Korff zu Waghorſt Ehelicher Sohn, mein Vetter, 
und zwar ſoll er dies nur dann werden, wenn er die 
Jungfrau Catharina v. Mandelsloh, weiland des Victor 
v. Mandelsloh, eheleibliche Tochter, heirathen würde.“) 

Ceftamentsvollftreder wird Dietrich lv. Nehem 
erbgeſeſſen zu Sundermühlen und Wallenbrück (sic!, 
wohl Rollinghof bei Wallenbrück), fürſtlich osn. Rath 
und Droſte zu Grönenberg und Wittlage und Balthaſar 
v. Wulfen in £übbede." 


Actum, 8. Auguſt alten Kalenders 1615. 
Seugen Benedikt Schmidt und Ludwig Bruning. 


Ein Verzeichniß Oſianderſcher Familien- 
| dokumente. | 
Don Amtsrichter Conrad -Mühlhaufen (Kr. Pr. Holland). 


Im Befige eines in Weſtpreußen anfäffigen Mit: 
gliedes der Familie Oſiander befindet ſich ein Papp⸗ 
karton mit der Aufſchrift „Osiandersche Familien-Docu- 
mente", welcher Urkunden, Familienbilder und Drucke 
enthält, die dem bereits verſtorbenen Verfaſſer der 
„Stammtafel der Familie Oftanoer", Dr. €. Lehmann, 
erſtem Pfarrer in Labiau, größtentheils nicht vorgelegen 
haben. Wir geben hierunter ein Derzeichniß dieſer 
Dokumente (nicht aller) unter Einfügung einzelner 
wichtiger biographiſcher Notizen; daſſelbe dürfte ein 
beſonderes Intereſſe beanſpruchen, da die Ofianderfche 
Familie eine ganz hervorragende Württemberger 
Theologenfamilie ift. 

|. Derwandtfchaftstafel des Jacobus Andreae, Jo- 


hannes Entringer, Doktor Andreas Oſiander, 


Prof. in Königsberg und Vitus Engel, Diakon in 
Stuttgart. — Auf Pergament (17. Jhd.) —— 
Oſianderſche Stammtafel auf Papier (18. Ihdt.) 
Dr. E. Lehmann: Stammtafel der Familie 
Oſiander. Ein genealogiſcher Derfuch. Königs⸗ 
berg i. Pr. 1890. Druck und Verlag von H. Herr: 
mann. 
4. Portrait des Profeffors Dr. Andreas Oſiander 
aus Königsberg (1408 — 1552) Kupferſtich. 1565. 
B. J. Auf dem Bilde lieſt man außerdem: 
„Chriſtus Iheſus mit ſeinem ganczen werck 
vnd verdinſt iſt vnſer gerechtickeit vnd die gerechti⸗ 


(uw 


*) Die Ehe ift auch 1627 geſchloſſen worden. 


keit ſelbs. Darum werden wir durch Sein ſelbs 
beiwonung in vns gerecht vnd ſelig So wir an 


ihn glauben.“ 


„Osiandern - thet - d - hoffart treiben: 

Lies · nit · bei- S · Pavlvs - wortn · bleibn - 

Wolt - andrs - von: der - grechtikeit · leren · 

Da - tet- ims - drtevfel - gar - verkeren- · 

Das: es: schrecklich - war, zv hören seren- 

Wie - von - Doctr - Maior: seins - werken leren “ 
Zeugniß. der Königsberger Akademie für den nach 
Tübingen überfiedelnden Studenten£ucas Ofiander 
d. d. 1563 VI Id. Sept. — Orig. auf Perg. 
Siegel fehlt. 2 
Wappenbrief Philipp Ludwigs, Herzogs von 
Baiern, für den Dr. theol Lucas Oſiander, 
Württembergiſchen Rath und Hofprediger, d. d. 
Neuburg a. d. Donau 1591 Nov. 29. — Orig. 
auf Perg. mit Hänge ⸗Siegel an ſchwarz⸗gelben 
Schnüren. — Abgedruckt in Nr. 2 der Monats⸗ 
ſchrift: „Der Deutſche Herold” für 1900 (mit Ab⸗ 
bildung des Wappens). 

Briefwechſel zwiſchen Lucas Ofiander, Abt zu 
Adelberg, und Herzog Friedrich v. Württemberg 
wegen der Juden 1598. (Cop.) 
Bild des Abts von Adelberg, Dr. Lucas Ofiander, 
67 Jahre alt. — Kupferftich, aus einer gedruckten 
Bibel. Darunter ſteht: 

„Dil Jahr zu Gottes Ehr und preiß 

Dien ich der Kirch mit hohem fleiß 

Schrifftlich vnd mundtlich ſolch's beweiß. 
Portrait des D. theol. Johannes Adamus 
Oſiander „Vahinga Würtenbergicus“, Kanzler der 
Univerfität Tübingen (1622—1697). Mit dem 
Oſianderſchen Wappen. — Kupferſtich. Darunter 
ſteht u. A.: 

„Ex collectione Friderici Roth — Scholten Norim- 
berg. K. fec.“ 

Portrait des Dr. theol. Johannes Adamus 
Oſiander, Kanzler der Univerſität Tübingen. Mit 
dem Oſianderſchen Wappen. — Eupferſtich. 
Stecher nicht genannt. Darunter ſteht: | 
Siquis forte tuum Sculptor spectando laborem 
Quaerat, quid facis hic! HIC OSIANDDER ERJT, 
Continuo dices; facis hoc miracula seclo, 
Artifices inter tu mibi summus eris; 
Nulla tibi dignas persolvent secula grates, 
Si poteris nobis hunc renovare Virum! 
Fama insculpta Viri magnis viget inclyta scriptis, 
Vix coelum calamo pressius ora refert. 

paucis his effigiem Dni Patroni venerari voluit 

M. Joh. Ur. Erhardus.“ 


. Beftallung für den Württemb. Prälaten Johannes 


Ofiander als Churf. Sächſ. [nicht polnifcher] Cons 
ſiſtorial⸗ u. Kirchenrat fowie die Ertheilung der 
Exſpektanz eines Kanonifats im Kurfürſtenthum, 
d. d. Marienburg, 1703 März 12. — Grig. auf 
Papier, unterz. vom König Friedrich Auguft von 


15. 


14. 


15. 


und in einem jahr erfordert wird. 
Johannes Ofiander. Papiere aus deffen Nachlaß: 


= ML. = 


Polen u. Kurfürſt v. Sachſen. 
Papierſekret. 

Schwediſcher Reiſepaß des Prälaten Johannes 
Oſiander zu ſeiner Rückreiſe aus Schweden, 
d. d. Ofoniow, 1703 März 23. — Orig. unter. 
von Karl XII. König von Schweden. Mit dem 
Königl. Papierinſiegel. 

Beftallung des Prälaten zu Birfhau Johann 
Oſiander als Schwediſcher Kirchenrat d. d. Okuniow, 
26. März 1705. — Original auf Papier, vollzogen 
von Karl XII. Mit dem Königlichen Papierinſiegel. 
Derzaichnuß über die Hochfürſtl. aigene militz, fo 
wohl alg die beede Hochfürftl. Würtemberg. Trays 
contingentien, wie felbige dermahlen nach dem 
completen ſtand ſtehe und was darauff monathlich 
1721. 


Mit dem Furfürftl. 


a) betr. die Geſandtſchaften, insbeſ. die engl. 
Geſandtſchaft 1721. — Abſchr. mit Originalen 
(Paß, ein Brief des Herzogs Eberhard 
Ludwig); 

b) £ebenslauf (doppelt); 

c) Briefwechfel zwifchen ihm und dem Erzbifchof 
von Canterbury und dem Domherrn Wilkins; 

d) Abſchiedsreden auf feinem Krankenbett; 

e) letztwillige Beſtimmungen lüber fein Begräbniß. 
Johannes Ofiander giebt von ſich folgenden 

Lebenslauf: 
„Anno 1657 d. 22ten April bin ich durch 


Gottes gnad zur welt gebohrn worden. 


Anno 1672 bin ich als primus in quarta classe 
auß der ſchuel kommen und habe mit meinem bruder 
nach der deposition bey meinem Vatter als das 
mahligen Rector der Universität inscribirt. 

Anno 1676 habe ich den gradum Magisterii 
angenommen und unter 21 Candidaten primum 
locum erhalten, darauf bin ich nach dem Magisterio 
als Tiffernit in das stipendium Theol: kommen. 

Anno 1681 bin ich nach Hamburg zu dem 
H. Lic. Ezardi kommen in die koſt und information, 
allwo ich faſt ein ganzes jahr in Collegio Rabbinico 
primus Lector war und in allen Kirchen per 
singularem dispensationem deß Ministerii allda die 
erlaubnus erhalten, die frühepredigten zu ver: 
richten. 

Anno 1682 bin ich in Stade von Ihro Excell. 
dem A: Reichs Rath Feld Marſchall und General 
Gouverneur [Heinrich B. von Born] als Hofmeiſter 


bey ſeinem H. Sohn Baron Beng. Born an: 


genommen worden. 
Anno 1686 bin ich Gott lob! glüklich von 
meinen vierjährigen reiſen mit meinem jungen 


H. Baron nach Stade zurük kommen und habe 


von hochgemeldten D. General Gouverneur zur re- 
compens fechshundert thaler ſamt der anwardt⸗ 
ſchafft auff die Candtroſtey Hadeln erhalten. 


16. 


Lé, 


18. 


Anno 1687 bin ich in patriam fommen, da 
meine liebe Eltern mich nicht mehr hinweglaßen 
wollen, dahero mich in Gottes nahmen mit Ej: 
Eliae Rudolphi Camerarii jungfer tochter Agnes 
Suſanna verſprochen und den 3]ten Aug. hochzeit 
gemacht habe. Sugleich als Professor Extra- 
ordinarius Geographiae et Linguae Hebraicae von 


Serenissimo ſamt 100 thaler pension gnädigft con- 


stituirt worden. 

Anno 1688 bin ich Professor ordinarius Graecae 
Linguae und fürſtl. Würtemb. Rath worden. 

Anno 1689 wurde ich Rector Contubernii. 

Anno 1690 Kriegs Rath. 

Anno 1691 Ober Comissarius. 

Anno 1692 Magister Domus. i 

Anno 1693 Commendant von Statt und fchloß 
T üb. | 
Anno 1697 Praelat zu Königsbrunn. Nach 
dem Todt des Sel. Herz. F. C. ward er Vormundt⸗ 
ſchafftl. Raht der hinterl. Princen. 

Anno 1699 Praelat zu Hirſchau. 

Anno 1703. Königl. Polnfcher und Chur Sach: 
fifcher Consistorial Rath d. 12 Martii und bald 
darauf 26t. Martii Königl. Schwediſcher Kirchen 
Rath. 

Anno [708 Mens. Oct. Director Consistorii und 


darauf d. 28ten Novembris def Engern Aufchußes 


verwandter. 

Anno 1715 wolte Serenissimus mich zum würk⸗ 
lichen geheimbden Rath machen, ich deprecirte es 
aber und vergnügte mich mit dem per decretum 
gnädigſt conferirten titul und daß mir künfftig kein 
gelahrter geheimbder Rath ſolte vorgezogen werden. 

Tübingen T: 

0. 18ten Febr. 1720. 
Ofiander D. C. 
A. H.“ 


Portrait des Direktors des Württemb. Konfiftoriums, 
Abts von Hirſchau, Johannes Oſiander, ſchwe⸗ 
diſchen und polniſchen (I) Kirchenraths ꝛc. Mit 
2 Wappen (dem Oſianderſchen und wohl dem der 


Frau des Dargeſtellten mit einem nach rechts fprin« 


genden Eir[d). — Kupferſtich: Elias Cb. Heiss. 
Sculps. Aug. Vind. Unter dem Bilde lieſt man: 
„Candor in Ore sedet, Prudentia Pectus adornat, 
Usus inest Factis, Consiliisque Fides. 
His Patriae jungatur Amor, Bona tanta Tabella haec 
Et tot Virtutes VIR simul Unus habet. 

M. T. M. J. C. S. RE. 


Lebens beſchreibung Johann Oſianders. Tübingen 


bey Jacob Friedrich Heerbrandt, 1795. 89 134 5. 


Portrait des Dr. theol. Joh. Rudolf Oftander, 
Profeffors der hebr. Sprache an der Univ. Tübingen 
1689—1725) mit Familienwappen. — Kupferftich: 
Gabriel Spitzel sculps. Aug. Vind. = Unter dem 
Portrait lieft man: | | 


— n2 


Larga manus, pia mens, ars, Suada, et Vota Bonorum 
Si vitam possent amplificare brevem: 
Non jam certantes OSIANDRI funera flerent 
Indignus, Eusebie, Musa, Cathedra, Boni. 
Desideratissimo Affini supremum hoc fecit. 
Jacobus Davides Mógling D. Jur. Canon. Prof, Publ, 
Ord. Serenissimi Würtemb. Ducis Consil. 

19. Seller: Leichenpredigt auf Andreas Adam Oft. 
ander, (T 1742, 25.7.), Sohnes des Joh. Adam 
Ofiander, ordentl. Profeſſors der griech. Sprache 
an der Univ. Tübingen. Tübingen. Fol. [1742.] 

20. Portrait des M. Joh. Rud. Ofiander Archidiac. 
Kirch. — Farbige Bandzeichnung auf Pergament 
des Sohnes D. Oſiander a. d. J. 1783. 

21. Flriedrich] B[enjamin] Ofiander, Profeſſor der 

Heilkunde und Geburtshilfe zu Göttingen (1759 
bis 18 ..) — Kupferftich. (Koboldpinx. Schwenterley 
sc. Gótting. i795.) 

Ueber diefen find folgende handſchriftliche 
Notizen vorhanden: 

„Geb. zu Zell unter Aichelberg d. 9. Febr. 
"1759, erzogen zu Kirchheim unter Teck bis 1774 
[von 1762— 74], im Kloster zu Denkendorf bis 1776. 
Auf der Universität zu Tübingen bis 1779, auf der 
Universität zu Strasburg im Sommer 1779. Zum 
Doctor Medicinae creirt zu Tübingen d. 23. Märtz 
1779. Darauf zu Stuttgart examinirt vom Collegio 
Archiatrali und zum practischen Arzt in Kirchheim 
unter Teck ernannt. 
im Mai in Cassel, Göttingen und Würzburg. Von 
da an bis im Herbst 1792 practischer Arzt und 
Geburtshelfer in Kirchheim unter Tecc. Vom 


9. Oct. 1792 an Professor medicinae et artis ob- 


stetriciae ordinarius und Director des Kónigl. Ent- 
bindungshospitals zu Göttingen.“ 

22. Portrait des S[riedrich] S[enjamin] Ofiander, 
Profeffors der Medizin in Göttingen. — Kupfer: 
ftid ohne Unterſchrift langeblich von Schlüter 1817 
gezeichnet und von Stolzel d.j. 1818 in Dresden 
geftochen]. 

. B. F. Ofiander, ia: 


NW 
O1 


Sargſchild eines Meper von Büren in 
der Kirche zu Segertswalde (Oſtpreußen). 


In der Kirche zu Segertswalde, Kreis Mohrungen, 
befindet ſich ein meſſingnes, früher zum Theil ver: 
ſilbertes Sargſchild mit nachſtehender Inſchrift: 

„Hir liget Begraben der Hoch Wol Edelgeborne 
Herr Bernhard Meyer oberſter Leutenant von Baſel 
von den zwey adelichen Bevfern, der meyer von 
Bieren vnd der Truckſeßen von Reinfeldt, geboren 
den 18. Aprilij Anno 1500 vnd hat einen gutten 
kampf gekämpfet vnd ſeinen lauff vollendet den 
6. Januarii Anno 1658 Seines alters 58 Jahr 
9 Monate 10 tag“ u. ſ. w. 


Vom Herbst 1781 bis 1782 


Darüber das vollſtändige Wappen, wie es im 
alten Siebmacher Theil J, Seite 197 abgebildet iſt. 
Wahrſcheinlich hat der Derftorbene als ſchwediſcher 
Offizier an dem ſchwediſch⸗polniſchen Kriege (1656 bis 
1660) theilgenommen und dabei fern von ſeiner Reimatk 
hier fein Grab gefunden. 
Bernhard Schmid. 


Tur Hunſtbeilage. 


Die beiliegende Lichtdrucktafel, nach einer vorzüglichen 
Aquarellmalerei unſeres geſchätzten Mitgliedes, des Herrn 
Karl Leonhard Becker in Bonn, zeigt 
die getreue Abbildung des oben im Sitzungs⸗ 
bericht vom 1. Mai d. J. beſprochenen 
gothiſchen Kampfſchildes. Wir bemerken 
zu dem dort Geſagten noch, daß das Der- 
dienſt, den Werth dieſes Stückes erkannt 
zu haben, den Herren Dr. Clemen, Kon- 
ſervator der rheiniſchen Alterthümer ꝛc., 
und Dr. Lehner, Direktor des heiniſchen 
Provinzial-Mufenms, zukommt. Von einer 
Wappenfigur auf dem kleinen aufgemalten 
Schilde iſt keine Spur mehr vorhanden. 

Die nebenſtehende Seichnung (nach 
Dorow) giebt die innere Anſicht des 
Schildes. 

Der obere Bügel geht jetzt in den 
Oeffnungen neben dem folgenden Bügel. 
Swiſchen dieſen beiden. Bügeln und dem 
unteren Paare befindet ſich der horizontal 
geſtellte Bügel, den ich für den Umhänge ⸗ 
riemen beſtimmt halte. Das obere und das 
untere Paar enthalten jetzt Lederriemen zum 
Hallen à des Schildes. Wahrſcheinlich hat Dr. Dorow den 
Schild ſpäter etwas reſtauriren laſſen, denn die Riemen ſind 
nicht neu. Bevor der Schild an ſeinen Platz gehängt wurde, 
iſt er vorſichtig gereinigt worden. l 

Nach Dorows Angabe hat derſelbe f. S. „aus dem 
Antiken ⸗Kabinet Sr. Königl, Hoheit des Großherzogs von 
Heſſen⸗Darmſtadt für einen Stein aus meiner Alterthums- 
ſammlung den altteutſchen Schild erhalten, welcher Sr. K. D. 
nebſt noch drei anderen gleicher Art zugekommen ift". 

Wo mögen fid) diefe drei befinden? 


ais 
Aa 


‚Ai 


iia ida 
an 


in 


anime 


DPermiſchtes. 


= Sur Beſeitigung eines Mißverſtändniſſes, welchem die 
allgemeine Verfügung vom 24. Jannar d. Js, betreffend die 


Herſtellung der Siegel für Urkunden der freiwilligen Gerichts 


barkeit, mehrfach begegnet zu ſein ſcheint, wird der nachſtehend 
abgedruckte Erlaß vom 6. April den Juſtizbehörden bekannt 
gemacht. In dem mit der Allgemeinen Verfügung vom 
24. Januar d. J. bekannt gemachten Erlaß an den Herrn 
Kammergerichtspräfidenten ift dargelegt, daß nach meiner 


Auffaſſung die Siegel für Urkunden der freiwilligen Gerichts⸗ 


barkeit aus einem beſonderen, mit der Urkunde zu verbindenden 
Stoffe hergeſtellt werden müſſen, welcher geeignet iſt, den 
Eindruck des Siegelzeichens aufzunehmen. Welche Stoffe 


12 Gei" o. 
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hiernach zur Herſtellung der Siegel verwendet werden können, 
iſt in dem Erlaſſe nicht ausdrücklich geſagt. Insbeſondere 
iſt dort keineswegs die Verwendung von Siegellack für allein 
zuläſſig erklärt. Vielmehr ergiebt ſich aus dem Satze des Er⸗ 
laſſes, welcher es als nicht genügend erachtet, wenn ein mit 
dem Aufdrude des Farbſtempels bereits verſehenes Papierſtück 
mittelſt einer Oblate auf der Urkunde feſtgeklebt wird, in 
Verbindung mit dem nachfolgenden Satze als die diesſeitige 
Auffaſſung, daß das Siegel auch aus einer Oblate nebſt auf- 


gelegtem Papierſtücke derart hergeſtellt werden kann, daß der 


aus der Oblate nebſt Papierſtück beſtehende beſondere Siegel- 
ſtoff mit der Urkunde verbunden und mit dem Eindrucke des 
Siegelzeichens verſehen wird. Ein ſo hergeſtelltes Siegel 
verdient wegen feiner größeren Haltbarkeit auch nach meiner 
Auffaſſung den Vorzug vor einem Lackſiegel. In Vertretung: 
Nebe · Pflugſtaedt. 

— Dresden, 8. Mai. Das Königl. Hauptſtaatsarchiv in 
Dresden hat ſoeben Fragebogen über Alter und Beſtand 
der Kirchenbücher im Königreich Sachſen an die Pfarr- 
ämter verſendet und erbittet ſich dieſelben bis 30. Juni aus- 
gefüllt zurück. Nachdem faſt in allen Landeskirchen Deutſch⸗ 
lands die Kirchenbücher inventariſirt ſind, ſoll dieſe Arbeit 
nun auch für Sachſen gethan werden. Die Ergebniſſe der 
Nachforſchungen auf Grund der Fragebogen ſollen noch in 
dieſem Jahre veröffentlicht werden. (Dr. Jour.) 


Anfragen. 


48. 

Geſucht werden Nachrichten jeder Art über die alte, 
ſchleſiſche Familie Ede, beſonders über Stammbaum, 
Wappen ꝛc. folgender Träger des Namens: 

1290. Rüdiger Ecke gen. de acie, Bürger in Sagan in 
Schleſien, 

1292. Werner Scke gen. de acie, Bürger in Goldberg, 

1500—1550. Georg Ede, Freiſcholz in Klieſchau im Raudtener 
Weidbilde des Wohlauiſchen Fürſtenthums, 

1575. Matthias (Matz) Ede, Freiſcholz in Kliefhauf?), 

1597—1615. Georg Ede, Freiſcholz in Geißendorf bei 
Steinau a. d. Oder, 

1650—1687. Baltzer Ede, Kloſtergutsbeſitzer in Thiemen⸗ 

| dorf bei Steinau a. d. O. 

Für jede, auch die Pleinfte Nachricht fagt im Voraus beiten 
Dank 

Breslau C. 1, am Neumarkt 12. 


Bans Georg Ede, Apotheker. 


49. 

Im Sedlitzſchen und anderen genealogiſchen Handbüchern 
findet ſich von einer ſchleſiſchen Familie v. Gruner, oft auch 
Grun genannt, folgendes Wappen angeführt: „Im goldenen 
Schilde ein ſilbern und rothes Schachbrett.“ 

Gefl. Nachrichten über dieſe Familie bezw. Mittheilung, 
wo ſolche zu finden ſein könnten, werden erbeten durch die 
Redaktion. 

50. 
Wannaar, de Knuyt, Born. 

Auskunft wird erbeten über: die Eltern (wenn möglich 
weitere Genealogie) der Eheleute Gerardus Wannaar 
(Wannaer) und Anna Iſabella de Knuyt. Eine Tochter 
dieſes Ehepaars Maria Jacoba Cornelia wurde geboren 


— —— —ñ6—6ͤ— ——— —ů ꝓꝙFͤ ũVGI— 


und katholiſch getauft Wyk bei Durſtede (Holland) den 7. No- 
vember 1761, und war vermählt mit dem Utrechter Raths- 
herrn Dr. jur. Willem Joſephus Horn (T zu Utrecht den 
19. März 1802) über deſſen Genealogie Notizen willkommen 
wären. Sein Dater hieß Johannes Horn, feine Mutter 
iſt wahrſcheinlich Johanna Maria van Geels. 

Gefällige Nachrichten bittet an ihn perſönlich richten zu 
wollen 

Aachen, Hurbrunnenſtr. 38. 


W. Geelen, Gerichts⸗Referendar. 


51. 

Es wird gebeten, folgende Ahnentafel zu vervollſtändigen 
und um eine oder zwei Generationen höher zu führen, und 
auch, wenn möglich, die Wappen zu blaſoniren. 

Rittergut Breslau, pr. Wolmar, Livland. 


Eric Frhr. v. Ceumern⸗Lindenſtjerna. 
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Boratio 1581 Claude Madeleine 
di Micheli, Barbara de la Ves⸗ de Poix. 
1555 Mitglied Perez, pierre, 
des Grauen verm. zu Seigneur 
Bundes in Antwerpen. de Liem: 
Lucca, T 1626. bronne. 
— — — ED ———— 
Jacques de Micheli, 1628 
Seigneur du Crêt (Kanton Madeleine 


Ber [P], Schweiz), Kämmerer 
Ludwigs XIII. von frant. 
reich, Y 1646. 


de la Despierre. 


pd 
Madeleine de Micheli, 


verm. mit dem Frhrn. Moritz von Poffe af Säby, Fönial. 
ſchwed. Landeshauptmann von Calmar, T 1702. 


52. 


Ou der Anfrage 39 in Nr. 5 
v. Bronde, nicht v. Bomcke heißen. 

Wer waren die Ehefrauen des 1679 y Werner Peter 
v. König auf Lochtum, ſowie die feines 1686 T Bruders 
Friedrich Ulrich v. Königd 

Werner Peters älteſter Sohn Werner Ludolf, 
ux. I. v. Kroſigk, ux. II. M. H. v. Knochen, hatte ſechs 
Töchter, von welchen die älteſte, Hedwig Elifabeth, an 
F. W. v. Berbisdorf, die zweite, Charl. Eleonore, an 


bemerke ich: es muß 
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v. Róffing, die dritte, Kath. Luiſe, an Gberküchenmeiſter 
v. Holwede, die vierte, Sophie Hedwig, an den preuß. 


Kapitän v. Holwede, die fünfte, d, an Herrn v. Blanfen- 


ſtein verheirathet war. 
Friedrich Ulrich v. König hinterließ eine Tochter, die 
an Wilhelm Dietrich v. Lohna vermählt war. 
Hptm. Frhr. v. König. 


55. 
Diipp _ — oc kedhose Are, ee j 
Ludwig Ewald von der Ware von Beyer, geb. . ., 
von Rohr, witz a. d. B. geb., get... 
geb. Groß- und geſt. „ 
1711 Wil⸗ Klein⸗Rietz, Oberſinanz⸗, 
mersdorf, aeb.. . . Kriegs⸗ und 
oeh, . . geft.. . . . Dománenrath. 
1782 Tempel- (Petſchaft mit 
berg bei Wappen in 
Müncheberg, meinem 
Landrath des Beſitz.) 
Kreiſes Lebus. 
Paſtellbi ld 
in meinem 
Zepp 
Philipp Heinrich Karl Chriſtiane Louiſe 
von Rohr, 1796 von Beyer, 
geb. . . 1770 zu zu Biller- gebb. i 
Tempelberg, geft..... beč. "a rca 1841 
in Berlin. 


1841 (P) oder 1845 (P) 3u 
Berlin, Hofrath bei der 
Oberrechnungskammer 
zu Berlin. 
(Paſtellbild in meinem 
Beſitz.) 
Julius Georg Philipp Karl von Rohr (mein Großvater), 
geb. 27. November 1801, Y 13. November 1879, war Straf. 
anſtaltsdirektor in Kalle a / S. 


Um gefl. Dervollftändigung bittet 
Altona. Hauptmann Rauchfuß. 


54. 

Woher ſtammt der Adel der Familie von Wintzer, die 
kurze Seit in Kurhannover blühted Heinrich Julius von 
Winter (Sohn des Kanonikus Johann Winter in Bardo: 
wief) ift 1714 hannoverſcher Rittmeifter und geht 1742 als 
Oberſt und Brigadier ab. Er hinterließ zwei Söhne und drei 
Töchter, erſtere ſtarben ohne Nachkommen. Die Familie iſt 
nicht in den Reichs oder hannoverſchen Adelſtand erhoben; 
vielleicht däniſcher, ſchwediſcher oder hofpfalzgräflicher Udel? 

Die jüngſte Tochter des Reinrich Julius v. W. unter. 
ſiegelt ihre Eheberedung 1780 mit einem Wappen, von welchem 
nur noch das obere Drittel des Schildes erkennbar iſt. Der 
Schild iſt anſcheinend geſpalten. Das vordere Feld (rechts) iſt 
oben leer, das hintere zeigt den oberen Theil eines Wein- 
ſtockes mit zwei Trauben und Blättern. 

Wer kennt dieſes Wappen d 

München. Alexander Frhr. v. Dachenhauſen. 


Antworten. 


Betreffend die Anfrage 44 in Nr. 5 des „D. Herold“ von 1900. 
Nachrichten über die Familie von Deuffer gen. Janſen 
aus dem 17. Jahrhundert und vermuthlich auch aus der zweiten 


Hälfte des 16. Jahrhunderts dürften fid) in den Kirchenbüchern 


von Bremen und in der Sammlung von Leichenreden ac. auf 
der dortigen Stadtbibliothek vorfinden. 

Ich beſitze eine gedruckte Feſtſchrift von 16 Seiten auf 
die zu Bremen am 28. und 29. Auguſt 1649 gefeierte Hochzeit 
eines Herrn Jakob von Raeffeld, dem Sohn des ver. 
ſtorbenen Bürgers und Kaufherrn zu Bremen Johann v. R., 
mit der „Diel-Ehr-Tugendreichen Jungfrau Gerdrut Janſſen 
Duyff, des weyland Ehrenfeſten wie auch Wolfürnehmen 
Herrn Elias Janſſen Duyff, Bürgers und Kaufherrn” zu 
Bremen Tochter. Auf S. 2 ftehen die beiden Bibelſtellen 
Matth. 6 Vers 30 und Vers 16 mit den großgedruckten Worten 
Felde und Tauben in Anſpielung auf die Namen der 
Brautleute (Taube iſt niederländiſch duif), und zwiſchen beiden 
Derfen ein Wappen, das offenbar der Familie Janſſen Duyff 
zukommt und in einer ſchreitenden Taube und im Schildhaupt 
zwei Rofen beſteht; Helmihmud: die Taube zwiſchen einem 
offenen Flug. Farben ſind nicht angegeben. 

Weimar. N Ad. von den Velden. 


Betreffend die Anfrage 43 in Nr. 5 des „D. Herold“ von 1900. 
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Philipp Marg. Sebaſtian Margaretha 
von und zu von Hart: Mant Quadt 
der Hees. haufen von Limbach von Iſen⸗ 
zu Biber · zu Cober. garten. 
ſtein. ſtein. 
— . — — ee aa, 
Philipp Margaretha 


von und zu der Hees. 


Mant von Limbach. 


— — — 


Margaretha v. d. Dees, 
geb. 1549, verm. mit Dietrich v. Weſtrem zum Gutacker, 
geſt. 1585, deſſen Mutter eine geborene von Langen. 
) €. v. O. 


Betreffend die Anfrage 45 in Ur. 5 des „D. Herold“ von 1900. 
(Bemoofte Grabſteine.) Man bedeckt diefelben, eventl. 
unter Anwendung einer Umrahmung, mit Erde. Bei ges 


nügender Befeuchtung während eines Sommers fault das 


Moos und der Stein kann, ohne ihn zu beſchädigen, gereinigt 
werden. 


Reutlingen. H. Weißbecker. 


Beilagen: |. Griginal · Schild aus dem 15. Jahrhundert in Beſitz des Rheiniſchen Provinzial Muſeums zu Bonn. 


2. Ahnentafel - Formular, zur Ausfüllung durch die Lefer d. Bl. 
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Verantwortlicher Herausgeber: Ad. M. Hildebrandt in Berlin, W. Schillſtrae 8 II. — Selbſtverlag des Vereins pes auftragsmeife verlegt von 
Carl Heymanns Verlag in Berlin, W. Manerfir. 44. — Gedruckt bei Julius Sittenfeld in Berlin 
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Metlaae- 


Deutſchen Herold, 1900 


¡HAN! 


Ahnentafel des Sürften Otto von Bismard 
* Schönhaufen 1815 y Sriedrichsruh 1898 


zuſammengeſtellt von Walther Grabner. 


Karl 
Otro Eduard Wilhelm 
Eeopold Ferdinand 
Fuͤrſt von 
von Bismarck Bismarck 
Herzog von | Schön- 
Lauenburg hauſen 
d Schön: Bau 
haufen 1815 Nov. 13 
April 1 + Schön: 
+ Friedrichs— haufen 
rub 1898 1845 
Juli 30 Nov. 22 
auf 


Schönhauſen I, 


Fiſchbeck; 


Königl. Preuß. 


Ritimeifter 
im Leib⸗ 
Harab.⸗Reg. 


— 


Pots dam 
1806 
Juli 6 


Wil⸗ 
helmine 
Luife 
Mencken 


* Potsdam 


1789 


1839 
Januar 1 


Karl Alexander 
von Bismarck 
* Gollnow 1727 
Auguſt 26 
Schönhauſen 
1797 
September 19 
auf Schönhaufen I, 
Uengelingen; 


N Königl. 
Wer⸗ Preuß. Rittmeiſter 

pir im Reg.⸗Gensdarmes. 

* 

1762 

Fe⸗ Chriſtiane 
bruar Charlotte 

21 Gottliebe 


von Schoͤnfeld 
* Werben 1741 
Dezember 23 
+ Berlin 1772 
Oftober 22 


Anaftafius 
Ludwig 
Menden 
* Helmftedt 1752 
Auguft 2 
+Dotsdam1801 
Auguft 5 
Köntal. Preuß. Geh. 
pots: Habinetsrath. 


1785 
De⸗ 
e Es Johanna 
o | Elifabeth Boͤckel 
* 


+ Potsdam 1818 
Sebruar 24 


) 


OT: 
felde (?) 
1724 (P) 


En 


Hof: 
felde (p) 


A 


Offleben 
1751 
Oktober 
2 


Auguft Friedrich von Bismarck 
* Schönhaufen 1695 April 2 
x Czaslau 1742 Mai 17 
auf Jarchlin, Kniephof, Külz, Schmelzdorf; 
Königl. Preuß. (berg 
im Dragoner-Regiment Ansbach Baireuth. 


Stephanie Charlotte von Dewitz 
* Hoffelde 1706 Dezember 26 
Gollnow 1735 Dezember 7 


Hans Ernſt von Schoͤnfeld 
* Werben 1712 Mai 21 
+ Ludaig 1781 September 6 
auf Werben. 


Sophie Eleonore von Dewitz 
* Hoffelde (p) 1718 (P) | 
+ Werben 1748 November 24, | 


Gottfried Ludwig Menge 
* Leipzig 1712 Mai 12 
+ Helmftedt 1762 Oktober 24 
Dr. jur. Herzogl. Braunſchw. Hofrath 
und ord. Profeffor d. Rechte 
auf der Univerfitat Helmfteot. 


Zuife Maria Witten, 


* Gandersheim (P) 1727/28 
+ Helmftedt 1800 April 2 


Beilage zum Deutſchen Herold, 1900, No. 5. 
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. Berlin, Juli 1900. 


Der jährliche Preis des „Deutſchen Herold“ — monatlich ein Heft — beträgt 12 Mk., der „Vierteljahrsſchriſt für Wappen-, 
Siegel- und Familienkunde“ 8 Mk. Einzelne Nummern koſten 1 Mk. — Anzeigen für den „Deutſchen Herold” werden von 
a Earl Heymanns Verlag, Berlin W., Mauerftr. 44, entgegengenommen. | | | 


Inhaltsverzeichniß. Bericht über die 620. Sitzung vom 
15. Mai 1900. — Bericht über die 621. Sitzung vom 
5. Juni 1900. — Ueber einige Wappenhandſchriften des 
15. Jahrhunderts und ihr Verhältniß zu einander. (Mit 
Abbildungen.) — Swei ältere Ahnentafeln aus dem Vogt⸗ 
lande. — Die Familien Hummel in Württemberg. — 
Die 5 Buchſtaben am Wappenſtein der Herren von Gau- 
greben. — Sur Kunſtbeilage. — Vermiſchtes. — Bücher ⸗ 
ſchau. — Heraldiſches und Genealogiſches in anderen 
Seitſchriften. — Berichtigung. — Anfragen. — Antworten. 


Bereinsnachrichten. 


Die nächſte Sitzung des Vereins Herold findet 
ſtatt: | | | | 
Vienftag, den 18. September Abends 7½ Uhr, 
im „Burggrafenhoft, Aurfürſtenſtr. 91. 


Die diesjährige General-Verſammlung des Geſammt⸗ 
vereins der Deutſchen Geſchichts- und Alterthumsvereine 
wird vom 24. bis 27. September zu Dresden ftattfinden. 
Sahlreiche Betheiligung ſeitens der Mitglieder des Vereins 
Herold if erwünſcht. Anfragen, welche ſich zur Veſprechung 
auf der Verſammlung eignen, wolle man baldmöglichſt an 


die Redaktion d. Bl. einſenden. Programme find durch den | 


Geſchäſtsführer des Geſammt- Vereins Herrn Archivrath 
Dr. Bnilleu, Berlin, Rantſtraſſe 146, erhältlich. , | 


Die geehrten Lefer d. Bl. werden ergebenſt erſucht, der 
Redaktion d. 21. Mittheilungen über ihnen bekannte heral- 
diſche Kunſtwerke (3. 8. alte Schnitzereien, feltene Siegel, 
Grabdenkmäler, Glasgemälde, Metallarbeiten, u. ſ. w.), 
welche ſich zur Abbildung in der Zeitſchrift eignen, zugehen 
laſſen zu wollen. Viele Bereinsmitglieder. werden, nament- 


lich auf Reifen, Gelegenheit haben, dergleichen zu ſehen, 
und würden uns durch eine kurze Notiz ſehr verpflichten. 


Während der Ferien ¡ft die Vereinsbibliothek geſchloſſen. 
Briefe in dringenden Angelegenheiten erbitte ich während 
der Beit vom 7. Juli bis Anfang Auguſt nach Bad Zlins- 
berg,, Schleſten. Ad. M. Hildebrandt. 


Das Regiſter der Jahrgänge 1—25 des „Deutſchen 
Herolds“, bearbeitet von M. Gritzner, iſt erſchienen. 
Daſſelbe iſt gegen Einſendung von 5 Mark durch den 
Redakteur d. Bl. zu beziehen. | | 


lle Vereins- und Zadjgenofen (Mitglieder und Nicht- 
mitglieder) werden in Folge des Vereinsbeſchluſſes vom 
17. Dezember 1895 gebeten, dem Schriftführer des Vereins, 


Kanzleirath Heyler, Berlin S. W., Gneiſenauſtr. 99, ge- ` 


fülligſt mittheilen zu wollen: i 

1. die wiſſenſchaftlichen Themata, Probleme oder Spesial- 
gebiete, deren Erforſchung und Bearbeitung fie ſich 

zur Aufgabe geſtellt haben; | 
22 inwieweit fie im Stande, bezw. gewillt feien, An- 
fragen, welche in das umſchriebene Gebiet einſchlagen, 

zu beantworten; Š 
3. hinſichtlich welcher Punkte ihnen Mittheilungen, Auf- 

klärung, Beiträge ꝛc. willkommen wären. 


Bericht 


über die 620. Sitzung vom rs. Mai 1900. 


Dorfigender: Se. Exc. Herr Generalleut. z. D. v. Bardeleben. 


Seine Excellenz theilte mit, daß . 


Bere Karl Friedrich Freiherr von mengden 


in Corbach ; 


dem Derein, welchem er feit 28 Jahren angehört hatte, 
durch, den Tod entriffen fei. Freiherr von Mengden- 


habe den Beftrebungen des Dereins ftets das größte 
Intereſſe gewidmet und fid) vielfach an den Arbeiten 
deſſelben betheiligt. 
Ehren des Dahingeſchiedenen. 


Nach Genehmigung des Berichts über die vorige 
Sitzung wurde als Mitglied vorgeſchlagen: 

Herr Otto Brauſewetter, Profeſſor in 
Berlin W., Genthinerſtr. 33. 


Der Herr Vorſitzende machte darauf aufmerkſam, 
daß die in das Eigenthum des Staates übergegangenen 
Sammlungen des Herrn Freiherrn von Lipperheide, 
welche zur Seit in der Flottwellſtraße ausgeſtellt ſind, 
eine große Anzahl Stammbücher enthalten, welche nach 
Beendigung der Ausſtellung zur Benutzung bereit ſtehen 
werden. Freiherr von Lipperheide fammelte vom Ges 
ſichtspunkte der Koſtümkunde; Stammbücher, welche 
Koſtümbilder enthalten, ſomit reich ausgeſtattet ſind, 
pflegen aber auch dem Familienforſcher und Heraldiker 
eine befriedigende Ausbeute zu gewähren. 


Der Herr Vorſitzende verlas ein Schreiben, durch 
welches die Königl. preuß. Akademie der Wiſſenſchaften 
ihre Dankbarkeit ausſpricht für den Antheil, welchen 
der Verein Herold an ihrer Sweihundertjahrfeier ge: 
nommen hat, und erſucht, eine dem Schreiben folgende 
Feſtbeſchreibung annehmen und dent Dereinsarchiv eine 
verleiben zu wollen. Die Mittheilung wurde mit der 
größten Genugthuung aufgenommen. 

Der Königl. ſächſiſche Alterthumsverein feiert am 
26. September in Verbindung mit der Nauptverſamm⸗ 
lung des Geſammtvereins der deutſchen Geſchichts⸗ 
und Alterthumsvereine ſein 75jähriges Stiftungsfeſt. 
Ueber die Vertretung des Vereins wird in der letzten 
Sitzung vor den Ferien Beſchluß gefaßt werden. 

Seine Excellenz Herr Generalleutnant von Uſedom, 
Kommandant des Königl. Seughauſes, machte folgende 
Mittheilungen über die Entſtehung der großbritanniſchen 
Unionsflagge. Die alte Flagge des eigentlichen Eng⸗ 
land iſt das rothe St. Georgskreuz im weißen Felde. 
Als nach dem unbeerbten Tode der Königin Eliſabeth 
1603 König Jakob VI. von Schottland den engliſchen 
Königsthron beſtiegen und (omit beide Reiche vereinigt 
hatte, mußte für „Großbritannien“ eine neue Flagge 
geſchaffen werden. Dies geſchah ſo, daß man auf das 
ſchottiſche weiße Andreaskreuz im blauen Felde das 
rothe Georgskreuz legte und zwar mit einem weißen 
Saum, um das zu dieſem gehörige Feld anzudeuten. 
Als nun weiter 1799 das iriſche Parlament mit dem 
großbritanniſchen vereinigt wurde, ſah man es als noth⸗ 
wendig an, auch das iriſche rothe Schrägkreuz des heil. 
Patricius im weißen Felde in die Landesflagge auf⸗ 
zunehmen. Mit großem heraldiſchem Geſchick wurde 
der Schragen des ſchottiſchen Kreuzes nach der Figur 
in zwei Hälften getheilt, die eine Hälfte blieb weiß 
und vertritt mit dem Blau des Fahnentuches das 
ſchottiſche Andreaskreuz; die andere Hälfte erhielt die 
rothe Farbe und wurde gegen das blaue Fahnentuch 
mit einem weißen Saume abgeſondert, um die Farbe 


Die Verſammlung erhob fid) zu. 


des iriſchen Flaggenfeldes anzudeuten. So entſtand 
der zweite „Union⸗Jack“, welcher noch heute in Geltung 
ift. — Weiter zeigte Seine Excellenz das neue filberne 
Ehrenkreuz, welches an Stelle der goldenen Medaille 
des allgemeinen Ehrenzeichens kürzlich eingeführt 
worden iſt. 


Herr Heinrich Mögling in Stuttgart hatte eine 


geſandt: Stammtafeln der Nachkommen des Chriſto ph 
Friedrich Cotta, Dot, und Kanzlei-Buchdruders in 
Stuttgart, bearbeitet im Auftrage der dortigen Buch⸗ 
druckerei⸗Geſellſchaft. Einer der Söhne des genannten 
Stammvaters ift der bekannte Klaſſikerverleger Johann 
Friedrich Cotta, Gründer der J. G. Cottaſchen Buch⸗ 
handlung und der „Allgemeinen Seitung“. Er wurde 
vom König von Württemberg 1817 unter dem Namen 
Cotta von Cottendorf in den Freiherrnſtand erhoben 
und ſtarb im Jahre 1832. | 

Herr Paftor Dr. Gg. Schmidt in Sachſenburg, 
Ehrenmitglied des Vereins, tritt in einer an den Dor: 
ſtand gerichteten Suſchrift den Ausführungen des 
Kammerherrn Dr. Kekule von Stradonitz bei, dahin 
gehend, daß die geſetzlichen Beſtimmungen über Stand 
und Namen illegitimer Kinder nicht beobachtet wurden, 
wenn es ſich um Kinder adeliger Perſonen handelt. 
Der Taufvermerk in den Kirchenbüchern wurde fo 
formulirt, daß man den Täufling auf den erſten Blick 
für einen legitimen Sproſſen halten mußte. Solche 
Spurii konnten es dann leicht bewerkſtelligen, fidi in 
den Adel einzuſchleichen. Er führt folgenden Fall an: 
In ein gewiſſes Kirchenbuch follte der am 19. März 
1756 geborene Sohn der unverehelichten Marie Elifa» 
beth Mangelsdorf eingetragen werden. Der Herr 
Geh. Rath Albert Sigismund Friedrich v. N. N. in 
Halberftadt ſtellte das Verlangen, der Knabe folle auf 
ſeinen Namen eingetragen werden, da er mit der Mutter 
deſſelben „morganatiſch vermählt“ ſei. In dieſem Falle 
wurde die Abficht dieſes Derlangens vereitelt, da der 
betreffende Paſtor ſich zur Verſchleierung von That⸗ 
ſachen nicht herbeiließ, ſondern das geheimräthliche 
Anſinnen in das Kirchenbuch eintrug. Herr Kandidat 
Gräbner nennt zwei in der Geſchichte der Befreiungs⸗ 
kriege hervorragende Männer, die von unehelicher 
Geburt geweſen find, aber die Namen ihrer Dáter 
führten. Herr Amtsgerichtsrath Dr. Béringuier 
mahnt zu vorfichtiger Beurtheilung der Umſtände; es 
ſei bekannt, daß der große König das Heirathen der 
Offiziere hate; diefe vermochten den Heirathskonſens 
nicht zu erlangen, hatten ſich daher genöthigt geſehen, 
eine Art Gewiſſensehe, durch welche ſich beide Theile 
zu ehelicher Treue gebunden fühlten, mit ihren Er⸗ 
wählten einzugehen. Herr Profeffor Dr. Hauptmann 
bemerkte, daß es ſich überhaupt nicht um ſolche Fälle 
handle, in denen die Sprößlinge durch nachfolgende 
Ehe oder per rescriptum principis legitimirt worden 
ſeien. Vielmehr ſei die Rede von ſolchen außerehelich 
geborenen Kindern, welche ſich unrechtmäßiger Weiſe 
des Namens und Adels ihrer Väter bedienten und 
es verftanden haben, fid) in adelige Familien eins 


zudrängen. Solche Fälle feien vorgekommen und feien 
ihm aus dem Rheinlande bekannt. Herr Oberleut⸗ 
nant a. D. Gritzner bemerkte noch, daß verarmte und 
in niedriger Stellung lebende Edelmannsfamilien viel⸗ 
fach von ſolchen legitimirten Söhnen, denen von den 


Geſchlechtsvettern die Aufnahme in den Lehenverband 


verſchränkt worden ſei, ihren Urſprung herleiten. 

Der Schriftführer Geh. Rath Seyler beſprach die 
Wanderung der Perſonennamen, die ſich zuweilen durch 
viele Generationen verfolgen laſſen, vermöge des im 
Mittelalter beobachteten Gebrauchs, Kinder nach den 
Großeltern zu benennen. Beſonders ſicher kann die 
Wanderung bei ungewöhnlichen Namen verfolgt werden. 


Eufemie, eine Tochter des Herzogs Swantepolk von 


Hinterpommern (Pomerellen), heirathete den Fürſten 
Jaromar II. von Rügen (f 1260). Aus dieſer Ehe 
ging hervor fürt Wizlaf II. von Rügen (T 1302), 
deſſen Tochter Eufemie mit Hakon, König von Nor⸗ 
wegen (F 1319), vermählt wurde. Ihre einzige Tochter 
Ingeborg, geb. 1301, die Erbin des Reiches Norwegen, 
wurde mit Erich, Jarl der Schweden, vermählt, den 
fein Bruder, König Birger, 1318 in einem vermauerten 
Thurm Hungers ſterben ließ. Aus dieſer Ehe war 
eine Tochter Eufemie hervorgegangen, welche von 
dem im Jahre 1579 geſtorbenen Herzog Albrecht von 
Mecklenburg heimgeführt wurde. Eine Enkelin dieſes 
Ehepaares wurde dann wieder Eufemie getauft; mit 
dieſer geht indef die Eufemien-Linie aus, da fie mit 
Herzog Johann V. von Mecklenburg ⸗Güſtrow in kinder⸗ 
loſer Ehe lebte. Intereſſant iſt es, wie der Name 
einen Spaziergang nach Norwegen und Schweden macht 
und dann wieder auf deutſchen Boden zurückkehrt. Die 
Sitte, Kinder nach deren Großeltern zu benennen, ge⸗ 


währt oft ein ſchätzenswerthes Hülfsmittel zur Ein⸗ 


reihung von Perſonen, über welche nur ein lückenhaftes 
Material vorliegt. 

Herr Kammerherr Dr. Kekule von Stradonitz 
legte vor das neueſte Heft (12.) feines Ahnentafel⸗ 
Atlas. 

Sodann hielt der Herr Kammerherr einen Vortrag 
über die Prädikate des Adels in Schleſien und Polen 


im 17, und 18. Jahrhundert. Sachunkundige glauben, 


wenn ſie einen Vorfahren in einem Kirchenbuche als 
nobilis oder gar praenobilis bezeichnet ſehen, den Be⸗ 
weis für einen verloren gegangenen Adel gefunden 
zu haben. Aber gerade dieſe Beiworte werden ganz 
allgemein auf Perſonen des angefehenen Bürgerſtandes 
(nobilis ſtatt notabilis) angewendet. In Polen immer 


-und theilweiſe auch in Schleſien ift „generosus“ das 


charakteriſtiſche Prädikat des Adels. „Magniſicus“ ift 
das Seichen des höheren Ranges, welcher den Sena⸗ 
toren, Woywoden, Staroſten und deren Nachkommen, 
ſowie den Würdenträgern der Kirche beigelegt wird. 
Selbſtverſtändlich ift bei der Würdigung dieſer Bel: 
worte Seit und Ort zu berückſichtigen. Das heute 
ganz werthloſe „Wohlgeboren“ war einſt das von den 
Kaiſern ausdrücklich verliehene Prädikat der Reichs. 
grafen. Ebenſo wurde mit dem entwertheten nobilis 


bis zur Seit des Kaiſers Karl IV. nur der hohe Adel 
bezeichnet. — Profeſſor Hildebrandt ſtellt den An⸗ 
trag, das heute erörterte Material der kürzlich ein⸗ 
geſetzten Prädikatskommiſſion zur weiteren Sortering 


zu überweiſen. 


Herr Kammerherr v. Kekule brachte in Anregung, 
die Verleihung von Büchern aus der Vereinsbibliothek 
gewiſſen Beſchränkungen zu unterwerfen. Deranlaft 
wurde er hierzu durch den Umſtand, daß ein mit dem 
Stempel der Vereinsbibliothek verſehenes Buch fürs: 
lich in einem hieſigen Antiquariat zum Verkauf geſtellt 
worden fei.*) — Von anderer Seite wurde hervor: 
gehoben, daß jede Bibliothek ſolchen Verluſten aus⸗ 
geſetzt ſei, und daß aus dieſem Grunde das Ausleihen 
der Bücher nicht erſchwert werden dürfe. Das frag⸗ 
liche Buch gehört nicht zu der Gruppe der ſeltenen 
oder beſonders werthvollen Bücher, die von der Der, 
leihung ausgeſchloſſen werden könnten. — Der Herr 
Kammerherr ſtellte darauf den Antrag, in ſolchen 
Fällen, welche dem Bibliothekar Bedenken erregen 
(3.8. wenn es ſich um ein neues, ihm nicht bekanntes 
oder nicht durch ein bekanntes Mitglied empfohlenes Mit- 
glied handelt), dieſen zu ermächtigen, die Entleihung 
der Bücher außerhalb der Bibliotheksräume unter Be⸗ 
rufung auf den Dereinsbeſchluß zu verweigern. 

Herr Profeſſor Hildebrandt legte vor den von 
Herrn Paſtor Lieboldt in Hamburg mitgetheilten ge: 
druckten Wappenbrief, welchen Kaifer Leopold I. s. d. 
Regensburg, den 23. März 1664, den kaiſerl. Leib- und 
Bofbefreiten Barbierern und Chirurgen zu Wien er- 
theilte. Hauptbild des Wappens ſind die Heiligen 
Cosmas und Damian. 


Herr Major v. Oidtman beſprach die Abſtammung 
der älteſten Deutſchordensmeiſter. Heinrich Walpot, 
der erſte in der Reihe, fol nach der gemeinen An- 
nahme zur Familie der Waldbott gehört haben. Bod- 
mann habe aber ſchon 1819 in ſeinen rheingauiſchen 
Alterthümern nachgewieſen, daß der Ordensmeiſter 
Sproſſe eines uralten Mainzer Geſchlechtes geweſen iſt, 
zu welchem auch der 1268 geſtorbene Urheber des 
rheiniſchen Städtebundes Arnold Walpot gehörte. 
Auch die folgenden Orbensmeifter Hermann v. Bart 
(de Barba) und Otto v. Kerpen ſtammten aus Mainzer 
Patriziergeſchlechtern. In gleicher Weiſe iſt aus dem 
Mainzer Geſchlechte zum Dusburg der ältefte Chroniſt 
des Ordens Hermann v. Dusburg hervorgegangen. 
Der Hochmeiſter Winrich von Kniprode ſtammte ab 
von dem Hofe Kniprode auf dem rechten Rheinufer 
zwiſchen Deutz und Düſſeldorf, dem jetzigen Forſthaus 
Knipprath. Die Kniprode waren mit den älteſten 
Aitterge(dilechtern der Reichsſtadt Köln verſchwägert. 


— Derſelbe Herr bedauerte, daß in den Gothaer gräf- 


lichen und freiherrlichen Taſchenbüchern die Eltern der 


*) Es wurde nachträglich feſtgeſtellt, daß fid) das frag. 
liche Buch wohlbehalten in der Bibliothek befindet. Es kann 
ſich nur um ein Duplikat handeln, welches von dem vorigen 
Schatzmeiſter, um Raum zu ſchaffen, veräußert worden iſt. 


Frauen nicht mehr angegeben werden, was ohne Zweifel 
eine Verſchlechterung des Unternehmens bildet. 

Herr Hauptmann a. D. v. Graeveniß hielt noch 
einen intereſſanten Vortrag über Vererbung, nament⸗ 
lich der künſtleriſchen Begabung. Er verwies 3. B. auf 
die Familie Bach, auf Wilhelm Tifchbein, unter deffen 
30 männlichen Nachkommen ſich 19 Künftler, d. h. 
Maler und Seichner befinden. 

Herr Kandidat Walther Gräbner Wellt den 
Antrag: 

J. Herrn Amtsrichter Krieg in Schlieben, 

2. Herrn Pfarrer Julius Gmelin in Altdorf 
zu korreſpondirenden Mitgliedern zu ernennen. 

Seyler. 

Geſchenke: 

|. Drei Photographien von Denkmälern; 
von Herrn cand. hist. Wecken in Marburg. 
2. Geſchichte des 1. Garde⸗Regiments zu Fuß; 
vom Regimentshaufe. 
5. Die älteſten Pallium⸗Verleihungen. Diſſertation; 
vom Herrn Dr. phil. C. B. Grafen von Hacke 
in Deſſau. 
4. Sur Geſchichte des altadelichen Geſchlechts 
v. Wiersbitzki; 
vom Herrn Dr. Guſtav Sommerfeldt. 
5. Eine Sammlung von ca. 100 älteren Offizier. 
ſiegeln mit eigenhändigen Unterſchriften; 
vom Herrn Baumeiſter Tamm in Dresden. 


Bericht 


über die 621. Sitzung vom 5. Juni 1900. 
Vorſitzender: Herr Amtsgerichtsrath Dr. Béringuier. 


Nach Genehmigung des Berichts über die vorige 


Sitzung wurde als Mitglied angemeldet: 


Herr Freiherr von Türcke, Sienna im 


7. Huſaren⸗Reg. in Bonn, Münfterftr. 21. 
Im Anſchluß an das Protokoll beſprach Herr 
Kammerherr Dr. Kekule v. Stradonitz die Praktiken 
bei der Führung der Kirchenbücher zur Der[dileierung 
der unehelichen Geburt. Bei tabellariſch geführten 
Kirchenbüchern beſtehen die Rubriken „Vater“ und 
„Mutter“; es wird jedoch nicht geſagt, daß die Eltern 
vermählt geweſen ſind. Bei Perſonen geringeren 
Standes erkennt man die uneheliche Geburt leicht an 
den Prädikaten, welche den Eltern, namentlich der 
Mutter beigelegt werden. Bei Edelleuten beſchränkt 
ſich der Kirchenbuchführer auf die Thatſachen. Wenn 
man nun erwägt, daß auch die Ehefrauen ſehr häufig 
nur mit dem Vatersnamen angeführt werden, fo muß 
man einräumen, daß die Verſchleierung der unehelichen 
Geburt ſehr leicht gemacht war. 
Der Herr Dorfigende verlas ein Schreiben des 
E Hauptmanns v. X. in Altenburg Dun Dec 
alts: 


„Die Familie v. R. hat feit Ende des 18.. Jahr- 
hunderts (vielleicht auch ſchon früher) als Schildhalter 
Kranich und Cöwen geführt, aber auch eine neunperlige 
Krone, deren erſte Anwendung ich unter einer Ehe- 
Urkunde von 1749 (zu Baſel gefertigt) geſehen habe. 
Dieſe Krone iſt aber ſehr anfechtbar, da ein Suſammen⸗ 
hang der Familie mit den Grafen oder Marquis dieſes 
Namens nicht nachgewieſen iſt. An dem Gebrauche 
derſelben hängen aber die älteren Mitglieder der 
Familie ganz beſonders und beanſtanden neuere 
Stiliſirung „da dies nicht unſer Wappen ſei“. Das 
ſei eine Germaniſirung des Wappens. In Frankreich 
fet Helm und Thurm darauf oder dergl. nebſt Helm- 
decken ungebräuchlich. Was am meiſten Anſtoß erregt hat, 
iſt die Schrägſtellung des Schildes.“ 

Als ungebräuchlich kann man den Wappenhelm 
wohl nicht bezeichnen. Auch die franzöſiſche Heraldik 
kennt Helm und Helmſchmuck, aber dieſer iſt willkürlich, 
wird nicht als weſentlicher Theil des Wappens an. 
geſehen. Wenn es nun erlaubt iſt, auf dem Schild einen 
Helm mit einem beliebigen Schmuck 3. B. Federn zu 
ſetzen, ſo muß es auch nach dem Geiſte des franzöſiſchen 
Wappenweſens erlaubt ſein, eine dem Wappenſchilde 
entlehnte Figur auf den Helm zu ſetzen. 

Herr Oberleutnant a. D. Gritzner konſtatirt, daß 
bei den Refugiésfamilien die neunperlige Krone ſehr 
„gang und gäbe“ ſei, auch dann, wenn eine Namens⸗ 
verwandtſchaft mit franzöſiſchen gräflichen Familien nicht 
vorliege. 

Das Großkanzleramt des Königl. Bayeriſchen Dous, 
Ritterordens vom heil. Georg hat 
| |. das Mitgliederverzeichniß des Ordens nach 
| dem Stande vom 24. April 1900 
2. „Aufnahmsbedingungen und Ahnenprobe, 
München am 24. April 1900. Als Manuffript 
gedruckt“ 
für die Vereinsbibliothek mitgetheilt. 

Es wurde darauf aufmerkſam gemacht, daß der 
Unterſchied der Seitrechnung nach dem Julianiſchen 
und Gregorianiſchen Kalender ſich in dem laufenden 
Jahre um einen Tag vergrößert hat. Entſtanden iſt 
dieſe Differenz dadurch, daß nach dem Julianiſchen 
Kalender der Schalttag auch im Jahrhundertjahr be⸗ 
ſtehen bleibt, während er nach dem Gregorianiſchen 
ausfällt. Seit dem ruſſiſchen 1. März beträgt fomit 
der Seitunterſchied nicht mehr 15 ſondern 14 Tage. 

Der Schriftführer, Geh. Rath Seyler, berichtete 
über einen Vortrag, den Herr P. Trummer im Verein 
für Hamburgifche Geſchichte über bas Holfteiner Wappen. 
bild, das ſogenannte Veſſelblatt, kürzlich gehalten hat. 
Nach Herrn Trummer ift die Behauptung, das Neſſel⸗ 
blatt ſei urſprünglich eine heraldiſche Figur, ein ges 
zackter Schildrand geweſen, durch kürzlich ert auf. 
gefundene Siegel der weſtfälichen Familie von Lembeck, 
die den gezackten Schildrand und ein ſehr nafuraliftifch 
gebildetes Blatt gleichzeitig und abwechſelnd zeigen, 
ſtark in Frage geſtellt worden. — Daß die weſtfäliſche 
| Familie v. Lembeck mit den Grafen v. Holftein-Schauen- 


see == 


burg gleiches Wappen führte, war übrigens nicht un: 
befannt. Der bekannte weftfälifche Genealog v. Spiefen 
hat vor etwa zehn Jahren das Wappen für das 
Wappenbilderlexikon des Vereins Herold wie folgt an: 
gegeben: in Roth ein ſilberner Schildbeſchlag mit drei 
ins Schächerkreuz gelegten ſilbernen Nägeln darüber. 
Das im Berliner Geheimen Staatsarchiv aufbewahrte 
fehr werthvolle Beyerſche Siegelbuch giebt das Siegel 
des Wescelus de Lembeke, Ritters und Burgmannes 
zu Dülmen, nach einem Abdrucke vom Jahre 1326. 
Die von Herrn Trummer gemeinten Siegel finden ſich 
in dem von Dr. Ilgen bearbeiteten und mit Unter⸗ 
ſtützung der Landftände der Provinz vom Verein für 
Geſchichte Weſtfalens herausgegebenen Siegelwerke. 
Das älteſte Siegel iſt dasjenige eines Wetzel v. Lembeck 
vom Jahre 1265; es zeigt einen Dreieckſchild mit ge⸗ 
zacktem Rand, deffen ESckſtücke abgerundet find; die 
Sigur entſpricht genau der älteſten Form des holſteiniſchen 
Neſſelblattes: die Fläche des Schildes iſt ganz glatt 
und zeigt keine Spur irgend einer Muſterung. Dann 
folgt das Siegel eines anderen Wetzel vom Jahre 1326, 
daſſelbe, welches Archivar Beyer mit großer Akkurateſſe 
gezeichnet hat; hier iſt das Bild ohne Aenderung der 
Grundform blattartig gerippt. Das Siegel des 
Johann v. £. vom Jahre 1345 zeigt wiederum den 
Schildrand, das eines Bertram v. L. von 1375 dagegen 
eine offene Hand! Ein Gerlach genannt Rode (wahr⸗ 
ſcheinlich ein Mitglied der Familie v. Lembeck) führt 
1544 den Schildrand in urſprünglicher Form, während 
gleichzeitig ſein Sohn Gerlach der Jüngere ein natür⸗ 
lich geſtieltes Neſſelblatt im Schilde führt. Nun iſt das 
ſogenannte Neſſelblatt nach Annahme der Theoretiker 
eine wahrſcheinlich ſchon gegen Ende des 12. jahr: 
hunderts entſtandene Schildverzierung, die durch forts 
geſetzten erblichen Gebrauch zum Wappenbild wurde 
und im Schaumburger Haufe das eigentliche Wappen: 
bild (notoriſch ein Löwe) mit der Seit verdrängte. 
Frühzeitig hat man angefangen, das Heroldsbild als 
Neſſelblatt zu bezeichen, was zur Folge hatte, daß die 


Goldſchmiede, Maler und Bildhauer ſich bemühten, die 


Figur einem Blatte möglichſt ähnlich zu machen. Der 
älteſte Beleg hierfür iſt das Schaumburger Wappen in 
der Kirche zu Jetenburg aus der Seit von etwa 1300. 
Die angeführten Siegel, welche die bisherige Annahme 
lediglich beſtätigen, keineswegs aber in Frage ſtellen, 
ſind durchweg erheblich jünger. Von Intereſſe iſt es, 
daß die Lembeck auch in Schleswig⸗Holſtein vorkommen. 
Herzog Waldemar von Jütland oder Schleswig ſchenkte 
den Söhnen des verftorbenen Ritters Gottſchalk v. Cem: 
beck einen Hof in der Stadt Schleswig. Graf Gerhard 
der Große von Holftein beftellte 1337 in dem Theile 
von Jütland, welchen er als Pfand inne hatte, den 
Claus Lembeck zum Statthalter. Im Jahre 1343 trat 
Claus als Marſchall in die Dienſte des Königs von 
Dänemark. 

Antiquar Gg. Heß in München hatte zur Beſichti⸗ 
gung eingeſandt: 1. Stammbuch einer unbekannten 


Perſönlichkeit mit Eintragungen aus den Jahren 1670 


und ff., die meiſt von fürſtlichen und reichsgräflichen 
Perſonen herrührten. Den Anfang machen Chriſtian 
Ernſt (1674) und Johann Friedrich (Ansbach 1676) 
Markgrafen zu Brandenburg. Su Ansbach ſchrieb ſich 
167 Herzog Friedrich von Bolftein mit dem Spruche 
Altiora peto ein. Die Wappen ſind faſt durchweg von 
einer Hand gemalt, zum Theil auf nachträglich einge⸗ 
klebte Pergamentblätter. Hierunter findet ſich nun 
manches Bedenkliche. So iſt das Wappen des Grafen 
Albert Ernſt von Oettingen (1674) mit dem Kurfürſten⸗ 
hut bedeckt. Die markgräflich brandenburgiſchen 
Wappen ſind nach einem ca. 100 Jahre älteren Auf⸗ 
riſſe, mit vielen Fehlern in den Farbenangaben gemalt. 
Die ſpäteſten Eintragungen find aus dem Anfange des 
18. Jahrhunderts. 2. Wappenbrief des Erzherzogs 
Ferdinand von Oefterreich + Tyrol (Gemahls der 
Philippine Welſer) d. d. Innsbruck, 10. November 1575, 
für die Gebrüder Georg, Andreas, Wolfgang und 
Matthäus Hollmayr. Das Wappen iſt ein ſchräg⸗ 
getheilter Schild, darin oben in Blau eine wachſende 
goldene Sonne, unten ſilbern⸗roth dreimal ſchräggetheilt. 

Herr Kammerherr Dr. Kekule von Stradonitz 
berichtete über das Ergebniß des Preisausſchreibens: 
Alliancewappen Baden und Braunſchweig⸗Cüneburg 


(Cumberland). Es wird hier auf das Seite 128 
d. Bl. abgedruckte Protokoll des Preisgerichtes 
verwieſen. 


Derſelbe Herr legte eine kleine aber ſehr feltene 
Schrift zur Anſicht vor: Stanislai Krziſtana witz 
curieuſe Beſchreibung des Hönigreichs Pohlen. Crackau 
1697 80. Es werden hierin beſchrieben die polniſchen 
Landſchaften, Kirchſpiele, Woywodſchaften, Caſtellaneien 
oder Staroſteien 2c. ac. 

Herr Prof. Hildebrandt berichtete nach dem 
Archiv für Frankfurts Geſchichte über eine Familien- 
forſchung vor 500 Jahren. Ein Johannes Gif, Rath: 
mann und Vogt (consul et advocatus) von Alt-Warſchau, 
ſchrieb am 24. November 1611 an den Senat zu Frank⸗ 
furt a. M., fein Vorfahr Balthaſar G., der in Warſchau 
einwanderte und 1511 in den Rath kam, fet nach den 
dortigen Akten aus Frankfurt a. M. gekommen. Er 
bittet den Senat um Auskunft über die dort zurück⸗— 
gebliebenen Mitglieder der Familie ſeines Ahnen. Man 
möge ſich nicht wundern, daß er, ein in Amt und 
Würden lebender Pole, nach ſeinen längſt eingeſargten 
Vorfahren forſche; die Liebe zu den Deutfchen (erga 
gentein vestram) ſei ihm angeboren, Verehrung für 
Freunde und Vorfahren ihm eingeimpft worden. — 
Der Brief brauchte, um nach Frankfurt zu gelangen, 
nicht weniger als 8 Jahre, | Monat und I Tag. Der 
damalige Stadtſchreiber hat ihn nicht beantwortet, ja 
nicht einmal dem Rath vorgelegt; er notirte nur eine 
ihm bekannte Perſönlichkeit Konrad Gig, Rechenrichter, 
1561. Neuere Forſchungen haben ergeben, daß Elfa, 
Wittwe des Johannes Gieſe, Kellners zum Hain, im 
Jahre 1500 Bürgerin in Frankfurt wurde. Sie wird 
ihre Kinder, zu denen Balthafar gehört haben mag, 
mit nach Frankfurt gebracht haben. 
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Sodann legte Herr Profeſſor Hildebrandt vor: 
1. den Entwurf eines Wappens für den Dorort 
Schmargendorf, den er auf Wunſch des Gemeinde: 
vorſtandes bearbeitet hat; er zeigt im goldenen Felde 
auf rothem Dreiberg die Grunewaldkiefer, beſeitet von 
zwei mit goldenen Blättern oder Herzen beſtreuten 
Flügeln, die an das Wappen der Markgrafen erinnern. 
„Markgrafendorf“ iſt nämlich der alte Name des 
Dorfes. 2. eine Suſchrift des Wirkl. Geh. Raths Prof. 
A. v. Menzel, durch welche dieſer zur Abbildung ſeines 
Wappens in der Monatsſchrift des Vereins „Deutſcher 
Herold“ die erbetene Suſtimmung ertheilt. 3. drei von 
A. Cloß in Stuttgart gezeichnete Wappenpoſtkarten für 
den St. Georgenverein und für Herrn Freiherrn v. Gais: 
berg⸗Schöckingen. 4. das Mecklenburg ⸗Schwerin'ſche 
Regierungsblatt von 1900, enthaltend die neue Der, 
ordnung über die mecklenburgiſche Flagge und Landes⸗ 
farben. 

Herr cand. hist. Wecken aus Marburg theilte mit, 
daß Herr Privatdocent Dr. Diemar in dieſem Sommer: 
ſemeſter an dortiger Univerſität ein zweiſtündiges 
Kolleg über Genealogie, Heraldik und Sphragiſtik hält. 

Herr Oberftleutnant v. Oppel berichtete über 
Akten der Herrſchaften Sorau-Triebel und Sagan 
Priebus, welche in einer ſtattlichen Reige von Bänden 
und Konvoluten Lehnsbriefe, Leibgedingsbriefe, Haut, 
verträge 2c. 2c. aus dem 16. bis 18. Jahrhundert ent: 
halten. Dieſes im Geheimen Staatsarchiv verwahrte, 
für Familienkunde der Cauſitz werthvolle Material iſt 
neuerdings geordnet und regiſtirt worden. In Bezug 
auf ſeine Familie haben die Akten durch den Nachweis 
des Beinamens Remſchel mit ziemlicher Sicherheit die 
bisher nur vermuthete Abſtammung aus Schleſien er⸗ 
wieſen. Bier kommen nämlich die Remſchel von Oppelt 
oder Oppler gen. Remfchel von 1366—1590 urkundlich 
vor. Der Gewinn iſt alſo der Suſammenſchluß zweier 
bisher für ſich beſtehenden Stammreihen. Die in den 
Akten vorkommenden Familien ſind die folgenden: 

Brieſen, Bünau, v. d. Dahme, Bomsdorf, Dallwitz, 
Gablenz, Gladis, Gebelzig, Zaugwitz, v. d. Heyde, 
Jornitz, Knobelsdorff, Koeckritz, Catofsky, Coeben, Luck, 
Mandelsloh, v. d. Mühlen, Oppell, Pannwitz, Promnitz, 
Quoß, Radel, Rothenburg, Schlieben, Schönaich, Unruh, 
Unwürde, Wachen, Walters dorf, Wie debach, Seſchauu. f. w. 

Als geeigneter Privatarbeiter wurde Herrn v. O. 
von der Behörde empfohlen: Herr Dr. Wagner, 
Berlin N., Schulzendorferſtr. 25 II. 

Herr feutnant a. D. Brunstorff legte die von 
ihm in engliſcher Sprache verfaßte Geſchichte der 
Familie Cowe (welcher ſeine Gemahlin angehört), ein 
mit geſchmackvoller Pracht ausgeſtattetes Werk zur An⸗ 
ſicht vor und ſtellte dieſes für die Vereinsbibliothek zur 
Verfügung. 

Der hiſtoriſche Verein in Saarbrücken hatte eine 
Aufforderung zur Subſkription auf „Bilder aus’ der 
Fürſtenzeit“ eingeſandt. Es handelt fid) um photo» 
graphiſche Nachbildungen alter Oelbilder, die großen⸗ 
theils dem Nachlaſſe der Gräfin v. Ottweiler ent- 


ſtammen; zwei Photographien (Graf Philipp zu Naſſau⸗ 
Saarbrücken 1381—1429, und deſſen Gemahlin Eliſa⸗ 
beth von Lothringen y 1455) find nach Grabſteinen 
hergeſtellt. Es folgte hierauf eine Beſprechung zu $. 3 
des Vereinsſtatuts (Ernennung korreſpondirender Mit⸗ 
glieder). Es wurde beſchloſſen, von einer Aenderung 
des Statuts abzuſehen. Seyler. 


Ueber einige Wappenhandſchriften des 
15. Jahrhunderts und ihr Verhältniß zu 
einander. 


Es hat meines Wiſſens noch Niemand es unter- 
nommen, die deutſchen Wappenhandſchriften des fünf⸗ 
zehnten Jahrhunderts nach ihrem künſtleriſchen Gehalt 
und ihren graphiſchen €igenthiimlichfeiten näher zu 
ſtudiren. 

Anläßlich meiner Mitwirkung an dem v. Albertiſchen 
Württembergiſchen Wappenbuch hatte ich vielfach Ge, 
legenheit, Zeichnungen aus den verſchiedenſten Wappen: 
codices zu machen, und erlaube mir meine Beob⸗ 
achtungen an diefer Stelle mitzutheilen. 

Sunächſt (ei bemerkt, daß gerade die bekannteſten 
Handjchriften nicht immer die künſtleriſch hervorragendſten 
ſind. Es lag in der Natur der Sache, daß beſonders 
die Decken in allen dieſen Wappenbüchern mehr oder 
weniger einfach oder oberflächlich behandelt wurden. 
Gewöhnlich wurde dazu eine Schablone verwendet, die 
immer und immer wiederholt wurde. Eine Ausnahme 
macht allein der Scheiblerſche Codex in Aachen; hier 
iſt je nur ein Wappen auf einem 25 em hohen und 
je cm breiten Blatt gezeichnet. Die Decken find genial 
erfunden und mit großer Routine gezeichnet; man unter⸗ 
ſcheidet ſolche mit Caubwerk und mit Draperien in um 
gemein bewegten Derfchlingungen und Windungen, 
den Wechſel der Farbe damit trefflich zum Ausdruck 
bringen. Die Helme ſind durchweg Stechhelme und 
ſchablonenghaft behandelt. Man legt den Codex ge; 
wöhnlich in den Anfang des 15. Jahrhunderts, aus 
ſtiliſtiſchen Gründen möchte ich aber denſelben nicht vor 
die Mitte des Jahrhunderts ſetzen, beſonders auch des⸗ 
halb nicht, weil das ſpätgothiſche Draperiemotiv hier 
ſchon ſehr ausgebildet iſt. Die Behandlung menſch⸗ 
licher Köpfe entſpricht ſchon ganz dem Grünbergſtyl, 
Naſe und Unterlippe find meiſt ſtark hervortretend und 
verleihen daher den meiſten Geſichtern einen ſemitiſchen 
Charakter. Gegen das höhere Alter würde auch das 
noch ſtimmen, daß die Schildform noch meiſt geradlinig 
und nicht in Tartſchenform d. h. auf einer Seite aus» 
geſchweift dargeſtellt iſt. Ferner bleibt die Höhe des 
Helmkleinods beträchtlich hinter der Norm der älteren 
Wappenzeichnungen zurück, bei denen das Kleinod faſt 
immer die Höhe des Schildes übertrifft; beſonders kann 
man das bei Siegeln beobachten. 

Ueber Grünenberg will ich mich kurz faffen, fein 
Stil ift genial, acht heraldifch, fraftvoll, die figuren und 


helmdeden bieten die vorzüglichſten Muſter für Dar⸗ 


ſtellungen im Stil der Spätgothik. Die Helme ſind meiſt 
Spangenhelme, doch kommen auch Stechhelme vor, z. B. 
auf dem Titelblatt. Die Decken wechſeln ab mit Laub, 
Rollen: oder Bandwerk. Defter find jedoch die Wappen: 
bilder mißverſtanden, ſo zeichnet er z. B. den Korb in 
dem Landauerwappen als vergittertes Käſtchen, er 
wußte alſo offenbar nicht, was das vorſtellen ſoll. 
Rachen, Fänge und Hauer bei den Thieren ſehr über⸗ 
trieben. 
Ein älteres, bisher noch ganz wenig bekanntes 
Wappenmanuffript ift das Stuttgarter, welches erft 
vor ca. 20 Jahren von Herrn Archivrath v. Alberti 
auf dem Stuttgarter Archiv aufgefunden und wieder 
zu Ehren gebracht wurde. Die Blätter ſind beiderſeits 
bemalt und enthalten je ſechs bis zwölf Wappen. Es 
fängt an mit dem päpftlichen Wappen: „Pappa nico- 
laus - quintus · servus servorum: Auf der Rückſeite: 
Pappa - ewgenius : quartus: 1446. Dann folgt: Graffen 
v. Achalm, v. Sayn, v. Schwarzberg, v. Kaftell, 
v. Starkenberg, v. Bohenlöch, Graf v. Ortenberg, 
Schenck v. Erpach, v. Thierſtein, v. der feitter, 
v. Sulz, v. Abensberg, Herr Karrolus Unutſon von 
Wyburg, Vogt von Abbowfynſcha, Her Magnus Green 
von Stockholm, Her Olloff apſell, Ragnyt, Her Kulpares 
von Hochſtetten, Herr Scheyn vom ftrandt, Herr von 
Kamellen, Berr von Walſſo, v. Lupffen, Weinsberg, 
v. Raure, von Bodmann, v. Weſterburg, von Achſen⸗ 
ftein, von Hannow, Opponſtain, Stralberg, Kirchingen, 
v. Bangern, Riffelfeld, Fünfsperg, Fiſtingen, Eſchbailer, 
Falkenſtain, Hochtenberg, Offenburg, Oberkirch, Schönau, 
Thalheim, Hochenftain, die Heffner, Unſenhuſſer, Sucken⸗ 
mantel, Berſtetten, Schaub v. dor, Geßler u. ſ. w. 


Diele Namen find nicht mehr lesbar und die Hand - 


ſchrift vielfach defekt. Die Wappen ſind ohne beſtimmte 
Ordnung zuſammengeſtellt und offenbar aus dem ver- 
ſchiedenartigſten Material zu ⸗ 
ſammengeſucht. Wir können 
uns hier nur auf dasStiliftifche 
näher einlaſſen. 

Die Wappen, durchſchnitt⸗ 
lich 9 cm hoch, ſtehen heral⸗ 
diſch nach rechts gekehrt, 
haben ſehr gute Derhältniffe 
und ſind flott gezeichnet, 
nebenan eine Probe. Helm- 
decken einfach, ausſchließlich 
Caubwerk, Löwen und 
ſonſtige Thiere noch alter⸗ 
thümlich ſehr mager und 
anſcheinend ſchablonirt, da 

) der vorgeſtreckte Binter- 
fuß keinen Suſammenhang mit dem Körper hat. 
Die Kleinodhörner ſehr hoch, Flüge ſtark ausgefchnitten, 
Adler meiſt noch mit langen, geraden Schwingen und 
dünnem Hals. 

Alle dieſe charakteriſtiſchen Merkmale weiſen ent⸗ 
ſchieden auf die erſte Hälfte des 15. Jahrhunderts und 


es iſt damit auch der Beweis geliefert, daß die Donau⸗ 
eſchinger Handſchrift nicht, wie Hohenlohe annahm, 
ſchon ums Jahr 1435 entſtanden ſein kann. Die Schild⸗ 
form iſt hier meiſt breit und ohne Ausſchweifung, 
Helme faſt durchweg Spangenhelme; wenn ein Kübel- 
helm vorkommt, fo ift er der Züricher Rolle entnommen, 
3. B. bei dem Wappen von Liebenberg, wobei denn 
auch der Schild in Dreiecksform erſcheint. Die Wappen⸗ 


thiere ſind meiſt ſehr plump gezeichnet, ohne feinere 


Empfindung. Die Stuttgarter Handfchrift bildet ſomit 
ein Mittelglied zwiſchen der Süricher Rolle und dem 
Donaueſchinger Wappenbuch. | 

Eine gleichfalls noch wenig befannte und meines 
Wiſſens erſtmals durch Baumann in feiner Gefchichte 
des Allgäus vielfach benutzte Handfchrift ijt diejenige 
des Abts Ulrich VIII. in der Stiftsbibliothek zu 
St. Gallen vom Jahr 1488. Von dem trefflichen Zeichner 
derſelben exiſtiren noch mehrere Wiederholungen, z. B. 
im Germaniſchen Muſeum und im Kottaifchen Codex. 
Es war ein ſüddeutſcher Wappenmaler, deſſen Arbeiten 
gegen den Schluß des 15. Jahrhunderts ſehr geſucht 
und verbreitet waren. So wurden z. B. auch im 
Münſter zu Ulm Wandmalereien entdeckt, darſtellend 
die Wappen der Strölin, welche genau daſſelbe Muſter 
zeigen, wie diejenigen des St. Galler Wappenbuchs. 
Die Wappen haben eine Höhe von durchfchnittlich 
12—13 cm. Man unterfcheidet drei verſchiedene Muſter 
von Decken, und zwar Laubwerk in zweierlei Varianten, 
dann Bandmotive, ebenfalls ein reicheres und ein⸗ 
facheres Muſter. Die dargeſtellten Thiere ſind nicht 
gerade muſtergiltig, jedoch charakteriſtiſch gezeichnet. 
Helme durchweg Spangenhelme. 

Hans Inegrams Wappenbuch von 1450 benutzt in 
ſeinen ſpäteren Abtheilungen die Schablonen des 
St. Galler Wappenbuchs, welches von einem gewiſſen 
Hackenberg im Jahre 1488 zuſammengeſtellt worden 
ſein felt. Näheres darüber theilte Herr Gehetmrath 
Seyler in einer vorjährigen Dereinsfigung mit. 

In den erften Abtheilungen des Kottafchen Codex 
ift dagegen eine ältere form von Wappendarſtellungen 
verwendet. Die Decken vertheilen ſich in vier einzelnen 
Strängen rechts und links von den Tartſchenſchilden; 
die Windungen find korrekt uno - -ungefucht und halten 
fich noch ftreng an die Ornamentif der befferen gothifchen 
Seit; die Helmfleinode, namentlich Horner, find ſehr 
hoch, die Helme ſelbſt ſtehen faſt auf der Mitte das Schilde. 

In der Seitfolge der genannten Wappenbücher 
nimmt ohne Zweifel die Stuttgarter Handſchrift von 
1446 die erſte Stelle ein, dann folgt die Inegramſche 
Bandfchrift von 1459, der Fürſtenbergiſche Codex von 
ca. 1466, gleichzeitig etwa das Scheiblerſche Wappen⸗ 
buch, dann das im Jahre 1483 vollendete Grüne⸗ 
bergiſche Wappenbuch und ſchließlich die St. Galler 
Bandfchrift, die, wie ſchon erwähnt, 1488 zuſammen⸗ 
geſtellt ſein ſoll. 

Ich gebe zur Vergleichung der verſchiedenen Style 
eine Suſammenſtellung des Nellenburger Wappens, die 
mir gerade zur Hand liegt. Die Bildung der Hirſchſtangen 
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ift bei Nr. | fehr mager, was allerdings nicht als 
Merkmal des hohen Alters, fondern lediglich dem 
Seichner zuzuſchreiben ift, deffen zierliche Feder leicht 
zu erkennen iſt. Wie reizend ſind z. B. ſeine Adler 
auf dem Gültlingiſchen Schild (Alberti Nr. 886); alter: 
thümlich ſind die Kronen der Hirſchſtangen, ſie ſetzen 
ſich, wie bei den älteſten Württembergiſchen Siegeln, 
nicht unmittelbar in die Dreipaßform über, ſondern 
haben zunächſt noch eine Verlängerung. Bei Nr. 2 
iſt dieſe Endung ſchon . 
ziemlich abgefürzt, die l 
Stangen find forpulenter 
geworden. Grüneberg 
fegt noch ein Swiſchen⸗ 
glied ein, ſo daß ein Blatt⸗ 
motiv erſcheint, anders 
Nr. 4: die Stangen⸗ 
Endungen ſind ſtark ge- 
ſchweift und die Krone 
ſetzt unmittelbar an die 
Stange an. Die Hirſch⸗ 
ohren fehlen in den 
jüngeren Seichnungen 
ganz. Die ſchön ſtiliſirte 
Zeichnung der St. Galler 
Handſchrift kommt hier 
ganz beſonders zur Gel⸗ 
tung. 

Stuttgart. 


Max Bach. 


Sig. 1. 4 


Zwei altere Ahnen⸗ 
tafeln aus 


dem Bogtlande. 


Mitgetheilt von Archivrath 
B. Schmidt in Schleiz. 


Urkundliche Ahnenpro⸗ 
ben des 14. und 15. Jahr- 
hunderts find ja wieder- " 
holt mitgetheilt worden. Sig. 3. 
Die älteſten mir bekannten Grüneberg. 
ſind die der Kölner Dom⸗ 
herren, des Ritters Wolter Stecke von Becke von 1376 und 
des Johann von Lichtenberg von 1381.1) Die hier weiter 
unten zum erſten Male abgedruckten Ahnenproben von 
1446 und 1506 find zwar bedeutend jünger, als die 
vorerwähnten, bieten aber den Vorzug, daß ſie zum 
größten Theil auf ihre Richtigkeit hin nachgeprüft werden 
können. Auch bei ihnen handelt es ſich um Kölner 
ke ee e | M 


) Korrefpondenzblatt des Geſammtvereins der deutfchen 
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Domherren und zwar in einem Falle für einen Herrn 
von Gera, im andern für einen Reußen von Plauen. 
Die Vögte und Herren von Gera waren ein Neben— 
zweig der etwa um 1100 von Niederſachſen in das 
Vogtland eingewanderten Herren von Weida. Heinrich 
der Mittlere, Vogt von Weida (1209 — 1240), trat 1238 
in den deutſchen Orden und hinterließ ſein Beſitzthum 
im Vogtlande ſeinen beiden älteren Söhnen, welche 
die Dogtslinien Gera und Plauen ſtifteten. Während 
die Cinie Gera 1550 aus» 
ſtarb, teilte fich. Plauen 
um 1500 abermals in 
zwei Häuſer, von welchen 
das ältere 1426 das 
Burggrafthum Meißen 
durch kaiſerliche Begna⸗ 
dung erhielt und nach 
ſehr wechſelnden Schick⸗ 
ſalen 1572 gleichfalls er⸗ 
loſch. Sein theilweiſer 
Erbe, denn Weida, 
Plauen, das Burggraf- 
thum Meißen und anderes 
waren inzwiſchen an die 
Wettiner verloren ge- 
gangen, wurde das jün- 
gere Haus Plauen oder 
Reuß und aus letzterem 
ſtammen bekanntlich die 
regierenden Fürſtenhäuſer 
= Reuß älterer und jüngerer 
Linie. | 

Die vier hier in Frage 
kommenden Urkunden be⸗ 
finden ſich im Fürſtlich 
reußiſchen Hausarchiv zu 
Greiz und folgen hier- 
nach: 
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` Däterliche Uhnen- 
probe für den Kölner 
Domherrn Heinrich 
von Gera, d. d. 1446 

April 24. 

Den irluchten hochwir- 
digen wolgebornen edeln 
und wirdigen probst, techant und capitel gemeynlich des 
thumstifftes zcu Coln enbieten wir Volrath grafe zcu 
Manszfelt, Ernste grafe von Gleichen heren zcu Blangken- 
hain, Heinrich burggraff zcu Meissen herre zcu Plawen 
und Ernst graffe von Hohenstein herre zcu Kletten- 
bergk unsere willige fruntliche dinste und was wir gutes 
vermogen: Hochwirdigen lieben herrn und gute frunde, 
wir thun euch zcu wissen, wy wir von unsern alten 
vorfarn und nehsten frunden digk und vil furwar ver- 
nomen und eigentlichen gehort haben und wissen auch 
selber inn rechter warheit nicht anders, dann das der. 


Sig. 4. 
St. Gallen. 


En OS; s 


edel her Heinrich clerigk erstgeborner son des wol. 
geborn und edeln hern und hern Heinrichs eldern von 
Gera herre zcu Lobenstein leyhen Newenburges ge- 
stifftes von anefangk und ursprungk seynes geslechtes 
edeler wolgeborner art und auch recht elich geporn 
ist, als hernach eigentlichen berurt wirdet. Des ersten, 
so ist der genant her Heinrich von Gera clerigk des 
obgenanten hern Heinrichs elder von Gera leyhen son. 
Desz selben hern Heinrichs eldern von Gera leyhen 
vater ist gewest aber herre Heinrich herre zcu Gera 
und sein muter ein grefynn geborn von Hohenstein ge- 
nant frawe Leuchart. Desz selben nehst genanten hern 
Heinrichs hern zcu Gera des muter ist gewest ein frawe 
genant Mechtolt geborne grefynn von Keffernbergk und 
der genanten frawen Leuthraut muter ist gewest ein 
geborne grefynn von Manszfelt aber frawe Leuthraut 
genant und sint des vorgenanten Heinrichs von Gera 
clerigks vater und muter bey einander inn rechter e 
gesessen und haben sich gehalden auch als rechte 
eleuthe, und wissen nicht anders und sprechen das uff 
unser eyde, das das war ist. Und desz zcu orkunde 
so hat unser iglicher sein eigen ingesigel an diesen 
briefe lassen hengen, der gegeben ist nach Cristi unsers 
hern gepurt tausent vierhundert und darnach inn dem 
sechsz und virtzigsten iare am sontage Quasimodo- 
geniti. | 

(Orig.⸗Perg. mit vier anhängenden, wohlerhaltenen 
Siegeln. Fürſtl. Hausarchiv zu Greiz, Familienſachen, 
Stammtafel Nr. I.) 

2. 
Mütterliche Ahnenprobe für denſelben, 
d. d. 1446 April 24. 

Den irluchten hochwirdigen wolgeborn edeln und 
wirdigen probste, techande und capitel des thumstifſtes 
zcu Cölen gemeynlich enbieten wir lórge grafe und 
herre zcu Hennenberg, Harttunge burggraf von Kirch- 


perg. herre zcum Aldenberge, Heinrich grafe von 


Swarczpurgk herre zcu Leuthenburgk und Ludewig 
grafe von Gleichen unsere willige fruntliche dinste 
und was wir gutes vermögen. Hochwirdigen lieben 
hern und gute frunde wir thun euch zcu wissen, wie 
wir von unsern alten vorfaren und nehsten frunden digk 
und vil furwar vernomen und eigentlichen gehört haben 
und wissen auch selbst inn rechter warheit nicht anders, 
dann das der edel her Heinrich clerigk erst geborner 
son desz wolgeboren und edeln hern Heinrichs eldern 
von Gera hern zcu Lobenstein leyhen Newenburgesz 
gestifftes von anefangk und ursprung seynes geslechtes 
edeler wolgeporner art und auch recht elich geporn, 
als hernach eigentlich geschrieben ist: Desz genannten 
Heinrichs von Gera clerigks muter ist ein geborne 
grefynn von Swartzburgk genant frawe  Mechtolt 
dochter grafyna und hern Gunthers zcu Swartz- 
purgk. Desz selben grafen Gunthers muter was 
ein geborne grefynn auch von Swartzpurg und zcu 
Ranisz frawe Jutta genant, So ist der genanten 
frawen Mechtolt muter gewesen frawe aber ge- 


nant Mechtolt geborne grefynn von Hennenbergk 
thochter grafynn Heinrichs und ein furst von Hennen- 
bergk. So ist der itzunt genanten frawen Mechtolt 
geborner grafynn von Hennenbergk muter gewest aber 
frawe Mechtolt geborne marggrafynn von Bada und 
synt desz vorgenanten Heinrichs von Gera clerigks 


vater und muter bey einander inn rechter e gesessen 
und haben sich auch gehalten als rechte eluthe und 


wissen nicht anders und sprechen das uff unser eyde, 


. das das war ist. Und des zcu urkunde, so hat unser 
iglicher sein eigen ingesigel an diesen offen briefe 
laszenn hengen, der gegeben ist am sontage Quasi- 
. modogeniti tausend vier hundert und darnach inn dem 


sechs und viertzigsten iare unsers hern gepurt. 


(Orig..Derg. mit vier anhängenden, wohlerhaltenen 
Siegeln. Fürſtl. Hausarchiv zu Greiz, Familienſachen, 


Stammtafel Nr. 2.) 


3 


Däterliche Ahnenprobe für den Kölner Dom: 
herrn Heinrich Reuß von Plauen, d. d. 1506 


Juni 25. 


Wir Heinrich grave zu Swarzburg herre zu Arn- 
stadt unnd Sunderszhusen, Heinrich grave von Hon- 
steynn herre zu Lare unnd Clettenberg, Adam grave 
unnd herr zu Beychlinge unnd Wolff grave von Gleichen 
unnd herre zu Blanckenhaynn enpiethen euch den wir- 


digen edeln unnd wolgebornnen herrn dechannt unnd 


capittel der heiligen kirchn zum thume in Colnn unsern 
fruntlichen grus unnd willigen dinst unnd thun euch 
kunth unnd bekennen in diesem offenen brive, das der 
edele unnd wolgebornne herre Heinrich Rewsz vonn 
Plawen herre zu Grewtz unnd Cranichfelt beweiser disz 
briffes son ist des edelnn wolgebornnen freyen herrnn 
Heinrichs, der ein Rewsz vonn Plawen unnd herre zu 
Grewtz unnd Cranichfelt gewest ist unnd seins vater 
vater ist gewest ein freye edel herre Rewsz vonn 
Plawn herre zu Grewtz gnant Heinrich unnd seines 
vater muter ist gewest ein gebornne edel freye tochter 
vonn Schonnburg geborn gnant frawe Metze unnd 
seines vater vater muter ist gewest ein gebornne freye 
edele Hackennborn gnant frawe Gutha unnd seines 
vaters mutter mutter ist gewesen eynn gebornne greffyn 
von Leysznick gnant frawe Brigitha. Also seynn der 
vier anichen vonn des vaters wegenn vonn Rewszn 
vonn Plawn, von Schonnburg, vonn Hackenborn und 
vonn Leysznick, so das die vorgenanten alle freye 
edelle, graven unnd greffin von freyen edeln stemmen 
hergeborn herrnn unnd frawen gewest synt unnd seyn 
unnd allewege in rechter ehe gesessenn unnd auch die 
stemme syder menschen gedechtnisse unnd lenger frey, 
edel gnant, geacht, gehaldenn unnd gewest unnd auch 
noch sein, unnd wir anders nicht entwissenn noch ge- 
hort enhain unnd schreibenn ditz bey unsern eren unnd 
eydenn, die wir alle unsern herrnn gethann habenn. 
Unnd disz zu gezcewge der warheyt hat itzlicher von 
uns vieren vorgnant sein ingesigel an diesen briff thun 
hengen, der gebenn ist in dem iar nach Cristi geburt 


"m 


tawsent funfhundert sechs iar am donerstage nach 
Johannis baptiste. 

(Orig.-Derg. mit vier anhängenden wohlerhaltenen 
Siegeln, Fürſtl. Hausarchiv zu Greiz, Samilienfachen, 
Stammtafel 3.) 


4. 
Mütterliche Ahnenprobe für denfelben, 
d. d. 1506 Juni 25. 


Wir Hugo grave von Leiszneck unnd herre zu 
Penick, Heinrich der elder herre zu Geraw, Schlewtz 
unnd Lobenstein, Heinrich der iunger vonn Weyda 
herre zu Wildenfels unnd Borsz Schenck freyherre zu 
Tawtenburg enpieten euch den wirdigen edelen unnd 
wolgeborennen herrn dechanndt unnd capittel der heiligen 
kirchenn zcum thome in Colnne unsern fruntlichen grus 
unnd willigen dinst unnd thun euch kunth unnd bekennen 
in diesem offenen brive, das der edele unnd wol- 
gebornne herr Heinrich Rewsz vonn Plawnn herre zu 
Grewtz unnd Cranichfelt beweyszer disz briffes elicher 
soenn ist der edeln wolgebornen frawen Magdalenen, 
die ein gebornne freyfrawe ist vonn Swartzenburg unnd 
derselbigen frawen Magdalenen vater gnant herre 
Erckener was ein frey berre zu Swartznburg unnd 
desselbigenn herrnn Erckeners mutter was ein frey edel 
tochter vonn Bickennbach gebornne genant frawe 
Nyssa. Auch was des ehgnanten herrn Heinrichs 
mutter mutter ein frey edel tochter von Abenszburg 
gebornn gnant frawe Barbara unnd der mutter was 


ein gebornne greffin von Schawinburg gnant frawe | 


Ursula. Also synnt die vier anichenn von der mutter 
wegenn von den vorgnanten vier freyenn edeln 
stemmen mit namen von Swartzenburg, vonn Bicken- 
bach, vonn Abenszburgk und von Schawenburgk, so 
das dieselbigenn egnanten alle edelle freyhe, graven 
unnd greffin von freyen edeln herrnn und frawn ge- 
borenn synnt, die allewege zu rechter ehe gesessenn 
handt, unnd auch die stemme syder menschen gedecht- 
nisz eher unnd lenger fry edel genandt, geacht, ge- 
haldenn unnd gewest synt unnd auch noch synnt, dar- 
wider wir auch anders nicht wissenn noch gehort 
habenn unnd schreibenn das bey unnsern erenn unnd 
eydenn, die wir alle unnsern berrn gethann habenn. Des 
zu gezcewgknus der warheit hat itzlicher vonn unns 
vieren vorgenanthen sein ingesigel an diesen brive thun 
hengen, der gegebenn ist im iar nach gotes geburt 
awsent funff hundert sechs iar am donnrstage nach 
Johannis baptiste. | 


(Orig.-Perg. mit vier anhängenden, wohlerhaltenen 
Siegeln, Fürſtl. Hausarchiv zu Greiz, Familienſachen, 
Stammtafel Nr. 4.) 


Der in den Urkunden 1 und 2 in Frage kommende 
Herr von Gera erſcheint urkundlich in einem Schreiben 
des Herzogs Albrecht von Wefterreich an den Abt von 
St. Blaſien d. d. 1451 April 5, worin der Herzog 
mittheilt, daß er den Canoniker zu Köln, Heinrich von 
Gera, zum Canoniker in Mainz ernannt habe und den 


Abt bittet, die nöthigen Schritte für die Ausführung 
diefer Ernennung zu thun. !) | 

Don den in den Urkunden aufgeführten Ahnen 
fino quellenmäßig nachzuweifen: l | 


A. von der Schwertſeite. 


|. Dater: Heinrich der Mittlere, Herr von Gera 
zu Lobenſtein, geb. 1406, urkundlich bis 1480 
Dezember 21, f vor 1482 Auguſt 21.2) 

2. Großvater: Heinrich Vogt von Gera, geb. 1541 

+ Mai 31, urkundlich — 1420 Februar 26, T vor 
1420 Juli 22.3) à 

3. Großmutter: Gräfin Leutrud von Hohnſtein, 
urkundlich 1401 Oktober 25 — 1446 April 24.4) 

4. Urgroßvater großväterlicherſeits: Heinrich, Vogt 
von Gera, urkundlich 1309 Juni 20, y 1377 
Dezember 8,5) 

5. Urgroßmutter großväterlicherſeits: Gräfin Mech⸗ 
tild von Käfernburg, Tochter des Grafen Günther 
v. Käfernburg, urkundlich 1528 Juli 20, y Mai 25 
vor 1576.9) i 

6. Urgroßvater großmütterlicherfeits: Graf Dietrich 
von Hohnſtein zu Heringen.“ 

. €. Urgroßmutter großmütterlicherſeits: Gräfin Cen: 

trud von Mansfeld, Tochter des Grafen Gebhard 
von Mansfeld. “) NE 


B. von der Spinnfeite. 

8. Mutter: Gräfin Mechtild von Schwarzburg, 
urkundlich 1415 — 1446 April 24, + c. 1455.5) 

9. Großvater: Graf Günther (XXXIL) von Schwarz: 
burg zu Schwarzburg, urkundlich 1400, + 1450 
Januar.) 

10. Großmutter: Gräfin Mechtild von Henneberg, 
urkundlich 1407 November 16 — 1413 Mai 30, 
T vor 1425 Auguſt 5.9) 

I. Urgroßvater großväterlicherſeits: Graf Günther 
(XXIX.) von Schwarzburg zu Schwarzburg, ur⸗ 
kundlich 1367 Auguſt 6, y 1305.9) 

12. Urgroßmutter großväterlicherſeits: Gräfin Jutta 
von Schwarzburg a. d. £j. Blankenburg, Tochter 
des Grafen Heinrichs XII. von Schwarzburg zu 
Blankenburg, urkundlich 1567 Auguſt 6, T 1595.9) 

1) Orig. Perg. im Fürſtl. Hausarchiv Schleiz. 

) B. Schmidt, Urkundenbuch der Vögte von Weida, Gera 
und Plauen ꝛc. II. Nr. 619, 673, 708 und Urkd. d. d. 1480 
Dezember 21 und 1482 Auguſt 21 im Bausardiv Schleiz. 

) Schmidt, Urkundenbuch der Vögte I. Nr. 928; II. 
Nr. 619, 656, 660. 

2) Schmidt a. a. O. II. Nr. 414, 703. 

5) Schmidt I. Nr. 408, 864, 890; II. Nr. 239, 244, 246, 527. 

e) Schmidt I. Nr. 645; II. Nr. 227, 527, 596. 

1) Spangenberg, Mansfeldifhe Chronica I. (Eisleben 
1572) c. 293. 

e) Schmidt IL. Nr. 227, 596; Hepdenreich, Schwarzburg. 
Hiftorie (Erfurt 1243) p. 71; v. Behr, Genealogie der europäiſch. 
Fürſtenhäuſer (Leipzig 1870) S. 155; Vater, das Baus 
Schwarzburg (Rudolſtadt 1894). 

9) Hepdenreich a. a. O. und Behr a. a. O. 


— 125 


15. Urgroßvater großmütterlicherfeits: Graf Dein, . 
rich XI. von Henneberg-Schleufingen, geb. 1350, : 


T 1405 Dezember 26.1) 
14. Urgroßmutter großmütterlicherſeits: 


Rudolph VI. von Baden Pforzheim, 
1372, y 1425 Auguſt 3.1) 
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Heinrich, Vogt Gräfin Lentrnd Graf Günther Gräfin Med» 
von Gera, von Holm- von Schwarz. tild von 99 
1541—1420. ſtein a. d. H. burg, berg a. d. H. 
Heringen, 1400— 1450. Schleuſingen, 
1401 — 1446. 1407 — 1415. 


— e oa 

Gräfin Mechtild von Schwarz⸗ 

burg a. d. D. Schwarzburg, 
1415 — 1446. 


Heinrich von Gera, Domherr zu Köln und Mainz, 1446—1451. 


Die Urkunden 3 und 4 follen die Geſchlechts⸗ 
würdigkeit eines Reußen von Plauen zum Kölner 
Domſtift nachweiſen. Der Bewerber, welcher wie alle 
männlichen Mitglieder feiner Familie den einzigen Auf: 
namen Heinrich führte, war 1462 geboren und kommt 
bereits in einem Greizer brüderlichen Theilungsrezeß 
von 1485 November 15 als Propſt der St. Peters» 
kirche außer der Mauer von Mainz und Domherr 
des Domſtiftes daſelbſt vor.?) Würdtwein (in subsidiis 
diplomaticis, Tom. 1 p. 167) führt dazu an, daß bereits 
1480 Graf Heinrich von Schwarzburg, Herr zu Arn⸗ 
ſtadt und Sondershaufen, Domherr zu Mainz, Proviſor 


Heinrich der Mittlere, Herr 
von Gera zu Lobenſtein, 
1406— 1480. 


zu Erfurt und oberſter Hauptmann im Eichsfelde auf 


die Propſtei von St. Peter verzichtet und das Kapitel 
den Mainzer Domherrn und Kölner Dechanten Heinrich 
Reuß von Plauen zu ſeinem Nachfolger erwählt habe. 
wWürdtwein giebt ihm hier nun offenbar den Kölner 
Titel, wie er ihn ſpäter führte; denn noch 1502 Juli 7, 


und 1506 Februar 14, wird der Reuß nur als Mainzer 


Domherr und Propſt bezeichnet.) Dom 25. Juni 1506 
ift aber die Ahnenprobe und fo wird auch die Ueber: 
nahme der Kölner Präbende ert nach dieſer Seit er- 
folgt ſein. 

von ſeinen ſonſtigen Lebensſchickſalen iſt noch zu 
erwähnen: Im Juli 1406 hielt er ſich in Greiz auf 

1) Behr a. a. O. Tafel XV und Vater, die Sächſiſch. 
Herrſcher ic. (Rudolſtadt 1895) S. 46. 

3) Orig. im Fürſtl. Qausarqio Greiz. 

3) Ebenda. 


Mathilde 
Markgräfin von Baden, Tochter des Markgrafen 
vermählt 
Hengſt zu verehren, der aber nicht etwa 18 fl., ſondern 


Das Schema dieſer Ahnentafel iſt alſo folgendes: 


und muß im Auftrag des Erzbiſchofs von Mainz 
mit dem Stadtrath zu Neuſtadt a. d. Orla Ges 
ſchäfte gehabt haben. Letzterer bot ihm für ſeine 
Mühe ein Pferd im Werthe von 18 fl. zur Verehrung 
an. Das war indeſſen dem Reußen zu ſchlecht. Er 
rieth dem Stadtrath daher, lieber dem Erzbiſchof einen 


50, 90, ja 100 fl. werth fein müſſe. Weiter ſchreibt er 
davon: „Wo aber och gelibet, mit vns darumb zeu 
vortragen, moget Ir euch vff Morgen Dinſtag zcu 
Abende adder Mitwoch frue ghenn Schlewitz !) zcu Ons 
fugen, wollen wir euch zcu gefallen funfzig Gulden 
vor ſolichen Heng annehmen vnd den further Unſern 
gnedigften Herrn antwurten. Wo Ir euch aber oer, 
zcoglich in dem lapet ſpuren, werde och Dnngnab — 
geperen 2c."?) 1509 war er als kurmainziſcher Ge: 
ſandter in Erfurt und 1520 reichte er bei der Krönung 
Kaiſer Karls V. zu Aachen als Dom⸗Dechant zu Köln 


dem Erzbiſchof zu Köln, welcher die Salbung des 
| Kaifers vollzog, das Salböl dar. s) 1521 war er auf 


dem Wormſer Reichstag und 1530 auf dem Augs. 


| burger, wo er den Reichsabfchied mit unterfchrieb.*) 


Am 9. Mai 1527 hatte er in Mainz fein 45 jähriges 
Jubiläum als Domberr feiern dürfen, war alfo 1482 
mit etwa 20 Jahren folcher geworden.) Noch 1528 
fchreibt der Abt Hartmann zu Fulda von ihm, daß 
mit ihm nicht gut zu verhandeln wäre; „denn er iſt 
weitläufftiger Dorfchläge, fo befällt er auch mit dem 
Alter und Schwachheit feines Leibes“. “) 

Heinrich ſtarb am 18. Dezember 1530 in feinem 
68. Jahre zu Mainz und liegt im Schiff der dortigen 
Domkirche begraben. Seine Grabſchrift lautet: Viator 
hoc tumulo reconduntur cineres et ossa Reverendi et 
Generosi Domini Henrici Reuss de Plauen Domini in 
Graez et Cranichfeld, Decani quondam maioris Coloniensis 
et huius aedis Canonici Jubilearii atque S. Petri Pre- 
positi, quem fatum humanis miseriis solvens Superis 
concivem reddidit. Anno 1530 die 18. Dec., aet. suae 
LXVIII.“) 

Don den in den Urkunden aufgeführten Ahnen find 
quellenmäßig nachzuweiſen: 


A. von der Schwertſeite: 


|. Vater: Heinrich Reuß der Aeltere von Plauen, 
Herr zu Untergreiz und Kranichfeld, urkund⸗ 


1) Schleiz in Reuß j. L. 

2) Stenders Lebensbeſchreibung Peters, Biſchofs zu 
Oſthera, Suffragans des Stifts Meißen (1765) p. 125, Nr. XI 
der Urk. 

3) Büchners gründlicher Beweiß, daß das Hochgräfl. 
Hang der Reußen von Plauen ſchon von vielen Seculis her 2c. 
(Greiz 1729) S. 19. 

) Neue ac. Sammlung der Reichs⸗Abſchiede (Frant. 
furt a. M. 1745) I. p. 331. 

5) Gudenus, Cod. diplom. Tom. IV. p. 619. 

6) Avemann, Beſchreibung der Burggrafen von Kirchberg 
(Frankfurt a. M. 1747), Urkundenbuch Nr. 137. 

) Gudenus, Cod. diplom., Tom. II. p. 845. 


lich 1429 Juni 1 bis c. 1475, F vor 1476 
Febr. 28.1) 

2. Großvater: Heinrich der Jüngere, Reuß von 
Plauen, Herr zu Greiz, Hauptmann zu Bärnau, 
urkundlich 1384 Juni 20, y 1426 Juni 16 in der 
Auffitenfchlacht bei Auſſig.?) 


5. Großmutter: Mechtild (Metze) von Schön⸗ 
burg a. d. D Crimmitſchau, urkundlich 1398 
März 14.9) 


4. Urgroßvater großväterlicherſeits: Heinrich Reuß 
der Aeltere, Vogt von Plauen, Herr zu Greiz, 
urkundlich 1351 September 22 bis 1383 Oft. 5.1) 

5. Urgroßmutter großmütterlicherſeits: Jutta von 
Hackeborn (ob Tochter Albrechts v. Hackeborn d).) 

6. Urgroßvater großmütterlicherſeits: Hermann (V.) 


von Schönburg auf Crimmitzſchau, urkundlich 
1332 bis 1564.5) 
7. Urgroßmutter großmütterlicherſeits: Burggräfin 


Brigitta von Leiſsnig (ob Tochter des Burggrafen 
Albrecht von Leiſsnig d).) 


B. von der Spinnſeite: 
8. Mutter: Magdalene Freiin von Schwarzenberg, 
urkundlich 1463 März 23 bis 1485 November 14.7) 
9. Großvater: Erkinger von Seinsheim, Freiherr 
von Schwarzenberg, geb. 1362, y 1457.9) 


1) Urkunde von 1429, Juni 13 Feſtſchrift des vogtländiſchen 
alterthumsforſch. Vereins zu Hohenleuben (1892) S. 47. — 
Urkunde von 1476 Februar 28; Hausarchiv Greiz. 

2) Schmidt, Urkundenbuch der Vögte x. IL Nr. 
595, 729. 

3) Schmidt a. a. O. II. Nr. 389, darnach zu berichtigen 
Kreyſſig, Beiträge zur ſächſ. Hiftorie III. S. 78 (und lady 
ſchreiber), wo ſie Lucia genannt wird. 

4) 1324 Februar 10 (Schmidt a. a. O. I. Nr. 551) nennt 
Albrecht von Hadeborn den Vater von 4 ſeinen lieben 
Schwager, doch hatte nachweislich weder der euge eine 
Nackeborn, noch der von Hackeborn eine Rengin zur Gemahlin. 
Daher iſt die Schwägerſchaft wohl auf die Verbindung der 
beiderſeitigen Kinder zu beziehen. 

5) Schönburgiſche Geſchichtsblätter 5. Jahrgang (1876) 
S. 167. 

6) Nach Kreyſſig a. a. O. und den Schönburg. Geſchichts⸗ 
blättern war die Gemahlin Hermanns v. Schönburg Mechtild 
Keußin von Plauen. Letztere wird aber wohl die zweite 
Frau des von Schönburg geweſen fein. Wenn unſere Un- 
nahme richtig iſt, beſtand damals folgendes, freilich ſehr ver⸗ 
zwicktes Verwandtſchaftsverhältniß zwiſchen den betheiligten 
Hänfern: 

Albrecht v. Leisnig. 


Otto 


295, 


Beinrich II. Reuß v. Plauen. 


— — ATUS ERES 
Brigitta, Mechtild, Heinrich III. 
1. Gemahlin 2. Gemahlin Reuß, 
des Hermanns v. Schönburg. Jutta v. Dade: 
Agnes, born 
2. Gemahlin 1. Gemahlin. 
Heinrichs III. Mechtild, 1. Gemahlin des 
Reuß Heinrichs VII. Reuß. 
7) Abſchrift v. 1463 im Regierungsarchiv Gera, Tit. R, 1; 
Original v. 1485 im Fürſtl. Hausarchiv Greiz. 
8) Hübner, Genealogiſche Tabellen Nr. 936 
deutſche Herold 1871, S. 9ff., 33 ff. und 62ff. 


und der 


10. Großmutter: Gräfin Barbara v. Abensberg, 


+ 1448.5) | 

11. Urgroßvater großväterlicherſeits: Michael v. Seins» 
heim, + 13998) 

12. Urgroßmutter großpäterlicherfeits: Nyſſa Freiin 
von Bickenbach, Tochter des Freiherrn Philipp 
v. Bickenbach. ) 

15. Urgroßvater großmütterlicherſeits: Jodokus (Jobſt) 
v. Abensberg.) 

14. Urgroßmutter großmütterlicherſeits: Gräfin Urfula 
von Schauenburg.?) 


Das ee diefer Ahnentafel ift alfo folgendes: 
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Heinrich der Mechtild von Erkinger Frei ⸗ Gräfin 
Jüngere Reuß Schönburg herr von Barbara von 
zu Greiz, a. d. f. Crim⸗ Schwarzen⸗ Abensberg, 
1384— 1426. mitzſchau, berg, 1448. 
1598. 1362 — 143. 
ODER yor ono o np — — 
Heinrich Reuß von Plauen. Magdalene 
Herr zu Untergreiz und Freiin von Schwarzenberg, 
Kranichfeld, 1429 — 1475. 1465 — 1485. 


Heinrich Reuß von Plauen, v Domherr zu Mainz und Probft 
von St. Peter daſelbſt, Domherr und Dechant zu Köln, 
geb. 1462, T 1550, Dezember 18. 


Die Familien Bummel ín Mürttemberg. 
Don Theodor Schön. 

(Berichtigung zu Seite 89, erfte Spalte, Seile 8 von oben). 
Friedrich Wendelin Hummel, vermählt mit Chriftine 

Elifabeth Harpprecht, geb. 4. Aug. 1709 in Wetzlar, 

war nicht adlig und führte niemals das Prädikat „von“. 

Seine Abſtammung ift folgende (laut Kirchen- 

büchern): 

Jerg Hommel aus Nellingen bei Ulm, todt 22. April 1589 


JJõõõõĩ D!!!! 

Urban Hummel in Stuttgart, todt 21. Sonntag nach Trinitatis 

1029 heirathete 22. April 1589 in Stuttgart Agatha, Tochter 
Bans Grabisgad 


Hans Bernhard Hummel, geb. 2 27. April 1601 in Stuttgart, 


1) Schneider, Erbach'ſche Hiftorie (Frankfurt a. M. 1736), 
p. 22. Hübner giebt als Gemahlin des Michael v. Seinsheim 
Margarethe von Roſenberg an. 

2) Gebhard, Genealogiſche Geſchichte der erblichen Reids- 
ftände in Teutſchland (Halle 1785) III. S. 307. 
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+ 1635, heirathete 21. Sonntag nad Trinitatis 1623 in Stutt- 
gart Sara, Tochter Martins Himmermann v. Eßlingen. 
————— — 


Johann Friedr. Hummel. geb. 28. Okt. 1654 in Stuttgart, 

wurde 3. Aug. 1655 in Tübingen Magiſter, Diakon in Nagold 

1656—58, Pfarrer in Bófingen 1658—61, in Bothnang 

1661—80; in Eningen, O.A. Reutlingen 1680 — 1717, Senior 

des Reutlinger Kapitels, praeses collegii disputatorii Achal- 

mensis sive Uracensis inferioris praeses, y 1717, heirathete 
28. April 1658 in Stuttgart Sufanna Barbara Kod 


c EA AS AAA, 

Benjamin Friedrich Hummel, geb. 6. Febr. 1670 in Both- 

nang, wurde 1699 Doat in Freudenſtadt, feit 29. Auguſt 1701 

in Murrhardt, feit 20. Nov. 1710 Kloſterverwalter in Beben. 

haufen, y 8. Juni 1749 in Bebenhauſen, heirathete 10. Juli 1700 

in Cannſtatt Maria Dorothea Bilfinger, Tochter des Prä- 
laten in Blaubeuren, ‚geb. 22. Mai 1680, T 1760. 


Friedr. Wendel Hummel, geb. 2. Juli 1701 in Sreudeuftadt, 

wurde 1740 Klofter Blaubeurener und Bebenhauſer Pfleger 

in Tübingen, 1748 Verwalter im fürftl. Kollegium dafelbft- 

T 17. Okt. 1758 in Tübingen, heir. 22. April 1727 in Stutt- 

gart Chriſtine Elifabeth Harpprecht, geb. 4. Aug. 1209 in 
Wetzlar, y 1779. 


Joh. Wendel Hummel, geboren 
4. März 1236 in Bebenhauſen, 
wurde 18. Okt. 1754 Magiſter in 
Tübingen, Diakon zu Blaubeuren 
22. Juni 1764, Pfarrer zu Sont- 
heim 1778, Spezialſuperintendent 
und Stadtpfarrer in Blaubeuren 


— y 


Marie Veronika 
Hummel ), geb. 4. Juli 
1741, T 12. März 1797 
in Schwaigern, heirathete 
22. Jan. 1765 in Tü⸗ 
bingen FFriedrichChriſtoph 
von Berg, geb. 12. Mai 


1783, vorher in Horrheim, f 21. Juni 1753 in Gemmingen, 
1793 in Blaubeuren, heir. 4 Juni Juſtizrath und Ob.⸗Amt⸗ 
1765 in Blaubeuren Sophia Doroz mann in Schwaigern, 
thea Käuffelin, geb. 10. Mov. y. (Ahnfrau der 


1747 in Denkendorf, F 14. Jan. 1795 
in Blaubeuren. 


Freiherrn von Berg). 


— —— Æ—EU—•—1 .. 
Johanna Friederike Rummel, geb. 24. März 1781 in Gorr- 
heim O.U. Dayhingen, y 31. Aug. 1829 in Ragewib, heir. 
3. Aug. 1804 in Wien Freiherrn Georg v. Pfiſter auf 
Grabnitz und Ragewik, geb. 1774 in Anhalt-Köthen. 


Dieſe Familie Rummel ſteht in keiner verwandt⸗ 
ſchaftlichen Beziehung zu den adligen Familien Hummel 
v. Lichtenberg und Hummel v. Stauffenberg, 
die beide erlofchen find. Ueberhaupt ift der Name 
Hummel in Schwaben ſehr verbreitet, ſo daß an eine 
gemeinſame Abſtammung aller Hummel nicht zu 
denken iſt. Die bekannteſten Familien des Namens ſind 
in Württemberg: 

1. Die Hummel in Urach (Wappen nach einen: 
Siegel an einer Urkunde vom 21. Febr. 1404 im kgl. 
geh. Haus. und Staatsarchiv in Stuttgart ein nach 
rechts gewandter, mit Weſchirr verſehener Pferdekopf). 
Berthold oder Benz Hummel erſcheint 1404 — 1416 
als Vogt zu Urach. Wilh. Hummel wohnte 1431 zu 
Urach, 1458 zu Göppingen. 

2. Die Hummel in Reutlingen (Wappen: ab: 
gebildet in Reutlinger Geſchichtsblättern 4, S. 86, wo 
S. 86 bis 88, 97 ſich weitere Nachrichten über dieſe 


*) Im Gothaiſch. freih. Taſchenbuch 1899 S. 59 heißt 
fie irrig „von Hummel” 


Familie finden) werden ſchon 1587 erwähnt. Dieſem 
Geſchlecht gehört der d. d. Wien, 15. Mai 1817 in 
den erbl. öſterr. Freiherrnſtand erhobenen k. k. Major 
Joh. Ludwig Hummel an. 

3. Die Hummel in Rottenburg a. N. Wappen: 
geſpalten ſchwarz, weiß; der Spalt belegt mit einem 
nach links ſchreitenden, nackten Jüngling, der in beiden 
Händen je drei rothe Roſen am grünen Stiel hält und 
von deffen Kopf zwei Sindelbinden abwehen). Heinz 
Hummel wird 1422 erwähnt, Caspar Rummel war 
1516 Bürgermeiſter in Rottenburg. 

4. Die ſchon erwähnten, aus Nellingen bei Ulm 
ſtammenden Hummel. Benjamin Friedr. Hummel, 
Klofteroogt zu Murrhardt, führte 1717 im Siegel: 
Schild geviertet mit Herzſchild (eine Hummel). I und 
IV: ſenkrecht ſtehendes Kreuz. II und III: von links 
nach rechts gehender, wagrechter Balken). Deſſelben 
Wappens bediente ſich 1717 Joh. Chriftian Hummel; 
Dr., Phyſicus in Markgröningen, ein Sohn des Pfarrers 
Joh. $riedr. Hummel in Eningen. 

5. Hummel in Ebingen (Wappen: 1600 eine 
Schmiedzange, mit den Spitzen nach unten gekehrt). 
Johannes Hummel aus Ebingen wurde 11. Sept. 1556 
Magiſter in Tübingen, war 1556—58 Diakon in Nagold, 
1558—61 Pfarrer in Remmingsheim, 1561—70 Pfarrer 
in Möf fingen, 1570—72 Stadtpfarrer in Saufen, 157273 
Pfarrer in Uhllach, 1573—95 Stadtpfarrer in Cann: 
ftadt, 1595 —1606 Abt von Murrhardt. Er ftand dem 
Predigtamt 50 Jahre mit großem Lobe vor, lebte noch 
4 Jahre als rudedonatus. 

6. Hummel in Eningen, O.A. Reutlingen. 
Being der Hummel in Eningen wird (dion 1421 ge: 
nannt. 1454 lebte dort Cuonrad Hummel, 1555 dort 
Hans Michel Hummel, Petronela Humlerin, die 
Kinder Diepolds Hummel, Urſula, Conrads Hummels 
Wittwe. 

Dieter Familie, nicht, wie irrthümlich in den Reutl. 
Geſch. Blättern IV, 97 es heißt, der Reutlinger Familie 
gehört der Geh. Nommerzienrath Eugen Hummel, 
deffen Dater aus Eningen nach Reutlingen 30g, an. 
Seine Tochter heirathete in ote familie v.d. Often. 


Die 3 Buchſtaben am Wappenſtein der 


Herren von Gaugreben. 
(Vergleiche „Der Deutſche Herold” Nr. 4 von 1900, S. 68.) 


In dem Artikel: „Ein Wappenſtein der Herren 
von Gaugreben“ ift bezüglich der an jenem Steine 
eingehauenen 3 Buchſtaben die Anſicht des Derfaffers 
jenes Artikels in folgendem Satze zum Ausdruck ge⸗ 
bracht: „Man könnte vielleicht verſucht ſein, eine 
Jahreszahl hierin zu vermuthen; es iſt jedoch völlig 
ausgefchloffen, daß ein Buchſtabe im Laufe der Seit 
verwittert ift.“ Außerdem ift die Vermuthung aus» 
geſprochen, daß es die Abkürzung eines Spruches fet. 
Dieſen Meinungen kann ich nicht zuſtimmen; ich bin 
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vielmehr der Anficht, daß die fraglichen 3 Buchftaben 
zweifellos die Jahreszahl der Anfertigung des Steines 
repráfentiren. Denn wenn es die Abkürzung eines 
Spruches wäre, ſo würden in den Räumen zwiſchen 
den Buchſtaben ſicherlich Punkte angebracht worden 
ſein. Der erſte Buchſtabe iſt nun aber nicht — wie 
in jenem Artikel angeführt — ein „Ju fondern ein „I“, 
und der letzte it nicht ein „2“ fondern eine „3“. Das 
nach präfentiren fich die 3 Buchſtaben nicht als „J. C. Z.“ 
fondern als: „IC 5“. Es find alfo 2 römiſche Zahlen 
mit einer deutſchen Sahl zuſammen gebracht. Da der 
Buchſtabe I vor dem Buchſtaben C fteht, fo ift damit 
die Sahl „90“ und durch das Hinzufügen der 3 die 
Sahl „95“ bezeichnet. Die erſten beiden Stellen der 
Jahreszahl ſind fortgelaſſen, gerade ſo wie man im 
verfloſſenen Jahre nur 99 ſtatt 1899 geſchrieben hat 
und wie man jetzt nur 00 ſtatt 1900 ſchreibt. Eine 
derartig abgekürzte Bezeichnung der Jahreszahl kommt 
auch auf alten Grabſteinen vor. 

Es würde ſich demnach nur noch darum handeln, 
feſtzuſtellen wie viel hundert Jahre der Sahl 95 
voranzuſetzen ſind. Dem Stile des Wappens ent⸗ 
ſprechend iſt jener Wappenſtein im Jahre 1593 ge 
fertigt worden. 

Hannover. H. Ahrens. 


Anm. d. Red.: Auch diefe Cöſung befriedigt noch 
nicht ganz. Um die Sahl 90 in rómifchen Buchftaben 
darzuftellen, müßte XC gefchrieben fein, nicht IC; auch 
iſt der Stein offenbar älter als 1595: der Stil iſt 
noch beinahe gothifch und deutet auf eine frühere Seit. 


Zur unſtbeilage. 


Das der heutigen Nummer beiliegende Blatt iſt 
die verkleinerte Wiedergabe derjenigen Seichnung eines 
Ehewappens „Prinz von Baden und Prinzeſſin zu 
Braunſchweig und Lüneburg“, welche in dem vom 
Verein „Herold“ ausgeſchriebenen Wettbewerb preis: 
gekrönt wurde. 

Das Protokoll der Sitzung des Preisgerichts lautet 
wie folgt: 

Berlin, 5. Juni 1900. 

Eingegangen ſind ſechs Entwürfe, die mit 
folgenden Kennworten bezeichnet ſind: 

Cumberland. 

Esse quam videri. 

Nur immer wirb, das Glück it mürb! 
Drinzeſſin. 

Schachtelhalm. 

Zähringen. 

Das Preisgericht nimmt in die engſte Wahl 
die Entwürfe „Schachtelhalm“ und „Nur 
immer wirb”, und erkennt dem Entwurf „Schachtel⸗ 
halm” einſtimmig den Preis zu. Der Entwurf 
„Nur immer wirb“ mußte trotz mancher künſtleriſcher 


Vorzüge wegen eines heraldiſchen Fehlers (Weg. 
laſſen des Pferdes in der Helmzier) zurüdtreten- 

Als Urheber des Entwurfes „Schachtelhalm“ 
ergab ſich nach Oeffnung des Umſchlages Herr 
Eduard Lorenz Meyer in Hamburg. | 

Den Urhebern der übrigen anerfennenswerthen 
Entwürfe ſpricht das Preisgericht den Dank des 
Vereins aus. 

D. g. u. u. | 


Dr. Jeſſen. Dr. Kefule v. Stradonitz. 
Guſtav A. Seyler. 


Zu der preisgekrönten Seichnung bemerken wir 
noch, daß diefelbe die Stammwappen Baden ⸗Braun⸗ 
ſchweig und Lüneburg zeigt. Die als Randverzierung 
angebrachten Ornamente deutet der Urheber des Blattes 
wie folgt: 

Oben: Herzblume — als Sinnbild desjenigen 
Theiles des Menſchen, der bei einer Vermählung in 
erſter Linie in Frage kommt. 

(Heraldiſch) rechts: Epheu, Sinnbild der ehelichen 
Treue. l 

Unten: Marienblumen — abgefehen von der 
Beziehung zum Namen der hohen Braut, als Grakel⸗ 
blume gedacht, welche ſtets auf „Er liebt mich“ aus⸗ 
kommt. Links: Kleeblatt, Sinnbild Hannovers. 


BVermiſchtes. 


— von Biburg. (Vergl. Herold Nr. 31, 1900, 
S. 51). In dem Adelsdiplom für Karl Philipp Biburg 
und ſeine Schweſter ſteht nichts von ihren Eltern und 
überhaupt nichts von ihrer Abſtammung. Baron 
de Bieburg iſt nach dem Etat militaire 1768 capitaine 
in Naſſau — Infanterie, 1769 nicht mehr, 1770 wird 
Baron de Biburg als Mestre de camp commandant in 
Royal Naſſau (Cavalerie) aufgeführt, welches Regiment 
ebenfalls dem Fürſten von Naſſau⸗Saarbrücken gehörte, 
1776 ſteht „Comte de Weilnau“ in derſelben Stellung, 
wird dann bei Aufhebung von Royal Naſſau ins 
Regiment Schönberg verſetzt, ſteht noch hier als Brigadier 
1784, nach Etat militaire 1787 und 1790 marechal de 
camp vom I. Januar 1784. Offenbar find Karl 
von Biburg und Comte de Weilnau diefelbe Perfon. 

Krohn. 


— Die großherzogliche Bibliothek zu Wei- 
mar enthält eine kleine Sammlung von handſchrift⸗ 
lichen Nachrichten zur Gefchichte folgender familien: 
|. v. Alvensleben; 2. v. Berbisdorff; 3. v. Ser. 
lepſch; 4. v. Bieſenroth; 5. v. Bodenitz; 6. v. Bor⸗ 
ſchitten; 7. v. Bothfeld; 8. v. Brand; 9. v. Brandenſtein; 
10. v. Breitenbauch; 11. v. Brettin; 12. v. Breuer; 
13. v. Burkersrodt; 14. v. Eberftedt; 15. v. Frankenſtein; 
16. v. Geißmar; 17. v. Geufau; 18. v. Globen; 
19. v. Griesheim; 20. v. Hacke; 21. v. Hendrich; 


22. v. Helldorff; 23. Graf v. Hohenlohe, 24. Graf 
v. Hohenftein; 25. v. Bopffgarten; 26. v. Jarxtheim; 
27. v. Kayn; 28. Graf Kirchberg; 29. v. König; 
30. v. Koppy; 51. v. Kroſigk; 32. v. Lichtenhayn; 
33. Graf Löwen · ſtein; 54. v. Meyendorff; 35. v. Mildan; 
36. v. Miltitz; 37. v. Nismitz; 38. v. Oelsnitz; 39. Graf 
v. Orlamünde; 40. v. Padtberg; 41. v. Ponickau; 
42. v. Pofern; 43. v. Rockhauſen; 44. v. d. Sala; 
45. Schlegel v. Gottleben; 46. v. Schönberg; 47. Graf 
v. Schwarzburg; 48. v. Seebach; 49. v. Sobbe; 
50. v. Streithorft; 51. v. Töpfer; 52. v. Utterodt; 
53. Vitztum v. Edftedt; 54. v. Weidenbach; 55. Graf 
Werthern; 56. v. Weſenbeck; 57. v. Witzleben; 
58. v. Wuthgenau und eine ganze Reihe bürgerlicher 
Geſchlechter aus Erfurt. Dr. Gg. S. 


— In der Kirche zu Groß-Reden bei Stern: 
berg in Mecklenburg befinden ſich Grabſteine, 
Wappen ꝛc. welche zu folgenden Familien Beziehung 
haben: 1. von Bülow (Reimer, Engelken, Hans, aus dem 
16. Jahrhundert); 2. von Crammow (Cermoen); 3. von 
Preen (Magdalen Preins) 1582; 4. von Stralendorf 
(Stralendorp, Mette von); 5. von Sperling, Elſebe, 
T 26. 3. 1584. Meta 22. 3. 1650; 6. von Kerbach, 
Kone, Joachim; 7. von Bockwold; 8. von Boben, Maria; 
9. von Schack; 10. von Hagen; 11. von Barner. 

Grof Reden. von Seuner. 


— Unſer hochgeehrtes Mitglied, Herr J. A. Koop: 
mans in Lent bei Nymegen, bekannter niederländiſcher 
Heraldiker, feiert am 2. Auguft d. J. das feft feiner 
goldenen Hochzeit. Ohngefähr gleichzeitig kann derſelbe 
auf eine fünfzigjährige heraldiſche Thätigkeit zurüd. 
blicken. Der „Deutſche Herold” ſpricht Herrn Koop: 
mans ſeine herzlichſten Glückwünſche aus. 


l — Beim Durchleſen des Artikels über das Wappen 

der Stadt Graudenz bezw. beim Beſehen der vier Wappen 
auf Seite 107 des Deutſchen Herold XXXI. Nr. 6 kam 
mir der Gedanke, ob hier nicht wieder eine der öfters 
nachweisbaren Derballhornifirungen durch Stempel: 
ſchneider vorliegt? Demjenigen, der das Siegel mit 
dem Ochſenkopf und den 2 Schwertern zum erſten Mal 
ſchnitt, hat möglichen Falls ein ſchlecht erhaltenes 
Exemplar des erſten Siegels mit dem heiligen Nikolau⸗ 
vorgelegen und ſo wurden aus den undeutlich erhaltenen 
Konturen des Heiligen der Ochſenkopf ſelbſt, aus den 
zwei Seitenlehnen des alten, ſogen. Salteftuhls (heute: 
Fauteuil) — nicht „Bank“ — die zwei Hörner, aus den 
gekreuzten Ornamentbändern unten, auf die der Heilige 
die Füße ſetzt, die gekreuzten Schwerter und aus der 
Biſchofsmitra die fünf (2, 1, 2) Sterne. 

Derartiges Mißverſtehen urſprünglicher Formen 
kam wiederholt vor. Ob dies auch hier der Fall iſt, 
will ich natürlich nicht als Behauptung feſt hinſtellen; 
doch auf die Möglichkeit und Wahrſcheinlichkeit möchte 
ich wenigſtens hinweiſen. 

K. E. Graf zu Leiningen⸗Weſterburg. 


— Grabſteine in Ingrams dorf (Schleſ.). In der 
1522 erbauten Kirche zu Ingramsdorf find kürzlich mehrere 
Figurenſteine aus den Jahren 1561, 1588, 1598, 1612, 1614, 
1618 und 1626 aufgeſtellt worden, die im Laufe der Jahr⸗ 
hunderte unbeachtet bei Seite gelegt worden waren. Die 
Grabſteine weiſen Inſchriften und zahlreiche gut erhaltene 
Wappenbilder der Familien von Hobergf, von Landskron, 
von Nimptſch, von Reichenbach, von Sepdlitz, von Tſchetſchau⸗ 
Mettich, von Sedlitz, von Settwitz u. a. m. auf. Sugleich ift 
ein ſeit langer Zeit vollſtändig übertünchter Figuren⸗Gedenk⸗ 
ſtein freigelegt worden, der folgende Inſchrift trägt: „Anno 
1585 ist der Edle Ehrenfeste und wolbenamte Lorentz von 
Hundt Von Ingramsdorf der königl. In hisspanigen vor ein 
soldaten gedient ist Jn seinem Alter Jm 22 Jar im Landt- 
geller zu grollau von ernst Posener zu seifersdorf durch 
leidig unfahl am sonntag Judica entleibt worden welch leidig 
Fahl durch behandlung dieser loblichen Freundschaft vor 
den hochgeborenen Fürsten und Herrn herrn Jochheim 
Friedrichen tumprobest zu magdeburg und Johannes Georgen 
gebrüder hertzig in schlesien Lignitz und Brigk des Leb- 
nischen Weichbildes Pfandesherrn vorglichen mit diesem 
bescheit das dieser feter Zusagt mir Heinrich Hundte zu 
Ingramsdorf als dem bruder sowol der ganzen Löblichen 
Freundtschaft ein abtrag zu thun alsbald geschehen auch 
bewilliget Ein sum Geldes als anderthalb hundert tahler Zum 
Gotteshauss und Einem Eppitavio zu geben die Er auch 
erlegt darum diss Eppitavio unter dem Schwiebogen beim 
Altahr zu einem gedechtnis gebaut. Dem gott gnade.“ 


Mitgetheilt von Chefredakteur O. Tippel—Schweidnitz. 


Blicherſchau. 


Der Adel der böhmiſchen Kronländer. Ein Verzeichniß 
derjenigen Wappenbriefe und Adelsdiplome, welche in 
den böhmiſchen Saalbüchern des Adelsarchives im 
k. k. Miniſterium des Innern in Wien eingetragen 
ſind. Exempirt von Auguſt von Doerr. Prag bei 
Fr. Rivnád. 1900. 80, 372 S. 

Schon lange war Herr von Doerr einem engeren Kreife 
von Freunden und Bekannten als Liebhaber der Genealogie 
und Heraldik, als eifriger und verſtändnißvoller Sammler auf 
dieſen Gebieten, insbeſondere was Böhmens Adel angeht, 
bekannt. Dieſem Kreiſe hat er mit dem vorliegenden Werke 
eine große Ueberraſchung bereitet. Denn es muß eine un 
ſäglich mühſelige, zeitraubende und trockene Arbeit geweſen 
fein, aus einer ſehr großen Sahl handſchriftlicher Folianten 
den darin eingetragenen Standeserhöhungen und Gnadenakten 
nichts wie Namen und Daten zu entnehmen. Um ſo wärmeren 
Dank hat aber die Wiſſenſchaft dem Derfaffer zu zollen. Mit 
der Litteratur über den böhmiſchen Adel ſah es bisher recht 
trübſelig aus. In den allgemeinen Adelslexicis kommt er 
überaus ſchlecht weg. Das biographiſche Lexikon des Kaifer- 
thums Oeſterreich von C. von Wurzbach behandelt nur eine 
beſchränkte Anzahl der großen Familien Böhmens. Die große 
böhmifche Encyklopädie („Slownik naučný“) enthält Vieles 
über den Adel Böhmens. Aber das iſt durchaus nichts Voll⸗ 
ſtändiges. Das Gleiche iſt zu ſagen von den großen topo- 
graphiſchen Werken über Böhmen (Jaroslaus Schaller, Topo- 
graphie des Königreichs Böhmen, Prag 1785 ff. und Johann 
Gottfried Sommer, das Königreich Böhmen; ftiliftifch-topo- 
graphiſch dargeſtellt. Prag 1833 ff.), wenn fie auch Fund ⸗ 
gruben für die Geſchichte des böhmiſchen Adels ſind. Auch 


das in feiner Art trefflihe Werk von Franz Alexander Heber: 


Böhmens Burgen, Deften und Bergſchlöſſer. Prag, 1844, 
6 Bände, fo werthvolles genealogiſches Material es auch ent⸗ 
hält, iſt, der Natur der Sache nach, kein vollſtändiges Adels⸗ 
lexikon. f 

— Ueber das bekannte kleine Buch von Franz Dlafáf, der 
altböhmiſche Adel und ſeine Nachkommenſchaft nach dem 
dreißigjährigen Kriege, Prag 1866, ſchweigt man beſſer. 

Das inzwiſchen zu einer bibliographiſchen Seltenheit ge- 
wordene Werk von Anton Schimon, der Adel von Böhmen, 
Mähren und Schleſien: „Ein alphabethiſch geordnetes Der- 
zeichniß der ſämmtlichen böhmiſchen, mähriſchen und ſchleſiſchen 
Adelsfamilien aller Grade, mit Datum ihrer urſprünglichen 
Standeserhebung, Beförderung in die höheren Adelsſtufen, 
Charafteure, Würden und Prädikate, dann ſonſtigen Aus- 
zeichnungen“, Böhm. Leipa 1859, hält keineswegs was es 
verſpricht. Es iſt lückenhaft und unzuverläſſig. 

Auch über die bisher umfangreichſte Encyklopädie des 
böhmiſchen Adels: Der böhmiſche Adel, bearbeitet von 
Dr. Rudolf Johann Gf. Meraviglia-Crivelli, Nürnberg 1886 
als ein Theil des ſogen. „Neuen Siebmachers“ erſchienen, 
vermag ich kein günſtiges Urtheil zu fällen, wenn es auch 
das relativ beſte Buch in ſeiner Art iſt. 

Man braucht ſich nur das bisher über den Adel Böhmens 
Vorhandene zu vergegenwärtigen, um das Verdienſtliche des 
neuen Doerrſchen Buches zu würdigen. Das Derdienftliche 
liegt auch noch in einer anderen Richtung. Das Adelsarchiv 
des k. k. Miniſterii des Innern in Wien, in dem ein ſehr 
großer Bruchtheil der Concepte der Diplome des böhmiſchen 
Adels vorhanden iſt, iſt überaus ſchwer zugänglich. Es iſt 
bis auf Weiteres ausgeſchloſſen, daß Jemandem die Einſicht 
und Ausziehung aller dieſer Konzepte, auch nur derart, daß 
daraus Namen, Adelsgrad und Datum, oder gar das Wappen 
entnommen werde, geftattet wird. Dieſen Huftand mag man 
beklagen, aber man muß damit rechnen. 

Es iſt daher nur mit der lebhafteſten Freude zu begrüßen, 
daß fih in Doerr ein Fachmann gefunden hat, der das zu. 
gängliche Material der Durchforſchung unterzog, und das 
Ergebniß ſeiner Durchforſchung veröffentlichte. Auch den maß— 
gebenden Behörden ſchuldet die Wiſſenſchaft Dank, daß ſie, 
wenn auch nur bis zu einem gewiſſen Grade, geſtatteten, den 
Schleier zu lüften, indem ſie wenigſtens das Material, das 
die ſogenannten Saalbücher bieten, zu benutzen und zu ver⸗ 
öffentlichen erlaubten. 


Ueber das, was die „Saalbücher“ ſind, über die Art und 
Geſchichte ihrer Entſtehung hat fih Doerr im Vorwort in er, 
ſchöpfender Weiſe ausgelaſſen. Wer ſich darüber genauer 
unterrichten will, muß auf dieſe Vorrede und die Schrift des 
Profeſſors Jaromir Celafowsfy: de vernaculis et extraneis 
registris, praecipue de his, quae ad Bohemicam et alias 
Austriacas aulicas Cancellarias pertinent, Prag 1890, ver: 
wieſen werden. Nur das ſei hier hervorgehoben, daß die 
Saalbücher lediglich Abſchriften von Abſchriften und von 
Konzepten enthalten. Und zwar ſind es Abſchriften die 
1. von Nicht⸗Fachleuten hergeſtellt, 2. nie kollationirt worden 
ſind. Noch weniger hat eine kritiſche Prüfung ſtattgefunden. 


Doerr konnte alſo nichts Anderes thun, als die Namen 
und Daten genau fo aufnehmen, wie er fie in den Goal, 
büchern fand. 
„Daß es die Schreiber mit den ihnen wenig geläufigen 
böhmiſchen, ſpaniſchen oder ſonſt fremdländiſchen Namen 
nicht ſehr genau nahmen“ 

war dem Verfaſſer wohl bekannt. 


Obwohl er ſich bewußt war, „daß die Schreibweiſe fehler- 
haft und von der urſprünglichen Form mehr oder weniger 
abweichend iſt“, hat er ſie mit Recht beibehalten. 

Im Regifter ift dieſem Uebelſtande nach Möglichkeit durch 
Beifügung der richtigen Namensformen und Schreibweiſen 
abgeholfen. 

Dieſes ſehr ſorgfättig gearbeitete und vollſtändige Regiſter 
erhöht weſentlich die Brauchbarkeit des nützlichen Werkes. 

Swiſchen 2000 und 3000 bisher unbekannte Standeser- 
höhungen und Gnadenakte hat Doerr darin ans Licht gebracht. 

Damit iſt allerdings noch lange nicht geſagt, daß das 
Werk auch „ein vollſtändiges Verzeichniß aller thatſächlich feit 
1550 für die Kronländer Böhmens ertheilten Wappenbriefe 
und Standeserhöhungen darſtellt,“ wie Doerr in der Vorrede 
richtig bemerkt. 

Ein ſehr wichtiger und weſentlicher Schritt in der Kennt- 
niß der Geſchichte des böhmiſchen Adels iſt aber unleugbar 
durch das Werk von Doerr gethan. 


Groß⸗Lichterfelde, Juni 1000. 


Stephan Kekule von Stradonitz, 
Dr. jur. utr. et phil. 


Meraldiſches und Genealogiſches in anderen 
Zeitfchriften. 


Wochenblatt des Johanniter-Ordens, 1899, Nr. 3: 
Liſte des Klerus, des Adels und der Bürgerſchaft in 
Elſaß. Nr. 7/8: Ein altadeliges, feit 1884 ausgeſtorbenes 
Geſchlecht. — Nr. 50: Deutſche Studenten in Bologna. 
— Nr. 48: Sur Bewaffnung der alten Germanen. — 
1900, Nr. 5: Das Wappenbuch der Namburgiſchen Depu, 
tationen. — Nr. 19 u. f.: Die Ahnentafeln der Ballei 
Brandenburg des Joh.⸗Ordens bis 3. Jahre 1811. 

Die franzöſiſche Kolonie, 1899, Nr. 10 u. 11: Nachtrag 
zur Geſchichte der Familie du Ry. — Perſonalien über 
Mitglieder der franzöſ. Kolonie in jeder Nummer. 

Diözeſan Archiv von Schwaben, Jahrg. 1809, S. 41 ff., 
28 f.: Kritik der Wappen der Minneſinger aus Schwaben, 
von Mone. — S. 113 ff.: Sur Schiller-Genealogie. 

Deutſches Adelsblatt, 1900, Nr. 1 u. ff.: Die Entwicklung 
des ritterbürtigen Lehmsadels und deffen Blüthe im Zeit- 
alter der Staufen, von Heinr. v. Wedel. — Nr. 14 f.: 
Taſchenbuch der adeligen Käufer. — Aufruf, betr. die 
Geſchichte des Bufaren=Regts. König Wilhelm I. — Die 
ftandesherrlihen Käufer in Bayern. — Ziele und Auf- 
gaben der wiſſenſchaftlichen Genealogie. — Nr. 22: Aus 
der Geſchichte des Allgäus. 

Monatsblatt des „Adler“, Nr. 50—52: Sur Frage einer 
heraldiſch-genealogiſchen Ausſtellung in Wien. — Adref- 
formeln. — Ueber das Geſchlecht der Sala (a Sale, von 
Salt). — Nr. 53—54: Ueber eine Neuverleihung des 
Wappens der Paumgartner aus Augsburg. — Ein 
Beitrag zur Familiengeſchichte der Grafen v. Haunsperg. 

Die franzöſiſche Kolonie, 1900, Nx. 5—6: Sur Genea- 
logie der Familien Touſſain und Fremaut. 


Berichtigung. 
Beim Leſen der Vierteljahrsſchrift des Herold bin ich im 
24. Jahrg. 1897 Heft 2 Seite 232 auf die Namen meines 
Vaters und Bruders geſtoßen. Es find dabei einzelne Un- 
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richtigkeiten bei Aufzeichnung der Namen vorgekommen. Ich 
geſtatte mir Folgendes mitzutheilen: 
20) v. Brunn gen. v. Kauffungen, 
a) Oskar v. Brunn gen. v. Kauffungen. Hauptmann a. D. 
Ritter des eif. Kreuzes I. Kl., geb. 26. Auguft 1839, 
T. 27. März 1880, 
b) Hans v. Brunn gen. v. Kauffungen, geb. 2. Auguſt 1877, 
+ 26. November 1877. Sohn von a. 


Anfragen. 


55. 
Familie Oswald. 


Johanna Magdalena Oswald, geboren den 
1. Auguſt 1770 (Geburtsort und Eltern unbekannt) heirathete 
vor 1800 den Kaufmann Bohl Bohlen zu Philadelphia, 
geſtorben daſelbſt am 11. Oktober 1856. Sie war bereits am 
18. Februar 1805 zu Amſterdam geſtorben. 
Wo iſt Johanna Magdalena Oswald geboren? 
Wer waren ihre Elternd 
Wo und wann fand 
Bohlen ftatt? 
Aus welcher Familie Oswald ſtammte fie? 
Jeder, auch der ſcheinbar unbedeutendſte Fingerzeig wird 
dankbar angenommen. 


Groß ⸗Lichterfelde, Marienſtraße 16. 
Dr. Stephan Kekule von Stradonitz. 


56. 

Herr Leutnant Freiherr v. Türcke im Hufaren-Regiment 
Hönig Wilhelm I. zu Bonn a. Rh., iſt mit der Herausgabe 
einer Neuauflage der Geſchichte des genannten Regiments 
beſchäftigt. N 

Um die neue Kegimentsgeſchichte auch in genealogiſcher 
und biographiſcher Hinfidht möglichſt vollkommen zu geſtalten, 
iſt es erwünſcht, über die früheren Offiziere des Regiments 
auch die perſönlichen und Familienverhältniſſe und die außer⸗ 
militäriſchen Schickſale, ſoweit fie von SES find, geben 
zu können. 

di fommt dabei auf folgende Punfte an: 


„Geburtstag und Ort; 
' 2 Rufname, Stand, Wohnort des Daters; 
3. Rufname und Familienname der Mutter; 
4. Rufname und Familienname der Gattin, eventl. Der, 
merk: „ledig“; 
5. Angabe jetzt lebender Söhne oder Enkel des gleichen 
Namens (Geburtsdatum, Rufname, Stand); 
6. Angabe von Dermandten im Schleſiſchen National. 
oder 7. Hufaren-Regiment; 
Wohnort und Schickſale des Betreffenden nach dem 
Abſchied, neuer Beruf, Aemter, Landbeſitz; 
8. Datum des Eintrittes in die Armee unter Angabe des 
Regiments, beſondere militäriſche Erlebniſſe; 
9. Feldzüge und Orden, wenn möglich unter Angabe: 
wobei erworben d 
Für eine große Anzahl der . Angehörigen des Regiments 
find die diesbezüglichen Nachforſchungen von Erfolg begleitet 
geweſen. 
Für eine ganze Reihe, deren Namen wir folgen laſſen — 
unter Angabe möglichſt vieler, bereits feſtſtehender Angaben — 
war Näheres nicht zu ermitteln. 


ihre Vermählung mit Bohl 


7. 


Im Intereſſe der Wiſſenſchaft bitten wir alle Perſonen, 
welche in der Lage ſind, die gewünſchten Auskünfte ganz oder 
theilweiſe zu ertheilen, namentlich Nachkommen und die An⸗ 
gehörigen verwandter Geſchlechter, dem Derfaffer der Familien⸗ 
geſchichte, Leutnant Freiherrn v. Türcke in Bonn a. Rh., 
ihre Materialien und Notizen, womöglich mit Quellenangabe, 
zu überſenden. Jede, auch die kleinſte Notiz, wird dankbar 
angenommen. 


1. Johann Chriſtian Aſchoff (event. ein Angehöriger der 
in den 30er Jahren geadelten Familie d) Bergiſcher 
pr.$t. 1815 S.:£t. b. 7. Huſ.⸗Regt. 1822 dimittirt. 
1824 beim Soll in Emmerich verſorgt. 

2. Theodor v. Blumberg, aus Weſtpreußen. 1841 Port.. 
Fähnr. b. 7. Huf.. Regt. 1842. ausgeſchieden. 

3. Karl v. Group 1814 Sft. b. Schleſ. Nat. Huf. Regt. 
1815 zum 7. Huſ.⸗Kegt. Ende 1815 dimittirt. 

4. Johann v. Czaplicki. April 1823 eingetreten. 
Port.-⸗Fähnr. 1829 ausgeſchieden. 

5. Wilhelm Auguſt Friedrich v. Eberty, geb. zu Berlin 
etwa 1797. Mutter: geb. v. Alkice. 1809 bei d. G. - 
Ul.⸗Esk. eingetreten. 1813 beim Brandenburg. Huf.-Reat. 
1828 z. 7. Nuſ.⸗Regt. 1834 ausgeſchieden. 11. 11. 1872 T (d) 

6. Franz v. Fromberg, geb. Dezember 1807 in der Lauſitz. 
Don 1825—1837 beim 7. Huſ.⸗Regt. 

7. Stanislaus Graf Grabowski, geb. Juli 1828 Provinz 
Brandenburg. Juli 1845 bis Febr. 1848 beim 7. Huf.. 
Regt., dann im 33. Inf.⸗Regt. 1852—53 zum Marine⸗ 
forps kommand.; im 3. Inf.⸗Regt. 1854 Abſchied bew. 

8. Karl v. Grabowski, geb. in Ungarn. Eingetr. bei den 

Prittwitz⸗Drag. (2). 1807 S.⸗Lt. b. d. Schleſ. Kavallerie 
d. Gr. Götzen. 1815—1825 beim 2. Quí.-Regt. 1826 
bei einer Invaliden⸗Komp. angeft. 1850 Abſchied als 
Oberſt⸗Lt. 1852 f. 

9. Johann Anton Karl v. Hagen. 1803 Port.⸗Fähnr. beim 

Amt, Beat, Alt⸗Lariſch. Dom Mai 1815 beim 16. Inf. 

Regt. 1818 d. 7. Huſ.⸗Regt. aggr. 1828 ins 8, Huſ.⸗Regt. 

1829 Abſchied als Major. 

Harl v. Hayn, geb. etwa 1798 in Schleſten. 

geb. v. Stoſch (d). 

1826 im Duell +. 

Ludwig Karl Held v. Arle. Eingetr. beim Drag. ⸗Regt. 

Krafft (11). 1810 dimittirt mit Erlaubniß in fremde 

Dienſte zu gehen. (In fremden Dienſten geſtanden und 

wor) 1815 S. Lt. im Schleſ. Nat.⸗Huſ.⸗Regt. 1815—1817 

im 7. Quí.-Regt. 15. 6. 1859 f. 

Hans Mathias Jofeph v. Helden ⸗Sarnowki. 

1795 eingetreten im Inf.⸗Regt. Laurenz (56). 

Lützow'ſchen Korps. 1815 — 1832 b. 7. 

8. 4. 1838 T. 

Wladimir v. Karczewsfi. Eingetr. Jan. 

1839 im 7. Huf.. Regt. 2. 5. 1848 T. 

Karl v. Klöber beim Gber-Berg- Amt in Schlefien. 

1806 vom Fürſt Anhalt⸗Pleß zum S -£t. bei der aktiven 

Kavallerie ernannt. 1813 b. Schleſ. Nat.⸗Huſ.⸗Regt. als 

Adjutant und Rechnungsführer. 1815 dimittirt. April 

1824 T. 

. Berman v. Mackrodt, aus Litthauen. 

Fähnr. 1818 S..ft beim 7. Huf. Regt. 

Inſterburg T. 

Ludwig Oppermann, geb. im Herzogthum Warſchau, 

eingetr. als Junker b. 2. Huf.-Regt. der ruſſiſch⸗deutſchen 


1826 


Mutter 
1820—1826 beim 7. Huſ.⸗Regt. 2. 3. 


10. 


März 
1813 b. 
Buf. - egt. 


1833 bis 


1817 Port. 
13. 9. 1822 zu 


Legion. 2. 2. 1814 Hornet. 29. 3. 1815 S.-£t. im 
7. Nuſ.⸗Regt. 1816 dimittirt, lebte 1822 als Kaufmann 
in Danzig. 
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iz. Heinrich v. Quoof, geb. Jan. 1811 in Preußen. Mai 
1828 1845 beim 7. Quí.-Regt. Zuletzt 1870/71 als 
Platzmajor der Etappe Sedan —-Mohon in Funktion. 

18. Erdmann Karl Graf v. Sandretzki 1813 als Dolontair, 
Offizier beim 7. Huſ.⸗Regt. eingetreten. Nach dem feld- 
zuge entlaſſen. Erl. Land ⸗Marſchall in Schleſien. 
10. 4. 1841 f. 

(9. Hans Chriſtoph Edler v. Schallern, aus Bayreuth, 
geb. etwa 1770. 1293 — 1809 bei Wolfradt Huſaren (6). 
1813 Adjut. der Schleſ. Reſ.⸗Kavallerie. 1816—1829 beim 
7. Huf.. Regt. 1829 Abſchied als Oberft-£t. 11. 1. 1846 
zu Liegnitz f. 

20. Anton v. Scherwinski. 1820—1825 beim 7. Quf.-Regt. 

21. Otto Ferdinand Schimmelpfennig v. 0. Oye. Dater: 

Kammerpräſident v. Bialyſtock. Mutter: geb. v. Wenk⸗ 
fern, Febr. 1812—1815 beim |. Nuſ.⸗Regt. 1815 — 1849 
beim 7. Huf. Regt. 1849 — 1855 Kommano. d. 2. Duf. Regts- 

22. Ludwig Auguſt v. Sohr, geb. 25. 9. 1777. 1816 —1831 
Kommand. d. 7. Huſ.⸗Regts. 1840—1842 Kommand. d. 
4. Diviſion. 28. 3. 1848 zu Stargardt +. 

25. Jofeph Detlef Graf Solms-Tedlenburg, geb. 1818 
in Schleſien. Kadett. 1836—1837 beim 7. Huſ.⸗Regt. 
1837 F. i 

24. Sylvius v. Spiegel, geb. etwa 1797. 1824—1845 b. 
7. Guf. Regt. 1845 Abſchied als Rittm. 2. 4. 1861 T. 

25. ferdinand v. Sproefhoff, geb. 1819, aus Schlefien. 
1826 beim 7. Dnt, Beat, eingetreten. 1835 als Leutnant 
dimittirt. 

26. Ehriftoph v. Stein zum Altenſtein. 1820 Port. 
Fähnr. beim 7. Quí.-Regt. 30. 6. 1821 ausgeſchieden. 
27. Ernſt v. Thieſenhauſen, geb. etwa 1817 in Schleſien. 

Mutter: geb. Gleiſen v. Dorengowska. 1855 — 1836 

beim 7. Quf.-Regt. 1856 Leutnant beim 19. Inf. Regt. 

18. 11. 1838 T. ' 
28. Joſoph v. Twardowski, geb. Aug. 1823 Prov. Pofen. 

Juli 1842—1845 beim 7. Quí.«Regt. 1845 als Port, 

Fähnr. ausgeſchieden. 

29. Auguſt Ferdinand v. Wolff, geb. zu Berlin 17. 5 
1805 beim Kiir.-Regt. v. Schleinitz c. 1858 — 1845 
Kommandeur d. 7. Huſ.⸗Regts. 1845 Kommandeur der 
15. Kavallerie-Brigade. 1848 als General- Major z. Disp. 
geſtellt. 6. 5. 1851 3. Frankfurt a. O. +. 

30. Johann v. Witzleben. 1814 S.⸗Lt. beim 2. Huſ.⸗Regt. 
d. deutſchen Legion. 1815 3. 7. Duf.-Megt, 1818 aus- 
geſchieden. 1819 d. 4. Huf. Regt. agar. 1826 3. 2. Grd.⸗ 
Diviſ.⸗Garniſon⸗ Komp. 1827 dimittirt als Kapitän. 

- Jan. 1839 verſorgt als Steuer⸗Amts⸗Aſſiſtent. 

51. Friedrich Graf v. Burghaus. 1815 Port. Fähnr. b. 
Schleſ. Nat.⸗Huſ.⸗Regt. 3. 6. 1815 3. 7. Nuſ.⸗Regt. 
1816 dimittirt als S.-Kt. 

52. Heinrich Werner Eduard v. Kleift. 1819 Port.-Sähnr. 
beim 7. uf. Regt. 21. 10. 1819 3. Grd.⸗Landw.⸗Kav. 
Regt. 1820 SEL d. Beats agar. 1829 als Pr.:£t. 
dimittirt. Jan. 1852 in den Freiherrnſtand erhoben. 

57. 

Es werden Nachrichten erbeten über die bayerifche bezw. 
heſſiſche oder pfälziſche Familie Scherer, beſonders über 
Stammbaum, Wappen u. ſ. w. folgenden Trägers des Namens: 

Johann Dalentin Scherer, geboren zu Pfeddersheim 


. 1788. 


am ?, heirathet zu Griinftadt am 2. Dezember 1260 Dorothea 
Siftemann, geboren zu Grünſtadt am d, Tochter von J ohann 
Conradt £iftemann, 
Genealogiſches und Beraldifches Archiv zu Ryswyk 
beim Haag (Holland). | 


58. 

Arend Ludwig v. Sieten auf Brunne (geb. 1715, 
+ 1267) war vermählt mit Sabine Wilhelmine Caroline 
v. Belling, Stiftsdame zu Paradies bei Soeft (Weſtfalen); 
Tochter des Georg (Gottfried P) Chriſtoph v. Belling 
auf Cremlin (£anfig) und der Elifabeth Wilhelmine 
Marie v. Elverfeld aus dem Haufe Herbode. 

Für Angaben über die Abſtammung des v. Belling, 
welcher in preußiſchen Dienſten geftanden hat und 1723 als 
„Rittmeiſter beim kronprinzlichen Regimente”, fpäter als 
Gberſtleutnant bezeichnet wird, würde ich dankbar fein. 

Pr. Oldendorf, Weſtfalen. 

Freiherr Quadt-Wyfradt-Hidtenbrud. 


Antworten. 


Betreffend die Anfrage 44 in Nr. 5 des „D. Herold“ von 1900. 


Don 1740—1799 hat die Familie Deufer (Deuffer) 
gen. Janfen das Gut Berſemünde bei Doblen in Kurland 
beſeſſen: 

1740, 24. Juni, verkauft Georg Reimer, Paſtor zu 
Barbern, Berfemünde oder Jägershößhen an den Frauen 
burgſchen Paftor Johann Heinrich Denter gen. Janſen. 

1775 vergleicht Johann Eugenius Deuffer, als ältefter 
Erbe des vorhergehenden, ſich mit den Erben des Paſtors 
Reimer, die das Gut Berſemünde reklamiren. 

1799, 15. Juni, verkauft Johann Eug. Deuffer, ruſſ. 
Obriſt, Berſemünde an Dietr. Joh. Wilhelm v. Grott- 
hug auf Spirgen. 

Johann Heinrich Denter hat Berſemünde an 
Beinrih Johann von Türd, Beſitzer auf Uſtopp, ver. 
pachtet, da Frauenberg, wo er Paſtor war, 8 Meilen ent⸗ 
fernt liegt. 

Dieſe Nachrichten habe ich von Herrn Paftor D. O. Zielen, 
ſtein in Doblen, Kurland, erhalten, der fie aus Klopmanns 
Güterchronik I pag. 107 und der Berſemündeſchen Brieflade 
geſchöpft hat. 

Beſitzer dieſes Gutes iſt jetzt Baron E. von Hahn. 

Lüben i. Schl. Freiherr von Türcke, Referendar. 


Betreffend die Anfrage 45 in Ur. 5 des „D. Herold“ von 1900. 

Das Moos von alten Grabſteinen zu entfernen läßt ſich 
in einfacher Weiſe ausführen, indem man die Reinigung des 
Steines mit Waſſer und mittelſt eines nicht zu weichen und 
nicht zu großen Bürſtenpinſels vornimmt. Iſt das Moos 
aber derartig feſtſitzend, daß es mit dem Waſſer nicht ‘voll. 
ſtändig fih entfernen läßt, fo fügt man dem Waſſer etwas 
Salzſäure hinzu und ſetzt das Reinigungs⸗Verfahren fort. 
Von der Salzſäure darf jedoch nicht zu viel verwendet werden, 
da der Stein ſonſt zu ſehr angegriffen wird und dadurch ein 
gelbliches Ausfehen erhalten würde, welches man als „ver- 
brannt“ bezeichnet. 


Hannover. D Ahrens. 


Beilage: Ehewappen: prin; von Baden — Prinzeffin zu er u. Lüneburg. 
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Verantwortlicher Herausgeber: Ad. M. Hildebrandt in Berlin, W. Schill ſtraſſe B Ul. — Selbfiverlag des Vereins Herold auftragsweiſe verlegt von 
Carl Heymanns Verlag in Berlin, W. Mauerfir. . — Gedruckt bei Julius Sittenfeld in Berlin W 
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| Ehewappen des Prinzen Max von Baden IE: 

und der Prinzeſſin Marie Cuife Herzogin zu Braunſchweig und Lüneburg. 
Gezeichnet von Eduard Lorenz Meyer, Hamburg. 

Preisgekrönt in dem vom verein Herold veranſtalteten Wettbewerb. 


Beilage zum Deutſchen Herold, 1900, No. v. 
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Berlin, Auguſt 1900. dir. 8. 


Der jährliche Preis des „Deutſchen Herold“ — monatlich ein Heft — beträgt 12 Mk., der „Vierteljahrsſchriſt für Wappen“, 
Stegel- und Familienkunde“ 8 Mk. Einzelne Nummern koſten 1 Mk. — Anzeigen für den „Deutſchen Herold“ werden von 
Carl Heymanns Verlag, Berlin W., Mauerſtr. 44, entgegengenommen. 


Zuhaltsverzeichniß. Bericht über die 622. Sitzung vom 
19. Juni 1900. — Heraldiſche Skizzen aus dem Dome zu 
Regensburg. (Mit Abbildungen.) — Auszug aus den im 
Archive des Evangel. Pfarramtes A. C. zu Wien auf— 
bewahrten Matrikeln der königlich däniſchen und königlich 
ſchwediſchen Geſandtſchaften. — Die Familien v. Abſchatz 
und v. Oſſowski. — Das Wappen der Stadt Prenzlau. — 
Bücherſchau. — Vermiſchtes. — Heraldiſches und Genea- 
logiſches in anderen Seitſchriften. — Sur Uunſtbeilage. 
— Anfrage. — Antwort. 


Vereins nachrichten. 


Die nächſte Fitzung des Vereins Herold findet 
ſtatt: | 
Diemiag, den 18. September Abends 7! Uhr, 
im „Burggrafenhof“, Aurfürftenfir. 91. 


Die diesjährige General-Yerſammlung des Geſammt- 
vereins der Ventſchen Geſchichts- und Alterthumsvereine 
wird vom 24. bis 27. September zu Dresden ſtattfinden. 
Zahlreiche Betheiligung ſeitens der Mitglieder des Vereins 
Herold tft erwünſcht. Anfragen, welche ſich zur Peſprechung 
auf der Verſammlung eignen, wolle man baldmöglichſt an 
die Redaktion d. Bl. einſenden. Programme find durch den 
Geſchäftsführer des Geſammt-Vereins Herrn Archivrath 
Dr. Bailen, Berlin, Aantſtraße 146, erhältlich. 


— 


Die geehrten Lefer d. Bl. werden ergebenſt erſucht, der 
Redaktion d. Gl. Mittheilungen über ihnen bekannte heral - 
diſche Kunſtwerke (3. 8. alte Schnitzereien, feltene Siegel, 
Grabdenkmäler, Glasgemälde, Metallarbeiten, u. f. w.), 
welche ſich zur Abbildung in der Zeitſchrift eignen, zugehen 
lafen zu wollen, Viele Bereinsmitglieder werden, nament- 


D 


lich auf Reifen, Gelegenheit haben, dergleichen zu ſehen, 
und würden uns durch eine kurze Notiz ſehr verpflichten. 


Das Regiſter der Jahrgänge 1—25 des „Deutſchen 
Herolds“, bearbeitet von M. Gritzner, iſt erſchienen. 
Daſſelbe iſt gegen Einſendung von 5 Mark durch den 
Redakteur d. Bl. zu beziehen. f 


Alle Vereins- und Fachgenoſſen (Mitglieder und Nicht- 
mitglieder) werden in Folge des Vereinsbeſchluſſes vom 
17. Dezember 1895 gebeten, dem Schriftführer des Vereins, 
Geheimrath Seyler, Berlin S. W., Gneiſenauſtr. 99, ge- 
fülligſt mittheilen zu wollen: 

1. die wiſſenſchaſtlichen Themata, Probleme oder Spezial- 
gebiete, deren Erforſchung und Bearbeitung fie [td 
zur Aufgabe geſtellt haben; 

2. inwieweit fie im Stande, bezw. gewillt feien, An- 
fragen, welche in das umſchriebene Gebiet einſchlagen, 

zu beantworten; 

3. hinſichtlich welcher Punkte ihnen Mittheilungen, Auf- 

klärung, Beiträge ꝛc. willkommen wären. 


Die ſtilgerechte Ausführung heraldiſcher und heraldiſch 
verzierter Arbeiten, 3. B.: 

| Wappenmalereien aller Art, Stammbäume, Familien 
chroniken, Adreſſen, Ex-libris, Glasgemálde, Gra: 
virungen, Fahnen, Pucheinbände, Tedertreibarbeiten, 
Bildhauerarbeiten in Holz und Stein (für Möbel, 
Denkmäler u. f. w.), Gold- und Silbergeräthe mit 
heraldiſcher Dekorirung eir. 

vermittelt die Redaktion des Deutſchen Herolds (Berlin W., 
Schillſtr. 3) und ſteht zu dieſem Zweck mit tüchtigen Künſtlern 
und Kunſtgewerbetreibenden in Verbindung. 

Jede Auskunft wird bereitwilligſt ertheilt. 


Bericht 


über die 622. Sitzung vom 19. Juni 1900. 
Dorfikender: Se. Exc. Herr Generalleut. 3. D. v. Bardeleben. 


Nach Genehmigung des Berichts über die vorige 
Sitzung wurden als Mitglieder neu angemeldet: 
1. Herr von Bofe, Rittmeifter im Thüringifchen 
Hufarenregiment 12, in Merſeburg; 
* 2. Frau Oberleutnant Gertrud Keibel geb. Hübener 
in Siſenach, Marienhöhe; 
3. Herr Heinrich Keibel, General⸗Konſul in Ber: 
lin W., Taubenftr. 44/45; 


A ⸗ Felix Löffler, Hauptmann und Kompagnie» 
Chef im Fußartillerie⸗Reg. Nr. 5, in Poſen, 
Gartenſtr. 10; 

5. . Bernhard Winkler von Mohrenfels, 


Königl. Bayer. Bezirfsamts + Affeffor zu 
Sulzbach, Oberpfalz. 

Der Herr Vorſitzende beſprach ein im hiſtoriſchen 
Muſeum zu Dresden befindliches Schwert, welches einſt 
beim Welfesholze in der Grafſchaft Mansfeld aufge. 
funden und von dem Grafen Hans Georg zu Mans: 
feld 1568 dem Kurfürſten Auguſt zu Sachſen überſchickt 
wurde. Die ſehr breite Klinge trägt auf beiden Seiten 
eine intereſſante zweizeilige Inſchrift, welche lautet: 


1. Chunrat vil verder shenke 

2. bie bi du min gedenke 

1. von Winter stetten hohgemut 
2. la ganz dehaine ysenhut. 


Nach der einleuchtenden Deutung des verftorbenen 
Staatsrathes Tileſius von Tilenau in St. Petersburg 
ift die Inſchrift zeilenweife fortlaufend (1, 1 — 2, 2) 
zu lejen. In der Dereinszeitfchrift ift vor Kurzem die 
Meinung ausgeſprochen worden, das Schwert fei das 
Geſchenk einer Dame geweſen, die Tradition bezeichnet 
aber beſſer den Kaiſer Friedrich II. oder einen ſeiner 
Söhne, Heinrich VII. oder Konrad IV., als den Geber. 
Schenk Konrad (t 1243), ein Bruder des Minneſängers 
Ulrich, war Erzieher des Königs Heinrich VII.; es iſt 
daher die Annahme, daß dieſer fpäterhin durch böſe 
Rathgeber irregeleitete Fürſt, der fein junges Leben im 
Kerker enden mußte, feinen Lehrer mit dem Schwert 
beſchenkt hat, am meiſten wahrſcheinlich. — 

Sodann machte der Herr Vorfigende auf ein viel: 
verſprechendes Unternehmen, das „Wappen und 
Handbuch des in Schleſien landſäſſigen Adels“, 
bearbeitet von Alfred Schen. von Krane, gezeichnet 
von Prof. Ad. M. Hildebrandt, aufmerkſam. Das 
Werk, welchem der Verein feine vollſte Sympathie ent. 
gegenbringt, wird in dem bekannten heraldiſchen Kunft- 
verlag des Hoflieferanten C. A. Starke in Görlitz 
erſcheinen. 

Weiter legte Se. Ercellenz vor: die Offiziers ſtamm⸗ 
liten des Königlich preußiſchen Infanterie: Regiments 
Graf Bülow von Dennewitz (6. Weſtfäl.) Nr. 55, ab- 


geſchloſſen am 1. Februar 1900; obwohl das Regiment 


-erft 1859 errichtet wurde, hat das gediegene Werk den 


Umfang eines ſtattlichen Oktavbandes erreicht. Man 
kann alfo annehmen, daß ähnlich bearbeitete Stamm: 
liſten der alten Regimenter ziemlich dickleibige Bücher 
ſein werden. Herr Profeſſor Dr. Hauptmann be— 
zeichnet es als nothwendig, daß die Regimenter unter 
ſich eine Vereinbarung treffen über die verſetzten, alſo 
bei mehreren Regimentern vorkommenden Offiziere. 
Um Wiederholungen zu vermeiden, werden ausführliche 
Angaben nur an einer Stelle zu machen ſein. Der Herr 
Dorfigende konſtatirt noch, daß in der älteren Seit die 
Derfegungen ziemlich felten geweſen find, die Wieder» 
holungen alſo für dieſe nicht in das Gewicht fallen. 

Herr Candidat Wecken in Marburg ſtellt die 
Frage: Wie iſt es zu erklären, daß bei mittelalterlichen 
Wappendarſtellungen Doppeladler und einfacher Adler 
ſcheinbar regellos abwechſeln, fo 3. B. bei der Stadt 
Friedberg in HeffenP Und wann ungefähr wird der 
Unterſchied feſtſtehend? — Man kann indeß wohl kaum 
ſagen, daß Adler und Doppeladler regellos abs 
wechſeln. In den authentiſchen Kaiſerlichen Siegeln 
kommt der Doppeladler bis zu Ende des 14. jahr. 
hunderts nicht vor. Der Luxemburger Sigismund war 
der erſte, welcher den Doppeladler amtlich führte. 
Schon 1417, während des Konzils, ließ er von dem 
Goldſchmied Arnold v. Bomel in Konſtanz die Stempel 
zu ſeinem Kaiſerlichem Münzſiegel herſtellen; in der 
noch vorhandenen Aufzeichnung des Vertrages heißt es 
ausdrücklich, daß die eine Seite des Siegels ben Kaifer» 
lichen Adler mit zwei Köpfen enthalten foll. Sigis. 
mund nahm das Siegel erſt nach der Kaiſerkrönung 
(1435) in Gebrauch. Seitdem iſt der Doppeladler als 
Wappenbild des Kaifers, der einfache Adler als Wappen⸗ 
bild des Römiſchen Königs amtlich anerkannt, und 
damit eine feit faſt 100 Jahren eingewurzelte Volks. 
meinung ſanktionirt. Seyler hat in ſeinem Werke: 
„Wappen der deutſchen Souveräne und Cande“ Heft I 
die älteren Belege für den Doppeladler, ſoweit ſie auf 
das Reich bezogen werden können, zuſammengeſtellt. 
Der Hohenftaufe Friedrich II. und feine Söhne, die 
echten ſowohl als die unechten, führen den ſchwarzen 
Doppeladler, jedoch nur der Kaifer ſelbſt ohne Bei: 
zeichen im goldenen Felde. Die Gegenkönige führten 
andere Wappenbilder. Rudolf von Habsburg und ſeine 
Nachfolger führten den einfachen Adler, ſchwarz im 
goldenen Felde. Im 14. Jahrhundert bezeichnet die 
Dolfsmeinung den doppelten Adler als Wappen des 
Kaiſers. Eines der älteſten Beiſpiele liefert eben die 
Reidisftadt Friedberg in der Wetterau, welche zwiſchen 
1328 und 1334 den Doppeladler in ihr Siegel aufnahm. 
Die Oldenburger Handſchrift des Sachſenſpiegels (voll. 
endet 1336) bildet die Reichsfahne mit dem Doppel- 
adler ab. Der Verfaſſer des oben genannten Werkes 
nimmt an, daß bei der volksthümlichen Kreation des 
Doppeladlers eine durch Städteſiegel und Münztypen 
gefeftigte Ueberlieferung in Bezug auf das Kaifer- 
wappen Friedrichs II. nachgewirkt habe. 
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K. W. Bierfemann’s Buchhandlung in Leipzig 
hatte zur Beſichtigung eingeſandt: J. Die Ehrenpforte des 
Kaiſers Maximilian I. von Albrecht Dürer, herausgegeben 
nach dem in den Sammlungen des öſterreichiſchen Kaifer» 
haufes befindlichen Originale, eine Folge von 30 Holz» 
ſchnitten größten Formates mit zwei Ueberſichtstafeln. 
Der verſtorbene Kunſtſchriftſteller Ralph v. Rettbera, 
ein trefflicher Dürer⸗Kenner, pflegte vor faft 30 Jahren 
gegenüber der damals herrſchenden Schwärmerei für 
Konrad Grünenberg, die nur das von £eonhard Dorſt 
herausgegebene Bruchſtück zur Unterlage hatte und 
daher wohl als übertrieben bezeichnet werden darf, auf 
Dürers Ehrenpforte hinzuweiſen. Bei Grünenberg ſeien 
nur die Helmdecken muſtergültig, die Figuren ſeien gar 
zu landsknechtmäßig behandelt. In der That hat man 
kaum etwas Schöneres und Edleres aufzuweiſen, als 
die Dürerſchen Zeichnungen zu Maximilians Ehren 
pforte. Nach den Worten der alten Erläuterung wird 
hier die Macht, ſo dieſer Kaiſer zu der Cron des heiligen 
Römifchen Reiches hat, angezeigt durch die Menge der 
Wappen der Königreiche, Fürſtenthümer und Lande, ſo 
durch bemelt Kaiſers Majeſtät Suthim dem löblichen 
Lauf Oeſterreich zugewachſen find, in zwei Kolumnen 
geordnet nach altem und neuem Beſitz. Auf den Säulen 
ſitzen vier Greifen, die ſich Maximilian „zu diviss oder 
liberey” auserkoren hat; deren zwei tragen die „glüd- 
haftige Seichen des Ordens und der Geſellſchaft des 
edlen Toeſon oder guldein Schepers von Burgundi“, 
d. i. das burgundiſche Aſtkreuz und den Feuerſtahl, das 
Sinnbild des burgundiſchen Ordens vom goldenen Dließ 
(Toison d'or). Der dritte Greif trägt Margranäpfel 
(Granatäpfel), des Kaifers Deviſe, die er in feiner 
Jugend erwählt hatte und bedeuten ſollte: wiewohl ein 
Margranapfel auswendig nit ſonderlich liebliche Be: 
ſchließung noch ſüßen Geruch hat, fo ift er doch inwendig 
mit viel edler Mildigkeit und wohlgemachten Körnern 
begabet. Der vierte Greif endlich hält ein Band mit 
der Inſchrift „Halt Maß“, dem Reimen oder Wahl: 
ſpruche des Kaiſers. Neben dem großen Thurm ftehen 
zwei Gewappnete mit „Harniſch von alter Manier, 
haltend zween alte Römiſche Streitfahnen, nemlich auf 
der oberen (rechten) Seite einen Adler, und auf der 
anderen Seite einen Drachen, welche Seichen die Römer 
zu ihren Seiten in ihren Kriegen am meiſten gebraucht 
haben.“ Während es dem Künſtler durchaus nicht ge⸗ 
lungen tft, einen Harnifch alter Manier zur Darſtellung 
zu bringen, iſt ihm der Adler in dieſer Hinſicht ziemlich 
gut gerathen; wahrſcheinlich hatte er in ſeinem italieni⸗ 
ſchen Skizzenbuche einen Adler aus dem 14. Jahrhundert. 
Der italienifche Geſchmack ift in der Zeichnung nicht zu 
verkennen. Was den Aufbau. im Ganzen betrifft, ſo 
ſcheint Dürer wenigſtens in der Kuppel den Wallotſchen 
Reichstagsbau vorempfunden haben. Es wäre nicht 
ohne Intereſſe, zu ermitteln, ob Dürer dem Reichstags» 
Baumeiſter eine architektoniſche Idee geliefert hat. 
2. Adelsdiplom der Kaiſerin Maria Thereſia d. d. Wien 
24. Juni 1772 für den jubilirten Obriſt⸗Wachtmeiſter 
von dem Peterwardeiner Infanterie⸗Regiment Cheodofius 


Nicolich, deſſen Vater „aus ſonderbarer Treue gegen 
unſer Königliches Erzhaus“ mit Derluft feiner Babe von 
Serbien nach Ungarn überſiedelte und nach mehreren 
Feldzügen und ausgeſtandener türkiſcher Gefangenſchaft 
erblaßet fete.” Theodoſius trat 1724 in Kaiferliche 
Kriegsdienſte und brachte es, „von der Picke auf“ 
dienend, in mehr als 40 Jahren bis zum Hauptmann. 
Mit dem Range eines Obriſt⸗Wachtmeiſters wurde er 
in den Ruheſtand verſetzt. Bei der Wobilitation erhielt 
er das „Ehrenwort“ von Welles und die Rothwachs- 
freiheit. Das Diplom iſt, wie ſich aus der Rangirung 
des Titels der Kaiſerin und noch anderen Eigenheiten 
ergiebt, aus der böhmiſchen Hofkanzlei hervorgegangen. 
Die erſten drei Seiten find mit kalligraphiſchen Rand: 
verzierungen verſehen, deren Urheber ſich genannt hat: 
Franciscus Mayer fecit 1757. Man ſcheint alſo dieſe 


Sachen auf Vorrath gearbeitet zu haben. 


Herr Amtsgerichtsrath Dr. Beringuier berichtete 
über das Jubiläum des akademiſchen Vereins „Roter 
Löwe” in Leipzig, dem er und Herr Oberleutnant a. D. 
Gritzner als Vertreter des Vereins Herold beigewohnt 
haben. Die Feier hatte durchaus einen ernſten, wiſſenſchaft⸗ 
lichen Charakter. Eingehend beſprach er den Vortrag des 
Herrn Privatdocent Dr. Diemar aus Marburg, welcher 
u. A. geſagt hat, daß man hinſichtlich der Nachtheile 
der Inzucht nicht aus einigen wenigen Ahnentafeln 
Schlußfolgerungen ziehen dürfe. Ein Seitungsbericht 
über die Feier wird zu den Akten genommen werden. 
Sodann zeigte er eine Poſtkarte von Rudolſtadt, die am 
Orte ſelbſt (von Grunert) hergeftellt it, mit einer Un: 
ſicht der Heidecksburg und dem an einer Ranke fiegel: 
artig angebrachten Wappen der Fürſten von — Reuß! 
Das iſt wohl der Gipfel der Gedankenloſigkeit. 

Zu dem angeregten Punkte der Inzucht ſprach 
ſodann Herr Kammerherr Dr. Kekule von Strado— 
nig. Auch er fei nicht geneigt, aus einzelnen Ahnen: 
tafeln Reſultate abzuleiten. Die Ahnentafeln des Prinzen 
Albrecht von Preußen, ſowie der Könige fubmig II. 
und Otto von Bayern, die er bei einer früheren Ge⸗ 
legenheit mit einander verglichen habe, ſeien nicht die 
einzigen, die er kenne, und ſeien auch nicht die einzigen, 
welche ihn dahin geführt haben, die Gefahren der In⸗ 
zucht nicht zu überſchätzen. Uebrigens ſei die Sache auch 
unter den Anthropologen ſtreitig. Die Erſcheinungen, 
welche man als Folgen der Inzucht anſehe, können auch 
andere Urſachen haben. Sodann berührt er noch die 
Dererbungsfrage in ihrer Anwendung auf die Thier⸗ 
welt, die Ahnentafel der Dollblutpferde, den Untergang 
der Iſabellenpferde und Anderes. — Derſelbe Herr be: 
richtete ſodann, daß er kürzlich der Jahresverſammlung 
der Goethegeſellſchaft beigewohnt und bei dieſer Gee 
legenheit auch die heraldiſchen Schätze Weimars zu 
erforſchen ſich bemüht habe. Die Ausbeute ſei jedoch 
eine ſehr geringe geweſen. Der pyramidiſche Aufſatz 
des berühmten Cranach'ſchen Altarbildes fet mit Wappen 
geſchmückt, deren genealogiſchen Suſammenhang er noch 
nicht näher habe prüfen können. Er empfiehlt dieſen 
Aufſatz der Beachtung des Herausgebers der Vereins- 


186 — 


zeitfchriften. Berr Profeffor Hildebrandt wird den 2. Abbildungen von Siegeln, Münzen 2c. zur Ges 


Gegenftand im Auge behalten. — ſchichte der Stadt Lennep 

Endlich legte der Herr Kammerherr noch eine von Herrn J. Boltmanns in Cronenberg. 
wappengeſchmückte Serviette (v. eee und] 5. Mittheilungen für die Familie von Eeer, 
v. Klöden) zur Befichtigung vor. Ew I. Jahrg. 1895 
Herr Profeffor Hildebrandt seilas einen von | von Herrn Hauptmann a. D. v. Graevenitz. 
Herrn Paftor Cieboldt in Hamburg verfaßten Artikel 4. Eine Anzahl älterer Silbermünzen und Medaillen 
über die zahlreiche Nachkommenſchaft einiger Fürſten⸗ von Herrn Baumeiſter Tamm in Dresden.“ 


Fig. L 


häufer, insbefondere des Baufes Oldenburg, im 16. und eraldiſche Skizze 
17. Jahrhundert. Seyler; Det ſche Skizzen TN 
RUN l | | . ang bem Dome zu Kegenshurg. 
E Geſchenke: | l " | TENES : Von Lor. M. Rheude. 
I. Beiträge zur heſſiſchen Familienkunde I. Die Ab- | : = EP 
ſtammung des Geſchlechts von Bifchoffshaufen. |.. Der mangelhafte Zuftand, in dem fich viele der. 


von Herrn Dr. Frhrn. Schenk zu Schweins- | als Bodenbelag verwendeten Grabplatten im hieſigen 
berg, Archivdireftor in Darmſtadt. Dome befinden, beſtimmte mich, zwei davon ihrer eigene: 
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artigen Wappenanordnung wegen wenigftens in einer 
Skizze feftzuhalten. *) 

r. 1. Im füdlichen Seitenfchiffe -nahe beim Grab- 
male des Biſchofs Sailer. Der Stein (195 X 73 cm) 
zeigt oben einen ſchwach vertieften Sweipaß, darin ein 
gothifches Wappen der früheren Periode; im bordirten 
Schilde ein ſteigender, gefr. Löwe, auf dem Kübelhelm 
ein ſitzender, gekr. Löwe, darunter in einer vertieften 
Kreislinie ein Schild, worin ein Tatzenkreuz, zwiſchen 
Stamm und rechtem Seitenarm ein ſchräger Balken 
(Hausmarke pd). Die um letzteren Schild angebrachte 
Umſchrift iſt gänzlich unleſerlich geworden. 

Nr. 2. Theile einer Grabplatte nahe beim Haupt: 
portale. Der ſehr große Stein, der wohl urſprünglich 
die nur eingeritzte Sigur eines Klerikers zeigte, iſt fo 
abgenutzt, daß bloß noch das Wappen am Sufe des 
Steines deutlich zu erkennen iſt. Von der Umſchrift 
gelang es mir nur zu entziffern: 

. MCCCCXXITI ... OBIIT DNS... STEPPACH... 
Der Helm mit Büffelhörnern befindet fih innerhalb 
eines Spitzbogens mit Maßwerkandeutung, während der 
dazu gehörige Schild — eine Binde — innerhalb eines 
Dreipaſſes angebracht ift. 

Ferner bringe ich noch zwei hübfche, früher wohl 
polychromirte Wappenſkulpturen vom Rupert-Altare im 
nördlichen on 

Nr. 3. Stauffer v. Ehrenfels. 

Nr. 4. Schenk v. Keicheneck. 

Intereſſant iſt, daß das Wappen 
der Stauffer ſchon im 16. Jahrhundert 
fo gezeichnet wurde wie nebenſtehend, 
die Schildfiguren alfo als 7 einzelne 
Rauten aufgefaßt wurden, wäh» 
rend urſprünglich der Schild ganz 
r.⸗w. gerautet war. **) 


Auszug aug den im Archive des Ehangel. 

Pfarramtes A. C. zu Wien aufbewahrten 

Matrikeln der Königlich däniſchen und 
königlich ſchwediſchen Geſandtſchaften. 


Die Gründung der beiden evangeliſchen Kirchengemeinden 
in Wien, jener des lutheriſchen und jener des reformirten 
Glaubensbekenntniſſes, fällt um das Jahr 1785, nachdem 1781 
und 1782 die bekannten Toleranzpatente Kaiſer Joſephs II. 
erſchienen waren. Dor dieſer Seit wurde der Gottesdienſt 


*) Weitere Grabplatten werde ich ſpäter nachbilden. 

**) Aehnliches tft auch bei anderen Wappen mit gleich- 
artigen Figuren der Fall. Die Figuren, welche den alten 
Dreieckſchild genau füllten, wurden in den ſpäteren größeren, 
unten abgerundeten Schild einfach übertragen und erſcheinen 
in dieſem nun nicht mehr ausfüllend, ſondern freiftehend; 
richtiger hätte auch dieſer ganz gerautet werden ſollen, was 
allerdings eine Vermehrung der Figuren bedingt hätte. Die 
alte Heraldik zählte die letzteren nicht fo ängſtlich, wie es 
ſpäter der Fall war. Anm. d. Red. 


beider Glaubensbekenntniſſe und zwar der Reformirten in 
dem Haufe der holländiſchen Geſandtſchaft und jener der 
£utherifhen in den Häuſern der däniſchen und ſchwediſchen 
Geſandtſchaften abgehalten und dort auch Taufen und Trau 
ungen vorgenommen, welche ſich indeß lediglich auf Mitglieder 
der Geſandtſchaften und deren Gefolge und auf die mit be⸗ 
ſonderen Privilegien ausgeſtatteten „Niederläger“ beſchränkten. 
Don den hierüber geführten Matrikeln befinden ſich jene der 
königl. däniſchen und königl. ſchwediſchen Geſandtſchaften in 
Verwahrung des evangeliſchen Pfarramtes A. C. in Wien. 

Durch gütige Erlaubniß des jetzigen Pfarrers Herrn 
Dr. Paul Zimmermann, welchem ich hiermit meinen Ger, 
bindlichſten Dank für feine Suvorfommenheit ausſpreche, 
wurde es mir ermöglicht, den folgenden Auszug zuſammen⸗ 
zuſtellen. Derſelbe umfaßt alle auf adelige Perſonen bezüg⸗ 
lichen Eintragungen, welche in den beiden genannten Matrikeln 
enthalten ſind. 


Smilkau bei wottitz, Böhmen, im Januar 1900. 
Auguſt von Doerr. 


Matrikel der königl. däniſchen Geſandtſchaft in Wien. 
Trauungen vom 10. Mai 1725 bis 31. Juli 1781. 


1232 Juni 3 copulirt: Friedrich Abel von Tettow, ruſſiſcher 
Obriſtlieutenant, mit Dorothea, Tochter des Stephan 
Chriſtoph Harppredt von Harppredtftein, Erbherr 
auf Kaltenthal, und der Chriſtina e von Dorlift- 
heim. 

1734 März 4 copulirt: Bernhart Paul von Moll, braun- 
ſchweig'ſcher Legations⸗Rath, mit Maria Chriftina, Tochter 
des Daniel Hieronymus von Praun, i 
Hofrath, und der Maria Sufanna von Heidler. 

1755 März 17 copul.: Ulrich Friedrich Juſtin Reichsritter 
von Schelhaß, Canonicus zu Goslar ꝛc. ꝛc., mit Maria 
Catharina, Tochter des Stephan Chriftoph Harpprecht 
von Harpprechtſtein. 

1735 November 20 copul.: Friedrich Gregorius von Lauten- 
ſack, Sr. königl. Maj. in Polen und Churfürſt von Sachſen 
Miniſter am kaiſerl. Hofe, mit Fräulein Johanna Chriſtina 
Magdalena Edle von Graeve. 

1752 Juli 12 copul.: Paul von Jeſenai auf Senitz, Sohn 
des Paul von Jeſenai auf Beke, Aſſeſſors des Preßburger 
und Wieſelburger Komitats, mit Caroline Sophie von 
Gärtner, Tochter des Carl Wilhelm von Gärtner auf 
Rohrsdorf. 

1760 November 12 copul.: Reichsfreiherr Winckler von 
Mohrenfels aus Nürnberg mit Fräulein von Dodel, 
Tochter des Reichshofrathes Paul von Dodel. 

1761 März 30 copul.: der Lieutenant des Quadiſchen preuß. 
Regimentes Franz Ludwig von Srzela und Obermtb 
mit der Demoiſelle Johanna Eliſabetha Behrin, die 
ſchon früher Kinder mit ihm ge (getraut in der Kriegs- 
gefangenſchaft in Eggenburg, N.⸗Oe.). 

1761 März 3 copul.: der Hauptmann des Quadiſchen preuß. 
Regim. Ulrich Jofua von Wangelin mit Fräulein d bar, 
lotte Wilhelmine Sophie von Knobelsdorff (getraut in 
der Kriegsgefangenſchaft in Eggenburg, N.⸗Ge.). 

1761 Juni 14 copul: Carl Adolf von Braun, Herr auf 
Obertopfſtädt, Reichshofrath, mit Louiſe Chriſtine Freyin 
von Dodel, Tochter des Reichshofrathes Paul von Dodel 
und der Johanna Charlotte geb. von Schmeltzer. 

1762 Auguſt 10 copul.: Caſpar Hermann von Corswanten, 
preuß. Stabs⸗Capitain beim Regimente von Bülow, mit 
Chriſtiana Sophie von Löwenberg aus Bautzen, wo 
der Vater ſächſiſcher Oberſtwachtmeiſter ift. 
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1763 Mai 4 copul.: Fridrich Wilhelm Freiherr von Dodel 
mit Chriſtine Louiſe, Tochter des Bernhart Paul von Moll. 


Taufen vom 28. April 1725 bis 3. Februar 1783. 

1725 April 28 bap.: Louiſa, P. Chriſtian Auguſt von 
Berckentin, königl. däniſcher Conferenz- u. Etatsrath u. 
außerordentlicher Geſandter am kaiſerl. Hofe; M. Sufanna 
Margaretha geb. von Boineburg. 

1226 April 1 bap.: Ida Auguſta, P. et M. ut supra. 

1730 Juni 11 bap.: Auguſt Hermann Heinrich, P. et M. ut 
supra. | 

1731 Dezember 24 bap.: Jofeph Philipp Friedrich, P. et M. 

, wt supra. 

1726 Oktober 12 bap.: Carl Chriftian Heinrich, P. Johann 
Hartmann von Staudach, markgräfl. anspachſcher (Ge, 
fandter am kaiſerl. Dote, M. Sujanna Dorothea geb. 
von Seefried. 

(730 Oktober 25 bap.: Friedrich Wilhelm, P. et M. ut supra. 

1729 Juli 29 bap.: Joachim Rüdiger, P. Andreas Gottlieb 
Fabricius, kaiſerl. Reichshofagent, M. Anna Maria geb. 
von Pautzen. 

1730 November 8 bap.: Joachim Gottlieb, P. et M. ut supra. 

1752 Mai 21 bap.: Euphroſina Johanna, P. et M. ut supra. 

1733 November 2 bap.: Margarethe Louiſe, P. et M. ut supra. 

1235 April 21 bap.: Johann Cornelius, P. et M. ut supra. 

1757 September 6 bap.: Henning Rudolph Philipp, P. et M. 
ut Supra. 

1236 Januar 26 bap.: Chriftina £ouifa Suſanna, P. Berne 
hart Paul von Moll, braunſchweigiſch-lüneburg'ſcher 
Legationsrath, M. Maria Chriſtine geb. von Praun. 

1237 März 22 bap: Johann Chriſtian Bernard, P. et M ut 
supra. 

1738 Juli 14 bap.: 
ut supra, 

1742 Januar 28 bap.: Renata Helena, P. et M. ut supra, 
Test. Frau Renata Eliſabetha von Palm, geb. von Meyer. 

1745 Mai 2 bap.: Maria Helena Chriftina, + 7. Mai 1743, 
P. et M. ut supra. 

1244 November 11 bap.: Maria Suſanna Chriſtina, P. et M. 
ut supra. 

1746 März 22 bap.: 
supra. 

1249 Oktober 9 bap.: Theodor Bernhard, P. Albrecht Theodor 
von Moll, des fürſtl. Haufes Naſſau Legationsrath, 
M. Maria Johanna geb. von Hoffelin. 

1750 Oktober 26 bap.: Chriſtian Hieronymus, P. et M. ut 
supra. 

1754 Mai 29 bap.: £udwig Hieronymus, P. et M, ut supra. 

1737 Mai 28 bap.: Chriftina Eliſabetha, P. Johann Friedrich 
Barppredt von Harpprechtſtein, kaiſerl. Keichs⸗Hof⸗ 
raths-Ugent, M. Catharina Suſanna geb. von Schedel. 

1738 November 30 bap.: Friedrich Wilhelm, P. ut supra, 
M. Maria Magdalena geb. Bardili, Gevatter: Wilhelm 
Ludwig Bardili, Bürgermeiſter von Heilbronn, Großvater 
des Kindes, deſſen Stelle vertreten durch Ulrich Friedrich 
von Schelhas, Frau Chriſtina Dorothea von Harpp- 
recht, geb. von Widt, Großmutter, deren Stelle ver- 
treten durch Frau Anna Margarethe von Schelhas, geb. 

von Harpprecht, Frau Johanna Eliſabetha Fulckin, 
geb. von Schedel, deren Stelle vertreten durch Frau 
Suſanna Wephunin, geb. von Schedel. 

1239 Dezember 14 bap.: Eleonore Wilhelmine Sophie, 
P. Friedrich von Senfft, M. Catharina Sabina Burt- 
hardtin. 


Hieronymus Albrecht Bernard, P. et M. 


Maria Johanna Sufanna, P. et M, ut 


1757. April 1 bap.: Antonia Chriftina, P. Ulrich Friedrich 
Juſtin Reichsritter von Schelhas, M. Anna Margaretha 
von Harppredt. 

1740 Januar 25 bap.: Johann Friedrich, P. et M. ut supra. 

1241 Januar 7 bap.: Johann Balthafar Andreas, P. et M. 
ut supra. 

1742 Januar 18 bap: 

ut supra. 


1741 Seber 9 bap.: Ludwig, P. Otto Chriftian von Lenthe, 


Ulrih Balthafar Stephan, P. et M. 


königl. großbritanniſcher und churf. braunſchweig'ſcher Ab. 


geſandter am kaiſerl. Dote, M. Florina Sophia von Lenthe, 
geborene Baroneſſe von Lichtenſtein; Gevattern: Adolf 
Ludwig Freiherr von Sed, S. M. in Polen und Churf. 
zu Sachſen wirkl. Geheimer Rath, Friedrich Ludwig von 
Hauff, königl. großbritanniſcher Geheimer Rath, Frau 
Stiefgroßmutter Louiſe von Lenthe, geborene Baroneſſe 


von Lichtenſtein, Heinrich Freiherr von Bünau, Sr. 

Durchl. in Sachſen envoyé extraordinaire. 

1748 Dezember 19 bap.: Franz Renatus Chriſtian, P. Paul 

von Dodel, Hofagent, M. 

1749 Auguſt 6 bap.: Christina Juliana, P. Johann Philipp 

von Gullmann, M. Dorothea Catharina von Diſcher. 

1251 Juli 22 bap.: 

Beſtucheff, ruſſiſcher Botſchafter am kaiſerl. Dote, M 

1751 Mai 24 bap.: Renatus Chriſtian Leopold Carl, P. Heinrich 

Chriſtian Freiherr von Senckenberg, kaiſerl. Reichshof 

agent, M. Eliſabetha geborene von Palm. 

1755 Januar 19 bap.: Johann Philip Eberhard, P. Heinrich 

Chriftian Freiherr von Senckenberg, kaiſerl. Reichshof, 

agent, M. Eliſabetha geb. von Palm. 

1760 April 25 bap.: Carl Chriſtian Heinrich, P. et M. ut 

supra (P. Reid)shofrath). 

1261 Juni 12 bap.: Leopold Carl Georg, P. et M. ut supra, 

Testes: Leopold Carl Freiherr von Palm und deſſen 

Gemalin Sophie Wilhelmine gebor. Freyin von Weißen 

bach. 

1260 Feber 24 bap.: Paul Hermann, P. Paul von Jeſenai, 

ruſſiſcher geheimer Legationsrath u. großfürſtl. Refident, 

M. Caroline Sophie geb. von Gärtner. 

1762 Juni 19 bap.: Anna Eleonora, P. et M. ut supra. 

1765 Mai 50 bap.: Catharina Louiſa, P. et M. ut supra. 

1767 Januar 28 bap.: Juliana Sophia, P. et M. ut supra, 

Testis: des Kindes Großmutter Johanna Salome ver- 

wittwete Reidshofrathin von Gärtner, gebor. von 

Winkler. 

1761 Dezember 2 bap.: Carolina Amalia, P. Se. Exc. Graf 

von Flemming, königl. poln. und ſächſ. Geſandter, 

M. Henriette Charlotte geb. Fürſtin Lubomirski. 

1262 September 3 bap.: Sophia Eliſabeth Chriſtiana, 
Johann Nicolaus von Aſpern aus Altona, M. Anna 
Elifabeth Buchholzin. l 

764 Januar 12 bap.: Margarethe Caroline Dorothe, P. et. 
M. ut supra, 

1765 Juni 29 bap.: Johann Hieronymus, P. et M, ut supra. 

1262 Mai 17 bap.: Johann Heinrich Friedrich Ludwig, 

P. Adolph von Braun, kaiſerl. Xeidjshofrath, M. £ouife 

Chriftiane geb. Baronne von Dodel, Pathe: der Groß- 

vater des Kindes Johann Paul Freiherr von Dodel, 

die Großmutter Charlotte Johanna Baronin Dodel, geb. 
von Schmelz, die Großmutter väterlicherfeits Catharina 

Magdalena Braunin, geb. Fornfeidtin. | 

1763 April 22 bap.: Paul Siegmund Friedrich, P. et M. ut 

supra. 


von Bernsdorff, Fräulein Louiſe Charlotte Baroneſſe 


Andriette Magdalena +, P. a von 
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1264 Juni (8 bap.: Charlotte Marianne Elifabeth Louiſe, 


P. et M. ut supra. 

1766 Juni 18 bap.: Johann Auguft Bernhard, P. et M. ut 
supra. | 

1767 Juli 9 bap.: Johann Franz Eberhard Adolph, P. et M. 


ut supra. 


1768 November 8 bap.: Johann Gottlieb Carl Ludwig, P. et 


M. ut supra. 

1721 Dezember 31 bap. Samuel Carl Heinrich, P. et M. ut 
supra. . 

1774 Auguſt 23 bap.: Marianne Eleonore Louiſe Chriftiane, 
P. et M. ut supra. 

. 1761 April 2 bap.: Sophie Henriette Caroline, P. Se. Exc. 
der fónigl. däniſche Geſandte Geheimer Rath Friedrich 
von Bachoff, M. die Frau Geſandtin, geb. Gräfin von 

- Ronnow, Testes: 1. Sophie Marie verwittwete Herzogin 
von Braunſchweig⸗ Wolfenbüttel, geb. Prinzeſſin 
von Holſtein⸗Norburg, 2. Henriette Charlotte Gräfin 
von Flemming, geborene Fürſtin Lubemirska, 3. Anna 
Amalia Erdmutha Gräfin von Ronnow und Bieber- 
ftein, geb. Sreyit von Straub, 4. Elifabeth Sophie 
Eleonora Gräfin von Schönburg, geb. Freyin von 
Löwencron, 5. Sophie Freyin von Steinberg, geb. 
Gräfin von Platen, 6. Johann Wilhelm Graf von 
Ronnow und Bieberſtein, Fönigl. polniſch. u. churf. 
ſächſ. General, 7. Joachim Berchthold Freiherr von 
Bernſtorff, königl. großbritanniſcher u. churf. braun- 
ſchweig'ſcher Cammerrath. 

1763. Juni 25 bap.:. Friderica Carolina, P. Johann Fridrich 
Graf Bachoff von Scht, königl. däniſcher Geheimer 
Rath und Geſandter am kaiſerl. Dote, M. Johanna 
Carolina Henriette geb. Gräfin von Ronnow und 
Bieberſtein. | 

1266 April 15 bap.: Amalia Erneftina Auguſta, P. et M. ut 
supra. 

1769 Januar 30 bap.: Johann Friedrich, P. et M. ut supra, 
Testes: Gräfin von Degenfeld, des holländifhen Ge- 
fandten am kaiſerl. Hofe Gemalin, Freiherr von Edels- 
heim, baden-durladjifcher envoyé allhier, Graf Ronnow, 
churſächſiſcher General Lieutenant, Gräfin Gianini, Cha: 
noineſſe des NReichsftiftes Hervorden, Freifrau von Big. 
leben, des ſachſen⸗gothaiſchen Geheimen Raths Gemalin, 
Freiherr Bachoff von Edt, Domprälat zu Kamin, Frei ⸗ 
herr Bachoff von Edt, Fönigl. däniſcher Kammerherr. 

1764 Januar 9 bap.: Johanna Louiſe Wilhelmine Elifabeth 
Suſanna, P. Friedrich Wilhelm Freiherr von Dodel auf 
Mannſchatz, herzogl. meklenburg⸗ſtrelitzſcher Legationsrath, 
M. Chriſtine Louiſe Suſanne Freyin von Dodel, geb. 
von Moll. 

1765 November 9 bap.: 
M. ut supra. | 
1767 Januar 5 bap.: Charlotte Sophie Johanna Eleonora, 

P. et M. ut supra, 

1768 Auguſt 17 bap.: Therefta Sonife Johanna Bernardina, 
P. et M. ut supra, 

1770 Mai 25 bap.: Johanna Helena Charlotta, P. et M. ut 
supra. 


Carl Ernſt Johann Bernard, P. et 


1771 November 26 bap.: Catharina Sophia Charlotte Bernar- 


dina, P. et M. ut supra. 
1772 November 9 bap.: Friedrich Sigmund Paul Chriftoph, 
P. et M. ut supra. 
1225 November 7 bap.: 


Eleonore Sophie Louiſe Caroline, 
P. et M. ut supra. . 


1275 September 28 bap.: Jofeph Chriftoph Paul Adolph 
Wilhelm, P. et M. ut supra. 

1870 November 23 bap.: Johann Georg Ludwig Jofef Carl, 
P. Johann Georg von Schobel aus Siebenbürgen, 
M, Theodora Sophia Bernardina Rus aus Jena. 

1764 Februar 26 bap.: Johann Carl, P. Carl Fridrich von 
Gärtner, kaiſerl. Reichshofrath, M. Maria Eleonora 
von Loewen, Testes: Johanna Salome verwittwete 
Reichshofräthin von Gärtner, geb. von Winkler, 
Anna Catharina verwitwete Hofräthin von Loewen, 
Johann Fridrich von Fiſcher, Reichshofrathsagent, 
Johann Paul von Jefenai, kaiſerl. ruſſiſcher Reſident. 

1266 Feber 4 bap.: Catharina Johanna, P. et M. ut supra. 

1768 Auguſt 18 bap.: Fridrich Chriſtian, P. et M. ut supra. 

1225 September 21 bap.: Conrad Matheus, P. et M. ut supra. 

1271 Januar 4 bap.: Philipp Fridrich Carl, P. Baron von 
Thüngen, kaiſerl. ruſſiſcher Hofrath, M. Baronne von 
Thüngen, geb. von Schwarzenfels. 

1771 Oktober 11 bap.: Johann Carl Fridrich, P. Georg 
Fridrich von Boehmer, fónial. preuß. Geheimer Lega- 
tionsrath, M. Johanna Roſina von Klement. 

1785 Feber 3 bap.: Caroline Friderica Louiſe Wilhelmine, 
P. Johann Hermann Baron von Kiedeſel, königl. preuß. 
Geſandter am kaiſerl. Hofe, M. Charlotte geb. von Beeren, 
Taufzeuge: Caroline Eliſabeth verwittwete von Riedefel, 
geborene von Schenck, Friderica Gräfin von Degen- 
feldt, geb. von Riedefel, Louiſa 1 von Riedefel, geb. 
von Rievefel. 

1746 Juli 4 bap.: Eleonore Charlotte, P. Johann Clamer 
Auguſt von dem Buſche, königl. großbrit. u. churbraun⸗ 
ſchweigſcher Kammerrath und Geſandter am SC Hofe, 
M. Anna Friderica von Franckenberg. 

1747 Juli 12 bap.: Fridrich Auguft. P. et M. ut supra. 

1749 Mai 3 bap.: Philip Clamer, T 13. 3. 1750, P. et M. 
ut supra. a 

1750 Mai 23 baq.: Friderica Philipine, P. et M. ut supra. 

1747 November 18 bap.: Fridrich Heinrich, P. Otto Chriftoph 
Graf von Podewils, königl. preußiſcher Staatsminifter 
und Geſandter, M. Sophie Amalie Albertina geb. von 
der Marwitz. 

1749 Juli 11 bap.: Wilhelm Carl Otto, P. et M. ut supra. 

1250 Auguſt 18 bap.: Anna Chriftina, P. Johann Fridrich 
Fiſcher von Ehrenbach, Keichhofrathsagent, M. Jo- 
hanna Regina Maria Facius. 

1251 Auguſt 7 bap.: Fridrich Wilhelm, P. et M. ut supra. 

1752 September 25 bap.: Fridrich Lebrecht, P. et M. ut 
supra. 

1755 November 26 bap.: Johann Wilhelm, P. et M. vt 
supra. 

1755 Juni 13 bap.: 
ut supra, 

1756 Dezember 10 bap.: 
supra. 

1758 Juli 24 bap.: Johann Andreas P. et M. ut supra. 

1765 Oktober 11 bap.: Carl Fridrich P. et M. ut supra. 

1252 Oktober 2 bap.: Bernard Iſaac Chriftoph, P. Chriftoph 
Carl Kreß von Kreffenftein, Rathsherr und Ab- 
geordneter der Stadt Nürnberg. M. Sophia Maria Kreß 
von Kreffenftein, geb Kreß v. Kreffenftein. | 

1753 Oftober 23 bap.: Bernard Ludwig Ifaac: Sheep aye 
et M, ut supra. 

1755 November 25. bap.: Johann Sudwig Bernard, P. 
Albrecht Theodor von Moll, Reichshofraths⸗ . M. 


Johanna Jofepha geb. Reffelin, 


Christine Friderica Johanna, P. et M. 


Johanna Chriſtina, P. et M. ut 


1758 Sebruar 14 bap.: Sabine Sophie Erneftine Louiſe, P. 
Georg Friedrich Baron von Steinberg, königl. Groß⸗ 
britan. und churbraunſchweigſcher Geheimer Kamnterrath 


und geweſener Geſandter am kaiſ. Hofe, M. Sophia | 


Sabina Chriſtina geb. Gräfin von Plate u. N 
munde. 

1764 Januar 19 bap.: Caroline Amalie, P. et M. ut supra. 

1258 Mai 3 bap.: Johann Fridrich Carl, P. Wilhelm 
Heinrich von der Sith, M. Eſther Jabobine geb. von 
Rehboom. 

1262 April 16 bap.: Alexander Johann Heinrich Sudwig, 
P. ut supra, Geſandter von Ansbach⸗Sweibrück und Naſſau⸗ 
Saarbrüd, M. ut supra. 

1265 Dezember 20 bap.: Efther Caroline Jacobine, P. et M. 
ut supra. 

1266 Oktober (5 bap.: Wilhelm Heinrich, P. et M. ut supra. 

1767 Oftober g bap.: Ludwig Guftav, P. et M. ut supra. 

1770 Juli 26 bap.: Friedrich Johann Alexander, P. et M. 
ut supra. 

1272 Auguſt 9 bap.: Johann Wilhelm Alexander, P. et M. 


ut supra. 

1224 Juli 19 bap.: Caroline Wilhelmine Friderica, P. et M. 
ut supra. 

1776 Feber 18 bap.: Johann Wilhelm Fridrich, P. et M. ut 
supra. 


1762 September 9 bap.: Johanna Sophia, P. Carl Gabriel 
von Pilgram, kaiſ. Reichshofrathsagent, M. Maria 
Suſanna geb. Serpilius. 

1764 Juli (2 bap.: Chriſtian Fridrich Auguft, P. ut supra, 
M. Barbara Rofina geb. Barthin. 

1265 September is bap.: Carl Heinrich Matheus, P. et M. 
ut supra. 

1766 November 24 bap.: Roſina Elifabeth Conftancia, P. 
et M. ut supra. 


1768 Auguft 15 bap.: Chriftine Johanna, P. et M. ut supra. 


1763 September 6 bap.: Carl Paul P. Paul von Jeszenai, 
‚ Faif. ruff. Legationsrath und Minifter-Refident am Faif. 
Hofe, M. Sophie Carlotte geb. von Gärtner. 


Matrikel der königl. ſchwediſchen Geſandtſchaft. 
Taufen vom 5. Oktober 1733 bis 21. Dezember 1786. 


1735 November 30 bap.: Eſther Jacobina, P. Chriftoph 
Johann von Rehboom, accreditirter Hofrath am kaiſerl. 
Dote von Sachſen⸗ Meiningen u. Lippe⸗Bückeburg, M. Eſther 
Straub. 

1237 Feber 2 bap.: Henriette Chriſtine, P. et M. ut supra. 

1742 Oktober 22 bap.: Friderica Auguſtina, P. et M. ut supra. 

1743 November ı bap.: Johann Otto, P. et M, ut supra. 

1756 September 28 bap.: Amalia Johanna, P. Andreas Gott. 
lieb von Fabrice, kaiſerl. Reichs⸗Hofrathsagent, M. Anna 
Maria Panzerin. 

1738 November 19 bap.: Carl Wilhelm, y nad ½ Jahr, 

Eliſabeth Johanna, P. et M. ut supra. 


P. et M. ut supra. 

1740 Juli 18 bap.: 

1765 Januar 21 bap.: Johann Andreas Heinrich, P. Joachim 
Gottlieb von Fabrice, kaiſerl. Reichs hofrathsagent, 
M. Elifabeth Charlotte von Fabrice, geb. Matolai 
von Solna. 

1766 April 3 bap.: Jacob Franz, P. et M ut supra. 

1267 Juli 5 bap.: Johann Fridrich, P. et M. ut supra. 

1769 Feber 8 bap.: Johann Joachim, P. et M. ut supra. 

1770 Juli 24 bap.: Fridrich Auguft, P. et M. ut supra. 

1773 Auguſt 13 bap.: Chriftian Erich, P. et M. ut supra. 

1275 Feber 21 bap.: Elifabeth Carolina, P. et M. ut supra. 


1777 Oktober 12 bap.: Sophia Carolina, P. et M. ut supra. 

1245 Juli 12 bap.: Maria Dorothea Louiſa, P. Johann Gott: 
lieb von Drechslern, Todler, coburg « meining’fcher 
Cammerrath, M. Hedwige Sophie geb. von Ingers⸗ 
leben. 

1747 März 13 bap.: 
ut supra. 

1748 Mai 18 bap.: Saad Gottlieb, P. et M. ut supra. 

1765 Juni 3 bap.: Carl Ulrich, P. Graf Nicolaus von Bork, 
königl. ſchwediſcher Geſandter am k. k. Dote, M. Barbara 
Gräfin Bork, gebor. Diedrichs. . 

1764 Mai 4 bap: Carl (gleich darauf T), E. et M. ut supra. 

1767 September 19 bap.: Ulrich, P. et M. ut supra. | 

1270 Junt.18 bap.: Catharina Elba, P. et M. ut supra. 

1765 Juni 28 bap.: Johann Hieronymus, P. Johann Nicolaus 
von Aſpern, Oeconomie⸗Secretair beim däniſchen Ge- 
ſandten Herrn Grafen von Bachoff, M. Anna Eliſabeth 
Buchholz. 

1267 Juli 3 bap.: Carl Nicolaus Alexander, P. Ludwig Sig⸗ 
fried Graf Vitzthum von Edftädt, durf. ſächſ. Ge- 
ſandter, M. Auguſta Erdmuth geb. von Ponikau und 
Pilgram. 

1769 Feber 6 bap: Ludwig Georg Dedel, P. Johann Ludwig 
von Wallmoden, Fönigl. großbritan. u. churbraunſchw. 
Major der Cavallerie und Geſandter am kaiſerl. Hofe, 
M. Charlotte geb. von Wangenheim. 

1272 Juni 22 bap: Magdalena Wilen Sriderica, P. et 
M, ut supra, 

1775 Januar 26 bap.: Efther Anna Carolina, P. Johann 
Ludwig von Alt, kaiſerl. gel DE Bofrathsagent, 
M. Caroline geb. von Rehboom. | 

1776 Mai 21 bap.: Sophia Louiſa Eleonora, P. et M. ut 
supra, 

1778 November 14 bap.: Johann Carl Gustav, P. et. M. ut 
supra. 

1775 September 16 bap.: Helene Gertrude, P. Georg Guftav 
Freiherr von Völkerſahm, churſächſ. Kammerherr, Geh. 
Rath und bevollm. Miniſter am kaiſerl. Hofe, M. Maria 
Helene Eſther geb. Freyin von Riefd. 

1269 April 24 bap.: Jofef Carl Georg, P. Conſtanz Philipp 
Wilhelm Jacobi, königl. preuß. Legationsrath, M. Johanna 
Maria geb. von Mühl. 

1770 Auguſt 21 bap.: Joſepha Chriftina e P. et M. 
ut supra. 

1773 Auguſt 8 bap : 
ut supra. 

(728 November 21 bap.: Johann Friedrich, P. Friedrich 
Albrecht von Koch, ruſſiſcher Legatiorsrath, M. Rofina 
Johanna geb. von Wagner Edle von Wagenburg. 

1780 Januar 22 bap.: Jofefa Suſanna Wilhelmina, P. et M. 
ut supra. 

1782 Seber 1 bap.: Sophia Jacobina, P. et M, ut sapra. 

1783 November 11 bap.: Amalie Marie, P. Major von Sagel, 
kaiſerl. ruſſiſcher Courier, M. eine Dame aus Wiburg in 
Finnland. 

1786 Dezember 21 bap.: Carl Albrecht, P. Freiherr Chriſtoph 
Albrecht von Bühler, herzogl. württemb. Miniſter am 
kaiſerl. Hofe, M. Eliſabeth Luiſe geb. von Olenſchlager. 

1782 Januar 1 bap.: Carl Ludwig Johann Herrmann, 
P. Johann Herrmann von Riedefel, Freiherr zu Eifen- 
bach, königl. preuß. Kammerherr und Geſandter am kaiſerl. 
Dote, M. Charlotte Marie geb. Freyin von Beeren. 

1784 März 3 bap.: Caroline Friderice Luiſe, P. et M, ut 
supra. 


Charlotte Wilhelmine gie, P. et t M. 


£ouife Carolina Wilhelmine, P. et M. 
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Die Familien v. Abſchatz und v. Offomski. | 


: vela der 486. Sitzung am 21. November 1893 
(Nr. 1 Seite 2 des „Herold“ von 1894) wurde auf 
GC Bitte von Herrn Oberftleutnant von Oppell 
die Frage. geftellt, ob über den Sufammenhang der 
Familien von Abſchatz und von Oſſowski etwas be⸗ 
kannt ſei. Die Deranlaffung zu der Frage gaben die 
in der hieſigen und in der Kirche des benachbarten 
Geyersdorf vorhandenen 5 Grabſteine von Mitgliedern 
der Familie Oſſowski, deren Stammſitz Röhrsdorf (früher 
Oſſowaſien) geweſen iſt. Die älteſten Steine von 1572 
(Albertus Oſſowski⸗Abſchatz) und 1574 (Johann Oſſowski) 
zeigen das Abſchatz'ſche Wappen mit dem Elchkopf, — 
ein ſpäterer Stein (1662), für Barbara Oſſowski da: 
gegen das Wappen Dolega, welches die Oſſowski's 
— ſtatt das gute alte Wappen beizubehalten! — heute 
noch führen. Oſſowaſien ging 1660 durch Verkauf an 


die Familie von Sychlinski über. Die Abſchatz find | 


ausgeſtor ben. — 

Auf meine Frage erfolgte keine Aufklärung. Solche 
brachte erſt eine zufällig in meinen Beſitz gelangte 
kleine gedruckte Schrift ohne Angabe des Verfaſſers und 
ohne Angabe der Jahreszahl — dem Ende des XVII. 
oder dem Anfang des XVIII. Jahrhunderts entſtammend, 
wohl von einem Prediger in ſchwülſtiger Art verfaßt: 

„Im Namen Jesu! 
Geistlicher Gebrauch 
des Hoch- Adlichen Wappens derer 
von Abschatz. 


Die Edlen Herren von Abſchatz führen in einem 
weißen oder Silber ⸗farbenen Schilde ein halbes Elend 
thier, ſchwarzer Farbe, ohne Dörder-Büge, mit ſehr von 
einander gebogenen, kurtzen, jedoch oben zu breiten 
Blutt⸗ rothen Geweihen, auch dergleichen auff dem Helme. 
Die Helm-Dede ſchwartz und weiß.“ 

Es werden in der kleinen Schrift zunächſt die be⸗ 
deutendſten Mitglieder der Familie erwähnt, und dabei 
wird auf einen Kaiſerlichen Gnadenbrief vom 26. Auguſt 
1695 hingewieſen, wonach Hans Aßmann von Abſchatz 
(der Dichter!) und ſein Detter Hans Georg von Abſchatz 
vom Kaifer Leopold in den Freiherrnſtand erhoben find. 
Mit Bezug auf dieſes Diplom heißt es dann wörtlich weiter; 

„ln dem oberwehnten Kayserl. Gnaden- Privilegio 
ist auch dieses enthalten: Soviel die Pohlnische Linie 
dieses Geschlechtes anbelanget, so ist unter andern 


auch Andreas Ossowsky, des Fraustädtischen Landes 


in Pohlen von A. 1653 bis ad Annum 1660 gevoll- 
mächtigter Hauptmann"). gewesen, so -sich hernacher 
bey dem Schwedischen Überfall in Unsern Kayserl. 
Schutz begeben; dass also dieses uralte und nicht nur 
anfangs in Pohlen unter dem Namen Ossowa Ossowsky, 
sondern auch in unserem Herzogthum Schlesien von 
etlich hundert Jahren her ausgebreitete Geschlecht derer 
von Abschatz sich um unsere glorwürdigste Vorfahren, 
wie auch Uns selbsten nicht wenig meritirt gemacht. » 


) d. i. Staroſt. 


Hiernach ſcheint mir der Beweis erbracht, daß der 
ehrwürdige Stamm der Abſchatz noch heute in den 
Oſſowski's fortlebt. Fritz Kalau vom Hofe. 


| Das Wappen der Stadt Prenzlau. 


Seit Kurzem haben im Uckermärkiſchen Muſeum (als 
Anfang einer Sammlung der Wappen aller Uckermärkiſchen 
Städte) ſtilgerechte Darſtellungen der Prenzlauer Wappen 
Aufnahme gefunden. Wir glauben unſern Leſern daher ent⸗ 
gegen zu kommen, wenn wir über dieſelben im Folgenden 


einige Mittheilungen bringen. 


Das älteſte Siegel der Stadt, welches fid an Urfunden 


von 1336 und 1566 im Stadtarchive befindet und von welchem 


auch ein Abdruck im Mufenm ausgeftellt ift, zeigt in einer 


dreibogigen, von Thürmen flankirten Thoröffnung den 


brandenburgiſchen Adler. Die Umſchrift lautet in Majuskeln: 


| + SIGILLVM : BVRGGENSIVM : DE: PRINZLAW, Siegel 


der Bürger zu Prenzlau. 
Das zweite, vom Ende des 14. Jahrhunderts an ge- 


bräuchliche Wappen, über deffen Entſtehung bezw. Verleihung 
alle Nachrichten fehlen, zeigt den (rothen) brandenburgiſchen 
Adler mit Helm und einem Flug als Helmzier. Es 
erſcheint in den Siegeln der Stadt in zwei Ausführungen. 


Das ältere, noch im frühgothiſchen Stil gearbeitete Siegel 


führt in Majus keln die Umſchrift: Secret civitatis Premzlaw. 
Das nach ihm gebrauchte Petſchaft iſt bereits im Renaiffance- 
Stil gravirt; die Umſchrift lautet ebenfalls in Majuskeln: 
- Secret civitat, Prentzlaw Anno 1605. Im Jahre 1742 ſcheinen 
alle drei Siegel noch auf dem Rathhauſe vorhanden geweſen 
zu fein, wie aus den dem Profeſſor Beckmann zu Joahims- 
. thal eingeſandten Mittheilungen hervorgeht; jetzt find dieſelben 


unſeres Wiſſens nicht mehr vorhanden. — Fernere Dar⸗ 
ſtellungen dieſes — zweiten — Stadtwappens findet man auf 
den ſämmtlichen Prenzlauer Kupferpfennigen (jetzt im Muſeum); 


eine farbige Darſtellung — und zwar den rothen Adler auf 


weißem Grunde — auf dem ebenfalls im Muſeum befind- 
lichen übermalten Merianſchen Kupferſtich. 
Das dritte, jetzige Wappen dürfte wohl allgemein be⸗ 


kannt ſein, weniger jedoch ſeine Entſtehungsgeſchichte. Am 
11. Auguſt 1204 hatte Hönig Friedrich I. von Preußen, an- 
gelockt durch den großen Reichthum der Prenzlauer Gewäſſer 
an Schwänen, eine Schwanenjagd auf dem Uckerſee abgehalten. 
Aus Anlaß dieſes Ereigniſſes baten Bürgermeiſter und Rath. 


mannen der Stadt Prenzlau unter dem 21. Juni 1705, das 


Wappen der Stadt dergeſtalt zu verändern, daß ein Schwan 
als Helmzier oder als Schildhalter angebracht würde. Der 
‚vom Könige mit der Prüfung dieſes Geſuchs beauftragte 


Ober ⸗Heroldsrath Dr. med. Chriftian Magimilian Spener 


erklärt in feinem Gutachten die unheraldiſche Farbenzuſammen⸗ 
ſtellung des Prenzlauer Wappens — die Stadt führte da⸗ 


mals den rothen Adler im ſchwar zen Felde — damit, „daß 
weil die Städte ihre Wappen ſelten mit Farben gemahlet, 


ſondern nur in sigillis gebraucht. und vermuthlich der Stadt 


Wappen ein rohter Adler im Silbern Feldt mag geweſen ſein, 
die Farben aber ihr Couleur behalten, im Gegentheil das. 
Metall nach Beſchaffenheit ſeines Grundes, worauf es geleget, 


‚einen andern Schein annimmt, kann ſolches Silberne Feldt, 
durch Länge der Seit, wie es gerne thut, einen ſchwartzen 


| 


Schein angenommen. haben, worauf der Irrthum entftanden, 


alf ob der rohte Adler im ſchwartzen Feldt fein müſſe. Dann 


vermuthlich diefe alß die Kauptſtadt der Ucker⸗Markt, von; 
einem Landes ⸗Zerrn mit dem rohten Märkiſchen Adler im 


Silbern Feldt mag begnadiget und nur, um folden von 
andern, wie gewöhnlich, zu unterſcheiden, mit einem Helm 
bewaffnet worden ſein.“ Da auch die Prenzlauer Behörden 
wohl inzwiſchen hiervon Nachricht erhalten hatten, baten ſie 
in einer zweiten Eingabe unter Beifügung von fünf Ent⸗ 
wiirfen, daß „fie. der Heraldique gemäß das ſchwarze Feld in 
ein ſilbernes verwandeln und die deformität dadurch ver- 
meiden dürfen, daß eins der beigelegten Wappen, welche der 
Heraldique Erfahrene projectiret hätten, womöglich Nr. 2, 
gewählt werde“. Und dieſe Bitte wurde gewährt. Unter 
dem 21. Oktober deſſelben Jahres wurde der „Waapen-Brieff 
für die Stadt Prentzlau“ ausgefertigt, welchem zur Freude 
der Prenzlauer Bürgerſchaft gerade der von ihr gewünſchte 
Entwurf zu Grunde gelegt worden war. 

Die betreffende Stelle des Wappenbriefs hat folgenden 
Wortlaut: 

„Wir Friderich von Gottes Gnaden König in Preußen, 
Maragraff zu Brandenburg etc. Bekennen öffentlich mit dieſem 
Brieff und thun Kund Jedermänniglich: — Daß Wir zum 
immerwehrenden Andenken deßen der Stadt Prentzlau Waapen, 
jo dem Dermuhten nach durch die Länge der Zeit corrumpiret 
worden und mit Nahmen iſt: ein Schwartzer Schild, in welchem 
ein rohter Adler mit einem filbernen offenen Turnier- Helm 
ſtat des Kopfes und darauf ein güldener Flügel, nachfolgender 
geſtalt geendert, vermehret und verbeßert, nemlich: daß die 
Stadt von nun an und hinführo an ſtat des Schwartzen einen 
in der Mitte überzwerch getheileten Schild, das untertheil 
roth, darinnen ein aufm Waßer ſchwimmender, die Flügell 
aufwärts haltender Schwaan, das obertheil weiß oder Silber- 
farb, darinnen ein roter Adler mit ausgeſtreckten Flügeln und 
Schenckeln auch offenem Turnier-Helm ſtat des Kopfes und 
darauf einen rohten Flügel, deßen Sachſe rechtwerts gekehret, 
wie ſolches Waapen ſambt deßelben änderung, ziehrung und 
verbeßerung in mitten dieſes gegenwärtigen Unſers Königl. 
Brieffes gemahlet und mit farben eigentlicher ausgeſtrichen, 
zu führen und zu gebrauchen fueg und macht haben ſolle. — 

Deſſen zu Uhrkund ift dieſer Brief mit Anhängung 
Unſers Hönigl. Inſiegels von Unß Eigenhändig unter⸗ 
ſchrieben; So geſchehen und gegeben zu Colln an der Spree, 
den 21. October Ao. 1705.“ (gez.) Friderich. 

en (Aus der Prenzlauer Seitung.) 


Blicherſchau. 


Die reformatoriſchen Bewegungen während des 
106. Jahrhunderts in der Reichsſtadt Aachen 

von Herm. Friedr. Macco, Leipzig 1900, Verlag 

von Carl Friedr. Fleiſcher, 8°. i 

Der Herr Derfaffer, Mitglied des Vereins „Herold“, bietet 
in dieſem Werke zum erſten Male eine gründliche auf eifrigem, 
langjährigem archivaliſchem Studium beruhende Geſchichte 
der reformatoriſchen und gegenreformatoriſchen Bewegung in 
Aachen. Die Archive, die der Herr Derfaffer benutzt hat, find 
das Aachener Stadtarchiv, das Königl. Staatsarchiv zu Wetzlar, 
das hiſtoriſche Archiv der Stadt Köln, die Kirchenarchive der 
proteſtantiſchen Gemeinden in Aachen, Stolberg und Weiden, 
das Staatsarchiv zu Düſſeldorf und das Rijfsardhiv van Lim- 
burg zu Mastricht. Auch die Handſchriftenſammlung der 
Königl. Bibliothek zu Berlin und die Kirchenbücher der 
katholiſchen Pfarreien in Aachen ſind von Macco durchforſcht. 
Eine ſo vollſtändige Sammlung und Ausbeutung archivaliſchen 
Materials iſt bisher von keiner Arbeit über ein Thema der 
Aachener Ortsgeſchichte erreicht worden. Auch in der Litteratur 
iſt kein Werk von Bedeutung unberückſichtigt geblieben. Der 


Ertrag der mühevollen Arbeit entſpricht denn auch der wiffen- 
ſchaftlichen Ernte. Die Schrift hat nicht nur allgemein kirchen⸗ 
politiſches Intereſſe. Der Herr Derfaffer, welcher durch feine 
umfangreichen Forſchungen weit über Aachens Mauern in den 
Rheinlanden als Genealoge bekannt iſt, hat auch hier von 
ſeiner Vorliebe für Aachener Geſchlechterkunde ausgiebig Ge⸗ 
brauch gemacht. Das Werk bietet daher, namentlich in den 
Fußnoten, ſchätzenswerthes Material über manche Familien, 
die theils noch jetzt in der ehemaligen Reidsftadt in Macht 
und Anſehen ſtehen, z. B. Paſtor, Peltzer, Lingens, Fellinger, 
Lörſch, Nütten u. A., theils in Folge der reformatorifchen 
Wirren fid in dem nahen Burtſcheid als Tud- und Nadel⸗ 
fabrikanten (z. B. Klermont, Vercken, Roemer), in Stolberg 
vorwiegend als Kupfermeifter, ferner in Düren niederließen 
(3. B. van Often, Schleicher). Andere wandten ſich nach 
Kaffel, Frankenthal, Hanau, Amſterdam, Nimwegen, Breda 
und Utrecht. So weiſen 3. B. die Kirchenbücher der Altſtädter 
(1565—1622) und Freiheiter Gemeinde in Kaſſel die Namen 
von folgenden Aachener Familien auf: Engelbrecht, Hait, 
brenner, Kloecker, von Enden, Roemer, Peltzer, Schoerer, 
Reufdenberg und Volmer. Auch in Hanau, wo gegen 1600 
ſich 94 „Niederländer“ niederließen und dort die ſogen. Neu⸗ 
ſtadt gründeten, trifft man auf Aachener Namen (Peltzer, 
Heldewir, Back, Gemundt, Haghens, Hollender, von Lohn, 
Moftard u. A.). Genealogen in Kaffel und Hanau werden 
daher ſtets Aachen zu berückſichtigen haben. ; 

Die eingeftreuten genealogiſchen Notizen find jedem, der 
ſich mit rheiniſcher Familiengeſchichte beſchäftigt, werthvoll 
und willkommen. Das Werk empfiehlt fih durchaus zur An- 
ſchaffung. v. . 


Sur Geſchichte des altadeligen Geſchlechts 
v. Wiersbitzki (Wierzbicki) bringt Dr. Guft. Sommer: 
feldt eine Abhandlung im V. Band der „Mitteilungen der 
litterariſchen Geſellſchaft Maſovia“, Löten 1900, und giebt 
darin insbeſondere Mittheilungen aus der handſchriftlichen 
Familienchronik v. 3. 1765, welche Verfaſſer in der Collectio 
genealogica des Ordensraths Hönig (Handſchriften⸗Abth. der 
Hönigl. Bibliothek zu Berlin) fand. Einzelnes aus dieſer 
Chronik hat Verfaſſer bereits in verſchiedenen Seitſchriften 
veröffentlicht; in vorliegendem Artikel wird dieſelbe in der 
von Hönig ihr gegebenen Faſſung zum Theil abgedruckt mit 
zahlreichen Anmerkungen, aus denen hervorgeht, daß die 
Königſche Art, Familiennachrichten zu verarbeiten, nicht un⸗ 
bedenklich ift und daß feine Angaben mit großer Dorfidt zu 
benutzen ſind. 


Sembritzki, Johannes, Geſchichte der Königlich 
Preußiſchen See- und Handelsftadt Memel. 
Memel, Druck und Verlag von F. W. Siebert. 1900. 
(Mit 2 lithogr. Tafeln.) 8% 334 S. Preis emt 

Wenn der Unterzeichnete es unternimmt, obige ganz aus, 
gezeichnete Geſchichte der älteſten Stadt Oſtpreußens für die 

Lefer des „Deutſchen Herold” zu beſprechen, fo beſtimmt ihn 

dazu die große Bedeutung dieſes Werkes für die Wappen-, 

Siegel: und Familienkunde. Memel war als Komthurei durch 

den deutſchen Ritterorden begründet worden, in der herzog⸗ 

lichen, kurfürſtlichen und königlichen Zeit Sitz eines Haupt⸗ 
amts und feit dem erſten ſchwediſch⸗polniſchen Kriege, in dem 

Memel 1627 befeſtigt und im Anfange des 19. Jahrhunderts 

mit Garniſon belegt wurde, der Schauplatz wichtiger politiſcher 

Ereigniſſe. Daher erklärt es ſich, daß der Derfaffer obigen 

Werkes dort Träger einer großen Zahl von Adelsfamilien 

urkundlich nachweiſen konnte, von denen wir folgende hervor- 

heben: v. Bommeln, v. Blankenſee, v. Buddenbrock, de Brion, 


= | a 


v. Buchholtz, v. Creytzen, v. Dehmen, v. Dönhoff, von Dor- 
ville, v. Dobrzykowski, v. Flansz, Finck v. Finckenſtein, 
v. Goetzen, v. Goertzki, v. Goes, v. Halle, v. Hülſen, 
de l'Hoſpital, v. Kröſten, v. Königseck, v. Korff, v. Hoſch⸗ 
Pull, v. Loewen, v. Luck, v. Manſtein, v. Melen (Miehlen), 
v. Mauderode, v. Nolde, v. Oppen, v. Gelſen, v. Portugal, 
v. Perbandt, v. Platen, v. Puttkammer, v. Roedern, v. Rochelle, 
v. Küchel, v. Rummel, v. Ruppe, v. Suchodoletz, v. Tettau, 
v. Trabenfeldt, v. Tieſenhauſen, v. Unfried, v. Denediger, 
v. Wolfframsdorf, v. Wildemann, v. Sielinsfy. 

Sämmtliche Namen und die Stellen des Werkes, in denen 
ſie vorkommen, werden durch das gut gearbeitete und den 
Schluß des Werkes bildende Perſonenverzeichniß nachgewieſen. 
— Ein beſonderes Intereſſe nimmt ſodann die auf litho⸗ 
graphiſchem Wege hergeſtellte Siegeltafel in Anſpruch, auf 
welche ſich die auf S. 320 befindliche „Erklärung“ bezieht. 
Die Siegeltafel ſtellt dar das Memeler Komthurfiegel aus 
dem 15. Jahrhundert (1409), zwei intereſſante Siegel der 
Memeler Inſpektion aus dem 16. und 18. Jahrhundert, das 
Siegel des 2Infer- und Nagelſchmiedegewerks in Memel von 
1738, das Siegel des jetzt mit Memel vereinigten Amtsdorfs 
Ditte aus dem 19. Jahrhundert, das älteſte Siegel der Memeler 
Kaufmannſchaft von 1622 und endlich das Siegel der Stadt 
Memel nach dem noch vorhandenen, bereits im Anfange des 
18. Jahrhunderts gebräuchlichen Siegelſtempel in den von 
Sembritzki nach dem Memeler rathhäuslichen Inventar von 
1230 authentiſch beſtimmten Wappenfarben mit dem 
Wappenbilde: zwei Schiffsbaaken auf einem Schiffsrumpf, 
dazwiſchen ein Baakenthurm in gelber (goldener) Farbe 
im rothen Felde; die Wappenfarben bei Hupp, Silber auf 
Roth, ſind daher falſch. Wir hätten es vorgezogen, das 
eigentliche Stadtwappen, bas Wappenbild auf einem Wappen- 
ſchilde darzuſtellen, um eine gute Vorlage für künftige Dar⸗ 
ſtellungen des Wappens der Stadt Memel zu ſchaffen. 

Georg Conrad. 


Bermiſchtes. 


— Unſer Mitglied, Herr L. Rheude in Regensburg 
hat wieder eine neue, Beachtung verdienende heraldiſche Poft- 
karte gezeichnet, die moderne Einrichtungen in altem Gewande 
bringt und wiederum beweiſt, daß gute heraldiſche Kompoſi⸗ 
tion, wenn nur der Seichner heraldiſch feinfühlig iſt, auch heut- 
zutage noch voll und ganz berechtigt und an ihrem Platze iſt. 
Die Karte wurde zur VIII. Bodenſee⸗ Verkehrs- Beamten ⸗Reunion 
(ein hübſch langes Wort, aus dem aber die franzöſiſche He, 
union“ hinaus müßte!) zu Lindau im Bodenſee, 8. Juli 1900, 
gezeichnet und in Chromolithographie ſauber ausgeführt. Sie 
iſt von höchſt gefälligem Eindruck und die Farbenwirkung ſehr 
gut berechnet und gelungen. Auf grauem Grunde ſehen wir 
in der Mitte ein langoval umrahmtes Bild von Lindau mit 
dem Bodenſee und den Bergen im Hintergrund; in der Mitte 
ragt die heraldiſch⸗ſtiliſirte Linde von Lindau mit dem baye- 
riſchen Rautenſchilde empor, oben ſind die Schilde der anderen 
Bodenſeeſtaaten Baden, Württemberg, Geſterreich, Schweiz, — 
Alles heraldiſch richtig; unten ſtehen die ſechs Schilde: Technik 
(Sahnrad, Winkel, Sirkel), Sollweſen (bayerifche bezw. öfter- 
reichiſche Regalienfahne vor bezw. hinter den blau ⸗weißen 
bezw. ſchwarz⸗gelben Sollſchranken auf grünem — Farbe der 
Solluniform — Grunde), Eiſenbahn (geflügeltes Rad), Poſt 
(Poſthorn), Telegraph (Blitz, Arm, Taſtapparat; nach Stroehl), 
Dampfſchifffahrt (Schaufelrad, geflügelt, in heraldiſchen Wellen). 

Man fieht, die modernen Derfehrswappen find charakte- 
riſtiſch und ſinnig — einige zum Theil neu — erfunden. Herr 


Rheude, ein guter Wappen- und Exlibris⸗Seichner hat: fchon 
verſchiedene heraldiſch bedeutende Poſtkarten gezeichnet, ſo 
zwei für die bayerifche Eiſenbahn und Poſt, acht mit den 
Kreis hauptſtädten Bayerns, einen „Gruß vom Bodenſee“ mit 
den Staats- und Städtewappen der Uferſtaaten, ſieben Karten, 
eine Serie, 20 Blätter, Schweizer Kantonswappen ꝛc. 

Neupaſing⸗München. E 

i K. €. Graf zu Leiningen⸗Weſterburg. 


— Diefer Nummer liegt eine Mittheilung des Dorftandes 
der „Vereinigung zur Erhaltung deutſcher Burgen“ bei, auf 
welche wir die Sefer dieſes Blattes befonders aufmerkſam 
machen. Su jeder weiteren Auskunft über die wichtigen 
Swecke und die Thätigkeit der „Vereinigung“, ſowie zur An⸗ 
nahme von Beitrittserklärungen iſt die Redaktion dieſes 
Blattes gern bereit. 


Heraldiſches und Genealogiſches in anderen 
Seitſchriften. | 


Schweizer Archiv für Heraldik, Jahrg. 1899: Die Glas: 
gemälde der Kirche von Hindelbanf. — Wappenbriefe 
Albrechts von Bonſtetten. — Wappen und Siegel der 
Geren von Bendenberg im Mittelalter. — Nobiliaire du 
pays de Neuchatel. — Nachträge zur Geſchichte der 
Familie Stählinger. Stammbuch des Malers Dietrich 
Meyer, 1589. — Wappen der noch lebenden „Geſchlechter“ 
£uzerns. — Ahnentafeln berühmter Schweizer; I 
3. C. £avater. — Ein Basler Bifchofsfiegel. — Heral⸗ 
diſche Denkmäler auf Grabſteinen. — Drei Siegel des 
Schultheißengerichts in Groß-Bafel. — Vitrail aux armes 
de la famille de Tribolet. — Eine Federzeichnung des 
Malers Urs Graf von Baſel, 1518. — Fragments héral- 
diques genevois. — Notes sur quelques changements 
d'armoiries au XII. et XIII. siècle. — Die Glasgemälde 
im alten Schützenhauſe zu Burgdorf. — Ein Siegel des 
Freiherrn Rudolf von Brienz. — Un livre de famille. — 
Heraldik in Hunt und Kunſtgewerbe. (Mitarbeiter: 
W. F. v. Miilinen. Ernſt Diener. W. Tobler-Meyer. 
A. Stolberg. G. v. Divis. Ñ. S. D Türler. P. Ganz. 
R. Wackernagel. J. Grellet. J. Mayor. L. Bouly de 
Lesdain. R. Ochſenbein. R. Durrer. P. G.) 

— Jahrg. 1900, Nr. 1: Notes sur quelques changements 
d'armoiries au XII. et XIII. siècle. — Die Glasgemälde 
aus der Kirche von Fideris. — Der Rath der Stadt Bern 
erhebt die Herrſchaft La Bastie-Beauregard zur Baronie 
und den Beſitzer derfelben zum Baron, 1547 —- Heraldiſche 
Analekten, III. — Heraldiſche Denkmäler auf Grabſteinen. 
— Ahnentafeln berühmter Schweizer II: Landamman Hans 
von Reinhard. — Das Wappen des Chroniſten Brüglinger. 


Heraldiſche Mittheilungen (Kleeblatt), Nr. 1—6, 1900. 


Ueber die Wendung der heraldiſchen Thiere. — Wiſſen⸗ 
ſchaftliche Vorbereitung der Kunſtwerke. — Neue heral- 
diſche Poſtkarten. — Das Wappen der Stadt Braun: 
ſchweig. — Das Wappen der Familie Hennings. — Was 
konnte man im Mittelalter mit ſeinem Wappen alles 
machend — Eine heraldiſche Kuriofität des 13. Jahr- 
hunderts. — Sum Wappen der v. Rutenberg. — Der 
Wappenbrief der Stadt Braunſchweig. — Das Wappen 
der von Wangenheim. — Die Fahne der freiwilligen 
Buren von Krügersdorp. — Das Wappen der v. Wind⸗ 
heim. — Das Unionskreuz in der engliſchen Flagge. — 
Sum Wappen der Familie Steigertahl. — Die Groß- 
herzogl. Mecklenburg ⸗Schwerinſchen Flaggen. — Citurel 
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und Parfifal. — Das Wappen der Stadt Linden. — Die 
Fahnen der engliſch⸗deutſchen Legion. — Die Hannoverſche 
Seeflagge. — Deutſches Flaggenhandbuch. 

Algemeen Nederlandsch Familieblad 1900, No. 1 u. 2; 
De Brielsche Vroedschap in de jaren 1618—1794. — 
De hervormde kerk te Oudshoorn uit een heraldisch 
ogpunt bezien. — Genealogie le Cavelier; Geslacht van 
Baexen. — Aanteekeningen Gesl. van Diemen; — van 
Heerde; — Wapen Dijkmans (met plaat.) — Bewjizen 
van Adeldom. — Herstelling van verbleekt schrift in 
oorkonden. — De generaal Chassé en zyn ge- 
slacht; Vragen en Antwoorden. — No. 3- 5: Weten- 
schappelijke Genealogie. — Geslacht le Blon. — Van 
Heerde. — Gesl. van Hymmen. — Van Nispen. — De 
Vlaming van Oudshorn. — Rouwborden in de Kerk te 
Oudshoorn., — De Heerlijkheid en de Heeren van 
Zevender of Sevender. — Adeldom van Engeland. — 
De sfragiestiek der Nederlanden. — Jets omtrent den 
Zeekapitain Cornelis van Oyen. — Commissie van Jonk, 
Timan Sloot (Sloet) als Sergeant major. — De Familie 
van Velthoven. — Het wapen van den Keizer van Japan 
in 1634. — Een Curiosum. — De oude Kerkregisters te 
Zevenhoven, — Haarlemers angewezen voor den dienst 
in de 4 regimenten Gardes d’honneur, opgericht in 1813. 

De Wapenheraut, 1900, No. 1—3: Geschiedenis en 
Genealogie van het Geslacht van Wassenaer. — Bij- 
dragen tot de Familiengeschiedenis van het geslacht 
Koenen in Duitschland en Nederland. — Het geslacht 
de Marez. — De vroegere regeerders van Schiedam. — 
Uit het Vlissingsche Archief. — Geslacht van den Bosch. 
— Het geslacht Testas. — Stamlijst van het geslacht 
van Boekholt, — Genealog. aanteekeningen betr. het 
geslacht De Bére. — Kwartieren van Maria Joh. Cath., 
Cornelia Constantia en Const. Susanna van Boesschot. — 
Het geslacht van Steyn. — Zoenbrief, 1491. — Graf- 
schriften van Nederlanders op de kerkhoven te Clarens 
en te Vevey. — Het geslacht van Kettwich. — Neder- 
landsche geslachten op Indischen boden overgeplant. — 
Ceylon tijdens het Nederlandsch bestuer onder de Oost- 
Indische Compagnie 1656 — 1796. — De aanwinsten der 
rijksarchieven in de jaren 1897 en 1898. — Het geslacht 


Grafstede en aanverwante familien. — Kwartieren van 
Jhr. Mr. Willem Gerrit van de Poll. — Aanteekeningen 
uit de Doopregisters van Thorvan 1628—1805. — De 


afstammelingen van Schelte Sicces, 1560— 1820. 


Tur Hunitüellage. 


Das anliegende Kunftblatt ift die getreue Wiedergabe 
eines Holzihnittes v. J. 1516, welchen uns ein ſüddeutſcher 
Sammler zu dieſem Sweck gütigſt zur Verfügung ſtellte. 


Anfrage. 


59. 
Ich bitte um Mittheilung der Afcendenz und der fonftigen 
fehlenden Perſonalien folgender Perſonen: 


Beilage: Titelblatt v. J. 1516 mit dem Wappen Pfalz- Bayern, 


1. Hans von Reined, um 1560, vermählt mit Gertrud 
von Pappenheim. 

2. Heinrich v. Reineck, gegen 1600 Hauptmann im 
Regiment des ſchwediſchen Oberſten Elgar v. Dalwigk, 
vermählt mit Urſula v. Laderbuſch (Waldeck). 

5. Heinrich Reineke, ſchon 1651, noch 1656 Bürger⸗ 
meifter zu Mengeringhauſen (Waldeck). 

4. Valentin Reineke, Lehensvetter des Dorigen, zu 
wetterburg (Heffen), vermählt mit Elifabeth ? 

5. Maria Cath. Wilh. v. Reined, vermählt mit dem 
waldeckiſchen Grenadierlentnant Theodor Wilhelm 
v. Pappenheim (1702—1754). 

6. Dietrich Reined, 1650 braun{dweig- wolfenbiittel- 
fher Oberſt, vermählt mit Anna Barbara v. Deyn: 
hauſen (Stammbuch des Stats Friedrich v. Oeyn⸗ 
haufen, Allersheim). 

7. Franz George v. Reined, Hofrath und Reids- 
ſchultheiß zu Offenburg, vermählt mit Maria Victoria 
v. Kegelin. 

8. Maria Anna v. Reineck, 1790, vermählt mit dem 
preußiſchen Oberſtleutnant im Regiment Jung⸗Schwerin 
Chriſtoph Ludwig v. Wulffen. 

9. Maria Joſephine v. Reined (Ryneckd), 1811, 
vermählt mit Dr. v. d. Hagen, Profeſſor und Ober. 
bibliothekar zu Berlin. 

10. . . . D Reined, wurde 12. Dezember 1779 Lente 
nant beim Infanterieregiment Markgraf Karl. 

11. . . . . . v. Reinecke, 1288 Fähnrich beim Depot. 
bataillon des Infanterieregiments v. Eichmann. 

12. . . . . . v. Reined, 1806 Sekondleutnant beim Jn- 
fanterieregiment v. euge, 1810 dimittirt. 

13. . . D Reinecke, 1818 Sefondleutnant im 8. Ulanen- 
regiment. 

14. Sameline Louiſe Maria v. Reineke, geb. Wag- 
nerin, T 1791 zu Halberſtadt, 65 Jahre alt, als Wittwe 
des Garniſonhauptmanns Franz Reinhard v. R. 

Bremen, Roonftraße 75. Amtsrichter von Reinken. 


Antwort. 


Betreffend die Anfrage 51 in Ar. 6 des „D. Herold“ von 1900. 
Eingehende genealogiſche Nachrichten über die ſehr alte 
Familie Micheli, urſprünglich unter dem Namen deiMoccin- 
denti dem Adel der Republik Lucca angehörend, im 16. Jahr- 
hundert der reformirten Lehre wegen nach Genf ausgewandert 
und dort bis vor Kurzem und vermuthlich noch jetzt anſäſſig 
und z. Th. im pays de Gex (nicht Bex, nördlich von Genf) 
begütert, finden ſich in Galiffe, not. généal. sur les familles 
Genevoises, Band II, zweite Auflage, Genf 1892, S. 743 ff. 
— Ueber Marco Perez, einen aus Spanien ſtammenden 
vermögenden Bankier zu Antwerpen, der als Mitglied der 
erſten dortigen proteſtantiſchen Gemeinde ſich große Derdienfte 
um dieſe erwarb und 1567 vor Albas Jorn nach Köln und 
ſpäter nach Baſel fliehen mußte, dürften ſich Nachrichten in 
Rahlenbed, l'inquisition et la réforme en Belgique, Anvers 
1857, finden. (Vergl. auch Steitz⸗Dechent, Geſch. d. niederl. 
Gem. zu Frankfurt a. M., Frankf. 1885, S. 31, 35, 40.) 
Weimar. Ad. von den Veldzn. 


verantwortlicher . Ad. m. Hildebrandt in Berlin, W. Schillſtrafe 8 IL — Selbfiverlag des Vereins Herold auftrags weiſe verlegt von 


Carl Heymanns Verlag in Berlin, W. Mauerſtr. 44. — 


Gedruckt bei Julius Sittenfeld in Berlin W 
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Titelblatt 
t£andsorónung, Satzung vnnd Gebrauch“ 
v. J. 1516 mit dem Wappen Pfalz⸗Bayern. 


des Fürſtenthums Ober: und Nieder⸗Bayern 


der „gemeinen Landpo 
Beilage zum Deutſchen Herold, 1900, No. 8. 


— m — 


1 Google 


a 


° 
— s 
[I mem 


4 
» 
0 
Li 

i ALME 
v 

Bn 

* 

= 


E SS Sz 


Nr. 9. 


Berlin, September 1900. 


Der jährliche Preis des „Veutſchen Herold“ — monatlich ein Heft — beträgt 12 Mk., der „Vierteljahrsſchriſt für Wappen-, 
Siegel- und Familienkunde“ 8 Mk. Einzelne Nummern koſten 1 Mk. — Anzeigen für den „Deutſchen Herold” werden von 
e Carl Heymanns Verlag, Berlin W., Mauerſtr. 44, entgegengenommen. | „ Ww 5 
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Zuhaltsverzeichniß. Die Wappen von Stift und Stadt Hildes- ` Herr Gruk Winterfeld, welcher die Führung der 
heim. (Mit Abbildungen.) — Eine heraldiſche Druck. Vereinsmatrikel gütigſt übernommen hat, wohnt vom 
Neuheit. (Mit einer Tafel.) — Wappen der Grafen 1. Oktober d. J. ab watt E 
von Henneberg. (Abbildung.) — Fu den drei Bud» | Berlin W. a a Dom, 

ftaben am Wappenftein der Herren von Graugreben. — Alle MN ciinei, bae. Wohnung : Titel u. f. w. 

Der muthmaßlihe Stammſitz der Freiherren von Gais- der Mitglieder „ bittet der Vorſtand genanntem Herrn. ge- 

berg. — Sur Kunftbeilage. — Dermifchtes. — Anfragen. fällig anzeigen zu wollen. 

— Antwort. 


: Alle Vereins- und Fachgenoſſen (Mitglieder und Midt- 
mitglieder) werden in Folge des Vereinsbeſchluſſes vom 


: 17. Dezember 1895 gebeten, dem Schriftführer des Vereins, 

Pereingnacrichten Geheimrath Seyler, gerlin S. W., Gneiſenauſtr. 99, ge- 
N BEER fälligſt mittheilen zu wollen - L 

Die nächte Sitzung des Vereins Herold findet | 1. die wiſſenſchaftlichen Themata, Probleme oder Spezial ⸗ 


gebiete, deren Erforſchung und Bearbeitung fie ſich 


Ratt: M | zur Aufgabe geftelit haben; " 
Dienſtag, den 18. September Abends 7½ Ahr, 2. inwieweit fie im Stande, bezw. gewillt ſeien, An- 


im „urggrafenhof“, Kurfürſtenſtr. 91. fragen, welche in das umſchriebene Gebiet einſchlagen, 
| , zu beantworten; E Sa 
TR Ä 23. hinſichtlich welcher Punkte ihnen Mittheilungen, Auf- 

Die diesjährige General Verſammlung des Gefammt- | klärung, Beiträge zc. willkommen wären. 

sereins ber Deutſchen Geſchichts- und Alterthumsvereine 

wird vom 24. bis 27. September zu Dresden ſtattſfinden. 

Zahlreiche getheiligung feitens der Mitglieder des Vereins 

Herold if erwünſcht. Anfragen, welche ſich zur Befpredung ac. i rr en 

auf der Verſammlung eignen, wolle man baldmöglichſt an Wappenmalereien aller Art, Stammbäume, Familien; 

die Redaktion d. Bl. einſenden. Programme find durch den chroniken, Adreſſen, Ge-libris, Glasgemälde, Gra⸗ 


— 


Die ſtilgerechte Ausführung heraldiſcher und heraldiſch 
verzierter Arbeiten, 3. B.: E 


Dr. Saillen, Charlottenburg, Kantſtraße 146, erhältlich. Bildhauerarbeiten in Holz und Stein (für Möbel, 
die N men d ieu Denkmäler u. f. w.), Gold- und Silbergeräthe mit 


heraldiſcher Dekorirung etr. 
vermittelt die Redaktion des Deutſchen Herolds (Berlin W., 
Sthillſtr. 3) und ſteht zu dieſem Zweck mit tüchtigen Künſtlern 
und Runfigewerbetreibenden in Verbindung. ) 
Jede Auskunft wird bercitwilligh ertheilt. 


Das Regiſter der Jahrgänge 1—25 des „Deutſchen 
Herolds“, bearbeitet von M. Gritzner, ik erſchienen. 
Daſſelbe if gegen Einſendung von 5 Mark durch den 
Redakteur d. Bl. zu beziehen. 


Die Mappen von Stift und Stadt 


Hildesheim. 
Don Otto Gerland. 
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Siebmacher bringt in feinem Wappenbuch Dar» ; 
ſtellungen der Wappen des Stifts und, der Stadt 
Hildesheim, die beide unrichtig find. Es fol dies 
im nachfolgenden begründet werden. | 

I. $.10 giebt Siebmacher das Wappen des | 
Stifts an als einen roth: und gold⸗gevierten Schild | 
(1 und 4 r., 2 und 3 g.). Dies Wappen beſteht aber | 
in einem gold» und roth⸗geſpaltenen Schilde (vorn gold, | 
hinten roth) und findet fich fo von Anfang an bis jebt 
dargeſtellt. So ift es zu ſehen z. B. auf den im Kreuz. 
gange des Hildesheimer Domes aufgeftellten prachte 
vollen Bronzegrabplatten der Biſchöfe Heinrich III. von | 
Braunſchweig aus dem Jahre 1565 und Magnus von 
Sachſen aus dem Jahre 1452.1) So zeigt es fich an | 
der 1375 erbauten Faſſade des Rath⸗ 
hauſes zu Hildesheim an der Spitze 
der dort angebrachten Wappen⸗ 
ſchilde der Stände des Bisthums, 
an der 1571 erbauten Hildesheimer 
Domſchenke, nach einer aus dem 
Jahre 1675 herrührenden Zeichnung 
zweier alter Thorthürme an dieſen. 
In gleicher Weiſe wird es in den 
um die Wende des 18. und 19. 
Jahrhunderts erſchienenen, mit den 
Darſtellungen der Wappen der 
Stiftsherrn verſehenen Stiftskalen⸗ 
dern an der Spitze dieſer Abbildungen 
wiedergegeben. Und ebenſo führen 
es noch heute das Domkapitel — 
zu Füßen der Mutter Gottes als 
Stiftsheiligen — und Biſchof und Generalvikariat 
als Herzſchild auf einem roth⸗goldengevierten Schilde 
(1 und 4 roth, 2 und 3 gold), in dem die rothen 
mit einem goldenen und die goldenen Felder mit einem 
rothen Kreuze belegt ſind. Anderer Darſtellungen nicht | 
zu gedenken. 

Auch die Candſchaft des Fürſtenthums Hildesheim | 
führt noch jetzt als Wappen gold-rothgefpaltenen Schild; | 
belegt mit zwei fich kreuzenden Fähnlein in wechſelnden | 
Farben.?) 

Seiner ganzen Nalur nach iſt dieſer Wappenſchild 
wohl als ein uralter, den früheften Seiten angehöriger 
zu betrachten. Schon 1184 hängt das Siegel einer 
Urkunde Biſchof Adelogs an gelb: und roth - ſeidener 
Schnur.) | 


1) Abgebildet bei Bertram: Geſchichte des Bisthums 
Hildesheim. Band I (Hildesheim 1899) S. 342 und 410. 

2) Dal. Ahrens: Hannoverſche Landſchafts- und Städte⸗ 
wappen. Hannover 1891. S. 16 und Tafel III. 

3) Doebner: Urkundenbuch der Stadt Hildesheim. Bd.! 
(Rildesheim 1881) Nr. 39. 
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Aus dieſem Schilde entwickelten fid) dann die 
Wappen einer Anzahl von Städten des Fürſtenthums 
(Bisthums), wie ſich ja häufig die Städtewappen im 
Hinblick auf die Wappen des Landesherrn entwickeln.“) 

Die urkundlich 1221 zuerſt erwähnte, aber wohl 
ſchon um 1080 vorhandene Neuſtadt Hildesheim führte 
einen gold über roth links ſchräg getheilten Schild, 
die er 3. B. an der bereits erwähnten Rathhausfaſſade, an 
der im Jahre 1500 erbauten Neuſtädter Schenke u. a. O. 
noch jetzt dargeſtellt findet. Den geſpaltenen Schild 
gold roth führen noch die ehemaligen Stiftsftädte ` 
Bockenem, Peine und Sarſtedt, erſtere belegt mit 
dem ſchrägrechten, ſilbernen, gezinnten Balken der 
Grafen von Wohldenberg, der früheren Beſitzer der 
Stadt. Peine zeigt in ſeinem Wappen den Hildesheimer 
Schild, darin einen ſpringenden ſchwarzen, rothgezüngten 
Wolf und auf grünem Fuße zwei nach außen geneigte 
goldene Garben, eine Entlehnung aus dem Wappen 
der früheren Herren der Stadt, der Grafen von Peine; 
im Wappen von Sarſtedt iſt der 
goldrothe Schild mit einem grünen 
Kleeblatt belegt, was vielleicht in 
irgend einer Beziehung zur Stadt 
Hannover ſteht, die gleichfalls ein 
Kleeblatt im Wappen hat. Die 
Stadt Alfeld führt ein gleichfalls 
aus dem Stiftswappen entlehntes 
Wappen, nämlich einen gold: und 
¡Y - rothgevierten Schild (1 und 4 g., 2 
und 3 r.), in der Mitte belegt mit 
einer blauen Scheibe?) Hieran 
ſchließt fich 

IL das Wappen der Stadt Hil- 
oesheim an. Sie bmacher ftellt es 
S. 221 dar als einen quer getheilten 

| Schild, in deſſen oberen Hälfte fid) in 
Gold ein wachſender ſchwarzer, ungefrönter Adler bes 
findet, während die untere Hälfte aus einem roth ⸗ſilbern⸗ 
gevierten Schilde (I und 4 r., 2 und 3 f.) beſteht. 
Dieſe Angaben ſind aber falſch. Bis 1528 beſtand das 
Wappen nur aus einem gold-rothgevierten Schilde (1 und 
4 g., 2 und 3 r.). So finden wir es an der vere 
muthlich 1575 erbauten, ſchon mehrfach erwähnten 
Rathhausfront, an den genannten Stadtthürmen und 
an anderen Orten. Vor Allem aber auch in dem 
prachtvollen, hier unter Figur 1 mitgetheilten Siegel, 
das zuerſt bei Ausſtellung einer Urkunde vom 5. Januar 
gebraucht wurde.) Es wird in dieſer Urkunde genannt 
unser stad inghezeghel, de sunderliken to der 

borgherscab unser stad gemaket 7). 


und es iſt ſowohl nach dieſer Bemerkung als nach der 


*) Dal. hierüber 3. B. Seyler: Geſchichte der Siegel. 
Leipzig 1894. S. 302 ff., namentlich S. 315 ff. 

5) Ahrens a. a. O. S. 30, 39 und 40, Tafel V und XVI. 

6) Ahrens a. a. O. S. 29, Tafel IV. 

1) Doebner, Urkundenbuch der Stadt Hildesheim. Band I 
(Rildesheim 1886) Nr. 384. 


ganzen Darftellung des Wappenſchildes, des Siegel: 
feldes und der Schrift anzunehmen, daß der Siegel: 


Tempel nicht lange vorher angefertigt worden ift.8). 


Davor führte die Stadt Hildesheim ein Siegel, in dem 
Biſchof Bernward mit der Umfchrift Sigillum Burgensium 
de Hildensem abgebildet ift und das zuerſt an 


einer Urkunde vom 5. Dezember 1302 vorfommt.?) 


€s ift wohl als ein Zeichen wachſender ftädtifcher 
Selbſtſtändigkeit anzuſehen, daß an Stelle des früheren 
£andeskerrn und fpdteren Stiftsheiligen ein eigenes 
Wappen, wenn auch in Anlehnung an das landes⸗ 
herrliche Wap⸗ 


pen, von der 
Stadt geführt 
wird. Da nun 


zu jenen Seiten 
die Angabe der 
Farben in den 
Wappen noch 
nicht aufgekom⸗ 
men war, 10) fon: 
dern man da⸗ 
mals nur die 
Metallflächen 

durch Damaszi⸗ 
rung andeutete, 
ſo iſt anzuneh⸗ 
men, daß die 
kreuzweiſe fchrä- 
ge Schraffirung 
(Damaszirung) 

in vorſtehendem 
Wappen in den 
Feldern 1 und 
4 das in diefen 
Feldern anzu⸗ 
bringende Gold 
ſoll, 


zu Burgos der Stadt Hildesheim einen Wappenbrief 11) 
durch den er das ſtädtiſche Wappen „verändert und 
verbeſſert“ hat. Darin wird „der Stadt Hildesheim 
altes lang hergebrachtes Wapen, fo ihre Vorfahren, Sie, 
und die Stadt Hildesheim bisher geführet und ge⸗ 
brauchet“, beſchrieben als „ein quartirter Schild, das 
untere Hinder. und Ober ⸗Vordertheil gelb oder Gold. 
Farbe und das Vorder⸗Unter⸗ und Ober-Hintertheil 
roht", fo daß in dieſer Beziehung gar kein Zweifel 
mehr fein kann. Weiter wird das veränderte und ver» 
beſſerte Wappen beſchrieben als ein „Schild überzwerg 

| gleich abgethei⸗ 
let, in dem Un⸗ 
deren obberüh⸗ 
ret ihr erblich 
Wapen, und das 
Uebertheil weiß 
oder Silberfarb, 

darinn ein 
ſchwarzer Ade⸗ 
ler, von der 
Bruſt hinauf 
gegen den Vor⸗ 
dertheil ſehend 
mit aufgethanen 
Flügeln, gelben 
oder goldfarben 
Schnabel und 
ſchwartzer aus» 
geſchlagener 

Sungen, habend 
auf dem Kopf 
eine gelbe oder 
goldfarbe Kö: 
nigs⸗Krone.“ So 
ift das Wappen 
auch in der, üb- 
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andenten rigens recht 
die ganz leer ſchlecht gezeich⸗ 
gelaſſenen Felder neten Abbildung 
2 und 3 aber als AAN inmitten des 
roth; anzuſpre⸗ nn Wappenbriefes 
chen ſind. Die wiedergegeben 


weiteren hierunter folgenden Mittheilungen werden die 
Richtigkeit dieſer Annahme beftätigen. 
Am 5. Februar 1528 ertheilte dann Kaiſer Karl V. 


8) Der prachtvoll in Silber geſtochene Stempel befindet 

fid noch im ſtädtiſchen Archive zu Hildesheim; auf feinem 
Kücken ift eine Handhabe von durchbrochener Arbeit. Eine 
Erklärung des Wortes civinium habe ich nirgends, auch bei 
Du Cange nicht finden können. 
2 9) Doebnera. a. ©. Bd. I Nr. 566. Der filberne Original- 
ſtempel iſt noch im ſtädtiſchen Archiv zu Hildesheim vorhanden. 
Die Handhabe beſteht aus einem Greifen, hinter dem ein 
Eichenzweig mit Blättern und Eichel angebracht iſt. 

9) Dal. Warnecke: Heraldiſches Handbuch (Görlitz 1880). 
S. 14-15 


und ſo finden wir es auch in einer Menge alter Dar⸗ 
ſtellungen. (Auf den Helmſchmuck komme ich fpäter 
zurück.) Ich nenne hier nur eine gemalte Darſtellung 
von 1542 in der Vorhalle der Andreaskirche zu Hildes⸗ 


heim und die prachtvoll, hier unter Sigur 2 wieder⸗ 


gegebene Abbildung von der abgebrochenen und jetzt 
im Andreas⸗Muſeum aufbewahrten Vorderwand der 
Briege aus der jetzt als Römer ⸗Muſeum verwandten 
ehemaligen Martinikirche von 1591. ¡HRIDÓ 

Das Sefretfiegel von 1568 (Sigue Asigeigt gar 
keine Sarbenangabe und belehrt unéitdhugoethegen der 


Krone des Adlers, das Sefretfiegelrönnnrst@i@figur 4) 


| 291919 fins 916 
11) Dal, die Anlage. Das ORME BOLAS nl ſtädti⸗ 
¡den Archiv zu Hildesheim. 3960 dap Jam mag 


zeigt wieder in Feld | und 4 die Schraffirung für das | 


Gold und läßt 2 und 3 (roth) ohne Sarbenangabe. " 

Inzwiſchen war es aufgekommen, die Dapp, 
darſtellungen mit der Bezeichnung der Tinkturen Ju 
verſehen und weil dann die heraldiſchen Kenntniſſe all⸗ 
gemein nachließen, fo nahm man allmählich auch »in 
Hildesheim trotz des Wappenbriefes und der vielfachen 
farbigen richtigen Abbildungen des Wappens Sie 
Schraffirung für die Andeutung der rothen Farbe und 
ftellte den Schild vielfach roth⸗gold⸗geviert dar (1 und 4 r., 
2 und 3 g.). Erſt neuerdings iſt man wieder auf die 
richtigen Darſtellungen zurückgekommen, und es hat der 
Magiſtrat mit dankbar anerkannter Unterſtützung des 
Vereins , Herold” eine voll: : 
fommen richtige Wappen- 
abbildung herſtellen laſſen, 
die durch die rühmlichſt be⸗ 
kannte Firma Starcke zu Gör⸗ 
litz in Farbendruck verviel⸗ 
fältigt und durch Aug. 
Sar zu Hildesheim verlegt 
worden iſt. Ein Beiſpiel 
der neuen richtigen Dar⸗ 
ſtellung ſei das jetzige Sie⸗ 
gel der Polizei⸗Direktion zu 
Hildesheim in Figur 5. 

Von einer ſolchen un⸗ 
richtigen Darſtellung des 
Wappens mag Siebmacher 
ſeine Abbildung entlehnt 
haben. 

Vielleicht war diefe 
als Muſter benutzte Dar⸗ 
ſtellung wie die Sekrete zu 
3 und 4 ohne Helm darge⸗ 
ſtellt oder Siebmacher wollte 
an Raum ſparen, genug, 
er hat den Helm und Helm⸗ 
ſchmuck nicht wiedergegeben, 
und doch iſt dieſer gerade be⸗ 
ſonders charakteriſtiſch, und die „Hildesheimer Jungfrau“, 
auf deren Urſprung zurückzugehen hier nicht der Platz 
iſt, ſpielt eine größere Rolle bei der Hildesheimer Bürger⸗ 
ſchaft als der Wappenſchild ſelbſt. 

Ueber den Helm und den Helmſchmuck, der in 
Figur 2 und 5, namentlich aber in erſterer, ſehr ſchön 
abgebildet iſt, ſagt der Wappenbrief Kaiſer Karls V., 
der ihn gleichfalls als Veränderung und Verbeſſerung 
des Wappens gewährt, Folgendes: 

„Auf dem Schild einen Helm, gezieret mit einer 
gelben, oder goldfarben und rohten Helm⸗Decken, 
darauf aus einem gelben oder goldfarben, und 
rohten gewundenen Buſch ein Jungfräulein von 

Schooß hinauf ſtehend mit einem getheilten quar⸗ 

tirten zugegürteten Röcklein, um den Hals bis an 

die Bruſt viereckigt ausgeſchnitten, nemlich das 

Unterlinck des Schooſſes und oberrechte Bruſt, ſamt 

dem Ermel gelb oder Goldfarbe, und das ander 


— 


Theil des Schooſſes, und lincke Bruſt und Ermel roht, 
habend in beyden Händen für ſich einen quartirten 
Roſen ⸗Crantz, das Unterlinck und Oberrecht roht, 
und das Unterrecht und Oberlind weiß oder Silber⸗ 
Farb, den Hals bis auf die Bruſt bloß, auf dem 
Haupt ein Roſen⸗Cräntzlein, das halb rechte. Theil 
roht, und das ander halb Theil weiß, darunter 
habend zu beyden Seiten ein gelbes aufgebundenes 
Baar, auf dem Crang zur linken Seiten zwo 
Strauß⸗Federn, über fid) ein wenig gegen den 
Hindertheil neigend, die vordere roht und die hindere 
gelb.“ , 
Hätte man damals (dion gelbe Rofen gekannt, fo 
| | wären ficherlich ftatt weißer 
gelbe Rofen beliebt worden; 
der Mangel ſolcher Rofen hat 
es mit ſich gebracht, daß 
wir hier anſtatt des etwas 
ermüdenden unaufhörlichen 
Wechſels von gelb und roth 
einmal roth und weiß ſehen. 
Und weil, wenn der Kranz im 
ſelben Verhältniß wie der 
alte Wappenſchild und der 
Rod der Jungfrau geviert 
geweſen wäre, weiß auf gelb 
und roth auf roth kommen 
müßte, fo hat der Wappen: 
brief den Kranz in entgegen⸗ 
geſetzter Weiſe geviert, und 
dies hat ſich auf den Kranz 
auf dem Haupte der Jung: 
frau weiter erſtreckt. Die 
Straußenfedern haben zwar 
wieder die Farben gelb 
und roht, ſind aber auch 
mit Rückſicht auf den Kranz 
bezüglich der Farben umge⸗ 
ſtellt worden. „ 
Der Helm iſt im 
Wappenbrief und auch ſonſt regelmäßig als der bürger⸗ 
liche Stechhelm dargeſtellt, doch giebt es auch Dar⸗ 
ſtellungen, 3. B. auf Hildesheimer Silbermünzen aus dem 
17. Jahrhundert, die ihn, unrichtiger Weiſe, als Spangen⸗ 
helm enthalten. | 


Anlage. 

Wir Carl der fünfte von Gottes Gnaden, erwehlter 
Roemifcher Kayſer, zu allen Seiten Mehrer des Reichs, 
in Germanien, zu Caftilien 2c. 2c. befennen für Uns 
und Unfere Nachkommen, öffentlich mit diefen Brieff, 
und thun kund allermänniglih. Wiewol Wir aus ans 
gebohrner Güte und Kayferl. Mildigkeit aller und jeg: 
licher Unſer, und des heil. Römiſchen Reichs Unters 
thanen, und Getreuen Ehre, Nutz und beſtes zu för⸗ 
dern, allezeit geneigt, jedoch ſeynd Wir mehr begieriger 
und williger gegen denen, ſo bey Unſern Vorfahren 
Kömiſchen Kayſern und Königen, auch Uns und dem 
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heil. Reiche in fteter williger getreuer Gehorſam⸗ und 
Dienſtbarkeit für andern herkommen, und redlich fich 
allezeit gehalten und bewieſen haben, ſie mit Unſern 
Kayſerlichen Gnaden zu begaben. 

Wenn wir nun gütlich angeſehen und betrachtet 
haben, folche: redliche, daphere, ehrliche, nützliche und 
fürträgliche Dienſte, ſo Burgermeiſter, Raht, Bürger 
und Gemeine der Stadt Hildesheim Unſeren Vorfahren, 
Uns und dem heil. Reiche ungeſparet, Liebes und Gutes, 
oft williglich gethan haben, und hinfürter wol thun 
mögen und ſollen, daß Wir demnach mit wollbedachtem 
Muht, guten Rakt und rechten Wiſſen den gedachten 
Burgermeiſtern, Raht, Bürgern und Gemeinde der Stadt 
Hildesheim ihr altes lang hergebrachtes Wapen, ſo mit 
Rahmen iſt, ein quartirter Schild, das untere Hinder⸗ 
und Ober ⸗Vordertheil gelb oder Gold⸗Farbe, und das 
Vorder- Unter, und Ober⸗Hintertheil roht, jo ihre Dor: 
fahren, Sie, und die Stadt Hildesheim bisher geführet 
und gebrauchet, zu ewiger Anzeige ſolcher ihrer obge⸗ 
meldeter Redlichkeit, wie hernach folget, nemlich einen 
Schild überzwerg gleich abgetheilet, in dem Underen 
obberühret ihr erblich Wapen, und das Ubertheil weiß 
oder Silterfarb, darinn ein ſchwarzer Adeler von der 
Bruſt hinauf gegen den Vordertheil ſehend mit auf⸗ 
gethanen Flügeln, gelben, oder goldfarben Schnabel 
und ſchwartzer ausgeſchlagener Sungen, habend auf 
dem Kopf eine gelbe oder goldfarbe Königs-Krone, 
auf dem Schild einen Helm, gezieret mit einer gelben, 
oder goldfarben und rohten Helm-Deden, darauf aus 
einem gelben oder goldfarben, und rohten gewundenen 
Buſch ein Jungfräulein von Schooß hinauf ſte hend mit 
einem getheilten quartirten zugegürteten Röcklein, um 
den Hals bis an die Bruſt viereckigt ausgeſchnitten, 
nemlich das Unterlinck des Schooſſes und oberrechte 


Bruſt, ſamt dem Ermel gelb oder Goldfarbe, und das 


ander Theil des Schooſſes, und lincke Bruſt und Ermel 
roht, habend in beyden Händen für ſich einen quartirten 
Roſen⸗Crantz, das Unterlinck und Oberrecht roht, und 
das Unterrecht und DOberlind weiß oder Silber⸗Farb, 
den Hals bis auf die Bruſt bloß, auf dem Haupt ein 
Rofen-Cranglein, das halb rechte Theil roht, und das 
ander halb linde Theil weiß, darunter habend zu beyden 
Seiten ein gelbes aufgebundenes Haar, auf dem Crang 
zur linden Seiten zwo Strauß⸗Federn über fid) ein wenig 
gegen den Hindertheil neigend, die vordere roht und 
die hindere gelb, wie denn ſolch Wapen und Kleinod, 
in der Mitte dieſes unſers Kayſerlichen Briefes ge: 
mahlet, und mit Farben eigentlich ausgeſtrichen ſeyn, 
verändert, und verbeſſert, auch ſo viel vonnöhten, alles 
von neuen verliehen, gegeben, confirmiret und beſtättiget 
haben. Verändern, beſſern, verleyhen, geben und con⸗ 
firmiren, und beſtättigen ihnen ſolches von neuen von 
Römiſcher Kayſerlicher Macht und Vollkommenheit, 
wiſſentlich in Kraft dieſes Brieffes, und meynen, ſetzen 
und wollen, daß berührter Bürgermeiſter, Raht, Bürgere 
und Gemeinde zu Hildesheim ſolch vorgemeldtes Wapen 
und Cleinod in allen und jeden ehrlichen Sachen und 
Geſchäften zu Schimpf und zu Ernſt in Streiten, Stür⸗ 


men, Gezelten, Inſieguln, Cleinoden, Senftern, und fonft 
an allen Enden und Stetten nach ihrer Nohtdurft, 
Willen und Wollgefallen gebrauchen und genieſſen 
follen und mögen, als andere dergleichen Städte fich 
ihrer Wapen und Kleinod gebrauchen und genieſſen 
von Recht oder Gewohnheit, von allermänniglich un⸗ 


verhindert, und gebieten darauf allen und jeglichen, 


Churfürſten, geiſtlichen und weltlichen, Prälaten, Grafen, 
Freyherren, Rittern, Knechten, Hauptleuten, Candvögten, 
Disthumen, Dógten, Pflegern, Dorweferen, Amtleuten, 
Schultheißen, Burgermeiftern, Richtern, Nähten, Kundi- 
gern der Wapen, Ehrenholden, Bürgern, Gemeinden 
und ſonſt allen andern Unfern und des heil. Reichs 
Unterthanen und Getreuen, in was Würden, Standes 
oder Weſens die ſeyn, ernſtlich und veſtiglich mit dieſen 
Brieffe und wollen, daß fie die genannten Bürger⸗ 
meiſter, Raht, und Gemeinde der Stadt Hildesheim an 
vorberührten ihren Wapen, und Cleinod, ſamt der Der: 
änderunge, Beſſerunge, auch Confirmirunge und Bes 
ſtätigunge nicht hindern noch irren, ſondern ſie der ge⸗ 
ruhiglich gebrauchen und genieſſen laſſen, und hiewider 
nicht thun, noch des jemands andern zu thun geſtatten, 
in keine Weiß, als lieb einen jeden ſey Unſere und des 
Reichs ſchwere Ungnade und Straff, und dazu eine 
Pöen, nemlich vierzig Mark löthiges Goldes zu ver⸗ 
meiden, die ein jeder, ſo oft er freventlich hiewider thut, 
Uns halb in Unfere und des Reichs Cammer, und den 
andern halben Theil offtbenannten Burgermeiſtern, 
Raht und Gemeinde der Stadt Hildesheim unabläßlich 
zu bezahlen verfallen ſeyn ſoll; doch andern, die viel⸗ 
leicht obberührt Wapen gleich führen, an ihren Wapen 
und Rechten unvorgreiflich und unſchädlich, Mit Uhr⸗ 
kund dieſes Brieffes beſiegelt mit unſerm Kaiferlichen 
anhangenden Inſiegul. Geben in Unſer Stadt Burgos 
in Caſtilien am dritten Tage des Monaths Februarii 
nach Chriſti Unſers lieben Herren Gebuhrt im funffzehn 
hundert und acht und zwanzigſten, Unſerer Reiche des 
Koͤmiſchen im neunten, und der anderen aller im drey» 
zehenden Jahre. 
gez. Carolus. 
(St. S.) 
Ad Mandatum Caesareae & Catbolicae Majestatis 
proprium. 
gez. Alexander Schweiss. 


Eine heraldiſche Druck⸗Meuheit. 


Mit einer Tafel. 


Deutſcher Erfindungsgeiſt hat wieder etwas Neues 
geſchaffen, das Heraldiker, Kunſtfreunde, Verleger und 
Drucker gleichmäßig intereſſiren und erfreuen wird. 
Infolge einer Anregung des Direktors der Bibliothek 
des Königl. Kunſtgewerbe⸗Muſeums zu Berlin, Dr. 
P. Jeſſen, veranlaßte die Rudhardſche Gießerei 
zu Offenbach am Main den Profeſſor Ad. M. Hilde- 
brandt zur Seichnung zunächſt einiger, dann mehrerer 
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Staatenwappen, ferner zahlreicher heraldifcher Zier- 
ſtücke für Buchdruck⸗Kliſchees. Es find dies analog der 
[dion beſtehenden Kliſchees mit allgemeinen Ornamenten, 
neue Kliſchees nur mit heraldiſchen Motiven, die in 
vielſeitigſter Weiſe zum Buchſchmuck und dem von 
allerhand Einzelblättern verwendet werden können. 
Jeder Wappenfreund 
weiß, daß Wappen: 
Wiſſenſchaft und ⸗Kunſt 
heute wieder ſtark er⸗ 
blüht ſind, und daß man 
heutzutage keinen größe⸗ 
ren ftaatlichen, ſtädtiſchen 
oder privaten Prachtbau 
mehr antrifft, der nicht 
in feiner Saffade, an 
Thoren, Thürmen und 
Erfern ein oder mehrere 
Wappen aufweiſt; kein 
Feſtſchmuck der Straßen 
oder von Innenräumen, 
keine Kirche oder deren 
Senfter find mehr ohne 
heraldiſche Beigaben 
denkbar, ſo ſehr hat ſich 
mit Recht die Vorliebe 
für den Ausdruck feſten 
Familienſinns, die Freude 
am Wappenſchmuck und 
das Verſtändniß für 
deſſen bedeutende de⸗ 
korative Wirkung ver: 
allgemeinert. Hat man 
ſeit einigen Jahren dem 
modernen Buchſchmuck 
durch Blumen⸗, Pflan- 
sens, Ranken⸗ und Thier⸗ 
ornamente 2c. gehuldigt, 
warum ſollte man nicht 
auch in unſeren Büchern 
und auf den mannig⸗ 
fachen Gelegenheits⸗ 
blättern die heraldiſche 
Ausſchmückung mit her⸗ 


Wappen der Grafen von Senneberg, 


umrahmungen, Kapitelanfänge und Schlüſſe, Kopf“, 
Schluß und Randleiften in einer oder mehreren Farben⸗ 
kombinationen zuſammenſetzen und drucken kann. Be⸗ 
ſonders ſchön ſind die Muſter, die mit langgeſtreckten, 
breitgeſtreckten und quadratiſchen Adlern erzielt werden, 
ſowie Vorſatzpapiere und Innendeckel, wie 3. B. der 


des Probehefts mit 
acht Reihen romanifcher 
Adlerſchilde. 


Die Verwendung iſt 
ſehr vielſeitig: Nicht nur 
Bücher und Broſchüren, 
Notenhefte, laſſen ſich 
innen und außen damit 
zieren, ſondern auch 
Buchumſchläge, Titel⸗ 
blätter, Accidenzen jeder 
Art, Programme, Feſt⸗ 
ſchriften, Gedenkblätter, 
Gratulations - und Ein- 
ladungsfarten, Biblio⸗ 
thekzeichen (Exlibris), 
Briefpapiere, Couverts, 
Speiſefolgen, Poſtkarten, 
Empfehlungsſchreiben, 
Rechnungen, Profpefte, 
Koofe 2c., ſowohl von 
Behörden, Geſellſchaf⸗ 
ten, Vereinen, als auch 
von Privaten, Hofliefe- 
ranten u. ſ. w. 

Die Seichnungen ſind, 
tadellos heraldiſch rich. 
tig, ſilhouettenartig ge⸗ 
halten und wirken kräftig, 
nicht zu zart und ganz 
holzſchnittmäßig. Außer 

dem Stillfriedſchen 
Reichs adler findet fid 
auch erfreulicherweiſe 
der neuere, der unter 
Kaiſer Wilhelm II. 
üblich geworden iſt und 
wie wir ihn von Seiner 
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anziehen? Dieſen Er⸗ Nachbildung eines Holzſchnittes aus dem Anfange des 16. Jahr- Majeſtät ſelbſt ge⸗ 
wägungen entſprang hunderts, deſſen Original uns von einem ſüddeutſchen Sammler zeichnet und geführt 
das von der Rud⸗ gütigſt zur Abbildung zur Verfügung geſtellt wurde. und u. A. auch auf 


hardſchen Gießerei ber, 
ausgegebene Heft „Wappen⸗Probe“, das die Abdrücke 
von zahlreichen Kliſchees reinheraldifcher Zeichnungen 


enthält. Wir finden in [fedis Größen Staaten-⸗, 
Städte⸗ und Gewerkſchaftswappen in beſonderen 
Kliſchees, die einzeln abgedruckt werden können, 


dann Proben, wie man durch Suſammenſetzung einer 
Reihe von Klifchees heraldiſcher Wappenfiguren, wie 
Adler, Cöwe, Greif, Buchdruckergreif, Drache, Schlange, 
Einhorn, Straußenfedern, Linde, Künſtlerſchilde, 
Sparren ꝛc. prächtige Muſter für Titelföpfe, Titel: 


den neuen Reichskaſſen⸗ 
ſcheinen, am neuen Reichspoſtmuſeum 2c. ſehen: der 
Reichsadler nur mit dem gevierten Kohenzollernſchild, 
unter Weglaſſung des preußiſchen Adlers und der 
Ordenskette; diefe neuere Form') fieht weit ſchöner aus, 
iſt einfacher zu zeichnen und nicht überladen; auch wirkt 
ſie bei kleinen Seichnungen, Gravirungen und auf 


*) Für welche Ad. M. Hildebrandt bereits i. J. 1871 
in ſeiner Brochüre „Ueber Wappen und Banner des Deutſchen 
Reiches” (Berlin bei Mitſcher und Röſtell) eintrat. 


Skulpturen viel deutlicher. 
immer mehr ein. 

Die Einzelkliſchees werden als Bleigußfiguren, als 
Galvanos auf Bleifuß und als Galvanos auf Holzfuß 
von genannter Firma abgegeben; die mäßigen Preiſe 
werden. bei Abnahme von mehreren Exemplaren einer 
Nummeerr noch weſentlich gemindert. Die Schriftſätze der 
Rudhardſchen Gießerei find ebenſo wie diefe hier be: 
ſprochenen heraldiſchen Kliſchees wärmſtens zu 
loben und zu empfehlen. 


Neupaſing⸗München. 
K. E. Graf zu Leiningen⸗Weſterburg. 


Hoffentlich bürgert fie fid 


Zu den drei Buchſtaben am Wappenſtein 
| der Derren hon Gaugreben. 


(Vergleiche „Der Deutſche Herold” Nr. 7 von 1900, S. 127.) 


Meinen Ausführungen bezüglich meiner Anficht 
über die drei Buchſtaben am Wappenſteine der Herren 
von Gaugreben, ift eine Anmerfung hinzugefügt in 
welcher zum Ausdruck gebracht worden ift, daß auch 
die von mir mitgetheilte £ófung noch nicht ganz be: 
friedige. Ich ſehe mich daher veranlaßt, nochmals auf 
die Angelegenheit zurückzukommen. 

Wer mit Beſichtigung alter Inſchriftſteine aus 
früheren Jahrhunderten ſich eingehend beſchäftigt hat, 
wird mit mir zu der Anſicht gekommen ſein, daß die 
Steinmetzen, die jene alten Steine verfertigt, mit der 
Abkürzung der Jahreszahlen u. ſ. w. es nicht genau 
genommen haben, und daß daher manche Abkürzung, 
die wir nach der heutigen Auffaſſung als unrichtig 
bezeichnen, entſtanden iſt. Beiſpiele dieſer Art giebt es 
genügend. Sur weiteren Klarſtellung, daß unrichtig 
abgekürzte Jahreszahlen an alten Steinen vorkommen, 
theile ich im Nachſtehenden ein weiteres Beiſpiel mit. 

Auf dem älteſten, ſeit 1866 geſchloſſenen Friedhofe 
der Stadt Hannover befindet ſich ein kleiner ſarkophag⸗ 
artiger alter Grabſtein, der wegen einer daran befind⸗ 
lichen unrichtig abgekürzten Jahreszahl für einige 
hundert Jahre älter gehalten wird, als er wirklich iſt. 
Dieſer Stein hat an ſeinen beiden Cangjeiten die aus 
Kleinbuchſtaben beſtehende, deutſche Inſchrift: Weke 
Deltman der gab gnade (Cueke Bekmann der God 

nade), an der einen Schmalſeite die Jahreszahl 
Machi (MCV) und an der anderen Schmalſeite einen 
ſchrägrechts geneigten Wappenſchild (Tartſche) mit einem 
ſenkrecht ſtehenden gewöhnlichen Kreuze. Außerdem iſt 
auf der zweiten £angfeite, hinter der Inſchrift, eine 
Waage, das Wappenbild des Krameramts zu Hannover 
befindlich. Die Luefe Bekmann muß demnach der 
Familie eines Mitgliedes des Krameramts zugehörig 
geweſen ſein. 

Die hier in Betracht kommende Jahreszahl, die 
aus gothiſchen Grog: und Kleinbuchſtaben (Majuskeln 
und Minuskeln) befteht, wird febr oft für 1105 gehalten. 
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Dieſe Annahme iſt aber irrig, denn es ſoll damit die 
Jahreszahl 1500 bezeichnet werden. 

Daß der Stein nicht aus dem Jahre 1105 dann 
geht daraus hervor, daß es zu Anfang des 12. Jahr 
hunderts noch keine deutſchen Inſchriften auf Grab- 
ſteinen gab, und, da die Gilden erſt im 14. Jahrhundert 
entſtanden, Wappenſchilde und Wappenbilder bei Gilden⸗ 
genoſſen damals noch nicht vorkamen und nicht vor⸗ 
kommen konnten, da die Gilden überhaupt noch nicht 
beftanden, Ferner waren Sunamen bei bürgerlichen 
Perfonen zu jener frühen Seit noch nicht im Gebrauch. 
Dagegen wird durch die Form der Buchſtaben, durch 
den Tartſchenſchild u. few. bewiefen, daß die Jahres: 
zahl nur 1500 ſein kann, und der Stein ſomit nicht 
aus 1105 ſondern aus 1500 ſtammt. Die Form der 
Buchſtaben, wie ſie an dem Steine befindlich ſind, war 
von Mitte des 15. bis ins 16. Jahrhundert hinein die 
herrſchende. Die Tartſchenſchilde kamen erſt von der 
Mitte des 15. Jahrhunderts ab, faſt allgemein in Ge⸗ 
brauch, und die Form der Tartſche, wie ſolche an dem 
Steine vorhanden, gehört dem Ende des 15. Jahr⸗ 
hunderts an. Auch der Name „Bekmann“ kommt in 
den ſtadthannoverſchen Regiftraturen vor dem 15. Jahr- 
hundert nicht vor. 

Die in jener Anmerkung ferner noch befindliche An⸗ 
gabe, daß der Stein offenbar älter als 1593 iſt, pflichte 
ich voll bei, und bemerke dazu, daß die am Schluſſe 
meines Artikels ſtehende Jahreszahl 1595 nur durch 
einen Druckfehler entſtanden it und richtiger Weiſe 
1493 heißen muß. 


Hannover. H. Ahrens. 


Anmerkung der Redaktion. Mit den vor— 
ſtehenden Ausführungen befinden wir uns völlig im 
Einvernehmen! Ä 


Der muthmaßliche Stammſitz der Frei- 
herrn von Gatsberg. 


Wie bei den meiſten Adelsgeſchlechtern, ſo iſt 
auch bei der Familie Gaisberg der Urſprung in 
tiefes Dunkel gehüllt. 

Der Name weift offenbar auf einen Sitz oder 
Beſitz hin, aber trotz der innerhalb und außerhalb 
Württembergs mafjenhaft vorhandenen Gaisberge ift 
es bisher nicht möglich geweſen, einen derſelben als 
Stammſitz des Geſchlechtes feſtzuſetzen. 

In der Familie ſelbſt und demzufolge in genea: 
logifchen Werken gilt die Ueberlieferung von der Her⸗ 
kunft aus dem Thurgau, und wenn man in Betracht 
zieht, daß daſelbſt ein gleichnamiges Geſchlecht von 
der Burg auf dem Gaisberge bei Niederbüren ſtam⸗ 
mend im XIII. Jahrhundert bekannt iſt, daß daſſelbe 
nach der ſogenannten Klingenberger Chronik zu den 
Geſchlechtern zählt, welche vor 1309: | 

„Zwüschent den wassren im. turgow, graffen, 

herren, ritter vnd knechte, die vertriben, erslagen 


vnd abgestorben sind, dass von disen geslächten 

nieman me lept, die der geslächt sigint,“ 
(d. h. innerhalb des Thurgau's, denn in Luzern z. B. 
ſchenkt noch 1505 eine Bertha de Geisperg den minderen 
Brüdern ein Haus und eine Hofftatt), ferner daß ver: 
hältnißmäßig kurz nach dieſer Seit, nämlich 1350, die 
Gaisberg in Württemberg zum erſten Male, ſo weit 
bisher bekannt iſt, urkundlich nachgewieſen ſind, und 
dazuhin gleich anfangs mit den gleichen Vornamen 
Conrad und Heinrich auftreten, wie ſie jene Thurgauer 
Gaisberg geführt haben, ſo iſt viel Wahrſcheinlichkeit 
für jene Ueberlieferung anzuerkennen. 

Leider iſt es mir bisher nicht gelungen, ein Siegel 
oder Wappen des Thurgauer Geſchlechtes aufzufinden, 
da an allen Urkunden, in welchen deſſen Mitglieder 
als Zeugen ıc. auftreten, und welche in St. Gallen 
und Frauenfeld noch vorhanden ſind, die Siegel ab⸗ 
geſchnitten find. Ein Zufammengehören beider Familien 
kann alſo auf dem Wege der Wappenvergleichung nicht 
nachgewieſen werden. E 

Hierzu muß ich bemerfen, daß das befanntere 
Schweizer Geſchlecht Gaisberg, welches Kindler 
von Knobloch in feinem Gberbadiſchen Geſchlechterbuch 
beſchreibt, aus Konſtanz bezw. von dem bei Kreuzlingen 
gelegenen Schlößlein Gaisberg ſtammend, vom 15. jahr. 
hundert an in und um Konftanz und St. Gallen lebte 
und einen ſchwarzen Steinbock in goldenem Felde als 
Wappen führte, weder mit dem vorerwähnten Thur- 
gauer noch mit dem Württembergiſchen Geſchlechte 
rgend welchen Suſammenhang hatte. 

Trotz Allem aber liegt es nahe, den Stammſſitz 
meines Geſchlechtes innerhalb Württembergs zu ſuchen, 
und nach langer Arbeit bin ich zu folgendem Ergeb» 
niſſe gekommen: 

Unter den ca. 1350 angelegten wirtembergiſchen 
Cagerbüchern, welche wohl die Grundlage zu des 
Grafen Eberhard des Greiners Lehenbuch gebildet 
haben, iſt im Kgl. Staatsarchiv zu Stuttgart auch ein 
ſolches von Waiblingen vorhanden, und in ihm findet 


ſich Folgendes: 
Markung Hohenacker: 


Fol. 3. Wiese ze Gayspurg unter den wingarten 
Weingärten ze Gayspurg. 
Fol. 3b. min herren (die Grafen von Wirtemberg) 


hant ze Gayspurg an dem berge ligent 
14 morgen wingert; 

daselben hant min herren ouch 20 vastnacht- 
hüner minder oder mere, ouch ain kälter- 
boume; | 

item Rentze von Wiler git ı ymin wins uz ı mor- 
gen wingert an der burkhalden; 

item der Knittel 1 ymin wins uz 1 morgen 
wingert daselben; 

item der Holder 1% ymin uz 11/9 morgen 
wingert ze Gayspurg; 

item Hainrich des Wolfselders sun 1/2 ymin 
wins uz 1/2 morgen wingert ouch ze Gays- 


purg. 
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Wenn ich nun bieles Gayspurg als Stammſitz 
meiner Familie annehme, ſo ſind folgende Gründe hier⸗ 
für ins Feld zu führen. | 

In Xtedarrems, welches unmittelbar an die Mar- 
kung Hohenader ftößt, hatten die Gaisberg ein Lehen, 
welches zu ihren älteften Beſitzungen gehört, noch 
lange inne. 

Auch ihre anderen älteren Beſitzungen meiſt im 
Waiblinger oder Schorndorfer Amte gelegen, nämlich 
zu: Kleinhegnach, Leutenbach, Steinreinach, Groß» 
heppach, Grun bach, Endersbach, Beutelsbach, Strümpel⸗ 
bach, Schnaith, Hebfad, Weiler, Schorndorf, Baubers- 
bromm, Schornbach, Hößlinswart, Steinach, Reichen; 
bach, Buchenbachhof, Schulerhof, Oedenhardt, Aſperglen, 
Michelau, Schlechtbach, Lindenthal, Rudersberg, Wal⸗ 
denſtein, Neuweilerhof, Plüderhaufen, Weitmars, Wüſten⸗ 
rieth, ferner nördlich Kirchberg a. M. und Großbottwar 
ſind alle dort in der Nähe aneinander gereiht. 

Sodann werden in den verſchiedenſten geſchicht⸗ 
ichen und genealogiſchen Werken u. A. auch in der 
Oberamtsbeſchreibung von Waiblingen die Gaisberg 
als eine der vornehmen Familien Waiblingens genannt. 

Da aber außer zwei Verſchwägerungen mit der 
dortigen Familie Sattler im 15. Jahrhundert, (Genea- 
ogia Chronologica Sattleriana cod. hist. 100. Bibl. 
Stuttg.: Anno Christi 1472 umb diese Zeit hatten die 
herrn Sattler als schon damals ein altes geschlecht in 
Waiblingen eine eigene capelle zu irem begräbniſs er- 
bawen, in welchem herr Johannes Sattler der älteste, 
gewesener vogt zu Urach begraben, welcher gestorben 
A. Chr. 1520. Seine hausfrow Barbara Gaifsbergerin, 
welche gestorben 1514 montags nach Thomas tag. 
In ermelter begräbnufs ligt ouch begraben Barbara 
Gaifsbergerin aine Chorjungfraw zu Waiblingen, welche 
gestorben A, Chr. 1512. Diese war von der muter 
aine Sattlerin, von dem vater aber aine Gaifsbergerin 
gewesen) und aufer der Theilnahme an der 1459—83 
erbauten fogenannten äußeren Kirche nichts mehr be: 
kannt ift, was für die Sugehörigkeit der Gaisberg zu 
Waiblingen ſpricht, ſo iſt anzunehmen, daß eine ſolche 
in eine frühere Seit zurückzuſetzen iſt, wofür auch noch 
andere Gründe ſprechen, welche hier auszuführen zu 
weitläufig wäre. Dieſe Seit könnte aber ganz gut mit 
derjenigen zuſammenfallen, zu welcher die Gaisberg 
die Gayspurg bei Hohenader innegehabt haben. 

Außerdem aber ſaß in der dortigen Gegend eine 
große Gruppe Geſchlechter, welche nach ihren Sitzen: 
von Oßweil, Haftner von Heutingsheim, von Beis 
hingen, von Botwar, von Affalterbach, von Hochdorf 
und von Beutelsbach genannt, alle ein Born im Wappen 
geführt haben, und wohl alle eines Stammes geweſen 
ſein dürften. (Die Oßweil und die Hochdorf führten 
3. B. beide den merkwürdigen Vornamen Brennmul.) 

Als das urfprüngliche Hauptgefchlecht find wohl 
die Herren von Oßweil anzuſehen. 

Wie leicht iſt es da möglich, daß ein Zweig dieſer 
großen Gruppe die Gayspurg bei Hohenader ganz in 
der Nähe der anderen Beſitzungen gebaut oder er- 
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worben und fich darnach genannt hat, und thatfächlich 
führen ja auch die Gaisberg jeit Urzeiten ein Born 
im Wappen. 

Nach Gabelfofer „fürt 1356 Hans de Oswil ain 
krumm horn usen rauch wie Zeutern'. Letztere Der: 
gleichung fann zugleich die Angabe der farben be. 
deuten, und bei Sutern war das Born weiß in 
ſchwarzem Feld. 

Wie es vielfach gebräuchlich, ja eigentlich die 
Regel war, fo werden fich die genannten Geſchlechter 
in ihrem Wappen durch verſchiedene Farben, vielleicht 
auch durch verſchiedene Helmzieren, welche indeſſen, 
wie die Farben, von den meiſten nicht bekannt ſind, 
unterſchieden haben. 

Derſelbe Gabelkofer ſchreibt: 


„die Gaisberg ain adelich geschlecht Wirtem- 
berger landes, deren uralt wapen ain krumm ge- 
bogen schwartz Stainbockshorn in wiſsem feld, 
uff dem helm ain roth küssen, darauſ ouch ain 
solch horn volgender zeitt per Fridericum III. 
Imperatorem verendert vnd gebessert, daz der 


 schilt gelb, für das Küssen uff dem helm ain 


cron, ouch helmdeck schwartz vnd gelb sein 
soll, etc.“ 


Aus der obigen Beſchreibung in dem alten Waib- 


linger Cagerbuch von ca. 1550 geht nun aber mit 


Sicherheit hervor: 

1. Ums Jahr 1350 war dieſe Gayspurg nicht mehr 
im Beſitze der Familie Gaisberg, ſondern iſt herr- 
ſchaftlich. 

2. Außer einem Kelterbaume ſcheint keine Art von 
Gebäulichkeit mehr vorhanden geweſen zu ſein. 
Die erwähnten 20 Faſtnachthühner weiſen aber 
darauf hin, daß daſelbſt jedenfalls ein zinsbarer 
Hof beſtanden hatte. 

3. Bei der Burkhalde wird ebenfalls keinerlei Ge⸗ 
bäude erwähnt. 


Nach den jetzigen Flurkarten liegt die „Burghalde“ 
ca. | km ſüdweſtlich von Hohenader ziemlich hoch über 
der Rems gegenüber von Hegnach, und beherrſcht das 
Remsthal nach Süden gegen Neuſtadt und Waiblingen, 
und den Krümmungen der Rems folgend etwa 2 km 
nördlich der Luftlinie nach, aber nur L2 km ente 
fernt liegt die „Gaisberghalde“ auf dem weſtlichen 
Range gegen Neckarrems zu. 

Dermuthlich lagen alſo an der jetzigen „Gaisberg⸗ 
halde” die zum Burgftall gehörigen größeren Güter, 
und deren Beſitzer haben ſich und vielleicht auch die 
Burg nach jener Beſitzung genannt, wenn man nicht 
annehmen will, daß auch auf der „Gaisberghalde“ 
eine kleinere Burg „Gayspurg“ oder zum Mindeſten 
ein befeftigter Hof geftanden haben ſollte. Auch kann 
dieſe Gayspurg nach Abgang der Burg an der Burg⸗ 
halde der Bauptfig geworden fein. 

Nach einer Suſchrift des Herrn Pfarrers Raithel⸗ 
Huber von Hohenader, welcher an der Geſchichte dieſes 
Ortes arbeitet, ſtanden auf der „Gaisberghalde“ noch 


bis Anfang dieſes Jahrhunderts zwei Keltern, die 
Umgebung derſelben war zweifellos ein zuſammen⸗ 
hängender Beſitz. 

Dieſe Keltern ꝛc. gehörten bis 1482 dem Haufe 
Wirtemberg, nach der O. A. Beſchr. von Waiblingen 
verkaufte Graf Eberhard der Jüngere 1482 den Wein⸗ 
zehenten zu Hohenacker ſammt dem Kelterwein, Sins: 
wein, Cheilwein und 48 Sinshühnern mit beiden Keltern 
und bei 15 Morgen (vergl. die Beſchreibung des 
Cagerbuches von 1350) eigene Weingärten um 2187 
Gulden an das Kloſter Auhauſen a. d. Wörnitz. 

Don der ehemaligen Burg an der „Burghalde“ 
wie von Gebäuden an der „Gais berghalde“ ift nichts 
mehr zu ſehen. Die Steine derſelben ſind wohl längſt 
in den vielen in unmittelbarer Nähe liegenden Wein- 
bergmauern gut untergebracht worden. 

Es würde ſich jetzt fragen, wann iſt dieſe Burg 
verſchwunden, und wann hat die Familie Gaisberg 
Gielen Sitz verloren d 

Bekanntlich aber find in den Reichskriegen, welche 
unter unter Rudolf von Habsburg gegen Graf Eber: 
hard von Wirtenberg 1286 und 1287 geführt wurden, 
in dem Gebiete des Letzteren eine Maſſe Burgen zer- 
ſtört worden, und im Friedensſchluſſe vom 10. No⸗ 
vember 1286 wurde unter Anderem beſtimmt: 

„als sicherheit soll graf Eberhard die burgen 
Wittelingen vnd Remiz um sie zwei jabre zu be- 
halten ausantworten an den markgrafen Heinrich 
von Burgau, den grafen Burcard von Hohberg, 
und den Swigger von Gundelſingen etc.“ 

Weiter heißt es in den Reg. Imp. J. Er. Böhmer's: 
Ezzelinge oct. 1287. Rudolfus rex venit post 
Dionysii Ezzelinge et stetit ibi usque post omnium 
sanctorum cum archiepiscopo Moguntino, destructo 
castro Bliningen. Et Ebirhardus de Wirtenberch 
et Godefridus de Bebelingen comites castra eorum 
in Walhusen Remeshe Withelingen et Rosseche 
in pace regi presentarunt. 


ferner: 

Albrecht herzog von Ostreich verspricht dem 
grafen Eberhard von Wirtemberg, (am 7. Mai 
1298 zu Straßburg), ob er mit gottes gnaden 
römischer König werde, dass er ihm wieder lassen 
solle u. wolle die burg zu Rems und das Städt- 
lein Neu-Waiblingen, das der könig von Rom 
inne hat, 


und derfelbe beurkundet am 19. November 1298 zu 
Nürnberg: 
dass er dem grafen von Wirtenberg habe wieder 
gelassen die burg zu Rems und das städtlein 
das Neu- Waiblingen heifst das sein vorſahr könig 
Adolf inne hatte. 

Hieraus iſt erſichtlich, daß die zur Sicherheit für 
zwei Jahre Frieden übergebene Burg zu Neckarrems 
von Rudolf von Habsburg und von ſeinem Nachfolger 
Adolf von Naſſau behalten worden war, und erſt als 
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Letzterer abgeſetzt werden ſollte, und Herzog Albrecht 
von Oeſterreich fid) zum Kömiſchen König wählen 
laſſen wollte, bot dieſer für den Fall ſeiner Wahl die 
Herausgabe dieſes Pfandes an und lieferte dasſelbe 
auch thatſächlich aus, nachdem er nach Adolfs Tod zum 
römiſchen König erwählt worden war. 

Selbſtverſtändlich aber gehörte zu dieſer Pfandſchaft 
nicht nur die Burg Rems und das jetzige Neuſtädtle, 
ſondern ganz ſicher auch das mitten zwiſchen beiden 
gelegene Hohenader (damals nur ein Hof), bei welchem 
ſowohl die Burg an der „Burghalde“ wie der wohl 
befeſtigt zu denkende Hof „Gayspurg“ das Rems . Thal 
gegen den Neckar abwärts und gegen Waiblingen auf⸗ 
wärts beherrſchten, und deshalb nicht unwichtig fein 
konnten. Beide aber können in jenen Kriegen oder 
während der Seit der Pfandfchaft gebrochen und zer: 
ſtört worden ſein, was um ſo eher anzunehmen iſt, da die⸗ 
ſelben in obigen Verträgen nicht beſonders genannt werden. 

Auf dieſe Art wird es auch erklärlich, daß die 
Güter zu Gayspurg ſpäter, d. h. nach Herausgabe der 
Pfandfchaft fid) im Beſitze der Grafen von Wirtem- 
berg befinden. 

Die Familie Gaisberg war inzwiſchen vertrieben, 
ihres Beſitzes beraubt, und dürfte ſich in dieſer 
kriegeriſchen Seit in das nahe Waiblingen, wo ſie wohl 
nach damaliger Sitte ein feſtes Haus hatte, geflüchtet 
haben. Ums Jahr 1550 finden wir fie ſodann in 
Kirchberg a. Murr begütert, finanziell ſoweit erholt, 
um 1352 den Hof zu Botwar von Albrecht Hummel 
pon Lichtenberg's Erben kaufen zu können, von wo 
aus ſie ſich dann raſch wieder verbreitete, und in die 
alte Gegend zurückkehrte. 

Friedrich Freiherr von Gaisberg-Schöckingen. 


Zur Kunſtbellage. 


Das der heutigen Nummer beiliegende von unſerem 
talentvollen Mitgliede O. Roid gezeichnete Kunftblatt per. 
dankt feine Entſtehung der unlängſt ſtattgehabten Vermählung 
des Prinzen Rupprecht von Bayern mit der Herzogin Marie 
Gabriele in Bayern. Der Künftler wählte zur heraldiſchen 
Verſinnbildlichung dieſer Ehe das alte ſchöne Pfalzbayernſche 
Wappen, wie wir es auf zahlreichen bildlichen und plaſtiſchen 
Darſtellungen des 15. und 16. Jahrhunderts finden. Schild 
geviert von Bayern (blau-weiß geweckt) und Pfalz (gelber 
gekr. Löwe in Schwarz.) Su dem Schilde gehören zwei gekr. 
Helme: 1. Bayern: Büffelhörner, blau⸗weiß geweckt und je 
mit fünf g. Lindenzweigen beſteckt, dazwiſchen ſitzender gekrönter 
g. Löwe; 2. Pfalz: ebenſo, nur ftatt der Büffelhörner blau- 
weiß geweckte Flügel. — Die Wiederholung beider Helme 
auf jedem Schilde hat der Künftler dadurch geſchickt per. 
mieden, daß er auf den einen Schild den Bapriſchen, auf den 
anderen den Pfälziſchen Helm ſetzte, wogegen ſicher nichts 
einzuwenden iſt. 


Vermiſchtes. 


— Betreffend den auf Seite 112 beſchriebenen 
Schild bemerke ich, daß ein faſt gleiches Stück ſich in dem 


Seughauſe zu Berlin befindet. Es ſtammt aus der Samm- 
lung des Prinzen Karl und iſt bei Hiltl, Katalog Nr. 951, 
beſchrieben und Tafel LXVI abgebildet. Abweichend laufen 
die von der Mittelrippe auslaufenden Seitenrippen nicht ab⸗ 
warts ſondern aufwärts, auch tft ein aufgemalter Wappen: 
ſchild nicht erkennbar. 

Ferner ift ein ganz ähnlicher Schild bei Hefner⸗Alteneck, 

Trachten ꝛc., alte Ausgabe, Bd. II Blatt 20 abgebildet. Bier 
laufen die Seitenrippen abwärts. Der Schild befindet ſich im 
Muſeum zu Darmſtadt. Wenn ich nicht irre, habe ich dort 
aber nicht nur einen, ſondern mindeſtens zwei ſolche Schilde 
geſehen. . 
Ich halte alle diefe Schilde für italieniſche. Dal. die 
Statue des heiligen Georg von Donatello (kunſthiſtoriſche 
Bilderbogen Nr. 114) und die italieniſchen Wappenſchilde des 
15. Jahrhunderts (3. B. Feſtſchrift des „Herold“ 1894 
S. 178—180). 

Bei diefer Gelegenheit möchte ich darauf hinweiſen, daß 
das Muſeum in Darmſtadt noch mancherlei für die Heraldik 
intereſſante Stücke beſitzt, z. B. eine dreieckige Fahne aus der 
Burg Friedberg, einen Stechſattel u. f. w., deren Abbildung 
im „Herold“ ſehr erwünſcht wäre. Das Muſeum würde 
gewiß auf Erſuchen die nöthigen Photographien anfertigen 
laſſen. _ Engel-Thorn. 

von Seuner. 

Es ift im „Herold“ an einer Stelle, die ich angenblicklich 
nicht finde, nach Mitgliedern der Familie von Zeuner gefragt 
worden. In Thorn lebt ein Ingenieur von H. In Danzig 
lebte früher (ob noch jet?) ein Lithograph von Z. 

Toydenkuß (Herold 1898 S. 80.) 

Im Thorner Rathsarchiv befindet fid) eine Genealogie 
des Geſchlechts des Kopen, nach welcher Benedikt Hoye 1471 
nach Thorn gekommen iſt, daſelbſt die Tochter des Bürger⸗ 
meiſters Conrad Theodincus geheirathet hat und deſſen 
Wappen „von feiner Obrigkeit“, Kaifer Rudolf II. verliehen 
und von Stephan von Polen beſtätigt erhalten hat. Wappen: 
im weißen Felde ein mit einem ſchwarzen Aſt belegter gelber 
Schrägrechtsbalken; der Balken iſt oben und unten von je 
einem (mit der Innenſeite dem Balken zugekehrten) ſchwarzen 
Jagdhorn mit gelben Beſchlägen und gelbem Bande begleitet. 
Kleinod: ein aufrecht ſtehender ſchwarzer Aſt. Decken: außen 
ſchwarz, innen gelb. Auf einem aus der Marienkirche 
ſtammenden Wandſchilde iſt der Schrägbalken jedoch roth. 

En gel. 


Anfragen. 


60. 

1. 1692 gab es ein brandenburgiſches Cavallerie- Regiment 
Anhalt⸗Deſſau. Beſteht dieſes Regiment noch heute und unter 
welcher Nummer? Giebt es eine Regimentsgeſchichte des- 
ſelben d ; 

2. 1739 gab es ein preußifhes Dragoner-Regiment 
Wittenhorſt. Welche Nummer führt dasfelbe heute? Siebt 
es eine Regimentsgeſchichte desjelben? 

Harff, Rheinprovinz, den 28. Auguft 1900. | 

Graf von Mirbach. 
61. 

t. Um 1530 trat in Livland ein Franz von Grüne⸗ 
waldt auf, von dem der Genealoge Fahne von Fahnenburg 
glaubt, daß er mit Walter von Plettenberg in das 
Baltiſche Land übergeſiedelt ſei. Die Familie ſtammt wahr⸗ 
ſcheinlich aus Grünewald bei Küdenſcheid in Weſtfalen. 
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Der Stammvater des Livländiſchen Geſchlechtes ift Wilhelm 
von Gronewald (um 1500), der Madlena Fölckerſahm 
geehelicht hat. Nach Archivar Rußwurms Forſchungen ſiegelte 
1416 und 1417 ein Schöffe Gröenwald in Düſſeldorf. Das 
Siegel, im Felde drei Tannenbäume zeigend, iſt aufbewahrt 
im Staatsarchiv zu Düſſeldorf. Ferner ſind genannt an 
Schöffen in Düſſeldorf: Hans und Heinrich Grünewald 
1470, Johann 1518 und 1524. Erbeten find genaue Nach⸗ 
richten über die Herkunft und Abſtammung des obengenannten 
Wilhelm von Grünewaldt ſowie Abbildung der Siegel 
der Düſſeldorfer Schöffen und des Ortes Grünewald bei 
Lüdenſcheid. 

2. Erbeten ſind Namen u. ſ. w. der Eltern und der Frau 
des Jocob von Tromporsfi, Bürgermeiſter von Wenden, 
ſowie deren Wappen. 

3. Desgleichen der Eltern des Jacob Pierſon of 
Balmadis, auf Karlsruhe bei Wenden, ſowie deren Wappen. 

4. Desgleichen der Eltern, Frau und Schwiegereltern des 
Friedrich Immanuel Arrelius Propſt zu Maholm, 
Mitglied des Confiftorii, ſowie deren Wappen. 

5. Die Vornamen des Ehepaars von Bloom von Brod: 
dorf in Holftein und deren Wappen. 

6. Die Namen u. ſ. w. der Eltern und deren Wappen der 
Charlotte Eliſabeth Dorothea von Gersdorf, Frau 
des Moritz Friedrich von Gersdorf auf Kortfüll und 
Aſſuma, des Johann Andreas Grafen Borch, Kanzlers 
von Polen, Wojewoden von Inflant, und des Georg 
Browne of Camus esqu. und feiner Frau Honora de 
£acy of Ratheahill. Olga von Grünwaldt. 


62. 

Geſucht werden die vier Ahnen der Margarethe 
von Lennep a. d. D Drogen. Sie war vermählt mit 
Johann von Löwen, Erbherrn von Capell (im Jülichſchen) 
und Mörfen (in Roljtein), Herzoglich. Ejolftein(d)em Kammer- 
junfer und Hofrath, ca. Ende des 16. Jahrh. — Seine Eltern 
waren: Friedrich v. Löwen, Erbherr von Capell, und 
Sophia von Landscron. Wie hießen die Eltern dieſer 
letzteren und wie war ihr Wappend 

Kittergut Breslau, pr. Wolmar, Livland (Rußland). 

Eric Frhr. von Ceumern⸗Lindenſtjerna. 


65. 
Familie Denffer, gen. Janſen. 

1. Charlotte Amalia Denffer, gen. Janſen, ge- 
boren 1750 und T 1815, war vermählt mit Magiſter Daniel 
Chriſtian Pflugradt, geb. 1741 und F 1801. 

2. Conſtantia Gotthardina von Denffer, geboren 
1791 und T 1830, war vermählt mit 1. einem von Brunnow 
und 2. mit einem von Hahn. Sie hatte eine Tochter Namens 
Flora, die mit Baron Guſtav von Rönne vermählt war. 

3. Ewald Otto Johann von Denffer, geb. 1774, Sohn 
des Capitains der Lithauiſchen Garde zu Pferde Johann 
Eugen von Denffer, geb. 1255 und T 1801, war Obrift 
in Kuſſiſchen Dienſten, lebte in Petersburg, wo er dreimal per, 
heirathet war. Aus erſter Ehe hatte er einen Sohn Conſtantin, 
der gleichfalls in Petersburg lebte und den Rang eines 
Generals bekleidet haben ſoll. 

Ueber die genannten Perſonen fehlen mir genauere Daten 
und iſt mir beſonders daran gelegen, zu erfahren, wer die 
Eltern von 1. und 2. waren und das Todesdatum von 3., 
für welche Auskünfte ich beſonders dankbar wäre. 

Kiga ⸗Hagensberg, Saunftraße Nr. 1. 

Harald von Denffer, 
Mitglied des „Herold“. 


64. 
Im Mai 1751 ſtarb, 64 Jahre alt, zu Kopenhagen (bear. 


daſelbſt in der Petrikirche am 2. Juni) Madame Adelgunde 


von Aſpern. Wann und wo war fie geboren? Wer waren 
ihre Eltern, wer ihr Ehemann? Um gefällige . 
bittet 
Naſtenberg (Thür.) 
uq 65. 
Es wird Auskunft erbeten über eine Familie Gewin, 
welche am Ende des XVII. Jahrhunderts in Perſon von Hans 
Chriſtoph Gewin, Leutnant der Dragoner in der Nieder- 
ländiſchen Armee, nach Holland kam; der Tradition nach kam 
er aus Sachſen. Höchſt wahrſcheinlich ift die Familie identiſch 
mit jenem Geſchlechte Gewin (Gebewin, Gebwin) aus 
Heilbronn, von welchem im XIII. und XIV. Jahrhundert 
Württembergiſche Lehenträger erwähnt werden. 
Jegliche, noch ſo kleine Aufklärung wird mit Dankbarkeit 
entgegengenommen. 
Genf, Villa des Grandes Grottes 21. 
Everard Gewin. 


von Aſpern. 


66. 
Andreas Angelus. 

Der neue Siebmacher enthält auf Tafel 44 Band V folgendes 
Wappen: Schild: ein Engel aus dem Schildesfuß wachſend; 
Kleinod: drei Federn. (Farben unbekannt.) Der Text führt 
als Träger des Wappens an: Engel, Andreas, aus Streitberg, 
1598. Im Regifter heißt es: Engel, Franken. 

Dieſe Angaben dürften auf einem Irrthum beruhen und 
das Wappen dem bekannten Annaliſten Andreas Engel 
aus Strausberg in der Mark angehören. Derſelbe ſtarb 1598 
und nennt ſich in ſeinen Schriften öfters Strutiomontanus. 
Das iſt denn wohl fälſchlich in Streitberg überſetzt worden. 
Es würde mir ſehr intereſſant ſein zu erfahren, woher jenes 
Wappen genommen iſt. Mir ſind bis jetzt folgende Wappen 
des Andreas Engel Strutiomontanus bekannt geworden. 

Seidel: icones et elogia, Ausgabe von 1751, bringt unter 
Nr. 50 ein Bild Engels mit Wappen. Schild: ein auf einem 
Balen nach rechts ſchreitender Engel, die Linke in die Hüfte 
geſtemmt, in der ausgeſtreckten Rechten einen Palmzweig 
haltend; Kleinod: 5 Federn. Ob bei den früheren Ausgaben 


von 1670 und 1671 das Wappen daſſelbe iſt, iſt mir unbekannt. 


Ein durchaus abweichendes Wappen zeigt der in der 
Hirche zu Strausberg noch jetzt vorhandene Grabſtein Engels, 
auf welchem dieſer in ganzer Figur dargeſtellt iſt. In den 
beiden unteren Eden des Steines finden ſich nämlich folgende 
Wappen: zur Rechten der Figur ein Schild mit einem Anker 
(ohne Helm) mit einem Engel als Schildhalter; zur Linken 
der Figur im Schilde der heilige Georg (d) auf dem Helm 
ein Engel. 

Woher Seidel jenes Wappen genommen hat, iſt mir 
nicht bekannt, wäre jedoch bei ſeiner Abweichung von dem 
des Grabſteins ſehr intereſſant. 

Desgleichen bittet Unterzeichneter um Mittheilungen über 
die Nachkommen des Andreas Engel. Bekannt ijt, daß er 
ſeine Wittwe „mit einem kleinen unerzogenen Kinde“ hinter⸗ 
laſſen hat. 


Thorn, im Auguſt 1900. Engel, Landgerichtsrath. 


67. 

Ueber Karl Julius Theodor v. Reichenbach, der 
1817 in der Neumark geboren, Juli 1834 aus dem Kadetten: 
forps in das 29. Rgt, 1849 zum 13. Ant, Rot, verſetzt, 1853 
als Hauptmann verabſchiedet wurde, werden nähere Perſonal⸗ 
angaben (Geburtsort, Abſtammung, Verbleib nach der Der. 
abſchiedung u. ſ. w.) durch die Redaktion d. Bl. erbeten. 


—— 
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68. a 
Gefi. Auskunft erbeten über 
1. Geburtsort und Geburtsdatum von Joachim Friedrich 
v. Lüdicke, Erb-, Lehn- und Gerichtsherr auf Groß⸗ 
Jehſer, Erpitz, Schadewitz und Buſchmühle, Kr. Luckau 
“uno Kalau, geftorben in Groß⸗Jehſer 15. März 1812 
im Alter von 68 Jahren. — Alliirt ſind die Familien 
v. Stuckradt und Graf Brühl. 


| 2. In welcher Bibliothek ift die bei Gundlach, bibl. famil. 
nobil. genannte „Genealogie der (Goslarer) Familie 
| Achtermann, Helmftädt 1675, 2 Bl. f.“ vorhanden 
und einzufehen? 
Sür etwaige Mittheilungen wäre fehr danfbar 
Berlin W., Ranfeftr. 7. prof. Dr. Gilow, ` 
Hptm. d. R. II. G.-Rats. z. F. 


> 


Ich bitte um Nachrichten über die Familie von Cäre(e) ‘oder Türk in Curland, Livland, Ofel, Efthland, und um m Angabe 
von Quellen. Bitte um Dervollftändigung nachſtehenden Stammbaumes; auch die fleinjte Nachricht wird mit Dank angenommen. 


Johann von Türk ?, co Frau Dorothea v. Willich (Wittwe d), 
y April 1668 zu Schweſtertochter des Landraths von Saß auf Ofel. 


— 


Otto v. CT., 
Kgl. Schwediſcher Leutnant a. D., Rentmeiſter der Oekonomie ⸗ 
verwaltung der Stadt Arensburg, Amtmann von Keima (wo 
gelegen?), Beſitzer von bep Pachter von Laimjall 
(beide auf Ofel). 


p v. C., 
gefallen in Brabant als Obriftleutnant und Kommandeur 
zweier Regimenter bei der alliirten Armee am 26. April 1703. 
Auch Türk von Willekis genannt, nme nach einem Gute, 
das er beſa 


Fromhold Heinrich Johann, Beſitzer von Uftopp, eo co Rofalie (d), Otto Johann Peter Dorothea Maria, 
Friedrich, Pächter von Berſemünde, (beide in geb. Gräfin Fabian, Guſtav, Adolf, * 1691 zu Terke⸗ 
lebte noch Curland), Hoffourter und Adminiſtra⸗ v. d. Oſten, Y 1747. T vor lebte mäggi, T 1695 zu 

1754. tor der herzogl. Domänen des Amtes gen. 1747. nod Terkemäggi. 

Doblen, lebte noch 1767. Sacken. 1747. 
E — — 

Ernſt Burckard Otto Philipp, Adolf Carl Otto, Andreas, 
Friedrich, Chriſtoph, Wark Sachſen-Weimariſcher Kame Johann, Chur. 1268 Sekond⸗ lebt noch 1282; Kom- 
Polniſcher gräflich Anspach-⸗ mer⸗Rath, Sadjen-Meinin- fürſtlich Sächſiſch⸗ Major im mandant der Saganovi- 
Kapitain, fher Geheimer gifcher Wirklicher Geheim- Polniſcher Land⸗ Guſſiſcher) {chen (P) Feſtung im Kre- 
begraben Rath, Oberhof- Rat, Kammer-Präfident und Kammer Rath, Samskiſchen mantſchangſchen (Kres | 
in Sturhof, meiſter und Ge⸗ Gberhofmarſchall, 29. Se Indigenat für Huf. Regt. zu mantſchugſchen d) Gon. ` 
Curland. neral-£otto- bruar 1728 zu d, Sachſen d. d. Prodt. vernement, vermählt mit 

Direktor, T: 26. Dezember 1297 zu 25. Juli 1757, einer verwittweten von 
T 23. Januar Meiningen, verm. mit Freiin + 1804 (?). Heyſerlingk (Vorname?) 
1805 (?). Friederike Luiſe Maria Chri- aus Eurland. 


ſtiane v. Bibra. 
In Deutſchland lebende Freiherren v. Türcke, von Türk und von Türde. 
Hängt mit dieſer Familie zuſammen 
1. Dietrich Türck, auch Theodorus Teek genannt, 
„Livländiſche Friedens und Kriegsgeſchichte “.) d 
2. Johann Türcke, 1482 auf dem »landetag zu Memel kurländiſcher Abgeordneter. 
Friedens- und me )? 
Lüben, Schlefien. 


1413—1418 Heermeiſter des Schwertordens. (Kelchs 
Freiherr von Türcke, Referendar. 


In der Antwort in Nr. 2 d. Bl. auf Anfrage 44a iſt anſtatt Deuffer zu leſen: Denffer. 


Antwort. 


Betreffend die Anfrage 54 in Nr. 6 des „D. Herold“ von 1900. 
Ueber ein Mitglied der Familie von Wintzer giebt das 
„Armorial de la géneralité d'Alsace (1697 1704)“, von 


„Porte d' argent à deux ceps de vigne de sinople 
feuillés de quatre feuilles de méme, fruités de gueules, 
lesquels sont passés en double sautoir et accolés à 
un echalas d'or posé en pal, le tout mouvant d'une 
terrasse de sinople.* | 


d Hozier, welches im Jahre 1861 in Colmar von A. de B. 
(Barthelemy) herausgegeben wurde, auf Seite 259, im Regifter 


Briſach (Alt⸗Breiſach in Baden) folgende Notiz. 


Nebenbei 


bemerkt, iſt darin der Name Wintzer — wie die meiſten 
deutſchen Namen — franzöſiſirt worden: 

Nr. 134. Jean-Valentin de Winciert, écuyer, conseiller 
du roi, commissaire ordinaire der guerres, résidant a Brisack; 
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Beilagen: 1. Heraldiſche Kliſchees aus der Rudhard [den Gießerei in Gffenbach a / M. 
2. Ehewappen des Prinzen Rupprecht von Bayern und der Herzogin Marie Gabriele in Bayern. 
5. Verzeichniß der im Vereinsjahr 1900/1901 ſtattfindenden Sitzungen. 


Das Manufkript und die Griginalzeichnungen des be: 
treffenden Wappenbuches befinden ſich bekanntlich in der 
Nationalbibliothek in Paris. Die Kirchenbücher non Breiſach 
dürften eventuell über Herfunft und Verwandtſchaft des obigen 
Kriegskommiſſars Näheres enthalten. 


Mülhauſen (Elſaß). 


Erneſt Meininger. 


———— 


Verantwortlicher Herausgeber: Ad. M. Hildebrandt in Berlin, W. Schillſtraſte 3 IL — Selbfiverlag des Vereins Herold auftragsweiſe verlegt von 
Carl Heymanns Verlag in Berlin, W. Mauerſtr. 44. — Gedruckt bei Julius Sittenfeld in Berlin W. 
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(Kelds „Livländiſche 


| familien · Nachrichten. 


v. Ahlefeld, Oberlt.yv. Rudolphi, Marie; 8. 25. 5. 99. Neumünſter. 

v. Albedyll, . geb. Fiſcher, fi. 85. J. 23. 10. 99. Frank⸗ 

| urt a. 

v. Alb [au 5925 geb. Müller; f 17. 9. 99. Wwr. Karl. pans, 

uth, 

D. Albedyii, Kittmſtr.; v. d. Lanken⸗Wakenitz, Cari Freiin; S 28. 
12. 99. Fran urt a. ©. 

v. Altrock, Oberlt.; Dehnicke, Frida; S. 14. 9. 99. Neu⸗Ruppin. 

v. Alvensleben, Hildegard, F 27. 1.00. Wwr.: Udo. Schollene. 

v. Arnsberg, Gabriel, Generalmajor 3. D., f im 28. 3. 14. 11. 99. 
Wwe. Marie geb. D. Paffow. Schwerin. 


d'Aranjo⸗ Ubréo, oe d Itajuba, Ida geb. v. Hildebrandt, 


| + i. 82. 3. 28. 12. 99. Wiesbaden. 

v. Arco, Bertha, Reidsgräfin geb. v. Cresfow-Owinsf, y 28. 10. 99. 
S. Willy. Berlin. Leubus. 

v. Arnim, Eberhard, Oberlt., u. v. Arnim, Karola, X 29. 9. Süllichau. 
v. Arnim, Hans Georg, St i Gren. ⸗Agt. 89, u. v. Schuckmann, 
Dally; >< 4. 10. 99. Schwerin i. M 

v. Arn im, Hermann, u. Gellzuhn, Gertrud, >< 24. 12. 

p. Bagensti, Hans, Oberlt. i. 71. Inf. Regt, Lengerich, Erika; 
T. 25. 12. 99. Spandau. 

v. Bandemer, ae geb. v. Ribbed, t 22. 1. 00. Stolp. 

p. an erner, v. Kleift, Erna, S . 13. 11. 99. Adl. Woe 
wi 

v. Barby, Elifabeth, 115. 12. 99. Elt.: Generalleutn. z. D. v. B.; 
v. Pannwitz, N . Gefdw.: Roderich, 1 Bety. Wiesbaden. 

v. Bärenfprung, Eric, Oberlt. i. 3. G.⸗Rgt. 3. F., u. Geibel, 

Janka; X 25. 10. 99. Altenburg. 
Barner, Ulrich. v. Abercron, Claire; S. 18. 11. 99. E 

8 aſelli, wilhelm Baron, v. Platen zu Hallermund, Gräfin, T 

12. 99. Stawedder. 
v. Baf Tem emit, Gerd Graf, v. Beaulieu⸗Marconnay, Freiin; T. 23. 
10. 99. Lühburg. 
p. ve Reo.-Afleffor; v. d. Goltz, Marie Freiin; S. 29. 12. 
9. Wüſtenahorn. 

v. Beeren, Louis, Generallt. 3. D., i 29. 12. 99. Wwe. Cäcilie 
geb. Hartmann. Naum a. 

v. Below, Emmy, t 4. 12. 99. A CI £ugowen. 

p. Bennigfen, Hugo, Oberlt. im Feldart.⸗Rgt. 46, f 19. 2. 00. f. 
32. J. Elt.: Dr. Rudolf, Oberprafident a. D., Anna, geb. v. 
Reden. Bennigſen. 

v. Bernſtorff. Georg Ernſt Graf, Rantenftraud, Marie, 
99. Neuſtrelitz. 

v. e Hermann Graf, Uhr., u. v. Viereck, Elfe, X jj. 10. 


nfto 
D. Beffer, N e 
geb. v. Dreyſe. 
Betcke, Marie geb. Eggers, + 19. 2. 00. Roſtock. 
v. Bethmann⸗Hollweg, Felix, Wirkl. Geh. Rath, + im 25. J. 
| 20. 00. Wwe. fabelle geb. v. Rougemont. Hohenſinow. 
v. Bethufy-Buc, Marie Gin. geb. v. Watzdorf, f 12. 1. 00. Wwr. 
Heinrich; 6 Kinder. Banfau. 
v. Beuft, Marie Elifabeth Freifrau, geb. v. Holtzendorff, 1 
99. 5 
v. Biel, v. Pleffen, A., S. 51. 1. 00. Wiechmannsdorf. 
" Biele, = 16. 9. 99. Wrechow, UM. 
v. Bismarck, Bernd, n. v. Arnim, Käthe, >< 5. 12. 55. Berlin. 
v. Slanckenburg, Reg. Rath; v. Bülow, Karolina; 8 . 2. 12. 99, 
Simmenhauſen. 
v. Blandenburg, Siegfried, Dr. jur., Reg.-Ref., + 34. 3. 21. 1. 
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v. Studnitz, Karl, Gberlt.; v. Campe, Freiin; S. 6. 1. 00. Bam: 

| burg⸗Wandsbeck. | 

v. Sud om, Oberlt.; Grunau, Alta; S. 25. 9. 99. Braunſchweig 

v. Sydow, Anna, geb. Krug v. Nidda; T 12. 9. 99. Barzburg 
O Berlin. | 

v. Sydow, Wilhelm, Hptm. t. Alerander- Rgt.; v. Köbenſtein, Friedr. 
T. 17 12 99. Berlin. 


Taets v. Amerongen, Elife, Freifrau geb. Gfn. Kippe, t 27. 9. 99. 


i Unter-Riefingen. 

v. u. zu der Tann, Marie, perm. Freifrau, verw. gew. Freifrau 
v. d. Horſt, geb. v. Wickede. Berlin. 

v. Cettenborn, Hptm; v. Raczef, Katharina; S. 20. 1. 00. 

v. Thaer, die T 3½ J. 27. 1. 00. Elt Albreht, £eutn.: Walther- 
Weisbeck, Elly; Berlin. 

v. Chomftorff, Friedrich, Major a. D., f 18. 2. 00. Wwe. Eliſe 
Charlotte. Warnemünde. 

v. Thünen, Friedrich Hermann, + i. 85 J. 15. 2. 00. Wwe. 
Bertha geb. v. Buttel. Roſtock. 

Tortilowitz v. EE A E Rabef., + 6. 1. 00. Ww. 
Paula, geb. v. Gramatzki; K j denen Margarethe, Erminia, 
Herbert. Tharau. 


Tresckow, Marie; f 18. 2. 00. Blankenfelde. 

. Tr riebenfeld, Antonie, Frl., Stiftsdame zu Kloſter Lindow, 
+ 26 99 

Trotha, 2. 00. Mörchingen. 


Clamor, an T. 2. 

v. C tof ch e, Dolo, + 8. 1 Elt.: Major Ernſt, Frhr. v. CT.; 
Anna, geb. Freiin v. Grotte Berlin. 

Cro(d fe, Frhr., Landr.; v. Bonin, N.; T. 12.10.99. Anklam 


n 9 0e v. Saltenficin, Adelheid, Frl, Stifsdame, f 14. 


85. 3 


Hans, Rittmſt.; 8 zn Elifabeth. Brandenburg a. B). 
v. Cwardowsky, X, Obert u. K. des 49. Inf.⸗Rgts.; Nährich, 
Agnes, T. 28. 11. 99. a 


D. Medtrib, Berta, Frl., + 1. 12. 99. Dresden. 
v. Ulmenſtein, Kurt, Frhr., £t. i. 26. Feld⸗Art.⸗Rgt., v. Düring, 


Ottilie. Bückeburg. 
Generalſt.; v. Münchhauſen, Ottony. 


v. Unger, Fritz, Hptm. i 
Neinburg i. Th. 

v. Uſedom, Graf, Major a. D., v. Richter, Frieda; 2. 11. 99. 
Sirmoiſſel. 

v. Uſedom, Minna, geb. v. Santhier, + i. 82. J. 21. 10. 99. 

Stralſund. 

v. Waerft, Karoline, geb. Freiin v. 2 0 f i. 94. J. Düſſeldorf. 

. Deltheim, Clara, geb. Grab, + 2 Kä ay ran. 

Veltheim, Ludolf, Babel, + i. 70. J. 5 . 00. Oſtrau. 

.Derfen, Ulrike, Srl, Stiftsdame, + 11. 2. 00. Süllchow. 

Ver ſen, Wilhelm, Hptm.; Schröder, Emma. T. 17. 2. 00. 

. Diebahn, Bptm. t. 10. Gren.⸗Rgt.; v. Lindeiner⸗Wildau, Hilde: 

gard; T. 29 11. 99. Schweidnitz. 
ogel v. Falkenſtein, Walter, Oberlt.; u. v. Tiedemann, 
Elifabeth; X 5.. 10 99. Seeheim. 

v. Dollard: Bodelberg, Alfred, $t. u. Adj. i. 4. Garde 

Feldart. Rgt.; u. v. Ditfurth, Erna; X 24. 10. 99. Potsdam. 
v. Waldenburg, Eduard, Rgbef., + 13.12. 99. Wwe. Selma, 

geb. Greif. K.: Eduard Alexander; Flora; Selma; Bertrice 
Marie; Lothar. Dresden. 

v. Walderte ee, Leopold, Graf, Oberlt. a. D.; v. Kobe, Willi; 


99. Bunerlano. 
v. wangenheim, Dale, u i. K. Franz G.⸗Gren.⸗Rgt.; 
v. Brauſe, Dorothee; T. .. 11. 99. 
v. „ Major; v. Dahlfampf, Elifabeth; S. 18. 1. 00. 
erlin 
v. Wechmar, Carl, Frhr., f 28. 1. 00. Berlin. 


v. Wedel, Eberhard, Gberlt i. 11. Gren.-Agt., u. js Annie; 
X 4. 10. 99. Breslau. 


v. Wed el, Ernſt Rittmſt.; v. Raczef, Margarethe; S. 30. 12. 99. 
Rathenow. 

v. EI. Hans, Hptm. im 1. Gren.-Rat., t 8. 2. 00. Königs- 
erg i. Pr. 

v. Wedel, Hans, Hptm; v. Gühlen, Gertrud; T. 24. 9. 98. 
Halberſtadt. 

v. Wedel, Karl; v. Dieſt, Ada; S. 16. 11. 00. Klingsdorff. 


15. 11. 99. 
Südende bei Berlin. 

v. Wehren, Carl, Major a. D., t 2. 2. 00. Wwe. Jenny, geb. 
v. Blumenſtein. Hannover. 

v. Weiſe, Hubert Maximilian Gottfried Ludwig, £t. im K. Franz 
Gren.⸗Rgt., f 29. J. 18. 9. 99. St Johann unter dem Felſen 
bei Beraun. 

v. W Friedrich, u. v. Wenden, Hedwig. X 7. 9. 99. 

tettin. 


D. 


D. 


v. Williſen, M. Frhr.; 


D. 


. Werner, Guftav, Oberft z. D., 


ſterburg. 
: we Adolf, Graf, Rittmftr. ; 
ea; Georg, Gf.; v. Löbenſtein; Erna; 
. Wefternhagen, 


0. Wenfe, Charlotte, geb. v. een verw. Oberappellations: 
rüthin, y im 70. J. 16. 10. 99. Celle. 

Werder, Frieda, ab. Gn. Blumenthal, y 2. 10. 90. K.: 
Margarethe, Charlotte, Katharina; Schwager: Alerander v. W. 


Görlitz. 
y 15. 11. 99. Wwe. Johanna, 


geb. v. Roſenberg⸗Lipinski. Breslau. 


We SC er, Reg.⸗Aſſeſſor, u. Koch: Altenzaun, Elfe; X 10, 10. 99. 


Ofte 
v. Rathenow, Willy, S. 4. 


S. 14. 1. 00 
Wwe. 


. 00. Hannover. 


Rückersdorf. 
Erich, Major a. D, y l. 11. 99. 


Hannah, geb. Böhlau. Eiſenach. 


. Wietersheim, Anna. gb. v. Kramfta, T im 61. J. 19. 2. 00. 


Dresden. I Neuhof. 
v. Lindern, N.; S. 31. 1. 00. Bären: 


walde 10.:Pr. 
aus dem Winkel, Erich; v. Sychlinsfa, Hedwig; T. 28. 9. 99. 
Ober-Schmaröt. 
Winterfeld, Ernft, u. v. Strombed, Dagmar, Freiin; >< 15. 
12, 99. Karme. 


D. 


D. 


D. 


D. 


D. 


D. 


Winterfeld, Hans, um um a ‘Rot Nr. 114; v. Bohlen 
und Halbach, Lilly; S. . . 1. 0 

Winterfeld, Major im 113. Inf. Rgt.: Sind v. Finckenſtein, 
Sreda, Gfn.; T. 22. 11. 99. Freiburg i. B. 

Winkingerode: „Knorr, Anna, Freifrau, geb. v. Boſſe, 
+ 59 J. 13. 9. 99. S.: Willy; Schw.: Cäcilie. Adelsborn. 

Wi dg ben, Marion, ae: Siltzer, y 14. 2. 00. Wir. Edmund, 


Major. Schloß Mo 
Woedtke, Eggert; = Itzenplitz, Eliſabeth; T. 31. 12. 99. 
Bolfow. 


Wolff, Frhr., Major; v. Staff-Reitenftein, N.; S. 20. 10. 99. 
Berlin. 


Wolff, Hptm.; Amſink, N.; T. 2. 2. 00. Dieuze. 
. Do lffradt, Anna, geb. Below; + 22. 11. 99. Anklam. co 
Kanzin. 


. Wolzogen, Hans 1 bi Schr, Amtsrichter a. D., $ 9. 2. 


00. Breslau. 


Wo yn az Ulrich, Anna; 8. Kr 11. 99. Berlin. 
.Woyrfd, Remus, Wirkl. Geh. Rath, f i. 86. J. 31. 12. 99 


Wwe. Cäcilie, geb. Websky. Pilsnitz. 


v. Wrangel, Auguſte, Freifrau, geb. Kerne, 1 24. 2. 1900. 
Freiburg i. B. 
v. Wrangel, Frhr. S. 13. 1. 00. Sehmen 


. Wrangel, Karl, Frhr., General d. J., 


. Dulffen, Oskar, Major a. D., f 12. 


Wuthenau, F. CR v. 


an T i. 88. J. 28. 11. 99. 


proitz. 
Wülcknitz, Wilhelm, Generalmajor 3. D., + 18. 1. 99. Wwe. 


Marie, geb. Wrisberg. Ben 
. 99. Wwe. Bevtha geb. 


D. Bröſigke. Grabow. 


Wu rrmb, Cherefe geb. v. Trützſchler, T 25 J. 16. 8. 99. S.: Hans, 
99. 


Dresdeu. 


Betriebsinſpektor; 
N., T. 21. 


Gort, Hauptmann. 
Blaukenſee, 11. 


Poledno. 1D--Pr. 


v. 


Xylander, Ritter, Oberleutn.; Glagau, Ellen, T. 27. 7. 
Hagenau 


99. 


Bore on i Wartenburg, Graf; v. Baſſewitz, Berta, Gfn., 


Dorf v. W aiten DnE: Graf; v. Berlichingen, Sophie, Freiin; 


D. 
D. 
D, 
D. 


p. 
v. Saftrow, Maximilian, Leutn. im - ás ⸗Feld⸗Art. Regiment; 


1 Zedlitz u. Neukirch, Irene, Freiin, $ 18 3. 31. 1. 00. 


. Sedlitz u. Neukirch, Frhr., 
A Seis "D sh Wilhelm, $ 4'/ Mon. 


T. 2. 2. 99. Kletn-Wels. 
ad Ernft, u. v. Pourtalés, Elifabeth, Gräfin; < 29. 8. 99. 
erlin 
Ba mann Moritz, Referendar; Schlieckmann, Käthe; T. 30. 
99 
E Hugo, Generalmajor ; u. Oehme, Wally; < 2 1. 00. 
Sranffurt a. © 
Sander, Mar, Major agg. Magd. Inf. Hat 66; Grote, Marie; 
S. 12. 9. 99. Magdeburg. 
Sanfen-Oíten, Antonie geb. v. d. Often, f 9. 5. 99 Stralſund. 


v. Soeben, Charlotte; S..... 


f seolit, Trüßjdler, Rob. Graf, Hptm; Bürgers, Olga; S. 


12. 99. Berlin. 


u 
b. Di ſchütz 


tſchra 
Sedlitz⸗ Tripi hler, Bob, Graf, Hauptm. à 1. s. 1. Garde: 


Regim. 3. F., u. Bürgers, Olga; X 21. 2. 99. Berlin. 


or u. Neukirch, Augnſte, Freiin, Stiftsdame, y 29 3. 
12. 


Schönau. 


. 99. 
l Fedlitz u. Ven kirch, Eberhard Frhr.; v. Rittberg, Hedwig, 


Gräfin; S. 24. 8. 99. Ortelsburg. 
Eandrath; v. Ohlen u. Adlerskron, 


S. 22. 5. 99. Konitz. 


Helene; 
9. 8. 99, 
S. u. N., Landrath; v. Ohlen und Adlers 


fron, Helene, Konitz. 


. Seppelin, Heinrich, Graf, K Württemberg, £eutn. a. D., Haupt. 


mann im Heere des ſüdafrikaniſchen Sreiftaats, 1 23. 10. 99. 


. Siegler u. Klipphanfen, Helene geb. v. Groeling, Oberſt⸗ 


y 20. 12. 99 


leutnants⸗Gattin, Neuenburg. 


. Siemiebfy, Hellmuth, General d. J., f 8. 6. 99; Ww. Henny, 


geb. Freiin v. £üttmit. Niederſtruſe. 


. Siehlberg, Oberlt. im Inf.⸗Rgt. 140; Goecke, Helene; S. 12. 


12. 99. Hönigsberg i. Pr 


Sim mermann, a Oberfiltn, T 26. 8. 99. Darmſtadt. 


feo, Hptm. i. Gr. Meckl. on Agt., 
Beaulieu-Marconnay, Hanna, Freiin, & 


Zimmermann, u. v. 


99. 
. Sitzewitz, A., Major a. D.; v. Veltheim, Suite, Freiin; S. 24. 1.99. 


Turzig. 


Sitzewitz, Dr. jur.; v. Below, Marie; T. 28. 8. 99. Sitzewitz, 
Sitze witz, Ernſt, Leutn. 2. £eib: Guf.. «Rgt.; 


Schönſtedt, Frida. 
T. 2. 5. 99. 


Poſen. 
: Pp: Ernſt; u. v. Nickiſch⸗Roſenegk, Elfe. & 9. 2. 99. 


Slitzewitz, Ernſt, Oberſt z. D. f 15. 8. 99. Wwe. Nelly, geb. 
Simon v. Salmuth. Beßbwitz. 
i24 Walter, Leutn. im 2. Oren.-Rgt.; Schütz, Gertrud, 
S. 15. 99. Stettin. 
(nad) 64-jähr. 


‚ Bygiinsti, Augufte, geb. Scherz, 1 19. 9. 99. 
Ehe.) Wir. Franz, General der Inf. 3. D. Berlin. 
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Berlin, Oftober 1900. 


Der jährliche Preis des „Deutfden Herold“ — monatlich ein Heft — beträgt 12 Mk., der „Vierteljahrsſchrift für Wappen- , 
Siegel- und Familienkunde“ 8 Mk. Einzelne Nummern koſten 1 Mk. — Anzeigen für den „Deutſchen Herold” Be von 


— —— t2ů— — — — a — 


Juhaltsverzeichniß. Bericht über die 625. Sitzung vom 5. Juli 
1900. — Eingeſandt. — Ein unbekannter Bildniß⸗ 
ſtammbaum. (Mit Tafel.) — Das Memeler Stadtwappen. — 
Wappen des Wirkl. Geh. Raths, Profeſſors und Senators 
der Akademie der Künſte, Kanzlers der Friedensklaſſe des 
Ordens pour le mérite für Wiſſenſchaft und Künſte, Dr. ph. 
Adolph Friedrich Erdmann v. Menzel, Excellenz. (Mit 
Abbildungen.) — Ein herzoglich baperiſcher Wappenbrief 
von 1532. — Das v. Houwaldſche Wappen. (Mit Ubbil. 
dung.) — Ein ungariſcher Adelsbrief von 1668. — Ueber 
den Geſchäftsgang bei den Standeserhebungen im heiligen 
römiſchen Reich. — Bücherſchau. — Dermifchtes. — Un: 
fragen. — Antworten. 


Bereins nachrichten. 


Die nächſten Sitzungen des Vereins Herold 
Të eg 16. Oktob ) 
ienftag, den 16. ober 
Sounabend, den 3, November, f Abends 7½ Uhr, 
(Stiftungsfeſt) 
im „Burggrafenhef‘, Aurfürfenfir. 91. 


Die geehrten Lefer d. Bl. werden ergebenſt erſucht, der 
Redaktion d. 81. Mittheilungen über ihnen bekannte heral- 
diſche Runſtwerke (3. B. alte Schnitzereien, feltene Siegel, 
Grabdenkmäler, Glasgemälde, Metallarbeiten, u. ſ. w.), 
welche ſich zur Abbildung in der Zeitfehrift eignen, zugehen 
lafen zu wollen. Viele Vereinsmitglieder werden, nament- 
lich auf Reifen, Gelegenheit haben, dergleichen zu ſehen, 
und würden uns durch eine kurze Notiz fer verpflichten. 


Das Regifier der Jahrgänge 1—25 des „Deutſchen 
Herolds“, bearbeitet von M. Gritzner, ii erſchienen. 
Daſſelbe if gegen Einſendung von 5 Mark durch den 
Redakteur d. Bl. zu beziehen. 


— — —M 


Carl Heymanns Verlag, Berlin W., Mauerſtr. 44, entgegengenommen. ] 


Herr Gruk Winterfeld, welcher die Führung der 


Vereinsmatrikel gütigſt übernommen hat, wohnt vom 
1. Oktober d. J. ab 


Berlin W. 8, Gensdarmenmarkt, Franzöſiſcher Dom, 
Eingang Franzöſiſche Straße. 
Alle Veränderungen, betr. Wohnung, Titel u. f. w. 


der Mitglieder, bittet der Vorſtand genanntem Herrn da 
füll igſt anzeigen zu wollen. 


Alle Vereins- und Fachgenoſſen (Mitglieder und Nicht 


mitglieder) werden in Folge des Vereinsbeſchluſſes vom 
17. Dezember 1895 gebeten, dem Schriftführer des Vereins, 
Geheimrath Seyler, Berlin S. W., Gneiſenauſtr. 99, ge · 
faut mittheilen zu wollen: 


1. die wiſſenſchaftlichen Themata, Probleme oder Spezial⸗ 
gebiete, deren Erforſchung und Bearbeitung ſie ſich 
zur Aufgabe gefellt haben; 

2. inwieweit fie im Stande, bezw. gewillt feien, An- 
fragen, welche in das umſchriebene Gebiet einſchlagen, 

zu beantworten; 

3. hinſichtlich welcher Punkte ihnen Mittheilungen, Auf- 

klärung, Beiträge ꝛc. willkommen wären. 


Die ſtilgerechte Ausführung heraldiſcher und heraldiſch 


verzierter Arbeiten, 3. B.: 


Wappenmalereien aller Art, Stammbäume, Familien- 

chroniken, Adreſſen, Er-libris, Glasgemálde, Gra- 
virungen, Fahnen, Vucheinbände, Ledertreibarbeiten, 
Vildhauerarbeiten in Holy und Stein (für Möbel, 
Denkmäler u. f. w.), Gold- und Bilbergerathe mit 
heraldiſcher Dekorirung etr. 


vermittelt die Redaktiun des Deutſchen Herolds (Berlin W., 
Schillſtr. 3) und ſteht zu dieſem Zweck mit tüchtigen Bünflern 
und Aunſtgewerbetreibenden in Verbindung. 


Jede Auskunft wird bereitwilligſt ertheilt. 


IB. 
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Bericht 
liber die 623. Sitzung vom 3. Auli 1900. 
Dorfigender: Herr Amtsgerichtsrath Dr. Béringuter. ` 


Nach Genehmigung des Berichts über die vorige 
Sitzung wurden als Mitglieder vorgeſchlagen und im 
Éinblid auf die Dereinsferien alsbald aufgenommen: 
L * Herr Everard Egidius Gewin in Senf, villa 
des Grandes Grottes 21. 

2. * Dr. Guſtav Sommerfeldt, Realgymnaſial⸗ 
lehrer in Frankenhauſen am Kyffhäufer, 
Anger Nr. 66. II. 

Der Herr Vorſitzende begrüßte Se. Excellenz, Herrn 
Generalleutnant von Uſedom als neuerwählten Dor: 
ſitzenden des Vereins für hiſtoriſche Waffenkunde. 

Auf den Antrag des Herrn Vorſitzenden wurde 
beſchloſſen, Herrn Profeſſor Hildebrandt auch zu der 
diesjährigen in Dresden ſtattfindenden Generalver— 
ſammlung des Geſammtvereins zu delegiren. Endlich 
legte er vor J. Lieferung 13 des von Herrn Hammer: 
herrn Dr. Kefule von Stradonitz herausgegebenen 
Ahnentafelatlas, folgende Tafeln enthaltend: 

Taf. 10: Leopold II., König der Belgier. 

Taf. 15: Thyra, Herzogin von Cumberland und zu 
Braunſchweig und Lüneburg, geb. Prinzeffin von 
Dänemark. 

Taf. 18: Georg I, König der Hellenen. 

Taf. 42: Peter, Großherzog von Oldenburg. 

2. Das Gutenberg + Jubelheft der Berliner Zeit: 
ſchrift Deutſcher Buch: und Steindrucker, in welchem die 
ganze Kunft moderner Buchausſtattung entfaltet wird. 
Das Heft enthält auch mehrere heraldiſche Arbeiten, 
die aber nichts neues bringen. Gänzlich mißlungen in 
Bezug auf heraldiſchen Styl und Geſchmack iſt die von 
Quabius entworfene Feſtkarte des Vereins Berliner 
Buchdrucker und Schriftgießer. 

Der Schriftführer, Geh. Rath Seyler, beſprach die 
im Jahre 1694 erſchienenen „Wechſel⸗Schriften vom 
Reichs⸗Bannier“, deren Vorlage in dem 200. Jahre nach 
Gründung der Königl. preußiſchen Akademie der Wiffen- 
ſchaften nicht mal à propos fein dürfte, da deren Orga: 
niſator und erſter Präſident zu jenen Schriften in naher 
Beziehung ſteht. Die Veranlaſſung der Publikation 
war die folgende: Nachdem Kaiſer Leopold I. dem 
Herzog Ernſt Auguft von Braunſchweig-Lüneburg, 
Biſchof von Osnabrück, mit Zuſtimmung des Kurfürſten⸗ 
Kollegiums 1692 die Kurfürſtenwürde verliehen hatte, 
handelte es ſich darum, für den neuen Würdenträger 
ein Erzamt zu finden, wie es die übrigen Kurfürften 
bekleideten, fo der Kurfürft von Brandenburg das Amt 
des Erzkämmerers, der von Sachſen das Erzmarſchall⸗, 
der von der Pfalz das Erztruchſeſſenamt. Für den 
Kurfürften von Braunſchweig nahm man das Amt des 
Erzbannerherrn des Reichs in Ausſicht. Nun hatte 
Württemberg feit 1336 das Lehen der Reichsſturmfahne, 
zu welchem Stadt und Burg Gröningen mit Lenten 


und Gütern gehörte. Der Römiſche König Maximilian I. 
erneuerte das Lehen im Jahre 1495, als er dem Grafen 
Eberhard im Bart die Herzogswürde verlieh und die 


bisherige Grafſchaft Württemberg zum Herzogthum 


erhob. Die verwittwete Herzogin von Württemberg 
als Vormundſchaftsregentin für ihren Sohn Eberhard 
Cudwig erließ daher 1692 ein Vorſtellungsſchreiben an 
den Kaiſer, in welchem gegen die Verleihung fraglichen 
Erzamtes an Kurbraunſchweig ernſtlich Proteft eingelegt 
und die Behauptung aufgeſtellt wurde, daß das Amt 
eines Reichs ⸗Pannierherrn einzig und allein einem re: 
gierenden Berzoge von Württemberg 3uftehe. Der 
Kaifer verſprach alsbald der Herzogin ⸗Wittwe, nichts 


verfügen zu wollen, was dero Prinzen verfänglich ſein 


könne, die Sach’ ſollte zu weiterer Erörterung aus- 
geſtellt, auch bei der Inveſtitur des neuen Kurfürften 
von dem Erzbanneramt abſtrahirt werden. Die beiden 
Parteien beſtellten nun ihre hervorragendſten Publiziſten, 
Kulpis und Leibniz, zur Dertheidigung ihrer Gerecht: 
ſame. Dieſe beiden Männer ſind denn auch die Ver⸗ 
faffer der Eingangs erwähnten „Wechſel - Schriften”. 
Johann Georg Kulpis war 1652 zu Alsfeld in Heſſen 
geboren; er trat 1686 in Fürſtlich württembergiſche 
Dienſte, wurde Direktor des Konſiſtoriums und 1693 
Geheimer Regimentsrath. Vom Kaiſer wurde er, als 
er ſich 1691 in Geſchäften des ſchwäbiſchen Kreiſes zu 
Wien aufhielt, zum Reichs Hofrath ernannt, 169% in 
den Adelſtand erhoben. Im Jahre 1697 wohnte er den 
Friedensverhandlungen zu Ryswick als württembergi⸗ 
ſcher Abgeſandter bei und ſtarb im Jahre darauf. — 
Gottfried Wilhelm Leibniz, geb. 1646 zu Leipzig, war 
feit 1672 als Fürſtl. Rath in Hannoverſchen Dienften; 
der (ſpätere) König von Preußen ernannte ihn 1700 
zum Präſes der Preußiſchen Sozietät der Wiſſenſchaften. 
Der Sar und der König von England überhäuften ihn 
mit Würden und Ehrenftellen; der Kaifer erhob ihn 
1711 in den Freiherrenſtand und ernannte ihn zum 
Reichs Hofrath. Er ſtarb am 14. November 1716. 
Leibniz, dem die genealogifche Wiſſenſchaft die Heraus. 
gabe des Chronicon des Mönchs Alberich (diu desi- 
deratum, wie der Herausgeber mit Recht ſagt) ver⸗ 
dankt, verſucht fid) in den Wechſel Schriften als ſelbſt⸗ 
ſchaffender Schriftſteller auf dem Gebiete der Genealogie 
und der ihm ficher nicht neuen Heraldik, denn feine 
Ausführungen laſſen den gewiegten Kenner auf den 
erſten Blick erkennen. Er iſt ſeinem Gegner bei Weitem 


überlegen, behandelt ihn aber mit großer Schonung, 


nicht nur, weil er von Haus aus maßvoll und beſcheiden, 
ein Mann von wahrhaft vornehmer Geſinnung war, 
ſondern auch, weil er es mit dem Dertreter eines be⸗ 
freundeten evangeliſchen Fürſten zu thun hatte. Kulpis 
hatte in einer Stammtafel der Grafen von Württem⸗ 
berg einen Grafen von Landau ſtehen gelaſſen, den die 
thörichte Familienſage, bloß des Namens Anlautes 
wegen, zum Stammvater. der Landi in Italien macht 
und ihn wegen Kaiſerlicher Ungnade dorthin aus⸗ 
wandern läßt. Leibniz bemerkt dazu: „ob dies nun 
zwar nicht olmmöglich, fo hat es doch wenig Wahr: 
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ſcheinlichkeit und geben dergleichen passus violentam 
suspicionem erroris, ja verurſachen, daß man auch in 
das übrige einig Mißtrauen ſetzen muß.“ Dann ſtellt 
er den noch heute gültigen Satz auf: „Ein Genealogiſt 
kan nicht beſſer zu wahrer Glori einer hohen Familie 
das ſeine beitragen, als wenn er nichts ohne Grund 
und Beweis zu verſichern ſich ein vor allemal ent: 
ſchließet, maßen doch endlich, zumahl bei dieſem 
unterſuchenden saeculo, die Unrichtigkeiten mit der 
Seit herfür zu dringen pflegen.“ An anderer Stelle 
fagt er von den Publiziſten: „Ufo haben fie ein Weſen 
vom Reichs ⸗Dycknieiſter-Amt bei der Grafſchaft Olden: 
burg gemacht, sola Hamelmanni ſide, es hat ſich aber 
in Archivis kein Grund finden wollen. Alſo haben ſie 
auch dem Hochfürſtl. haus Würtenberg wegen der 
Grafſchaft Urach das Amt eines Reichsjdgermeifters 
zugelegent, vermuthlich wegen des Jägerhorns, ſo das 


Wappenkleinod von Urach . . .. Kan alfo mit gutem 
Rechte ſagen: Publicistae non ultra probant, quam 
probant. 


Herr Kammerherr Dr. Kekule von Stradonitz 
knüpfte an die Vorlage von Heft 13 feines Ahnentafel⸗ 
atlas eine Reihe von Bemerkungen, u. A. die, daß 
Ceopold II., König der Belgier, in weiblicher Linie von 
der Marquiſe von Montespan, der Geliebten des 
Königs Ludwig XIV., abſtamme. Weiter theilte er mit, 
daß die Feſtſchrift des Freien Deutſchen Hochftifts zu 
Frankfurt a. M. zum Goethe: Jubiläum das alte Wappen 
der Familie Goethe enthalte. Das Sternwappen war 
das von dem Dichter perſönlich angenommene Wappen, 
welches auch bei der Nobilitation beibehalten wurde. 
Sodann legte er vor die Stammtafel der aus Belgien 
ſtammenden böhmiſchen Familie Ce Meire von Klein- 
Grünberg, welche er von dem böhmiſchen Genealogen 
v. Doerr erhalten hat. Jacob Le Meire, geb. in 
Brüſſel, ſchlug, als Arras an die Franzoſen überging, 
den ihm angebotenen franzöſiſchen Kriegsdienſt aus, 
trat in Kaiſerliche Dienſte, ſiedelte ſich nach dem Frieden 
von Münſter in Prag an, erwarb eine Reihe von Ritter: 
gütern und wurde von Kaifer Leopold am 12. November 
1683 in den böhmiſchen Ritterftand erhoben. Zwei 
ſeiner Söhne nahmen Frauen aus dem Geſchlechte 
Kekule v. Stradonitz. Trotzdem, daß er in den beiden 
erſten Generationen eine zahlreiche Nachkommenſchaft 
hatte — 8 Kinder und 19 Enkel —, erloſch dieſe ſchon 
in der dritten Generation. 

Endlich beſprach der Herr Kammerherr noch die 
geſchichtlichen und rechtlichen Anſprüche einer benannten 
heſſiſch⸗thüringiſchen Familie auf Anerkennung des feit 
ca. 100 Jahren geführten Freiherrnſtandes. Su dieſer 
Angelegenheit äußerten ſich hiernächſt der Herr Dor- 
ſitzende und Herr Profeſſor Dr. Hauptmann. 

Herr Profeſſor Hildebrandt übernahm es, dem 
alten Mitgliede Herrn Jan Adrian Koopmans zu 
Cent bei Nymegen, zu ſeinem am 2. Auguſt ſtattfinden⸗ 
den Feſte der goldenen Hochzeit die Glückwünſche des 
Vereins auszuſprechen. Derſelbe Herr legte vor, be— 
ziehungsweiſe verlas: 


|. Nr. 5 ff. der Seitſchrift des Gebirgsvereins für 
die ſächſiſche Schweiz, enthaltend die von unſerem Mit⸗ 
gliede Herrn A. Jädicke verfaßte Genealogie des Ge. 
ſchlechts der Biener (Bienert). l 

2. einen von Herrn Dr. Aug. Sperl verfaßten 
Artikel: „Die Grenzen zwiſchen Böhmen und dem Mühl- 
lande in Mittelalter, und die Heimath der Witigonen 
(Sonderdruck a. d. Mittheilungen des Vereins für die 
Geſchichte der Deutſchen in Böhmen) mit der Lichtdruck⸗ 
Wiedergabe der Witigonen⸗Urkunde von 1220 aus dem 
Archiv zu Worlik, mit den älteſten bisher bekannten 
Siegeln der Witigonen.“ 

3. Eine Abhandlung unſeres Mitgliedes Herrn 
Max Mannich in Magdeburg, aus welcher wir die 
Schlußſätze hervorheben wollen. 

„Genau nach mittelalterlichem Sopfe, wo jedes 
Fähnlein der ſichtbaren Unterſcheidung wegen die Helm: 
decken in den Wappenfarben des führenden Edelmanns 
trug, führt heute noch der geſammte deutſche Adel ſeine 
Helmdecken in denſelben partikulariſtiſchen Farben. 

Und gerade der deutſche Adel follte da ein ſchönes, 
ſichtbares Zeichen feines reichsverſtändigen Deutſchthums 
offenbaren, indem der Edelmann, dieſen partikulariſti⸗ 
(dien Kleingedanken auf den reichs und bundesdeutſchen 
Großgedanken überleitend, die Helmdecken in den Farben 
des Landesherrn anlegt. Auch würde ſich damit ein 
neuer, adeliger Beweis für treue Ergebenheit und 
ſelbſtſtändige Anhänglichkeit ergeben, der gleichzeitig den 
Vortheil böte, die heraldiſche Schönheit eines Wappens 
in Folge der begründeten Farbenmehrheit zu erhöhen 
und lebhafter zu geſtalten. 

Ich folge bei meiner Anſchauung durchaus der 
heraldiſchen Regel, die reichstreu⸗fortſchrittlich und 
unſerer Seit angepaßt aufzufaſſen iſt, und ſoll es mich 
freuen, wenn meine beſcheidene Anregung näherer Be⸗ 
rückſichtigung unterzogen wird.“ 

Der Verein Herold erkennt die gute Meinung des 
Herrn Einſenders unumwunden an, hält es aber, auch 
aus patriotiſchen Erwägungen heraus für bedenklich, 
die Bethätigung des Patriotismus und der Reichstreue 
mit heraldifch » technifchen Fragen zu verknüpfen. Es 
giebt viele Familien, die in verſchiedenen Einzelſtaaten 
angeſeſſen ſind. Welche Farben würde z. B. die Familie 
Hohenlohe führen müſſen, welche in Bayern und 
Württemberg, in Preußen, Geſterreich und Rußland 
angeſeſſen und begütert iſt? — Aus Gründen der 
Sweckmäßigkeit und des heraldiſchen Geſchmacks muß 
der Verein verlangen, daß die Farben der Helmdecken 
nach wie vor nur aus dem Wappen ſelbſt abgeleitet 
werden. 

4. Eine von Herrn Baumeiſter Tamm in Dresden 
dem Verein überſandte Photographie des ſchönen 
Denkmals der Anna v. d. Heide in der Kirche U. L. F. 
zu Liegnitz, mit den Reliefwappen der Familien v. d. 
Beide, v. Stange und von Stenttzſch. 

5. Eine Anzahl von Herrn Amtsrichter Conrad 
eingeſandter werthvoller Dokumente (7 Nummern). 
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Da nunmehr die Dereinsferien beginnen, fo fpricht 
der Herr Dorfigende den Wunſch aus, daß die Mit- 
glieder recht erfrifcht aus dem Sommeraufenthalt zurück⸗ 
kehren möchten. Seyler. 


Geſchenke: 

|. Familien ⸗Gedenkblatt, betr. Eugen Nicolajewitſch 
Naumow, den Letzten feines Stammes, + 2. fe- 
bruar 1843. Dorpat 1875. 4°. 

2. Todesfeier des Konſiſtorialraths Jacob Georg 
Friedrich Beiſe, T 1865 zu Riga. Dorpat 1865. 4°. 

3. Deſſelben goldenes Hochzeitsfeſt. Dorpat 1265. 4°. 

4. Stammtafel der Familie von Denffer, 

von Herrn v. Denffer in Riga. 
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Eingeſandt. 


In der Sitzung des „Herold“ vom 17. April d. J. 
iſt ein von den „Mittheilungen des Heraldiſchen Vereins 
Sum Kleeblatt“ gemachter Vorſchlag beſprochen worden: 
Der Verein „Herold“ wolle in die Hand nehmen, daß 
die heraldiſche Forſchung ein ausgedehnteres Gebiet 
bearbeite, als bisher. Erſt jetzt ift der betr. Sitzungs- 
bericht zu unſerer Kenntnig gelangt und bitten wir 
daher erſt jetzt um Aufnahme nachſtehender Ent— 
gegnung: 

Davon ausgehend, daß das Wappenweſen älter 
ſein muß, als es in den Siegeln zu Tage tritt, und 
deshalb die Periode jenſeits der Wappenſiegel als 
heraldiſche Urgeſchichte bezeichnend, haben wir, in recht 
einſeitiger Unzulänglichkeit an einem Beiſpiele zu zeigen 
verſucht, wie die Geſchichte und Urgeſchichte der Heraldik 
durch die Ausführung unſeres Dorjdiages wie mit 
Scheinwerfern weithin aufzuhellen ſei. Wir haben den 
deutſchen Adler gewählt und an ihm gegenüber— 
geſtellt, zu welchen Erfolgen das Siegelweſen gelangt 
und wie die empfohlenen erweiterten Quellen 100, 170 
und 224 Jahre weiter zurückführen. 


Der nach dem Sitzungsberichte Anſtoß erregende 
„wunderliche Hiſtoriker“ — welcher indeſſen nicht auf 
Grund „gleichzeitiger Seugniſſe“, ſondern aus— 
ſchließlich auf Urkunden hut Geſchichte geſchrieben — 
iſt kein Trugbild, leider iſt uns ſein Name rettungslos 
entfallen. Nehmen wir an, daß er Luden hieß, von 
dem von Wegele urtheilt: !) er habe Skeptik und Kritik 
verwechſelt. Die Siegel als Urkunden der Heraldik 
bezeichnend, haben wir ja gerade vorgeſchlagen, daß 
anderen „gleichzeitigen Seugniſſen“ — alfo 
Münzen und Kunſtgegenſtänden, Chroniken und Bilder- 
handſchriften 2. — älteſter Zeit ein ſtark vermehrter, 
ſyſtematiſch geleiteter Fleiß zugewandt werde, um der 
Heraldik, als einem Theile hiſtoriſcher Wiſſenſchaft, das 
Weſen einer ſolchen, den ſteten Fortſchritt, zu erhalten. 
Der Herr Referent, deſſen große Derdienfte um die 


— 


!) Geſch. d. Deutſch. Hiftoriographie, 1885. 


Siegelkunde wir ſehr hoch ſtellen, kann uns um 
möglich voll gewürdigt haben. Man erſieht 
dies daraus, daß er ferner von einer Serie 
von Artikeln ſpricht, während nur einer (ſiehe 
„Mittheil.“ 1899, Nr. 12) vorliegt, daß er die Der: 
muthung: Heinrichs des Löwen Haspelſchild könne 
das unbekannte welfifhe Stammwappen ſein,?) als 
Ueberzeugung des Derfaffers anfieht, daß er die 
Aufforderung an den „Herold“, die vorgeſchlagene Art 
der Forſchung ſyſtematiſch durch ſeine und andere 
litterarifdythátigen Kräfte betreiben zu laffen, in 
eine ſolche „zur Theilnahme an diesſeitigen Be— 
ſtrebungen“ umformt, endlich aber unſerem Adler: 
beiſpiele und deffen anſehnlichen Erfolgen wie der viel 
hundertjährigen Verſchildung der Schiffe u. A. nicht 
die geringſte Beachtung ſchenkt. 

So ſchiebt uns der Herr Referent weiter von fid, 
ab, trennt ſeine Grundbegriffe weiter von den 
unfrigen, als dies der Wirklichkeit entſpricht. — Wenn 
dem aber auch fo wäre, was hätte es auf fidi?! — 
Wer hat je zwei Deutſche gleicher Meinung gekannt 
und nun gar zwei wiſſenſchaftliche Vereine d Sie halten 
doch zuſammen, wenn es die Grenzgebiete ihres 
Wiſſens zu erweitern gilt! — Darum handelt es 
fidi aber! — Können denn nicht zwei und mehr An- 
ſichten über den Urſprung der Heraldik nebeneinander 
um den Preis ringend Das würde einen Eifer für 
unſere Sache entfachen, der die Forſchung weiter führte, 
als ein unbeweglicher allein ſelig machender Glaube! 

Delbrücks Urſprung der Stände und des Städtes 
weſens, 1825 - 1829, war die Urbarmachung eines 
kaum berührten Bodens; heute iſt ſeine Arbeit weit 
überholt. Einſt waren die Kenner der indoeuropäiſchen 
Völker für deren aſiatiſchen Urſprung; heute finden 
ſchon Diele den europäiſchen annehmbarer und kaum 
Einer wagt noch den aſiatiſchen mit der alten Sicher⸗ 
heit zu behaupten?) Das ift das Loos des Menſch⸗ 
lichen und auch der Wiſſenſchaft. Alle Forſcher müſſen 
ſich damit abzufinden ſuchen, fo lange ihnen Seit ge: 
laſſen iſt, müſſen Alles willkommen heißen, eingehend 
prüfen und, wenn gut befunden, eingliedern, damit 
nicht zuſammenbricht, was ſie lebenslang geleiſtet haben, 
wenn ſie nicht mehr da ſind, es zu vertheidigen. 

Der Raum verbietet es, die Ausſprüche ſolcher 
Gelehrter, die wir nicht für „wunderliche Hiftorifer“ 
halten, zuſammenzuſtellen und uns dadurch dem Herrn 
Berichterftatter abermals zu nähern. Die von Sdilósser, 
Dümmler, Stenzel, Savigny, Rande, Waitz, Niebuhr 
und von Wegele verurtheilen es, Unwahres für wahr 
auszugeben und üben ſtrenge Kritik; ſie fordern aber 
auch in ſcharfer Tonart: daß das Wahre geſucht 
werde, wo immer man es finden kann,) daß es gilt, 


2) S. „Herald. Mittheil.“ IX, 65, XI, 18 und 26 (XI, 18 
(t im Sitz. Ber. ungenau nur im Konjunftiv referirt). 

3) Ragel, Urſprung d. Völker, im Globus 1900 Nr. 4. 

+) Stenzel, Deutſchland unter den fränkiſchen Kaifern, 
II, S. 7. 
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zu ſammeln, zu ſichten, Bewährtes einzureihen ?) und 
vorausfegungslos nach feinem Urſprunge und Su: 
ſammenhange mit Anderem zu beurtheilen.5) „Glaub. 
ſucht wie Sweifelſucht ſeien Extreme, die beide nichts 
taugen.“7) Wir meinen: daß es heißt, die Kritik jener 
Biftorifer ins Ungemeſſene übertreiben, wenn man ihre 
Quellen, vitae, annales, panegyrici 2c., ungeprüft ins 
Meer der Dergeffenheit wirft. Man lebe fih fo in 
die Vergangenheit ein, daß man ihr wie ein Seitgenoſſe 
gegenüberſteht; dann wird es nicht ſchwer ſein, mit 
einigem Scharfſinn die Wahrheit herzuſtellen und auch 
deren inneren Gehalt und geiſtigen Suſammenhang zu 
würdigen.“ (Niebuhr.) 

Nichts deſtoweniger find wir uns der Unterſchiede 
unſerer Anſchauungen von denen des Hrn. Referenten 
bewußt. Es ſind indeſſen Abweichungen, über welche 
hin ſich Alle, die in der Ermittelung der Wahrheit auf— 
richtig den Fortſchritt wollen, in gegenſeitiger Achtung 
des gewählten Standpunktes, die Hände reichen können, 
da es eben in Ermittelung der Wahrheit gar keine 
Gegner giebt. 

Wir meinen: Daß Thatſachengruppen, welche nur 
in Verbindung mit anderen voll verſtändlich werden, 
nicht iſolirt zu behandeln ſind, und daß es eine Täuſchung 
iſt, zu glauben, man erleichtere ſich eine Aufgabe, indem 
man ſie nicht in ihrer Größe betrachtet, ſondern nur 
einen Theil davon ins Auge faßt (Ragel). Die heral- 
diſche Wiſſenſchaft darf ſich nicht auf Deutſchland und 
auf das Gebiet der Siegel einengen laſſen, auch kann 
ihr nicht genügen, Magazine anzulegen und Steine zu 
brechen für künftige „Civios und Tacitos“, ſie muß, trotz 
Ceſſing's Einwand, ohne Thatſachen zu verſchweigen, 
ſelber Schlüſſe ziehen. 

Wir ſind der Anſicht, daß, wenn man die 
Wappenkunde erſt mit dem Auftreten ſphragiſtiſch dar: 
ſtellbarer Schildbilder beginnen läßt, man die Er— 
ſcheinungen längſt vergangener Seiten an den An: 
ſchauungen der letzten Jahrhunderte mißt (Schloſſer) und 
Ideen in die Studien mitbringt, ſtatt dieſe von ſorg— 
fältig erforſchten Thatſachen zu abſtrahiren (W. v. Hum: 
boldt). 

Wir weichen ab, um ins Einzelne überzugehen, 
in der Definition von Wappen, inſoweit „Farbe auf 
Farbe“ in Frage kommt. Leere einfarbige, pelzbedeckte 
oder Metall- Schilde — wir zählten 189 bezw. 4095) — 
ſind auch Wappen, ja es ſind die älteſten, und gerade 
die unendlich vielen zum Wappen gewordenen 
Schild beſchläge. vom Rand- und Buckelſchilde zum 
Schuppen,, Rauten: und Schachbeſchlage, vom metalliſchen 
Schildhaupte bis zum Innenborde, zu Gitter und 
Haspel, ſie haben den Wechſel von Metall auf Farbe 
und umgekehrt verurſacht. Deshalb muthmaßten wir, 
wie bei Cleve und Alt⸗Flandern, ſo bei den Welfen die 


5) Dümmler, Jahrb. d. oſtfränk. Reihs, Vorwort S. VII. 


6) S. v. Wegele, Geſch. d. deutſch. Hiftortographie S. 990. 
7) S. Schlözzer, Neſtor II, Dorber. 15/16. 
8) S. „Herald. Mittheil.“ X, 66/67. 


Haspel als Geſchlechtsſchild; denn es gab zu denken 
daß Heinrich der Cöwe das ſächſiſche Pferd anzunehmen 
mied, daß er ſich nach und nach vier verſchiedene 
Stempel mit der Haspel ſchneiden ließ, bei denen der 
Reiter ſtets nach heraldiſch links, bei den Cöwenſiegeln 
nach rechts gewendet ift?) und daß alle das Sachſen⸗ 
land beanſpruchenden oder es zeitweiſe beſitzenden 
Askanier Münzen mit dieſem Schildzeichen ſchlagen 
ließen, welches ſie für das Sachſenwappen halten 
mochten. 10) 

Von deutſchen Siegeln, älter als 1170, wüßten wir 
einige außer denen zu nennen, die Hohenlohe in den 
Aphorismen aufzählt: Otto’s des Reichen von Meißen 
Stempel (1157/90) 11) mit den Wettiner Pfählen Als 
brechts des Bären (1154/0) Bracteat mit den askaniſchen 
Querbalken 12), ein Lömenjcildjiegel Heinrichs des 
Cöwen (1154) )) ein öſterreichiſches Leopold des Heiligen 
(1122/36) mit den Querbalken, die ſich auf dem 
Waffenhemde wiederholen, und ein angezweifeltes 
Ernſt des Tapferen (1056/75) mit dem Adler. 13) — 
Ziehen wir, wie ſich's gebührt, die Nichtdeutſchen herzu, 
jo ift an Gottfrieds Plantagenet Grabplatte (1151), die 
damit überein ſtimmende Beſchreibung feines Schildes 
(1127) wie an deſſen nachgewieſene Vererbung auf 
den Enkel Wilhelm Langfchwert (1226) zu erinnern, 
ferner an den langen Schild Raymond Berengar's von 
Barcelona, Arragonien und Provence (1157/62) mit 
den Pfählen, die noch heute in den Wappen von 
Spanien und Sicilien vorkommen, 11) an das Schach 
der Grafen von Meulan (vor 1150) wie an die ver: 
ſchiedenen Siegel, welche D. Ganz!) und L. Bouly 
de Lesdain !“) zuſammenſtellen. Beachtenswerth ift 
weiter, wie der Engländer Lower das Wappen der 
Dering bis 1154, 1135 und 1100 zurückführt lp), wie 
auf Karls des Großen Todtenſchreine (1166) Schilde 
mit Heroldsfiguren, Befchlagstypen und mit Reichs: 
adlern auftreten, ferner das, was Guibertus 1121 vom 
Jahre 1100 über Balduin's von Jeruſalem Schild mit 
dem Adler erzählt und wie ſchon der Wandteppich von 
Bayeux (1066) durch die vielfältigen Drachen auf den 
Normannenſchilden nationale Wappen feſtſtellt. „Dürftig“ 
finden wir dieſes Material, von welchem wir nur ein 
paar Proben gaben, auch; doch gerade deshalb 


9) S. Origines Guelf. III, 3. S. 51 und Archiv zu Hannover 
(Bursfelde 8) v. 1156, +60, séi 72/75. Im Archiv Wolffen- 
büttel giebt es nur Baspelfiegel v. 3 Arten. 

10) Engel und Serrure II, 680 und Bahrfeldt Gf. I, 15 a, 
18; III, 56, 57, 61. 70; ıV. 71, 27, 78a, 86—90 ac. 

11) S. „Herald. Mittheil.“ V, Beilage zu Nr. 7; gehört den 
erſten Jahren von Otto’s Regierung an. 

12) Bahrfeldt, Tf. I, 15. 

13) Sal. öſterr. Regenten, f. Mittheil. d. k. k. Kommiſſion 
Bd. IX. 

M) Geſch. d. herald. Kunſt i. d. Schweiz ꝛc. S. 15 ff. 

15) Archives herald. suisses 1897, Heft 2, S. 69 ff., auch 
„Herald. Mittheil.“ IX, 23. 

16) Curiosities of heraldry, S. 502 ff., auch „Herald. Mit. 
theil.“ XI, 26. 


wünſchen wir es bereichert und nicht — als wollten 
wir Arbeit ſparen — über Bord geworfen. Die 


heraldifche Wiſſenſchaft hat dergleichen aufzuhellen und 
ſelbſt vor dem Käthſel nicht zurückzuſchrecken, daß ſchon 
Kaiſer Anaſtaſius I. auf einer burgundiſchen Münze 
Gundobald's zwiſchen 500/516 mit einem Adler im 
Schilde dargeſtellt ift.17) Ehe wir Heraldiker nicht fo 
weit ſind, wie Niebuhr ſagen zu dürfen: „Ich kann 
aus dem einzeln Erhaltenen ein vollſtändiges Gemälde 
bilden und weiß, da, wo Gruppen fehlen, wie ſie zu 
ergänzen ſind“; haben wir uns nicht am Siele zu 
wähnen. Mögen dann auch, wie es Niebuhr geſchah, 
die Mackauley und Schäfer zur Nachprobe herbeieilen: 
ſie ſollen uns zur Läuterung der Wahrheit hochwill⸗ 
kommen ſein! — 

Allen denen, welche ſich für die aufgeworfene 
Frage intereſſiren, empfehlen wir, die Wattenbach⸗ 
oder Corenz'ſchen Geſchichtsquellen zu durchblättern, um 
die Fülle des Materials zu ermeſſen, das allein in 
Deutſchland vorliegt und vom franzöſiſchen und 
engliſchen gewiß weit übertroffen wird. Liefert auch 
immer erſt das dritte Werk eine halbe Seile oder iſt 
in gewiſſen Zeiträumen garnichts zu entdecken, es wäre 
ein Erfolg. Wir müſſen da hindurch, damit endlich 
der Vorwurf einer ſtarren, keine Vertiefung und keinen 
Fortſchritt kennenden Wiſſenſchaft, den man uns ans 
heftet, für immer beſeitigt werde. — 


— . U— 


Ein unbekannter Bildnißſtammbaum. 
(mit einer Tafel.) 


Unter dem reichen, werthvollen Beſtande der Fürſt— 
lichen Bofbibliothef in Arolſen befindet fid) eine Bildniß⸗ 


genealogie des regierenden Raufes aus dem Ende des 


ſechszehnten Jahrhunderts, auf welche als ein inter: 
eſſantes, eigenartiges Stück dieſe Seilen hinweiſen 
wollen. 

Die Handfchrift beſteht aus 16 Papierblättern in 
Solioformat in der Größe 20 < 30,5 em. Davon find 
fünf Blätter beidſeitig mit Bildniſſen in bekannter 
Stammbaumanordnung gefüllt, ein achtes Blatt enthält 
kurze hiſtoriſche Notizen, die ſich in zwei Seilen auf die 
erſte Seite des neunten Blattes fortſetzen. Die Bildniſſe, 
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Der Stammbaum beginnt mit „Wedekindt, Graff 
zu Schwalenbergk. Anno domini 777”, denn auf den 
Sachjenherzog Widuking führten die ſchwalenberg⸗-wal⸗ 
deckiſchen Grafen ihren Urſprung zurück. Den Abſchluß 
bildet eine Tafel mit 17 Figuren, Kindern und Enkeln 
Walrads II. (geſt. 1578). 

Die Bildniſſe ſind in breit und kräftig aufgetragenen 
Farben geſchickt und charakteriſtiſch ausgeführt, und 
zwar von einer, in ſolchen Kompoſitionen erfahrenen 
Hand, obwohl Unterfchiede des Entwurfs und der 
Durchführung da ſind. In den Frauengeſtalten tritt 
gegen Ende eine gewiſſe Monotonie hervor, dagegen 
tft es dem Künftler gelungen, den männlichen Bildniſſen 
faſt ausnahmslos eine individuelle Charakteriſirung zu 
verleihen. Voran ftehen in dieſer Hinſicht die Figuren 
des erſten Blattes, die Kraft und Schwung durchwaltet; 
aber auch auf den übrigen Blättern fehlen anziehende 
Gruppen und Geſtalten nicht. Ich nenne in letzterer 
Ninſicht Graf Otto (geſt. 1405), Biſchof Franz von 
Münſter und Osnabrüd (geft. 1555), und Graf Johann 
(geſt. 1567). Am wenigſten befriedigt die reiche Gruppe 
auf der letzten Seite. 

Bei der Ausführung der 129 Figuren war der 
Maler natürlich in den meiſten Fällen auf ſeine Phantaſie 
angewieſen. Man darf annehmen, daß das gräfliche 
Haus Waldeck damals Bildniſſe feiner Ahnen, die über 
das Jahr 1400 zurückreichten, nur in geringer Sahl 
beſeſſen hat, etwa auf Epitaphien, Altarbildern und 
ſonſt; und dann bleibt es immer noch fraglich, ob ſie 
benutzt find. Auch die Bildniſſe des fünfzehnten Jahr 
hunderts ſcheinen vorwiegend rein künſtleriſche Produkte 


zu ſein. Andererſeits iſt die Figur des Grafen Otto ſo 


ausgeführt als Bruſtbilder, nehmen etwa zwei Drittel 


der Fläche ein; daneben iſt ein ſchmaler Raum für 
Eintragungen vorbehalten. Dieſelben beſchränken ſich 


meiſtens auf den Namen, z. B. „Otto Graff vnd Herr ` 


zu Waldeck. Sein Gemahell Sophia £andaraffine zu 
Heffen. Anno 1272.“ Suweilen treten auch kurze 
Ausführungen hinzu, z. B. zu Graf Friedrich (geſt. 1557): 
„bleibt in der Schlacht vor S. Quintin.“ Mehrmals, 
3. B. wo die Figuren ſich häufen, ſind einzelne Namen 
über oder neben die Bildniſſe geſetzt. 


[o4 


17) S. Henne am Rhin, Kulturgeſch. 
Oncken, Allgem. Geſch. II, II, 5 (Dahn), 


Aufl. 


S. 115. 


35, auch 


individuell und charakteriſtiſch, daß eine Porträtvorlage 
angenommen werden muß. Umgekehrt verhält es ſich 
mit den Perſönlichkeiten des ſechszehnten Jahrhunderts. 
Dier find, fo darf man zuverſichtlich jagen, in der Mehr: 
heit vorhandene authentiſche Bildniſſe benutzt, und da: 
mit gewinnt dieſe Genealogie noch eine beſondere Be— 
deutung. Sie ift das wichtigſte Quellenwerk zur Portrait: 
kunde des gräflichen Haufes im genannten Jahrhundert, 
einem Jahrhundert, wo hervorragende Perſönlichkeiten 
ruhmvoll es zierten. Bier allein iſt uns erhalten ein 
Bild Walrads II., in welchem das Fürſtenideal der 
Reformation in glänzender Weiſe ſich verwirklicht hat, 
feines Großvaters, des Grafen Philipps II., Statt 
halters zu Ravensberg, ſeiner Stiefmutter, Anng von 
Cleve, in höherem Alter, und der Söhne Philipps IV., 
der Wildunger Linie, ſowie der Grafen Philipp, Jo— 
hann und Kunz des Candauiſchen £anbestheils. Info: 
fern ift diefe Genealogie eine werthvolle Ergänzung der 
literariſchen Quellen zur waldeckiſchen Landes und 
Kegentengeſchichte des ſechszehnten Jahrhunderts. 
Unſere Abbildung iſt der vorletzten Seite entnommen. 
Der Porträtcharakter ſpringt beſonders bei den männ⸗ 
lichen Figuren, ausgenommen die Kinder, fofort in die 
Augen. Die Dargeftellten find die Kinder Johanns l., 
des Frommen (geft. 1567), des Begründers der neueren 
Candauer Linie. Simon (unten rechts) ſtarb bereits in 
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ju gendlichem Alter, Philipp VI. (links), Nachfolger 
feines Daters im Regiment, verſchied 1579 unvermählt 
zu Darmſtadt während eines Beſuchs bei ſeiner Schweſter, 
der erten Gemahlin des Landgrafen Georg I. von 
Heffen. Ihm folgte in der Regierung Franz III., mit 
welchem 1597 die neuere Landauer Linie erloſch. Seine 
Gemahlin Walpurgis, geborene Edele von Pleſſe, 
überlebte ihn. Die mächtige, in ſchwarzen Stoff ge⸗ 
hüllte Figur mit dem waldeckiſch⸗osnabrück'ſchen Wappen: 
ſchilde iſt Bernhard, der die kirchliche Caufbahn ein⸗ 
ſchlug, 1585 vom Domkapitel zu Osnabrück als Biſchof 
poſtulirt, aber hernach wegen lutheriſcher Geſinnung in 
Verdacht gerieth. Er ſtarb 1591 im Schloſſe Iburg, wo 
ſich ein Bild von ihm befinden ſoll. Der Knabe rechts 
iſt der früh verſtorbene Graf Johann, die drei weib- 
lichen Porträts ſtellen dar die Gräfinnen Anaſtaſia, 
vermählt dem Grafen Friedrich von Diepholtz, Mar: 
garethe, Gemahlin des Grafen Günther zu Waldeck 
(ältere Wildunger Linie), und Agnes, die jung ſtarb. 

Die Herſtellung der Genealogie fallt an das Ende 
des 16. Jahrhunderts, denn ſoweit ungefähr gehen 
einzelne Daten herunter. Dahin weiſt auch die Schrift. 
Zu den Beiſchriften hat eine ſpätere Hand, wahrſchein⸗ 
lich am Anfange des 17. Jahrhunderts, einige nähere, 
in dunkeler Tinte ausgeführte Angaben hinzugefügt. 
Endlich hat der waldeckiſche Hiftorifer Theod. Ludw. 
Varnhagen auf der letzten Bildſeite einige Namen ein⸗ 
geſchrieben. Von ihm rührt auch die Auffchrift auf 


dem neuen Umſchlage her: Genealogia iconica seu pic- 


turata Comitum in Waldeck, antehac in Archivis asser- 
vata. Wahrſcheinlich hat Varnhagen die Handſchrift 
im Fürſtlichen Archiv aufgefunden und heften laſſen, 
obwohl mir in ſeinen Schriften eine Bezugnahme auf 
den Inhalt nicht bekannt iſt. 

Prof. Dr. Victor Schultze. 


Dag Memeler Stadtwappen. 


Wie wenig in früherer Seit Notiz von der Heraldik 
und Rückſicht auf dieſelbe auch in wichtigen Sachen 
genommen wurde, davon dürften wohl die nachfolgen ⸗ 
den Mittheilungen über das Memeler Stadtwappen 
ein beredtes Beiſpiel liefern. 

Das Wappen der fSniglich preußiſchen See: und 
Bandelsftadt Memel zeigt bekanntlich über Waſſer, auf 
dem ein Kahn ſchwimmt, einen Chorthurm zwiſchen 
zwei Seebaafen. Daß dieſes Wappen auch feine be- 
ſtimmten Farben haben müſſe, war in Memel um ſo 
weniger bekannt, als niemals ein Anlaß zu einer De, 
ſchäftigung mit dieſer Frage ſich ergab. Als vor viel⸗ 
leicht 25 Jahren endlich ein alter, nun lange ver⸗ 
ſtorbener Hauptlehrer daran ging, das Wappen zu 
malen (das Opus befindet fich auf dem Rathhauſe), 
wählte er dazu folgende Farben. Den Thurm, den 
er ſich als von Siegeln erbaut dachte, malte er roth 
mit goldener Einfaſſung und gab der Thür und den 
zwei Fenſtern dunkelbraune Farbe; für die beiden 
Baaken, als von Holz errichtet, wählte er Goldgelb, 


und für den Hintergrund, den er als Himmel "out, 
faßte, wendete er blau an, während das Waſſer 
dunkelgrün mit weißlichen Wellenkämmen erſcheint 
und der Kahn ſchwarz mit zwei weißen Randſtreifen 
iſt. Außerdem ſtehen noch der Thurm und die Baaken 
auf drei hellbraunen Quaderftufen. Die Umſchrift 
„Königl. Pr. See» und Handels ſtadt « Memel x x ai 
ift, wie ihre beiden Randftreifen, in Silber auf Roth 
ausgeführt. Die Form des Schildes iſt oval. — Als 
im Jahre 1881 endlich die erſte behördliche Anfrage 
nach den Wappenfarben einlief, wurde die Erledigung 
derſelben dem Stadtbaumeiſter übertragen, welcher 
obige Farbenzuſammenſtellung nach eigenem Ermeſſen 
wie folgt abänderte: Hintergrund preußiſchblau, 
Thurm indiſchroth, Thür und Fenſter darin Terra 
de Sienna ungebrannt, Baaken desgleichen, 
Kahn desgleichen; Umſchrift einſchließlich der Sterne 
und Randftreifen ſilbern, Untergrund derſelben Neur 
traltinte. — Da es ſich hier um eine erſtmalige Feſt⸗ 
ſtellung reſp. eine Neu⸗Einführung handelte, ſo hätte 
beſtimmungsmäßig der Entwurf durch Vermittelung des 
Regierungs s Präfidenten dem Herolds amt vorgelegt 
werden müſſen; aus Unkenntniß geſchah dies nicht, 
ſondern es wurde diefe Farbenzuſammenſtellung ſtädti⸗ 
ſcherſeits kurzerhand angenommen und allen Frage— 
ſtellern mitgetheilt, fo dem Samländiſchen Jagdſchutz⸗ 
vereine, zur Ausſchmückung des Bahnhofs in Marien- 
burg u. ſ. w. Sie auf ihre Richtigkeit zu prüfen, kam 
Niemand in den Sinn, da fie ja von einer Behörde 
amtlich mitgetheilt wurde. 

Im Jahre 1889 erbat Herr Otto Rupp für fein 
Wappenwerk von dem Magiſtrat Abdrücke der vor⸗ 
handenen Siegel und Stempel, die er auch erhielt, 
jedoch, wie ſich herausgeſtellt hat, ohne Farbenangabe, 
da dieſelbe in dem Anſchreiben nicht hervorgehoben 
war. Aus dem Umſtande der Nichtmittheilung der 
Farben ſchloß Herr Hupp, daß dem Magiſtrat die 
Wappenfarben nicht bekannt ſeien — das Letztere war 
ja auch allerdings der Fall —, und ſo unterzog er ſich 
der Mühe, die Wappenfarben für Memel nach heraldi⸗ 
ſchen Grundſätzen zuſammenzuſtellen, wobei er ganz 
richtig für den Untergrund Roth wählte. Seine 
Wappenbeſchreibung lautet: „In Roth über blauem 
Waſſer ein ſilberner Thorthurm, beiderſeits mit niederer 
durchgehender Sinnenmauer verſehen, welche mit je 
einer ſilbernen Seebaake (aus Balken gezimmerter 
Wartthurm) beſetzt tft; auf dem Waſſer ein ſchwarzer 
Kahn.“ Auch dieſe Farbenwahl war eine erſtmalige Seft= 
ſtellung, und auch ſie hätte alſo, falls die Stadt von ihr 
Kenntniß erhalten und fie anzunehmen beſchloſſen hätte, 
vorerſt dem Heroldsamt unterbreitet werden müſſen. 

Su Anfang des Jahres 1899 fand der Unter⸗ 
zeichnete, welcher, zum erſten Mal im 19. Jahrhundert, 
das ſtädtiſche Archiv zum Swecke der Abfaſſung einer 
Geſchichte Memels ganz genau durchforſchte, darin 
eine aus dem Jahre 1730 herrührende Kopie eines 
„Rathhäuslichen Inventariums“ oder „LCagerbuchs 
Corporis Bonorum Curiae et Civitatis“, deſſen Original 


— 120 — 


der Kriegs: und Domainen⸗Kammer auf deren Befehl 
zugefendet war und auf deffen erfter Seite der Comis 
sarius loci befcheinigt, daß alle darin enthaltenen An⸗ 
gaben forgfältig und unter Suhülfenahme der ein: 
ſchlägigen Urkunden, Gerechtſame u. ſ. w. gemacht 
worden ſeien. Dieſes Schriftſtück enthält nun auch 
eine Beſchreibung des Stadtwappens, welche lautet: 
„Das Stadt Siegel | 
im Rothen Feldt, 
worinnen zweischiffs⸗ 
Baacken zwiſchen ei⸗ 
nem Baacken⸗Thurm 
(ſoll heißen: da⸗ 
zwiſchen ein Baaken⸗ 
thurm; entweder un⸗ 
beholfene Ausdrucks⸗ 
weiſe oder ein lapsus 
calami ſind hier anzu⸗ 
nehmen) auf einem 
Schiffs⸗Rump geſetzt, 
von gelber Farb, 
mit der umbſchrifft 
Sigillum Civitatis Me- 
melensis.“ Darnach 
wären alfo die Me- 
meler Wappenfarben 
Gold auf Roth, 
und ſo hat Unter⸗ 
zeichneter das Siegel 
auch in ſeinem Werke“ 
abbilden laſſen. 

So hat denn die 
Stadt Memel nun⸗ 
mehr die Wahl zwi⸗ 
ſchen drei Farben⸗ 
zuſammenſtellungen: 
der baumeiſterlichen, 
der Hupp'ſchen und der 
allein urkundlich be⸗ 
legten Gold auf Roth. 


Memel, Sept. 1900. 
Joh. Sembritzki. 


Wappen . 
bes Wirkl. Geh. Lathe, Profeſſors und Senators 
der Akademie der Rünſte, anglers der Friedeng- 
filaffe des Ordeng pour le mérite für Miſſenſchaft 
unb KRünſte, Dr. ph. Adolph Friedrich Erd- 

mann v. Menzel, Excellenz, 
deſſen Abbildung im „Deutſchen Herold“ von Sr. Er- 
cellenz gütigſt genehmigt wurde. 
Das Wappen, deſſen Grundzüge, wie verlantet, 
Seine Majeſtät der Kaifer und König Allerhöchftfelbft 
entworfen haben, iſt in ſeinen Einzelheiten außerordentlich 


) Geſchichte der Königl. Preuß. See- und Handelsftadt 
Memel. Memel, F. W. Siebert, 1900. (6,00 Mk.) 


charakteriſtiſch und für den Träger fo perſönlich beziehungs⸗ 
voll, daß es auf den erſten Blick als Menzel'ſches 
Wappen erkennbar iſt. Daſſelbe zeigt unter purpurnem 
Schildeshaupte, darin Scepter und Schwert aufwärts 
geſchrägt und in ihrem Kreuzungspunkte mit der Königs⸗ 
krone belegt ſind, im luftfarbenen Felde ein von 
dem Schloſſe Sansſouci auf- und der aus der rechten 
Oberecke hervor⸗ 
brechenden, mit einem 
blauen Spruchbande, 
darauf in goldenen 
Lettern die Worte 
„Non soli cedit“ be⸗ 
legten goldener Sonne 
zuflie gender mit der 
Preußiſcher Königs» 
krone gekrönter 

golden bewehrter 
ſchwarzer Adler. Auf 
dem Schilde ruht ein 
roth gefütterter mit 
goldenen Bügeln und 
Einfaſſungen und an⸗ 
hangendem goldenen 
Kleinod geſchmückter 
und mit einer adeligen 
Krone gekrönter offe⸗ 
ner ſtählernerTurnier⸗ 
helm mit ſchwarz⸗ 
ſilbernen Helmdecken, 
aus deſſen Krone ein 
Grenadier aus der 
Seit König Friedrichs 
des Großen hervor⸗ 
wächſt. 

Da es für manche 
unferer £efer von In⸗ 
tereſſe ſein dürfte, den 
Wappenbrief ſelbſt 
kennen zu lernen, ſo 
geben wir umſtehend 
eine Abbildung des: 
ſelben nach der von 
dem ausführenden 
Künftler, Beren Hofwappenmaler H. Nahde, uns freund⸗ 
lichſt überlaffenen Photographie. Derartige Wappenbriefe 
empfangen diejenigen Ritter des Hohen Ordens vom 
Schwarzen Adler, welche, früher bürgerlich, durch Der: 
leihung des Ordens den Preußiſchen Adelsſtand erhalten. 


baperiſcher Wappenbrief 
von 1532. 
Mitgetheilt von Th. Schön. 


Ein herzogl. 


Im Beſitz der Familie Swerger in Swergern am 
Walchenſee in Oberbayern befindet ſich folgender 
Wappenbrief: 1) 


1) Derfelbe fehlt bei Gritzner, Standeserheb., S. 14. 
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von Gottes Genaden Wir Wilhelm unnd Wir 
Ludwig Gebrüder, Pfallntzgraven bey Rein, Hertzogen 
in Obern⸗ unnd Nidernbairn bekennen unnd thun khunt 
offennlich mit dem Brieve gegen allermenigelich: wann 
wir aus angebornner Gute unnd furſtlicher Miltigkheit 
yder Seit geneigt fein, allen unnd jeglichen unnſern 
Unnderthanen, Lieben unnd Getreuen unnſer furſtliche 
Genad genedigelich mitzetaillen, fo it doch unnſer Ge» 
müte mer begerlicher unnd aus Billicheit ſchuldig, bie: 
jenigen, ſo ſich gegen unns unnd den unnſern allweg 
in gehorſamer Dinſten unnd Willigkeit hallten unnd 
beweiſen, auch in Tugend unnd SES erbern, rede: 
lichen Sachen 


geben unnd ES R = 7 7 TE haben, furn 
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den find, auch — gerechten 
die getreuen, nach irn Eren 
unndertheni⸗ unnd Not⸗ 
gen Dinſte, turfften, 


ſo ſy in unnſern und unnſers Hands Sachen ge⸗ 
horſamblich gethan unnd ſolches hinfüron wol thun 


mugen, ſollen unnd wollen, unnd haben darumben 


mit wolbedachtem Muet, guetem Rat unnd rechter 


Wiſſen, dieſelben Swerger und alle ire eheleibliche 


Erben von irem Namen unnd Stamen geporen mit ainem 
Clainat unnd Wapen allſo geſchaffen, nemblich ain 
weißer Schildt, unnden darinn drei gele Derg- 
lein darauf ain Menndlin mit 
unnd Part, 
Klaidung unnd vornen an ſeiner Pruſt funf 
gele, eingethane runde Knerflein, ſein lingkhe 
Hannd auf der Huff und in der gerechten fanno 
einen weißen Kyslingsſtain zum Wurf aufrecht 
halltend, auch an jettwedern ſeinem Fueß 
ain hohen, herabgeſtillten ſchwartzen Schuch, 
mitt denſelben von einander auf den außern 
zweien Perglein und das mitter Perglein frey 


langem Rar 
gleichend ainem Zwerge in plaue 


ſte end geſtellt und geordent. Auf dem Schildt 
ain Bellm mit weißer unnd plauer Helmdegt 
geziert. Auf dem Helm abermalls ainn Mend- 
lin von der Schoß auf, ſonnſt allermaßen ge⸗ 
ſtallt, wil vor obin Melldung davon beſchehen 
und in Mitte diſſz unnſers Briefs mit Farben 


aigentlich gemalet und angeſtrichen iſt, begnadet, 
begabt, 


-verlihen unnd geben. Derleichen und geben 
im auch das allo aus furftlicher Macht unnd rechter 
Wiſſen hiemit in krafft diff; Briefs unnd wollen, das 
man. füron in ewig Seit obbemelte Swerger unnd in 
Erben unnd derſelben Erbenerben die berurtten Wapen 
unnd Kleinod 


Willen unnd wolgevallen, alis fich zu ſollichem gepurt 


| unnd frumen, redelichen Leuten wol gezimdt, on aller- 


a A 9 


genießen mugen. Sy follen” auch allſo damit in ewige 
Seit Wappengenoßleut haißen und ſein, alls treulich 
und unvergriffenlich. München * St. Nicolaus abend 
|. Decembris 1532. 


i 


Dag h. Houmald'ſche Wappen. 
(Mit Abbildung.) 


Herr Albrecht Freiherr v. Houwald hatte die Güte, 
dem „Deutſchen Herold” den Druckſtock eines von 
Meiſter Otto Hupp trefflich gezeichneten v. Houwald'ſchen 
Wappens zum Abdruck zu überlaſſen. 

Näheres über das Wappen findet ſich i in dem 
„Stammbaum der Familie v. Houwald in Deutſchland 
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und ruff. Polen“, von Albrecht Freiherrn v. Houwald, | Ein Ungariſcher Adelsbrief han 1668. 
Berlin bei J. A. Stargardt, 1894, Seite 16ff. Die eem | » 
Sarben find: Seld 1 filbern, der £orbeerbaum grün mit In der Bibliothek des Königlichen Cuiſen⸗ 
goldenen Früchten; 2. ſilberner, g.gefrónter und be: | Gymnafiums zu Memel befindet fich ein geſchenk⸗ 


wehrter Adler in Roth; 5. rother Löwe in Blau (al. in | weife dahin gekommener Adelsbrief für die Familie 
Silber); 4. roth ſilbernes Schach. Helm: ftahlfarbener | Poprady im Sipſer Comitat (Comitatus Scepu- 
Arm mit ebenſolchem, g.⸗begrifftem Schwert, zwiſchen | siensis) in Ober- Ungarn, verliehen von Kaifer Leopold 
acht grünen Palmzweigen. Decken rechts roth ſilb., und datirt aus Wien vom 8. Dezember 1668. Kaiſer 
links blau- roth (al. blau: ſilb.) | Leopold erhebt darin „Joannem Poprady, ac per 


- 
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ipsum Consortem Susannam, filiasque Annam, ac 
itidem Susannam, suas, nec non Adamum similiter 
Poprady, fratrem carnalem et uterinum, elusque pariter 
Consortem omnino Susannam, et filium Wilhelmum 
seu Gulielmum, suos, e statu et conditione ignobili, 
in qua hactenus Derstitisse dicuntur — — — in coetum 
et numerum verorum atque induhitatorum Regni Hun- 
gariae et partium ei subiectarum Nobilium". Das 
Wappen foll das folgende fein: „Scutum videlicet 
militare erectum coelestini coloris fundum illius viridi 
campo late interoccupante, super quo duo fulvi Leones 
naturaliter effigiati, divaricatis posterioribus pedibus ab 
invicem sibi oppositi erecte stare, oribus patulis ac 
linguis exertis, caudisque ad tergum elevatis, anteri- 
oribus vero pedibus auream Coronam simul gestare ac 
ostentare visuntur. Scuto incumbentem galeam mili- 
tarem craticulatam sive apertam Regio Diademate, ex 
eoque Virum rubra tunica amictum, manuum sinisträ 
lumbos fulciente, frameam vibrantem, genuum tenus 
eminentem, proferente ornatam. A summitate vero sive 
cono galeae, laciniis sen lemmiscis, hinc flavis et coeru- 
leis, illinc autem candidis et rubris in scuti extremi- 
tates sese diffundentibus, scutumque ipsum decenter 
exornantibus, quemadmodum haec omnia in principio 
seu Capite praesentium litterarum nostrarum Pictoris 
manu et artificio propriis suis coloribus depicta esse 
conspiciuntur." Die auf dem 76 cm breiten und 
62 cm hohen Pergament links oben befindliche Malerei 
nimmt ein Viereck von 16 cm Höhe und 12,5 em Breite 
ein, in deſſen Innerem die vier Ecken durch eine ovale 
Rundung abgeſchnitten werden, innerhalb welcher 
letztern das neue Wappen abgebildet iſt. Dies zeigt 
folgende, in der obenſtehenden Beſchreibung nicht an⸗ 
geführte Einzelheiten: über dem Kopfe des rechts (alſo 
vom Beſchauer links) ſtehenden Cöwen glänzt in der 
Ecke des Wappens ein goldener Stern, über dem des 
linken Löwen in der Ede ein ſilberner Mond; die aus 
der Krone auf dem Helm hervorwachſende Figur hat 
Schnurrbart, lang auf die Schultern herabfallende 
Haare, hält in der auf die Hüfte geſtützten Linken drei 
weiße Rofen und ſchwingt in der Rechten einen 
ungariſchen Säbel (alſo wohl eigentlich keine framea); 
ihr Rod wird durch einen blauen Gürtel zuſammen— 
gehalten und hat von dieſem bis zum Balfe eine dichte 
Reihe goldener Knöpfe. In den durch die Rundung 
abgeſchnittenen Ecken befinden fih die Wappen: 
Böhmen, Kroatien, Dalmatien, Ungarn. Swiſchen den 
beiden oberen Wappen befindet ſich das kaiſerliche 
Wappen gerade über dem Haupte der Helmfigur 
des Pogrady'ſchen Wappens. 

Der Wappenbrief trägt die eigenhändige Unter. 
ſchrift Kaiſer Ceopolds und ab extra die Bemerkung, 
daß die Familie Pogrady auf der Adelsverſammlung 
zu Leutſchau am 6. April 1669 in die Sahl. der Edel⸗ 
leute aufgenommen ſei, „ita ut publica Comitatus onera 
suferre debeant et teneantur. 


Memel, September 1900. 
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Ueber den Geſchäftsgang bei den Standes⸗ 
erhebungen im Heiligen rű ömiſchen TA 
Von W Schön. 


Am 19. September 1705 berichtete der kurſächſiſche 
Hofrath Seligmann aus Wien an den Kurfürften: 
Herr v. Menßhengen) hat mich bereden wollen, es 
würde keine weitläufige Proteſtation?) von Nöthen 
haben. Denn ſobald der neue Reichsvicekanzler Graf 
von Schönborn würde introducirt ſein, dürfte nur 
mit ihm. gefprochen werden und könnte ein salvatorium 
des halber expediren zu laffen, keine Difficultät machen, 
geſtalten ohne dem die diplomata ejusmodi gratiarum 
nichts anders, als salvis tertii juribus zu verſtehen, 
dannenher auch die Supliken derjenigen, fo 
ſich um dergleichen promotiones bewürben, 
regulariter nicht einmal dem Reichshofrath 
vorkämen, ſondern blos dem Kaiſer durch den 
Reichskanzler mündlich vorgetragen und auf 
die erfolgte Reſolution des Kaifers von ihm 
die expeditiones angeordnet würden, welches 
auch ENEE Reichshofräthe confir: 
mirt.3) 

Es fand ale feinerlei Prüfung der im Geſuch 


um die Standeserhebung enthaltenen Angaben über 


Vergangenheit und rechtliche Stellung der betreffenden 
Familie ſtatt, eine Thatſache, die die vielen hiſtoriſch 
unrichtigen Angaben über Urſprung und Herfommen 
der mit einem kaiſerlichen Diplom begnadigten Familien 
erklärt. Man nahm aber verbotenus das in der Ein⸗ 
gabe Enthaltene ins Diplom auf. 


Bücherſchau. 


Emil Krüger, Der Urſprung des Welfenhauſes und 
ſeine Verzweigung in Süddentſchland. Wolfen- 
bitte! 1899, Swißler. XVI u. 576 S. mit einer Karte. 
Friedrich Schmidt, Die Anfänge des Welfiſchen Ge- 
ſchlechtes. Hannover 1900, Schaper. XII u. 52 S. 
Die Abſtammungsverhältniſſe der großen ſchwäbiſchen 
Grafenhäuſer find von jeher ein beliebter Gegenſtand genea- 
logiſcher Forſchung geweſen. Namentlich hat die alte Familie 
der. Welfen, deren Erben im 11. Jahrhundert die Grafen 
von Efte wurden, die Aufmerkſamkeit auf fid) gelenkt. Zwei 
Forſcher treten jetzt faſt gleichzeitig mit neuen Ergebniſſen 
ihrer Studien über dieſe Familie hervor. 

Friedrich Schmidt beſchäftigt ſich vornehmlich mit der 
Herkunft, Emil Krüger mehr mit den ſpäteren Abzweigungen 
des Welfenhauſes. Beide ſtimmen darin überein, daß ſie die 
Welfen mit den ſogen. Alaholfingern (den Stiftern des Kloſters 
Marchthal) für Stammesgenoſſen erklären, und daß fte. dem 
geweinfamen Stamm einen fränkiſchen Urſprung zuſchreiben. 
Im Einzelnen gehen ſie dabei doch oft auseinander. Krüger 


1) Franz Martin, kaiſerl. Reichsreferendar der deutſchen 
Expedition. 
7 gegen die Erhebung eines ſächſ. Lehensmanns in den 
Grafenſtand. 
3) Hönigl. Sächſ. Vauptſtaatsarchiv, 4577. 


macht es wahrſcheinlich, daß der 784 gejtorbene Abt Fulrad 
von St. Denis ein Bruder des welfiſchen Stammvaters Ruthard 
war, und folgert aus der Lage der von Fulrad feinem Klofter 
vermachten Eigengüter, daß die Urheimath des Welfen- 
geſchlechtes an der Saar, der Moſel und der Maas geſucht 
werden müſſe, von wo es erſt durch König Pipin um 750 
nach Alamannien verpflanzt worden ſei. Schmidt bringt die 
Welfen mit den Elſäſſer Etichonen in Verbindung und ver- 
ſpricht in einer künftigen Abhandlung nachzuweiſen, „daß das 
Königsgefhleht der Franken um 500 in Merovinger und 


Agilolfinger ſich theilte, und daß auf eine rheinfränkiſche Linie 


der Agilolfinger die Welfen zurückgehen“. Es wäre beſſer 
geweſen, wenn Schmidt dieſen Nachweis ſogleich beigebracht 
hätte, anſtatt uns mit unbewieſenen Aufſtellungen zu über- 
raſchen. Alle jene Unterſuchungen über die Grafen in der 
öſtlichen und weſtlichen Bar erſcheinen ja unwichtig neben der 
Frage, ob wir nun wirklich das mächtige baperiſche Herzogs. 
haus, dem Taſſilo entſtammte, als eine Abzweigung des 
fränkiſchen Königshauſes zu betrachten haben. Wurde uns 
bisher doch immer geſagt, daß Taſſilo der letzte Vertreter des 
einheimiſchen Stammesherzogthums geweſen ſei. 
Uebereinſtimmung zeigen dann wieder beide Forſcher in 
der Ableitung der Deringer und damit des Banfes Württem⸗ 
berg von den Welfen. Nach mühſamer Durcharbeitung des 
von Krüger beigebrachten (leider nicht ſehr überſichtlich geord- 
neten) reichhaltigen Quellenſtoffes kann Referent doch nicht 
zugeben, daß der Beweis jener Abſtammung gelungen ſei. 
Krüger erklärt den urkundlich geſicherten Stammvater der 
Deringer Wolferat I. von Alshauſen für identiſch mit einem 
Sohne des Welfen Heinrich I. (mit dem goldenen Wagen) 
Namens Welf, der in der Vita s. Counradi genannt wird. 
Nun kennt aber keine Quelle mehr als drei Söhne des gen. 
Heinrich. Sie heißen in der erwähnten Vita: Konrad, Rudolf 
und Welf, beim wohlunterrichteten Anonymus Weingart. aber: 
Konrad, Eticho und Rudolf. Der Cod. trad. Weing. min. 
nennt nur Eticho und Rudolf, die mit ihrer Mutter das 
Klofter Altorf gründen, und von denen Rudolf mit dajelbjt 
begraben wird. Sticho ift dagegen nach dem Anonymus in 
Konſtanz begraben. Aus derſelben Quelle wiſſen wir, daß 
Welf IX. um die Mitte des 11. Jahrhunderts die Gebeine 
feines Vaters Welf, feines Oheims Heinrich und feines Grof 
vaters Rudolf von Altorf nach dem neuerbauten Weingarten 
übertrug. Von einem Bruder Rudolfs iſt dabei nicht die Rede. 
Wenn daher die Vita s. C. behauptet, daß Konrads d. H. 
Mutter das Klofter Weingarten (1) gegründet habe und oa. 
ſelbſt mit ihren Söhnen Rudolf und Welf begraben läge, fo 


verdient ſie den anderen Quellen gegenüber um ſo weniger 


Glauben, als jene aus Weingarten ſelbſt ſtammen, die Vita 
aber nicht einmal die Verlegung des Kloſters von Altorf nach 
Weingarten zu kennen ſcheint. So dürfte der ſächſiſche Annaliſt 
doch das Rechte treffen, wenn er ſchreibt: Ex qua progenie 
ETE descenderunt tres fratres: Rodolfus, Eticho, qui 
et Welphus et Conradus, Man mag Krüger zugeben, daß 
Eticho und Welf zwei verjchiedene Namen feien. Aber Krüger 
felbít hebt das Vorkommen von Doppelnamen in jener Zeit 
hervor; fein erſter Welfe trägt felbft zwei Namen von ver- 
ſchiedenem Wortſtamm: Richbald⸗Beno.“) Auch ift zu be, 
merken, daß Friedr. Schmidt gerade die Namen ESticho und 
Welf mehrere Male einer und derſelben Perſon zuſchreibt. 
Da nun Eticho⸗Welf nach den übereinſtimmenden Angaben 
der genealogia Welforum und des Anonymus nicht ver⸗ 


*) Ueber Doppelnamen vergl. Lorenz, Lehrbuch der Genea. 
logie S. 176 f. 


heirathet war, ſondern nur eine uneheliche Tochter hatte, ſo 
kann er nicht der Stammvater der Deringer fein. | 

Ein Beweis für die Herkunft der Deringer von den 
Welfen ſoll in dem beiderſeitigen Güterbeſitz liegen. In der 
That grenzen veringiſche und welfifhe Güter mehrfach an- 
einander, wie Krügers ſchöne Karte deutlich zeigt. Aber die 
veringiſchen Güter im welfiſchen Gebiet (namentlich die Herr- 
ſchaft Isny] find Allode und können durch Kauf oder Heirath 
erworben fein. Und dort, wo die Deringer die Grafſchaft 
haben, im Ufa- und Eritgau, find welfiſche Grafen feit der 
Mitte des 9. Jahrhunderts nicht mehr nachzuweiſen. Man 
leſe Krügers Tabelle auf S. 177 und prüfe die Belege dazu! 
Nur bis zu Konrad I. ift Krüger feiner welfiſchen Grafen im 
Eritgau ſicher, von Rudolf II. bis zu Rudolf III. iſt Alles 
Kombination, um eine Brücke zu Wolferat von Alshauſen zu 
gewinnen. Im Jahre 859 verlor bekanntlich die konradiniſche 
Linie der Welfen ihre Grafſchaften in Schwaben, und dazu 
hat jedenfalls auch die im Eritgau gehört. Nichts hindert 
uns anzunehmen, daß die Udalrichinger wie im Linzgau ſo 
auch im Eritgau nach dem Sturze der Welfen die Grafſchaft 
erhalten haben, und daß dieſe um das Jahr 1000 auf irgend 
eine Weiſe von ihnen an die Deringer gekommen fei. Diel. 
leicht haben wir gar die Deringer als Abzweigung der Udal- 
richinger zu betrachten. Den Namen Wolferat können die 
Deringer febr wohl durch Heirath von den Welfen über. 
kommen haben. Denn wenn Krüger S. 5 jagt, er kenne kein 
Beiſpiel, daß eine Tochter des Welfenhauſes den Namen 
Welf auf den Sohn übertragen habe, fo überſieht er ja das 
bekannte und wichtige Beiſpiel, das die letzte Welfentochter 
Cuniza, die Mutter Welfs I. von Bayern, gegeben hat! 

Hu unbedingter Sicherheit wird man in genealogiſchen 
Fragen aus jenen Jahrhunderten nur ſelten gelangen, wo di 
Kennzeichen der Familiennamen und Wappen noch fehlen. 
Friedrich Schmidt zeigt auch an vielen Beiſpielen, wie un- 
beſtimmt die Schreibart der Perſonennamen noch war. Sehr 
intereſſant ift, was er S. 55 über die wunderbare Wandelungs⸗ 
fähigkeit des Namens Ulrich ſagt. Man muß dabei befürchten, 
jeden Boden unter den Füßen zu verlieren. 

Schmidts Buch iſt wichtig durch die Aufſtellung der ver- 
ſchiedenen Probleme der Welfengenealogie. Krüger bietet 
eine jehr ausführliche quellenmäßige Behandlung der Haupt 
fragen, wobei beſonders die gewiß mit unendlicher Mühe ge⸗ 


ſammelten Nachweiſungen über die Beſitzungen der be: 


handelten Familien von Wichtigkeit ſind. 
Jena. Ernſt Devrient. 


Vermiſchtes. 
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Katalog. Einen reichhaltigen Katalog: „Neuere deutſche 
Geſchichte, Staats wiſſenſchaft und Politik“, enthaltend zumeiſt 
die Bibliothek des bekannten Publiziſten und Bismarck⸗Bio⸗ 
graphen Dr. Moritz Buſch verſendet ſoeben die Ottoſche 
Buchhandlung in Leipzig. Intereſſenten unter unſeren 
Leſern empfehlen wir, ſich dieſen intereſſanten Katalog, der 
gratis und franko verſandt wird, kommen zu laſſen. 


Auszeichnung. Unſerem Mitgliede Georg Hulbe in 
Hamburg iſt auf der Pariſer Weltausſtellung der Grand Prix 
für feine Lederwaaren und die médaille d'or für Zimmer. 
einrichtungen zuerkannt. 


— Pon dem von unſerem Mitgliede Kunſtmaler Ad. Cloß 
ſtilgerecht gezeichneten und in prächtigem Buntdruck verviel. 
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fältigten Kalender der Württembergiſchen Ritterſchaft St. Ge⸗ 
orgen-Dereim — mit zahlreichen Wappen Württembergiſcher 
Adelsfamilien — find noch einige Exemplare zu dem mäßigen 
Preiſe von 2 Mark durch die Derlagsanftalt von Julius 
Hoffmann in Stuttgart, Senefelderſtraße 20, zu beziehen. 


Wappen als Windfahne. Die beiliegende Zeichnung 
ſtellt eine alte Windfahne aus ausgeſchnittenem Eiſenblech 
mit dem ſächſiſchen Wappen und der Jahreszahl 1607 dar, die 
einen öffentlichen Brunnen zu Mellingen bei Weimar ziert. 


ANV 


Faſt jedes Wappen eignet fich zur Darftellung in ähn- 
licher einfacher Weife und es follte deshalb diefe höchſt 
dekorative und wenig koſtſpielige Art der Wappenanbringung 
auch in unferer Seit wieder mehr in Anwendung kommen. 
i . Ad. von den Velden. 


Su dem Bericht über die 619. Sitzung des 
Vereins „Herold“, Mai 1900. Ortswappen bee 
treffend, . Auf dem Kathhauſe der Gemeinde Heutingsheim, 
Oberamt Ludwigsburg, Königreich Württemberg, befindet ſich 
ein Siegelſtock aus dem Jahre 1750 mit nebenſtehendem 
Wappen. | 

Nütingesheim, das Dorf wird 978 zum erften Male ge: 
nannt (Württ. Urkundenbuch BI, 225). Der Heutingsheimer 
Ortsadel, die Kaſtner von Heutings- 
heim, mit dem Vornamen Burg. 
hard, ſcheinen Anfang des XIV. 
säculi abgegangen zu fein. Später 
fam das Gut in die Hände der 
Herren von Stamheim und nad 
Ausfterben dieſer 1588, erhielt 
Johann Sebaſtian Schertel von 
Burtenbach das Württ. Lehen zu 
Heutingsheim, ſowie, als Inteftat- 
erbe des letzten Stamheim, den 


dieſes Gutes. 

Die Familie Schertel ſcheint es nun zu ſein, welche dem 
Dorfe das Wappen gegeben hat. Dieſelbe führt in Schwarz 
einen vorwärts gekehrten und vorwärts ſehenden goldenen 
Löwen, welcher in der rechten Pranke einen ſilbernen Schlüfjel, 
in der linken Pranke eine goldene Lilie hält; dieſe Lilie hat 
wohl die Gemeinde von ihren Herren übernommen. 


Freiherr von Bruſſelle-Schaubeck. 


alodialen reichsunmittelbaren Theil 


Anfragen. 


WK 70. 
Nachrichten werden erbeten über die Herkunft der Familien: 

t von Loßberg. Wappen: im gr. Felde 3 w. Lilien an 

einem Stengel. 

2. Sege von Laurenberg, Mitte des XIX. Jahrh. in 
der Ritterſchaft der Inſel Oeſel immatrikulirt. Wappen: 
quadrirter Schild: I. Quartier und IV. Quartier je drei 
Kiſſen mit Knöpfen; II. u. III. Quartier je ein Geweih. 
Helmzier: zwiſchen zwei Adlerflügeln ein ſchwebender (d) 
Stern. Tinkturen unbekannt. l 
von Brümmer. Wappen: im bl. Felde drei gold. 
Glocken. Helmzier: zwiſchen zwei Flügeln eine 
ſchwebende (d) Glocke. 

4. von Dombrowsky. Wappen: eine zwei Pofaunen 
blaſende Jungfrau. Relmzier: aus adliger Rangkrone 
wachſender, rechtsgekehrter, geſtümmelter Wolf. Tink⸗ 
turen unbekannt. 

von Wilpert. Wappen: in bl. Felde drei gr. Tannen 
und ſpringender Nirſch. Belmzier: Geweih und wach: 

ſende Tanne. 

6. Graevius. Wappen aus dem Anfang des XVI. Jahr- 

hunderts: r. Herz, durch welches ein S geſchlagen im 
w. Ring. Helmzier unbekannt. | 
?, Aſſéll (wohl urfprünglih Axéll), foll aus Schweden 
ſtammen. Wappen unbekannt. : 
Mittheilungen und Hinweife auf weitere Quellen erbittet 
Nagensberg bet Riga, Livland, Rußland. 
Harald von Denffer, Mitglied des „Herold“. 
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71. 

J. Friedrich Wilhelm v. Dalwigk zu Lichtenfels, 
Flamersheim, Oeffte, Unterbach und Ludendorf, kurkölniſcher 
Kammerherr, heirathete: 

|. Charlotte Wilhelmine Friedrike Freiin Calkum 

(Colkum) von Lohauſen, T 30. Dez. 1798. Wann 

iſt ſie als weſſen Tochter geborend 

2. Franziska Alexandra Marie Auguſte Reichs- 
gráfin von Goltſtein⸗Breil. Wann iſt dieſe ge- 
boren, wann heirathete ſie, und weſſen Tochter war ſied 

II. Friedrich Wilhelms v. D. Tochter Eberhardine— 
Franziska, T 9. Juni 1801, heirathete den General Ernſt 
v. Dinde auf Oſtenwalde. Wann heirathete fie? Wann ift 
dieſer Dinde geboren und geſtorbend 

III. Johann Friedrich Carl Felix Jofeph v. Dot, 
wigkizu Lichtenfels, T1801 zu München. Datum? Reirathete: 

1. Amalie Cray (Kray). Wann geboren, geftorben? 

Weſſen Tochterd Hief fie nicht von droe? Wann 

heirathete fie? — . | 

2. Anna Marie von Qóvel, + 13. Mat 1799. Wann 

geboren? Wann geftorben? Wann heirathete fie? Weſſen 
Tochter? 


Anklam, Stettiner Str. 29. Hauptmann von Dalwigf. 


72. 

Geſucht werden: 1. Die acht Ahnen der „Eleonore 
de la Foreſt“, vermählt 1748 zu Dannenberg mit dem 
Landmarſchall von Livland Karl Guftav von Mengden, 
Freiherrn von Altenwoga, Erbherrn auf Lappier, Holtzen und 
Altenwoga, geb. 1725, f 1775. Sie war die Tochter des 
Kurbrandenburgiſchen Oberſten Charles de la Foreſt, 
Kommandanten von Göttingen, und der „Eleonore von 
Dietinghoff^ geb. 1701, © 1761, und Großtochter des 


„Elverſen“ 


2. Die vier Ahnen der „Dorothea von Buhrmeiſter“, 
Tochter des Kol. Schwed. General-Majors Chriftopher 
von Buhrmeifter, 1670 Kommandant von Kurholm. Sie 
war vermählt mit dem Kgl. Schwed. Oberftleutnant 
Chriftopher von Güntersberg, Herrn von Uddern, + 1701. 

Rittergut Breslau, pr. Wolmar. Livland. Rußland. 

Eric Frhr. von Ceumern⸗Lindenſtjerna. 
73. 

Befteht zwiſchen den beiden Familien, deren Geſchlechts⸗ 

reihen nachſtehend aufgeführt ſind, ein Suſammenhangd 
A 


Karl Ludwig Varniſch, geb. 24. April 1271, geſt. 4. Januar 1851, 
Eiſenwaarengeſchäfts⸗Inhaber in Kottbus, 
uxor: Maria Dorothea Eliſabeth, geb. Puhlmann, geb. 5. Auguſt 
1781, geſt. 24. Februar 1862. 


Wilhelm Hermann D. Johann Ludwig P), 
geb. 8. April i803, geft.21.Ja- geb. 26. November 1807, geſt. 
nuar 1879, uxor: Dorothea 4. Auguſt 1889, uxor: Erneſtine 
Friederike, geb. Krüger, geb. Friederike Karoline, geb. Krüger⸗ 
6. Februar 1803, geſt. 28. De, Alt⸗Schadow, geb. 7. Mai 1814, 


3ember 1835. geft. 16. Januar 1850. 
— — 


Ld 
1. 2. 3, Reinhold Ñ., 4. 5. 
geb. 15. September 1840. 


H. Harnifd. 


Johann Ehriftof Harnifch, kurfürſtl. ſächſ. Teichgraf in Merfe- 
burg, geft. 1782, uxor: Oehlmann. 
— u? Nun 
Johann Chrift. H., Bürgermeiſter zu Mücheln, 
geſt. 1837, uxor: geb. Schulz. 
I. Chriſt. Ottomar, Probſt zu 


Schkölen, geb. 1802, geſt. 1865, 
^ ' uxor: Rabe. 


geb. 1761, 


IT. Louis Ferdinand, geb. 1807, 
geſt. 1853 in Belgard, uxor 
Lemme. 


| | 
Ludwig H., Apothefer in | 
Berlin, geb. 1835, geft. 1898, heirathete Louiſe Narniſch +. 
Su welcher Familie gehört der als Pädagoge bekannte 
Chr. W. Harniſch, geb. zu Wilsnack i. Brandenburg um 1280? 
Für jede Aus kunft, Vervollſtändigung und etwaige Be» 
richtigungen der Geſchlechtsreihen wäre ich ſehr dankbar. 
Regensburg. for. M. Rheude, Heroldsmitalied. 
74. E 
1. Gehört das Wappen: in Y. drei Aehren, Helm: drei 
ehren einer der Familien Elmen und Dubrowskyd 2, Ge- 
hören diefe familien dem däniſchen reſp. polniſchen Adel and 
Wolmar (Livland). v. Erdmann. 


75. 
Für gefl. Mittheilungen über die gräfliche, freiherrliche, 
adelige und bürgerliche Familie Ellrodt, namentlich über 
den preußiſchen Sweig derſelben, würde ſehr dankbar ſein 
Berlin S. W., Gneiſenauſtraße 99. 3 
Guftav A. Seyler, Geheimer Kanzfeirath. 


| Marc et d’Ursule Lopez de Villanova. 


— eg e — = 


— 176 — 


Antworten. 


Betreffend die Anfrage 61 in Mr. 9 des „D. Herold“ non 1900. 

ad 2. Jacob v. Trompowski, geb. 1715, geſt. 12. Juni 
1802 zu Carlsruh in Livland, Bürgermeiſter von Wenden, 
Herr auf Mepershof und Ramogfi in Livland, erhielt 
27. März 1286 ein Reichs- Adels⸗Renovations-Diplom, wurde 
12. Januar 1797 in die livl. Adelsmatrikel recipirt. Verw. 
1740 mit Engel Regina Hahn, geſt. 1765. Sein Wappen: 
ſchrägrechts von blau und gold geſpalten mit je einem ver⸗ 
wechſelt tingirten aufgerichteten Löwen. Gekr. Helm. Schr. 


Adlerflug, zwiſchen dem ein ſilbern geharnifchter Arm mit 
Hellebarde. Decken blau-golden. 
ad 6. Charlotte Eliſabeth v. Gersdorff, geb. 


10. Februar 1751, geſt. 8. Februar 1795 zu Aſſuma in Livland. 
Derm. 1722 mit Moritz Friedrich v. Gersdorff. Ihre 
Eltern: Moritz Heinrich v. Gersdorff, geb. 1714, geſt. 
12. Januar 1762, Ruff. General, Präſes des Staats- Comtoirs, 
und Maria Hägge aus Holland, geft. Oktober 1756. Ihr 
Wappen unbekannt. 

Johann Andreas v. Borch auf Warklau, Prely ze. 
Wojewode von Holniſch⸗Livland, Kanzler von Polen, geb. 
1213, geſt. 3. November 1779. Derm. mit Anna £onife 
v. Sieberg, geſt. Dezember 1288. Seine Eltern: Georg 
Gotthard v. Bord, Landrichter in Polniſch. Livland, geſt. 
1272. Derm. mit Louiſe von Stock (d). 

George Browne of Camus, Esqu., 
Thomas Browne of Camus, Esqu. 
Bonfiata, Tochter des Esqu. Edmond de 
Rathcahill. Meine Nachforſchungen nach den 
Generationen erwieſen ſich bisher als vergeblich. 

dur Ertheilung weiterer Auskünfte gern erbötig. 

Kiga (Livland), Eliſabethſtraße 10. 
Woldemar Freiherr v. Mengden. 


Betreffend die Anfrage 51 in Ur. 6 des „D. Herold“ von 1900. 

Ueber die Familie Perez findet ſich im „Annuaire de 
la noblesse de Belgique“, Jahrgang 1855 S. 199 u. A.: 

Perez. 

Famille originaire de Saragosse en Aragon. 

I. Louis Perez eut deux fils: 1. Diego, qui suit; 2. Bartolo- 

meo, qui forme la seconde branche. ) 

II. Diego Perez, chevalier de Saint-Jacques, eut de N. 
Marc, qui suit. 

III. Marc Perez est nommé fils de don Diego Perez dans 
une sentence rendue dans la ville de Toléde 14. 0C- 
tobre 1518. Il épousa Agnès de Baysta, dont il eut 
un fils, qui suit. 

IV. Louis Perez épousa Louise Segura. Il testa en 1552, 
en faveur de ses enfants: 1. Marc, qui suit; etc. etc. 

V. Marc Perez épousa Ursule de Villanova, fille de Martin 
et de Barbe Bervoets, 

Als Kinder des Marc find nur angegeben: 1. Marc 
Anton und 2. Louiſe, die andere Tochter Barbara iſt dem- 
nach vergeſſen mit anzuführen. Auch iſt der Name der Frau 
des Marc hier unvollſtändig vermerkt. Auf S. 200 heißt es in 
der Genealogie in der zweiten Branche unter III . Marie, 
femme de son cousin germain Marc-Antoine Perez, fils de 


C. Franquet. 


Sohn von 
Verm. mit 
Lacy of 

höheren 
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Juhaltsverzeichniß. Bericht über die 624. Sitzung vom 18. Sep- Poſtkarten vom 31. Stiftungsfeſt des Vereins Herold, 


tember 1900. — Bericht über die 625. Sitzung vom 2. Ok. gezeichnet von O. Roick, find (das Eremplar zu 10 Pf.) zu 
tober 1900. — Die Generalverſammlung des Gefammt- beziehen durch die Redaktion d. Bl. 

vereins der deutſchen Geſchichts- und Alterthumsvereine 
zu Dresden vom 24. bis 28. September. — Das v. Don, : "E 

wald'ſche Wappen. — Das Wappen des Polyhiftors Herr Ernſt Winterfeld, welcher die Führung der 


Wagenſeil. (Mit Abbildung.) — Das Denkmal Johann's Vereinsmatrikel gütigſt übernommen hat, wohnt vom 
von Habfeld-Wildenberg in der Kirche zu Balve. — Pro | 1. Oktober d. 3. ab 

Domo. — Ehewappen v. Bardeleben-Keibel. (Mit Ub: 
bildung.) — Stamm- und Ahnentafeln des Geſchlechts 
von Maltzan und von Maltzahn. — Bücherſchau. — Der- 
miſchtes. — Anfragen. — Antworten. — Brieffaften. 


Berlin W. 8, Gensdarmenmarkt, Franzöſiſcher Dom, 
Eingang Franzöſiſche Strage. 
Alle Veränderungen, betr. Wohnung, Titel u. f. w. 
der Mitglieder, bittet der Vorſtand genanntem Herrn ge- 
fülligſt anzeigen zu wollen. De 


Dereinsnachrichten. 


Die ſtilgerechte Ausführung heraldiſcher und heraldiſch 
verzierter Arbeiten, 3. B.: 
Wappenmalereien aller Art, Stammbäume, Familien- 


Zu der am Dienſtag den 4. Dezember 1900, Abends 
Dia Ahr im „Burggrafenhof“, Rurfürſtenſtraßſe 91, Ratt- 
findenden f ; chroniken, Adreſſen, Er-libris, Glasgemälde, Gra: 
Generalverſammlung des Bereins Herold | virungen, Fahnen, Bucheinbände, Ledertreibarbeiten, 
wird hierdurch ergebenf eingeladen. Bildhauerarbeiten in Hols und Stein (für Möbel, 
. Tagesordnung: Denkmäler u. f. w.), Gold- und Silbergeräthe mit 
1. Neuwahl des Vorſtandes, der Abtheilungsvorſtünde heraldiſcher Dekorirung etc. | 
und des Rechnungsprüfers. vermittelt die Redaktion des Deutſchen Herolds (Berlin W., 
2. Entlaſtung des Schatzmeiſters für das Reduungs- Schillſtr. 3) und ſteht zu dieſem Zweck mit tüchtigen Rünſtlern 
ahr 1899. . und Kunſtgewerbetreibenden in Verbindung. E 
3. Aufſtellung des Voranſchlages für das Jahr 1901. Jede Auskunft wird bereitwilligſt ertheilt. 
4. Event.; Ernennung von Ehrenmitgliedern. — 


Aer Morftand des Vereins Herold 


| | Die Bereinsbibliothek befindet ſich W., Aleiſtſtr. 4 
v. Bardeleben, Generalleutnant y. D., Vorſttzender. 


Quergebäude I., und if Mittwochs von 2—5, Sonn ⸗ 
abends von 10—1 Uhr geöffnet. Auswärtige Mitglieder 
können die Bibliothek unter den dem Bücherverzeichniß 
vorgedruckten Bedingungen benutzen; letzteres iſt gegen Ein⸗ 
ſendung von 1 Mk. durch die Redaktion d. Bl, erhältlich. 


| Die nächſten Sitzungen des Vereins Herold 
jede "séier SEN ' 

Dienſtag, den 20. November, 

Dienttag, den 4. Dezember, Abends Vs Ahr, 
im „Burggrafenhof“, Kurfürſtenſtr. 91. 


E 
= rn — ——— — ę— — 


b- — 


Sn 


Bericht 
über die 624. Sitzung vom 18. September 1900. 
Vorſitzender: Se. Exc. Herr Generalleut. 5. D. v. Bardeleben. 


Der Herr Dorfigende begrüßte die Verſammlung 
zur Wiederaufnahme der Thätigkeit des Vereins und 
theilte mit, daß der Verein während der Ferien drei 
Mitglieder durch den Tod verloren habe, nämlich 


Herrn Bürgermeiſter Chemnitz in Badersleben, 
= Hermann Grafen von Hoverden, freis 
herrn v. Plenden, Majoratsherrn auf 
Hünern, Mitglied feit 1871 und durch zwei 
Jahre Dorfifender des Vereins, und 
Ernſt Heinrich Kruſe in Hamburg. 


Die Anweſenden erheben fidi zu Ehren der Der, 


ſtorbenen. 

Herr Major z. D. v. Maltitz dankte für die Glück— 
wünſche, welche ihm der Dorftand des Vereins anläß— 
lich ſeines 80. Geburtstages dargebracht hat, und ſprach 
ſein Bedauern aus, daß er in der letzten Seit durch 
die Folgen eines Unfalles verhindert worden ſei, die 
Sitzungen des Vereins zu beſuchen. 

Als Mitglieder wurden angemeldet: 


L Herr Wilhelm von Arnim, stud., in uefe: 
domz 

2. Rentier Hans von Brauneck, in Berlin, 

Waterloo-Ufer 10, pt. l.; 

Franz van den Bruck, Lehrer in Graf: 

rath bei Solingen; 

4. Henry von., Döhren, cand. jur., in Lübeck, 
Uhlandſtr. 30, vom 51. Oftober an zu 
Hannover, techn. Hochſchule; 

5. = Robert von Loßberg, Apotheker, in 
Mosheiki pr. Station Murawjowo, Gouv. 
Kovno, Liban —-Romnyer Bahn; 

6. Erwin Neumann, Oberft z. D., in Char: 
lottenburg, Faſanenſtr. 14, I.; 

n Leopold Hans Heinrich von Reuß, 
Hauptmann und Nompagnie-Chef im Inf. 
Reg. 78 zu Osnabrück, Martiniſtr. 9. 

Der Herr Dorfifende legte vor Lief. 14 des von Herrn 
Kammerherrn v. Kekule herausgegebenen Aknen. 


e 


tafelatlas, welche folgende Ahnentafeln enthält: 


Taf. 16, König Chriſtian IX. von Dänemarck; 


Taf. 45, Königin Amalie von Portugal, geb. 


Prinzeſſin von Orleans; 

Taf. 75, König Alphons XIII. von Spanien; 

Taf. 79, T Fürſtin Marie Gute von Bulgarien, 
geb. Prinzeſſin von Bourbon Parma. 

An die Vorlage knüpfte der Herr Kammerherr einige 
Bemerkungen. Die Ahnentafel des Königs Chriſtian IX. 
nennt im zweiten Viertel ausſchließlich Familien des 
preußiſchen Adels: v. Schlieben, v. Delfen, Finck v. 
Finckenſtein, v. Kreygen, v. Kehndorff, v. Dönhoff, 
v. Wallenrodt und v. Podewils. Der Großvater des 
Königs, Herzog Friedrich von Holſtein⸗Beck, hatte fidi 


1780 mit Friderike v. Schlieben vermählt. Die Feſt— 
ſtellung der biographiſchen Daten war hier beſonders 
ſchwierig. Beſonders mühevoll war in dem bour: 
boniſchen Stammbaum die Feſtſtellung der von den 
betr. Perſonen geführten herzoglichen Titel. 

Des Weiteren legte Se. Excellenz vor 2. ein von 
der Rudhard'ſchen Schriftgießerei in Offenbach heraus- 
gegebenes Heft: Heraldiſcher Schmuck von Profeſſor 
Hildebrandt. Dem Buch- und Seitungsdruck bietet fich 
in dieſem Hefte eine reiche Auswahl von Druckſtöcken, 
die von der Gießerei zu mäßigen Preiſen abgegeben 
werden. Herr Amtsgerichtsrath Dr. Bérin guier bes 
merkte, daß die Stöcke auch für Privatleute, die irgend— 
wie mit der Drucklegung von Büchern oder Seitſchriften 
ſich zu befaſſen haben, ſehr verwendbar ſeien, und daß 
durch jene die Buchausſtattung ſehr erleichtert werde. 
3. eine Seichnung des Alliancewappens: Jakob von 
Selberg, münſter' {cher Generalfeldmarſchalllentnant und 
Caspara v. Lipperheide aus dem Haufe Bermenhorſt; 
in vierfacher Vergrößerung nach einem Siegel der 
Wittwe Caspara von 1668 hergeſtellt. Das Wappen 
des Mannes iſt ein aus einem Dreiberg wachſender 
Baum. Wappen Lipperheide: ein Wechſelzinnenbalken. 

Sodann fragte Se. Excellenz, wo der Nachlaß des 
Herrn Marcelli Janecki geblieben fei. Herr v. Kekule 
antwortete, daß der handſchriftliche Nachlaß größten 
theils in den Beſitz der Firma Juſtus Perthes in Gotha 
übergegangen ſei. Endlich theilte der Herr Vorſitzende 
den aus Luckau eingegangenen Aufruf zur Errichtung 
eines Spreewald-Ausfichtsthurmes mit. Es muß ſelbſt⸗ 
verſtändlich den einzelnen Mitgliedern überlaſſen bleiben, 
zu dieſem Unternehmen beizuſteuern. 

Das Ehrenmitglied Herr Paſtor Dr. Schmidt in 
Sachſenburg machte darauf aufmerkſam, daß vor 
einiger Seit eine angefehene Zeitung einen Artikel 
über das 1000 jährige Alter einer rheiniſchen Familie 
gebracht habe. Es fer Aufgabe des Vereins, ſolchen 
unwahren Berichten entgegenzutreten. Allerdings iſt 
es unbegreiflich, wie Familien von Bedeutung heute 
noch derartige ſchlechtfundirte Ehrenanſprüche erheben 
mögen. Man lächelt über die Familienſage der Croy, 
deren Ahn den Altvater Noah um Rettung feines 
Familienarchivs aus der Sündfluth gebeten haben foll, 
oder über die Behauptung, daß die Herren v. Wedell 
von Ditellius abſtammen, über die bekannte Sage der 
fränkiſchen Familien Riedeſel, Gebſattel und Aufſeß, 
deren Ahnen Chriſtus vor ſeinem Einzuge in Jeruſalem 
den Eſel zugeführt und geſattelt und dann dem Heiland 
auf das Thier geholfen haben. Das vor- und nady 
chriſtliche Alterthum hat man ſich glücklich abhandeln 
laſſen, aber man bleibt dabei, Stammbäume in eine 
Zeit zurückzuführen, in der man noch gar kein ae: 
ordnetes Urkundenweſen, ja nicht einmal Familiennamen 
hatte. Selbſt bei den hervorragendſten Familien des 
hohen altfürſtlichen Adels kann man nur mittels mehr 
oder minder gewagter Dermuthungen in eine fo frühe 
Seit zurückgelangen. Für (olde Anfprüche auf 1000. 


jähriges Alter hat man in fachwiſſenſchaftlichen Kreifen 
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auch nur ein Lächeln übrig, weil man a priori weiß, 
daß der urkundliche Beweis nicht geführt werden kann. 

Herr Paftor Dr. Schmidt hatte in einer weiteren 
Suſchrift das vor einiger Seit der Monatsſchrift des 
Vereins Herold beigelegte Ahnentafel Formular für 
weniger zweckmäßig erklärt, als das ſeit vielen Jahren 
von ihm benutzte Formular, von dem er ein Exemplar 
beifügt. Herr Kammerherr Dr. Kekule v. Stradonitz 
nahm das von Herrn Gräbner konſtruirte Formular 
in Schutz; daſſelbe habe den Vorzug, daß für 
ſämmtliche Ahnen ein gleich großer Raum zur 
Verfügung geſtellt werde. Daß für das gemeinſchaft⸗ 
liche Datum der Vermählung bei jedem Ehepaar ein 
beſonderer Raum abgetheilt iſt, kann man ſicher nicht 
unzweckmäßig nennen. Die Derfchiedenheiten der 
beiden Formulare ſind im Uebrigen ſo gering, daß ſie 
ſich recht wohl in einem Fascikel mit einander ver: 
tragen und das Aufbrauchen alter Formulare nicht 
ausgeſchloſſen iſt. Der etwas höhere Preis der neuen 
Tafel erklärt ſich durch die geſchmackvolle Ausführung 
und durch den Muſterſchutz. 

Herr Th. Schön hat in den Reutlinger Geſchichts⸗ 
blättern Mittheilungen gemacht über eine Wappenver- 
leihung an Matthäus Beger, alten Bürgermeiſter der 
Reichsſtadt Reutlingen. Beger, welcher 1652 feine Biblio; 
thek und ein Kapital von 300 fl. feiner Daterftadt geſchenkt 
hatte, richtete an den Rath die Bitte um ein Interzeſſions⸗ 
ſchreiben an den Kaiſer wegen Verleihung eines 
Wappens. Für dieſes verlangte er einen offenen, d. i. 
einen Spangen- oder Turnierhelm (das Kennzeichen 
eines adeligen Wappens) wegen ſeines uralten ehrlichen 
Geſchlechts und Herfommens. Seine Dorfahren feien, 
wofern ſie nicht nobiles, jedoch gelehrte Männer ge⸗ 
weſen. Die nobilitas werde aber den literatis ſowohl 
als den armatis mitgetheilt. Sein studium ſei nicht 
nur adelmäßig, ſondern, namentlich das studium 
mathematicum, ein ſolches, deffen fidi auch hohe Do 
tentaten, Kaiſer, Könige und Fürſten nicht geſchämet 
haben. Sein labor ſei offenbar und männiglich be- 
kannt, er ſuche damit nicht ſeine eigene Ehre, ſondern 
die Beförderung des gemeinen Nutzens. Ihm und 
feinem politiſchen Vorhaben mit Stiftung einer offen- 
baren (d. i. öffentlichen) Bibliothek gemeiner Stadt ſei 
mit einem beſchloſſenen Helm (Stechhelm) nicht gedient 
denn ſolcher ſei popular und eine Verehrung auf die 
artes populares. — Der reichsſtädtiſche Rath entſprach 
dem Wunſche ſeines hervorragenden Mitgliedes und 
bewirkte die Verleihung des gewünſchten Wappens 
mit dem offenen Helm, jedoch durchweg in den Formen 
eines bürgerlichen Wappenbriefes durch den Kaifer 
Ferdinand III. s. d. Regensburg, 17. April 1653. Es 
iſt dies wahrſcheinlich der einzige Fall ſeiner Art. 

Herr Max v. Trebra hatte einige japaniſche 
Wappenbücher zur Befichtiguug mitgebracht. Die 
japaniſche Schrift iſt wie die hebräiſche rückläufig; ſie 
geht von der rechten Band zur linken und von hinten 
nach vorn. Wiewohl im japaniſchen Wappenweſen 
vereinzelt Figuren vorkommen, die mit europäiſchen 


Wappenbildern große Aehnlichkeit haben, z. B. der 
ledige Sparren, ſo ſieht man doch auf den erſten Blick, 
daß die japanifche Inſtitution andere Quellen und 
Wurzeln haben muß, wie die unſere. Deutſche Wappen 
muß man nach einer kunſtmäßigen Beſchreibung zeichnen 
können; das iſt bei der übergroßen Mehrzahl der 
japaniſchen Wappen unmöglich. Auch haben dieſe 
kein Wappenſtück (Schild, Helm) zur Unterlage und 
ſind nicht farbig. Dagegen ſcheinen die Japaner eine 
Kunſtſprache zu beſitzen. Das Wappen der Familie 
Kumagai, zwei ſich zugewendete Tauben, heißt Mukai 
Hato. Das Wappen der fürftlichen Familie Mori, 
drei Sterne und die Sahl I, heißt Nagato Mitzu 
Bofhi. Die Familie Mori ftand an der Spitze des 
Aufſtandes von 1867, durch welchen der Militär- 
herrfcher (Schogun) geſtürzt und die Macht des Kaiſers 
wiederhergeſtellt wurde. Die Japaner haben für 
öffentliche und private Swecke verſchiedene Wappen. 
Das Privatwappen einer weiblichen Perſon unter⸗ 
ſcheidet fich durch zierlichere Darſtellung. Das Ge» 
ſchlecht Gaſaki und deſſen Sweig Mitſukuri führt als 
öffentliches Wappen vier Augen, japaniſch Jotzme. 
Das Privatwappen ſtellte die Blume Chryfanthemum 
dar. Da aber der japaniſche Kaifer diefes für öffent- 
liche Swecke führt, hat die Familie Mitſukuri aus Ehr⸗ 
furcht aufgehört, dieſes Wappen zu führen, und trägt 
vier gebrochene Augen, japaniſch Jogme Kuſuſchi, 
welches früher nur von den Frauen geführt wurde. 
Ein zweites Kaiferliches Wappen ſtellt die Pflanze 
Kirt dar. Da die abzweigenden Linien eines Ge: 
ſchlechtes ſich eigene Wappenbilder beilegen, giebt es 
in Japan eine große Sahl von Wappen. Der ge: 
bildete Japaner kennt nur die Wappen der Familien, 
zu welchen er Beziehungen unterhält, und der im 
öffentlichen Leben ſtehenden Perſönlichkeiten. Bis zum 
Revolutions jahre 1867 zeigten fid) die Fürſten öffentlich 
nur mit einem großen Gefolge, in welchem ſich auch 
ein Wappenkenner befand, welcher ſeinem Herrn über 
die an den Wappen erkannten begegnenden Perſonen 
Informationen ertheilen mußte. 

Herr Profeſſor Hildebrandt legte vor: 

|. Verſchiedene neue Druckſchriften: Familien 
geſchichte der v. Wulffen, bearbeitet von Generallt. 
v. Wulffen, Exc.; das Landeswappen der Steiermark 
von Alfred Ritter Anthony von Siegenfeld; Nachrichten 
über die Familie Thieliſch, Tileſius, CTileftus von 
Tilenau 2c. von Adolf Thieliſch in Ohlau (a. M. g.). 

2. Proben aus dem, von dem verſtorbenen Frei— 
herrn v. Krane gemalten v. Krane 'ſchen Stammbaum, 
eine mit bewundernswerthem Fleiße ausgeführte Ar— 
beit, wie ſie in ähnlicher Weiſe wohl nicht weiter 
exiſtirt. 

5. Einige neue Arbeiten von Lorenz Rheude: Ex⸗ 
libris für Frau Geh. Rath Warnecke, geb. v. Landwüſt; 
„Bodenſee-Verkehrsbeamten⸗Reunions ⸗Anſichtskarte“. 

4. Das von Julius Diez in München gezeichnete 
Sefiblatt zur Gutenberg + Feier, eingeſandt von Herrn 
Grafen zu Leiningen⸗Weſterburg. 
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5. Einen Stih aus dem Ende des 18. Jahrh., 
mit merkwürdigem Wappen, aus der Sammlung der 
Frau Geh. Rath Warnecke. 

6. Ein von Herrn Freiherrn von Houwald ent: 
worfenes praktiſches Formular zu Familien⸗Aufnahmen. 

7. Eine Nummer des Nieuwe Rotterdamsche 
Courant vom 3. Auguſt d. J., enthält die Beſchreibung 
der Feier der ſilbernen Hochzeit unſeres Mitgliedes 
Herrn 3. A. Koopmans in Éent. 

Herr Amtsgerichtsrath Dr. Béringuier theilte 
mit, daß unfer Mitglied Herr Freiherr von Lipperheide 
den Rothen Adlerorden III. Klaſſe erhalten habe, und zeigte 
die Photographie der an dem Stiftungsfeſte des Der, 
eins „Roter Löwe“ in Leipzig theilnehmenden feft- 
genoſſen; weiter theilte er mehrere in der Tagespreſſe ge- 
fundene Nachrichten mit, die zum Theil berichtigt 
wurden. So eine Notiz des „B. Cokalanzeigers“ über 
den angeblich in Preußen beſtehenden perſönlichen 
Adel. In Brieg it auf dem Dachboden des Königl. 
Gymnaſiums ein noch gut erhaltener Gobelin mit dem 
Wappen des Herzogs Georg II. von Brieg und ſeiner 
Gemahlin Barbara von Brandenburg gefunden worden. 
Ueber dem Wappen des Herzogs ſteht die Ueberſchrift: 

Von Gottes Gnaden Georg der andere des Namens 

Herzog zu Lignitz und Brigk hadt diese fürstliche 

Schule angefangen zu bauen 1594 und auch vollbracht. 
Sodann verwies er auf die in der Seitſchrift des Harz. 
vereins (35. Jahrgang, 1. Hälfte) abgedruckte Arbeit von 
Dr. W. Rimpau „Frau von Branconi“, die er als 
vortrefflich bezeichnet. Nur ſcheine ihm der Derfaffer 
den Angaben des Adelsdiplomes zu großen Werth bei— 
gelegt zu haben. 

Herr Kammerherr Dr. von Kekule bemerkte, daß 
der Werth der in der Diplomklauſel „merita” ent: 
haltenen Angaben ſich nach der Suverläſſigkeit der in 
dem Bittgeſuche enthaltenen Behauptungen richte, 
denn die Kaiſerliche Kanzlei, übernahm diefe ohne 
jegliche Prüfung in den Text der Diplome. 

Der Herr Kammerherr machte ſodann darauf 
aufmerkſam, daß das Doerr'ſche Werk nicht nur 
für böhmiſche, ſondern auch für ſchleſiſche familien. 
geſchichte von großem Werthe ſei. Dann ſprach er 
den Wunſch aus, es möchte in Stammtafel⸗Eutwürfen 
die Ausladung der Klammern recht kräftig umriſſen 
werden, ſo daß man auf den erſten Blick erkennen 
kann, wer der Dater der von der Klammer ein: 
geſchloſſenen Perſonen iſt. 

Sodann berichtete er über die Verhandlungen des 
vom 11.—13. September zu Bamberg abgehaltenen 
Juriſtentages über die Frage, ob durch das Bürger⸗ 
liche Geſetzbuch die Dorfchriften über den Uebergang 
und die Führung adeliger Namen berührt werden. Die 
von der Derjammíung angenommene Refolution ver: 
neint die Frage: „Die höheren Adelstitel, wie frei. 


herr, Graf, Fürſt, Herzog ſind bloße Adelszeichen, nicht 


Namensbeſtandtheile. Ueberwiegende Gründe ſprechen 
dafür, bei adeligen Familiennamen auch das einfache 
„von“ heute als bloßes Adelszeichen zu betrachten.“ Damit 


iſt die Forderung zum Siege gelangt, welche der Vor⸗ 
tragende von Anfang an erhoben und vertreten hat. 
Die Partikel „von“ iſt Adelszeichen, nicht Namens⸗ 
beſtandtheil, kann ſomit auch nicht auf Kinder adeliger 
Mädchen, noch auf bürgerliche Adoptivkinder adeliger 
Adoptivväter übergehen. Bei den in Niederdeutſchland 
häufig vorkommenden bürgerlichen Familiennamen mit 
„von“ oder „van“ iſt dieſes Namensbeſtandtheil, der 
Adoptivſohn eines von Deuren wird ſich ſomit „von 
Deuren“ nennen müſſen. Es iſt mit Sicherheit zu er— 
warten, daß fich die deutſche Rechtſprechung der 
autoritativen Entſcheidung des Juriſtentages an⸗ 
ſchließen wird. — Amtsgerichtsrath Dr. Beringuier 
ſprach ſich dahin aus, daß dieſes Ergebniß weſentlich 
den unausgeſetzten Bemühungen des Herrn v. Kekule 
zu verdanken ſei. | 

Das Ehrenmitglied Herr Oberlt. a. D. Gritzner 
ſprach den Wunſch aus, daß dem akademiſchen Verein 
„Roter Löwe”, deffen Mitgliederzahl in der letzten 
Seit beträchtlich abgenommen hat, auf irgend eine 
Weiſe neue aktive Mitglieder zugeführt werden möchten. 
Er ſtellte ſodann einen Antrag betr. die Nutzbarmachung 
des Volkszählung⸗Materials für Swede der Familien⸗ 
kunde. Die Beſchlußfaſſung wurde einer ſpäteren 


Sitzung vorbehalten. Seyler. 
Geſchenke: 
|. Geſchichte der Familie v. Wulffen (oben im Texte 
erwähnt) 


vom Herrn Derfafler. 

2. 70 Druckſachen, Hochzeisgedichte, Leichenreden ꝛc 
auf Mitglieder folgender bremiſcher Raths» 
geſchlechter: v. Aſchen, v. Bobart, von dem 
Buſch, v. Cappeln, v. Line, v. d. Lith, von 
Rheden, 

von Herrn Dr. A. von den Velden in Weimar. 


Bericht 
über die 625. Sitzung vom 2. Oktober 1900. 
Vorſitzender: Se. Exc. Herr Generalleut. 3. D. v. Bardeleben. 

Nach Genehmigung des Berichts über die vorige 
Sitzung wurde als Mitglied angemeldet: 

Herr F. Malchin, Kunftmaler zu Schwerin in 
Mecklenburg, Oftorf. 

Herr Hauptmann Reichert hat auf einer Wappen⸗ 
poſtkarte aus Liegnitz Seiner Excellenz und den am 
weſenden Mitgliedern des Vereins „Herold“ einen 
Manövergruß geſandt, wofür im Namen aller Be⸗ 
theiligten herzlich gedankt wird. 

Der Herr Dorfigende berichtete über das 75. Stiftungs⸗ 
feft des Königl. Sächſiſchen Alterthums vereins in Dresden, 
namentlich die Feſtlichkeit auf der Albrechtsburg. Seine 
Excellenz wies auf die reichen Schätze der dortigen 
Bibliotheken und Archive hin, welche für das 1815 an 
Preußen abgetretene Gebiet von großer Wichtigkeit 


find und erwähnte rühmend die £eiftungen des Hiſtorien⸗ 
malers Profeſſor E. A. Donadini, der beiſpielsweiſe 
die Feſtſchrift zur 800 jährigen Jubelfeier des Baufes 
Wettin mit ausgezeichneten Wappendarſtellungen ge⸗ 
ſchmückt hat. 

Herr Amtsgerichtsrath Dr. Beringuier ſprach 
ſeine Genugthuung aus, daß der Verein in Dresden 
ſo vorzüglich vertreten geweſen ſei, und dankte dem 
Herrn Vorſitzenden namens des Dereins für feine perſön⸗ 
liche Theilnahme an der Feier des Dresdener Vereins, 
welche bekanntlich mit der Hauptverſammlung des Ge- 
ſammtvereins verbunden geweſen iſt. 

Sodann legte der Herr Dorſitzende vor bezw. 
beſprach: 

|. die von dem Hofmedailleur Herrn von Ka: 
waczyvnski vortrefflich ausgeführte Medaille auf den 
600 jährigen Beſitz der Familie Sitzewitz. Auf der 
Bauptfeite zeigt ftd) ein Geharniſchter (Portrait des 
Seniors der Familie), welcher im rechten Arme den 
Wappenhelm und im linken Arme den Doppeladler⸗ 
ſchild der Familie trägt. Die Riidfeite giebt auf einem 
geſchmackvoll gebrochenen Bande die Namen der Güter 
über den Wappenſchilden Preußens und Pommerns. 

2. den in China blühenden Ahnenkultus, der 
ſicher den Genoſſen des Vereins nur ſympathiſch ſein 
kann. Es ſei von großer Wichtigkeit, bei der Ein- 
führung von Neuerungen diefe berechtigte Eigen. 
thümlichkeit der Chineſen zu ſchonen; durch deren Der: 
letzung würden Ausbrüche des Fremdenhaſſes hervor: 
gerufen, die auf allen Seiten große Blutopfer erfordern. 

Die Verwaltung des Stadtmufeums zu Rofenheim 
in Oberbayern hat eine Sonderausſtellung für die Ge⸗ 
ſchichte bürgerlicher Familien veranſtaltet, welche nach 
dem Programm am 30. September eröffnet werden 
ſollte. Derſelben liegt die tiefere Abſicht zu Grunde, 
zu genealogiſchen Forſchungen und Aufzeichnungen an» 
zuregen, die Wege zu zeigen und die elementarſten 
Begriffe durch Bücher, Bilder und Beiſpiel zu er⸗ 
läutern. An den Verein ift die Bitte ergangen, folche 
Werke, welche über den derzeitigen Stand des Wappen: 
weſens und der genealogiſchen Forſchung unterrichten, 
charakteriſtiſche neuere Wappenwerke für die Dauer 
des Unternehmens darzuleihen. Nach neuerer Mad: 
richt iſt die Eröffnung auf den 11. Oktober verſchoben 
worden, da die Sendungen des Vereins „Herold“ zu 
dem erſten Termine nicht eintreffen konnten. 

Herr Harald von Deuffer in Riga ſtellt die 
Frage: Kann es den Beſitzern von Buchdruckereien 
polizeilich verboten werden, das allgemein verbreitete 
Buchdruckerwappen mit dem Adler im Schilde und dem 
wachſenden Greifen als Belmzier auf ihren Sirmen» 
ſchildern anzubringen d In St. Petersburg führen die 
meiſten Buchdruckereien das fragliche Wappen, die 
Rigaſche Polizei aber geftattet das nicht, da fie wahr⸗ 
ſcheinlich den Buchdruckeradler von dem ruſſiſchen Reichs: 
adler nicht zu unterſcheiden vermag. Geh. Rath Seyler 
theilte unter Berufung auf ſein „Berufswappenbuch“ 
(Derlag von Bauer u. Raspe in Nürnberg) Einiges 


aus der Geſchichte des Buchdruckerwappens mit und 
ſchloß mit den Worten: Wenn ſich dem Gebrauche des 
Wappens in Rußland polizeiliche Schwierigkeiten ent⸗ 
gegenſtellen, fo dürfte fich dort der Gebrauch des ein: 
fachen Adlers empfehlen, damit eine Verwechſelung 
mit dem ruſſiſchen Reichsadler weniger leicht eintreten 
kann. 

Herr Amtsgerichtsrath Dr. Béringuier legte eine 
v. Treskowſche Ahnentafel vor, aus der ſich ergiebt 
daß Johann Carl Sigismund v. T., der von mütter⸗ 
licher Seite Familien der franzöſiſchen Kolonie unter 
ſeinen Ahnen hatte, am 27. Mai 1812 wiederum eine 
Dame aus koloniſtiſchen Kreiſen, Marie Julie 
Jouanne, heirathete. Die Kinder dieſes Ehepaares 
haben alfo unter 16 Ahnen 12 von franzöfifcher Ab- 
ſtammung, was nicht ohne Einfluß auf den Typus der 
Familie bleiben konnte. — Sodann überbrachte der 
zweite Herr Vorſitzende einen Gruß des hochgeſchätzten 
Mitgliedes, Heren Grafen von Reichenbach. 

Herr Kammerherr Dr. Kekule von Stradonitz 
theilte aus der „hiftorifchen £itteratur 1895 — 1900“, 
welche das Meyerſche Konverſations-Cexikon 5. Aufl. 
in feinem Jahres ⸗Supplement für 1899/1900 bringt, 
folgenden Paſſus mit: 

„Ottokar Corenz hat ſeine merkwürdigen genea⸗ 
logiſchen Theorien in einem „Lehrbuch der geſammten 
wiffenfchaftlichen Genealogie. Stammbaum und Ahnen ⸗ 
tafel in ihrer geſchichtlichen, ſoziologiſchen und natur⸗ 

wiſſenſchaftlichen Bedeutung“ (Berlin 1898) zuſammen⸗ 
gefaßt. Es iſt zu bedauern, daß ſoviel Geiſt, Wiſſen 
und Studium auf einen Gegenſtand verwendet wurden, 
aus dem doch nichts Erſprießliches erwachſen kann.“ 
(Allgemeines Gelächter.) 
Auf dieſes Urtheil eines Thoren antworte er mit dem 
Eitat: „Wenn ein Kopf und ein Buch zuſammenſtoßen 
und es klingt hohl, muß dann nothwendig das Buch 
daran ſchuld ſein d“ 
Derſelbe Herr legte vor ein in lateiniſcher Sprache 


verfaßtes Werk des Jeſuiten Johannes Gans,“) ente 


haltend die Stammtafel der Könige und Reichsfürften, 
welche in gerader Linie von König Rudolf I. ab: 
ſtammten. Der Verfaffer des 1638 zu Köln am Rhein 
erſchienen Werkes iſt 1591 zu Würzburg geboren und 
war Beichtvater des Kaiſers Ferdinand III., dem er 
auch das Buch widmete. Sehr intereſſant iſt das Titel⸗ 
kupfer: Rudolf von Habsburg ſchreitet im Jagd- 
gewande neben einem Roffe, auf dem ein mit dem 
Meßgewande bekleideter Prieſter ſitzt; dieſer hält in 
der Rechten eine Monſtranz, welche mit der ſogenannten 
Audolfinifchen Hauskrone bedeckt ij Don der Hoſtie 
gehen Strahlen aus auf rechts und links ſtehende 
Bäume, in deren Wipfeln ſich die Namen der Reiche 
zeigen, welche Rudolfs Nachkommen inne hatten. Da⸗ 


*) Arboretum genealogicum annotationibus in arbores 
singulas illustratum, exhibens omnes fere imperii principes 
et Europae hodie reges linea recta descendentes a Rudolfo I 
imperatore. Coloniae Agrippinae 1638. fol, : 
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mit wird als Urſache der Größe des Baufes Habsburg 
jene devote Handlung Rudolfs bezeichnet, welche Schiller 
den Stoff zu einer feiner bekannteſten Balladen: „Zu 
Aachen in ſeiner Kaiſerpracht ꝛc.“ gegeben hat. Die 
Sage wird zuerſt von dem Verfaſſer der Schweizer 
Chronik Aegidius Tſchudi (T 1572) erzählt. Der Graf 
begegnet bekanntlich einem Prieſter, der im Begriffe 
iſt, einen durch Wildwaſſer angeſchwollenen Bach zu 
durchwaten, um einem Kranken die Wegzehrung der 
Kirche zu bringen. | 
Da fegt ihn der Graf auf fein ritterlich Pferd 
und reicht ihm die prächtigen Zäume, 
daß er labe den Kranken, der ſein begehrt, 
und die heilige Pflicht nicht verſäume. 

Der Graf weigert fih dann auch, das Pferd zurück 
zunehmen, welches ſeinen Gott, d. h. die konſekrirte 
Boftie, getragen. Nach CTſchudi foll der Prieſter nachher 
Kaplan des Kurfürſten von Mainz geworden ſein und 
durch ſeinen Einfluß auf dieſen dazu beigetragen haben, 
daß bei der nächſten Königswahl Rudolf von Habs: 
burg an die Spitze des Reichs geſtellt wurde. Dieſer 
Meinung iſt augenſcheinlich auch der Jeſuit Gans, der 
doch wohl dem Kupferſtecher die Idee des Bildes an⸗ 
gegeben hat. 

Endlich verlas der Herr Kammerherr noch zwei 
Briefe eines Jan Kekule v. Stradonitz, der im Mittel. 
meer von malteſiſchen Galeeren gefangen genommen 
und in die Gewalt Ali Paſchas gekommen war. Aus 
Algier 1571 und aus Konftantinopel 1572 ſchrieb er 
bewegliche Briefe wegen ſeiner Auslöſung an den 
Freiherrn Wratislaw von Pernſtein, oberiten Kanzler 
des Königreichs Böhmen. Die Originale befinden ſich 
im Fürſtlich Lobkowitzſchen Archive in Raudnitz. Ueber 
den Ausgang der Sache iſt nichts bekannt. 

Herr Profeſſor Hildebrandt verlas ſeinen Be— 
richt über den Verlauf der zu Dresden abgehaltenen 
Hauptverſammlung des Geſammtvereins der deutſchen 
Gefchichts- und Alterthumsvereine. 

An die Erwähnung eines Geſetzentwurfes über den 
Denkmalsſchutz knüpfte Herr Regierungspräſident Himly 
aus Stade intereſſante Bemerkungen. In ſtarken, aber 
gerechten Ausdrücken rügte er die Stylwuth der 
Architekten, welche zu einer wahnſinnigen Behandlung 
der Grabdenkmale führe. Gegenüber der Leere des 
Kölner Domes verweiſt er auf die Dome zu Mainz 
und Würzburg, welche ihn ſtets angeheimelt hätten 
(Herr Major v. Oidtmann konſtatirte paren: 
thetiſch, daß der geſchloſſen gehaltene Chor des Kölner 
Domes eine Menge alter Grabdenkmale enthalte). Man 
höre häufig den Vorwurf, daß vor Friedrich Wilhelm IV. 
in Preußen für Denkmalsſchutz und Kunſtpflege weniger 
gefchehen fei, als in den Mittel und Kleinftaaten. Es 
ſei aber zu bedenken, daß Preußen die Fürſorge für 
den Schutz des Vaterlandes auf ſeine Schultern ge— 
nommen und es gerade dadurch den kleineren Staaten 
ermöglicht hatte, ſich der Kunſtpflege zu widmen. Der 
in Dresden berathene Geſetzentwurf über den Denkmal⸗ 
ſchutz enthalte manche Beſtimmungen, die praktiſch nicht 
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ausführbar ſeien. Große Wichtigkeit legt er auf den 
Schutz der beweglichen Denkmäler. Um zu verhindern, 
daß dieſe aufgekauft werden und ins Ausland wandern, 
müſſe der Staat Suſchüſſe zur Erwerbung derſelben 
leiſten. 

Herr Walther Gräbner legte zur Anſicht vor: 

I. noch einige Arbeiten des eingangs erwähnten 
Profeſſors Donadini, die Stammtafel der Wettiner und 
das „Goldene Buch oder accurate Abbildungen der 
berühmten fürtrefflichen Sächſiſchen Fürſten nach Lucas 
Cranach“; 

2. die von ihm ausgeführten photographiſchen Auf⸗ 
nahmen des im Königl. Hausarchive von ihm ges 
fundenen Portraitſtammbaumes der Herzöge von 
Pommern, deſſen jüngſter Theil wirkliche getreue Bild: 
niſſe jener Fürſten giebt. | 

Die Reproduktion dieſes Werkes in der Monats 
ſchrift würde leider mit ſehr großen Hoffen verknüpft fein. 

Seyler. 

Geſchenke: 


|. Reutlinger Geſchichtsblätter von 1899. 
2. „Aus dem Schwarzwald“, Jahrg. 1898/99. 
5. Abſatz „Sollern“ aus der Allg. Dtſch. Biographie, 
Bd. 45 S. 414—416; 
von Herrn Th. Schön in Stuttgart. 
4. Kurzer Abriß der Geſchichte des Infant.⸗Regim. 
Nr. 129. 
5. Bromberg als preuß. Garniſon von 1772 bis zur 
Gegenwart; 
von Herrn Hauptmann Reichert in Oftrowo. 
6. The peerage, baronetage and knightage of the 
British Empire for 1882 by Joseph Foster; 
von Charles v. Hofmann, Esqu., Condon. 
7. Eſtniſche Bauernamen aus dem 15.—18. Jahr 
hundert. Geſammelt und dem „Deutſchen Herold“ 
dargebracht von Herrn G. v. Törne, Stadt 
archivargehülfen in Reval. (M. S.) 


Die Generalberſammlung des Geſammt⸗ 
vereins der deutſchen Geſchichts⸗ und 
Alterthumsvereine zu Dresden vom 
24. his 28. September 


trug diesmal inſofern einen anderen Charakter als die 
früheren Verſammlungen, als nicht nur die Verhand- 
lungen über Archivweſen auf einen beſonderen Archiv: 
tag verlegt waren, wie bereits im vorigen Jahre in 
Straßburg, ſondern auch die Angelegenheiten der Dent. 
malspflege am erſten Tage geſondert behandelt wurden. 

Dom Archivtage ijt zu berichten, daß ſeitens des 
Herrn Archivdirektors Wolfram in Metz der An: 
trag geſtellt wurde, die Dolfszählungs » Zettel in die 
Archive aufzunehmen und aufzubewahren. Bei der 
Wichtigkeit, die diefe Zettel in genealogiſcher Beziehung 
und für die Feſtſtellung des Familienſtandes haben, dürfte 
der Wolfram'ſche Antrag für den Verein Herold nicht 
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unwichtig fein. Derſelbe wurde eingehend befprochen, 
und namentlich Geh. Archivrath Dr. Grotefend forderte, 
daß die Volkszählungs⸗Settel ſammt und fonders auf. 
gehoben werden müßten, fchon aus Rückſicht auf 
genealogiſche Forſchungen, deren Werth vielfach unter⸗ 
ſchätzt werde. Dieſe Aeußerung aus dem Munde eines 
hervorragenden Archivbeamten und Hiftorifers ift um 
ſo erfreulicher, als ſonſt genealogiſche Fragen auch bei 
den Archivbehörden nicht immer die gewünſchte Unter, 
fügung finden. 

Sur reiferen Prüfung dieſer Angelegenheit, ferner 
der für die Akten - Kaffationen aufzuſtellenden Grund- 
ſätze, über welche Geh. Rath Dr. Hille ſprach, wurde 
eine beſondere Kommiſſion eingeſetzt. In der Be— 
ſprechung bemerkte Archivrath Dr. Jacobs, daß unter 
Umſtänden Akten, deren Aufbewahrung die Staats- 
archive ablehnen mußten, an andere Archive abgegeben 
werden könnten, z. B. an Kirchenarchive oder an die 
Sammlungen heraldiſcher Vereine. 

An der Denkmalpflege, der Erhaltung und Jn: 
ventariſirung der alten Bauwerke und Kunſtdenkmäler 
iſt der „Herold“ nicht weniger intereſſirt als die 
übrigen verbundenen Vereine. Wir haben ſchon 
oft genug über die Zerftörung heraldifch und genea: 
logiſch wichtiger Alterthümer klagen müſſen. Der 
„Herold“ hat ſich die Erhaltung und Bewahrung der- 
artiger Denkmäler zur Aufgabe gemacht und wird Des, 
halb die Beſtrebungen zum Schutz der alten Kunſtwerke 
kräftig unterſtützen. 

Bei Beginn der bezüglichen Verhandlungen be— 
richtete zunächſt Here Prof. Dr. Clemen aus Düſſel⸗ 
dorf ausführlich über die Geſetzgebung zum Schutze 
der Denkmäler. Der Redner berührte die Derhältniffe 
in Preußen, Bayern, Württemberg, Sachſen und 
anderen Theilen des Reiches, und beſprach die in den 
einzelnen Ländern beſtehenden Rechtstitel, die das 
ſtaatliche Aufſichtsrecht über die Kunſtdenkmäler be: 
treffen. 

Sur Vertheilung gelangten die von den ſämmt— 
lichen dem Verbande angehörenden Vereine, auch dem 
Verein „Herold“ unterzeichneten Reſolutionen, in denen 
neben dankbarer Anerkennung für die Fürſorge, die 
die deutſchen Staaten in fortſchreitendem Maße der 
Erhaltung und Pflege der geſchichtlichen Denkmäler 
widmen, eine Anzahl Grundgedanken für weitere ge— 
jegliche Dorfchriften niedergelegt find. Unter Anderem 
hält der Geſammtverein für nothwendig: 

|. Ein unbewegliches Denkmal von Funftgefchicht- 
licher oder geſchichtlicher Bedeutung, das fid) im Eigen⸗ 
thum des Staates oder einer Körperſchaft im Sinne 
des öffentlichen Rechtes befindet, darf ohne Genehmi⸗ 
gung der Auffichtsbehörde nicht zerftört und nicht 
wieder hergeſtellt, weſentlich ausgebeſſert oder ver: 
ändert noch wiſſentlich dem Verfall überliefert werden. 

2. Daſſelbe gilt von beweglichen Gegenſtänden von 
kunſtgeſchichtlicher oder geſchichtlicher Bedeutung. 

-- & Im Eigenthum von Privaten ſtehende, unter 
ihren derzeitigen ESigenthümern gefährdete, unbeweg⸗ 
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liche Denkmäler von kunſtgeſchichtlicher oder geſchicht⸗ 
licher Bedeutung, ſowie im Eigenthum von Privaten 
befindlicher Grund und Boden, der archäologiſch werth⸗ 
volle unbewegliche oder bewegliche Denkmäler birgt, 
können enteignet werden. 

Auf geſetzliche, dem letzten Punkt entſprechende 
Beſtimmungen glaubt der Geſammtverein im Einver- 
ſtändniß mit allen Kunſt⸗ und Geſchichtsfreunden des 
Daterlands den größten Werth legen zu ſollen, weil 
durch fie allein zahlloſe, bisher des Schutzes völlig ent. 
behrende Denkmäler und Gegenſtände der Serſtörung, 
der Verunſtaltung und der Derfchleuderung entzogen 
werden können. 

Schließlich erachtet es der Geſammtverein für un⸗ 
erläßlich, daß in jedem Staate bei Weitem größere 
Mittel zur Erhaltung und Wiederherſtellung der Dent- 
mäler aufgewendet werden, als bisher. 

Demnächſt legte Herr Regierungsrath von Biege⸗ 
leben aus Darmſtadt als Vertreter der Heſſiſchen 
Staatsregierung den heſſiſchen Geſetzentwurf zum 
Schutze der Denkmäler vor. 

In Bezug auf die Inventariſirung der vorhandenen 
Denkmäler hatte Hofrath Dr. Gurlitt aus Dresden eine 
Reihe von Theſen aufgeſtellt, welche kurz und zweck⸗ 
mäßig abgefaßt waren und in der Debatte allſeitige 
Suſtimmung fanden. 

Die von Prof. Dehio aus Straßburg beantragte 
Herausgabe eines Handbuchs der deutſchen Inventari⸗ 
ſationen wurde zum Beſchluß erhoben. 

Sur Vertheilung gelangte der Bericht der Kome 
miſſion zur Erhaltung der Kunſtdenkmäler in Sachſen. 
Darin iſt für uns beſonders der Abſchnitt über die 
Erneuerung von Familien-Denkmälern in 
Kirchen wichtig fein, eine Frage, die in unſeren Der- 
einsſitzungen bereits mehrfach beſprochen iſt. Dem 
weiteren Inhalte des intereſſanten Heftes iſt u. A. zu 
entnehmen, daß die Kommiffion bei der Erhaltung der 
alten Grabſteine in der Kirche zu Burkhartswalde bei 
Meißen thätig war, ſpeziell des Grabſteins Albrechts 
v. Miltitz. 

Bei dem Neubau der Kirche zu Döhlen in den 
Jahren 1880 — 1882 wurde eine Anzahl ſehr bemerkens⸗ 
werther Grabdenkmäler aus der Kirche entfernt und 
an der Kirchhofsmauer aufgeſtellt, darunter der der 
bekannten Chriſtiane Eleonore v. Seutſch, der Groß— 
mutter der Kaiferin Katharina v. Rußland und Ahn⸗ 
frau vieler europäiſcher Fürſtenhäuſer. Sur würdigen 
Unterbringung dieſer Grabſteine wurde i. J. 1899 eine 
Halle erbaut, deren Mittelbau durch einen von Hans 
Gerlach gemalten Stammbaum der Familie v. Seutſch 
geſchmückt iſt. 

Bei der Verwandlung des Kirchhofes zu Dohna 
in einen Schmuckplatz hat die Kommiſſion die der Er- 
haltung werthen Denkmäler bezeichnet; ferner iſt die⸗ 
ſelbe bezüglich der Erhaltung werthvoller Grabdenk⸗ 
mäler auf dem alten St. Unnenfirchhof und dem inneren 
katholiſchen Kirchhof zu Dresden thátig geweſen; eben: 
ſo auch in verſchiedenen anderen Orten, z. B. in Groß— 
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ſtädteln bei Leipzig, in Klix bei Bautzen, wo es ſich um 
ein großes v. Noftig [dies Epitaphium handelte, in 
Schneeberg, wo die Kommiffion durch private Mit⸗ 
theilung erfuhr, daß die Grabplatten in der St. Wolf» 
gangskirche verlegt ſeien, ohne vorher auf ihren ge⸗ 
ſchichtlichen Werth geprüft zu ſein. Darauf erſuchte 
die Kommiffion das Konfiftorium, die Derfegung der 
Grabſteine fo lange zu verhindern, bis ein Sachver- 
ſtändigenbericht eingeholt ſei, und empfahl überhaupt, 
daß die Kirchengemeinden in ſolchen Fällen mit größter 
Dorficht verfahren möchten. Das Konſiſtorium theilte 
dann der Kircheninſpektion mit, daß auf ſorgfältigſte 
Behandlung und geeignete Aufſtellung der Grabplatten 
zu halten fei, Dem wurde deim auch von der Kirchens 
gemeinde entſprochen. 

In Canneberg bei Meißen wurden Grabplatten 
aus dem Jahre 1600 und ein ſchönes Epitaph aus 
dem Jahre 1575 ſorgfältig ergänzt und im Altarraum 
aufgeſtellt, wozu das Kgl. Miniſterium des Innern der 
Gemeinde eine Beihülfe von 100 M. gewährte. In 
Theuma b. Plauen wurden bei Erneuerung des Altar- 
platzes vier tadellos erhaltene, aus dem Ende des 
16. Jahrhunderts ſtammende weiße Marmor- Grab. 
platten mit Wappen aufgefunden, die dem Andenken 
Wilhelms v. Tettau, + 158%, feiner Gemahlin Katha: 
rina, geb. v. Sedtwitz, und deren beiden Töchtern ge— 
widmet ſind; die Kommiſſion hat den Schutz dieſer 
Tafeln, die jetzt ſicher und gut aufgeſtellt ſind, durch 
ein Geländer empfohlen. 

Dieſe Beiſpiele dürften genügen, um zu zeigen, 
wie ſehr auch der Verein „Herold“ bei der durch den 
Geſammtverein betriebenen Förderung des Denkmal- 
ſchutzes betheiligt iſt. 

An die Verhandlungen ſchloß ſich ſpäter ein durch 
Lichtbilder erläuterter Vortrag des Architekten Bodo 
Ebhardt über Deutſche Burgen, der von den Theil» 
nehmern der Generalverſammlung zahlreich beſucht 
war und hoffentlich den Beſtrebungen der Vereinigung 
für Erhaltung deutſcher Burgen, die ja auch mit dem 
„Herold“ manche Berührungspunkte hat, neue Freunde 
zugeführt haben wird. 

Aus den weiteren, 3. Th. recht ausgedehnten Der, 
handlungen, die in den folgenden Tagen in den Ab— 
theilungsſitzungen geführt wurden, möchte ich nur 
Einiges hervorheben und zunächſt kurz bemerken, daß 
in der Sitzung der Abgeordneten die neuen Satzungen 
des Geſammtvereins angenommen wurden, einſchließ— 
lich verſchiedener Aenderungen, die unſer 2. Vorſitzender 
Herr Amtsgerichtsrath Dr. Beringuier beantragte. 

Die III. / IV. Sektivn befchäftigte fidi unter Dorfig 
des Archivraths Dr. Jacobs - Wernigerode mit der feit 
Jahren im Geſammtverein vielfach behandelten Kirchen, 
bücherfrage. Pfarrer Blanckmeiſter⸗Dresden machte Mit. 
theilungen über Alter und Beſtand der Kirchenbücher 
im Königreiche Sachſen. Noch ehe die Kirchenbücher 
obrigkeitlich angeordnet wurden, hat Sachſen damit 
begonnen, die Getauften, Getrauten und Begrabenen 
aufzuzeichnen. Die älteſten Kirchenbücher Sachſens und 


Deutſchlands beſitzt Swickau. Dort beginnen die Trau. 
regiſter 1522, die Taufregifter 1535, ja die Todtenregiſter 
weiſen in ihren Anfängen ſogar auf 1502 zurück. Den 
erſten Erlaß, die Führung von Kirchenbüchern betreffend, 
gab wahrſcheinlich Herzog Moritz. Seit 1541 mehren 
fidi die Kirchenbücher. Epochemachend waren ſodann 
die Verordnungen des evangeliſchen Biſchofs Georg 
von Anhalt in Merſeburg von 1548 und des Kurfürſten 
Auguſt in den Generalartikeln von 1557 und in der 
Kirchen⸗ und Schulordnung von 1580. Von ſämmt⸗ 
lichen jetzt in Sachſen geführten Kirchenbüchern be⸗ 
ginnen 550 im 16. Jahrhundert. Seit 1800 werden die 
Kirchenbücher nach obrigkeitlich vorgeſchriebenen ein⸗ 
heitlichen Schematen geführt, auch iſt es ſeit 1800 üblich 
geworden, Kirchenbuchsduplikate anzulegen und an die 
Ephoralarchive einzuſenden. Infolge von Bränden 
und Kriegsdrangſalen ſind viele ältere Kirchenbücher 
Sachſens vernichtet worden. Die geſchichtliche Forſchung 
hat in den Kirchenbüchern werthvolle Quellen zur 
Familien-, Orts-, Kultur- und Sittengeſchichte erkannt 
und betreibt gegenwärtig mit Eifer ihre Inventariſirung. 
Dieſelbe iſt auch für die Kirchenbücher Sachſens im 
Gange; mit Unterſtützung des evangeliſch-lutheriſchen 
Candeskonſiſtoriums und der Direktion des Hauptftaats- 
archivs iſt ſie ſo weit gefördert worden, daß Referent 
in kurzer Seit eine vollſtändige Ueberſicht der vor⸗ 
handenen Kirchenbücher vorlegen zu können hofft. 
Weitere Mittheilungen zur Kirchenbücherfrage machte 
der Dorfigende. Ferner ſprach Amtsrichter Krieg: 
Schlieben, der ſich mit dieſer Frage beſonders 
lebhaft befchäftigt, über das beſtändige Zort, 
ſchreiten der Sammlung und Aufzeichnung der 
Kirchenbücherbeſtände in Deutſchland. In 
letzter Seit iſt das Frankfurter Gebiet von 
Dr. v. Nathuſius in Frankfurt a. M. bearbeitet 
worden, und erſt in den letzten Wochen iſt die 
Veröffentlichung der Regiſter in der Neumark 
von Prof. Schwartz erſchienen. Damit be ginnt 
die Provinz Brandenburg, ſoweit nicht ſchon 
die Niederlauſitzer Beſtände vorliegen, die 
Bearbeitung der Materialien. In Bearbeitung 
ſind ferner die Beſtände der Provinzen Schleſien und 
Weſtpreußen, ſowie die Regiſter in Elſaß⸗Lothringen. 
Ganz unberührt von den Forſchungen ſind von den 
deutſchen Bundesftaaten nur noch Mecklenburg ⸗Strelitz 
und Sachſen⸗Meiningen. Im Rückſtande find Bayern 
und Württemberg, von denen nur einige zerſtreute 
Nachrichten aus einzelnen Bezirken im Korrefpondenz: 
blatt vorliegen, und Heffen: Darmftadt, deffen Beſtände 
vor Jahren vom Referenten bearbeitet worden ſind, 
aber ergänzt werden ſollen. Unbearbeitet iſt in Preußen 
übrigens die ganze Provinz Oſtpreußen ſowie der Res 
gierungsbezirk Poſen, zum Theil auch Weſtfalen und 
die Rheinprovinz. Hoffentlich gelingt es, in abſehbarer 
Seit diefe formale Seite der fo wichtigen Kirchenbuch⸗ 
forſchung zu erledigen, dann alle Deröffentlichungen 
zuſammenzuſtellen und endlich in die materielle, frucht⸗ 
bringende Seite der alten Kirchenbücher zum Nutzen der 


Geſchichte, Statiftif, Genealogie und anderer Fragen 
einzudringen. 

Prof. Dr, v. Swiedineck aus Graz beantragte die 
Einleitung von Verhandlungen wegen Ergänzung des 
Walther » Koner'ſchen Repertoriums bis 3. 3. 1900. 
Es handelt ſich hierbei um die Aufſtellung eines Re⸗ 
pertoriums für die in den letzten 50 Jahren in den 
Publikationen der deutſchen Geſchichtsvereine er» 
ſchienenen Aufſätze. Wenn man bedenkt, welches un⸗ 
endlich vielſeitige Material in dieſen zahlloſen Bänden 
enthalten iſt, und mit wie großen Schwierigkeiten es 
verbunden iſt, das für einzelne Fächer — z. B. für 
Genealogie und Heraldik — Wichtige da herauszu⸗ 
finden, fo erſcheint die Herſtellung eines ſolchen Xe: 


giſters überaus wichtig. Die Beſprechung dieſes An. | 


trages ließ allerdings die gewaltigen Schwierigkeiten 
erkennen, die ſich der Ausführung des Planes ent- 
gegenſtellen. Eine dafür gewählte Kommifjion wird 
auf der nächſtjährigen Verſammlung über die weiteren 
Schritte berichten. Mit dieſer Angelegenheit hängt 
auch der dankenswerthe Antrag des Bergiſchen Ge. 
ſchichts vereins zuſammen, von jetzt ab jährlich ein Der: 
zeichniß der Deröffentlichungen aller dem Geſammt⸗ 
vereine angehörenden Geſchichtsvereine aufzuſtellen. 


Archivdireftor Wolfram legte die in Folge eines 
Beſchluſſes der vorjährigen Derfammlung in Straßburg 
aufgeſtellten „Vorſchläge für die Ausarbeitung hiſto⸗ 
riſcher Ortſchaftsverzeichniſſe“ vor. Daß derartige 
Derzeichnifje auch für Familienforſchung von größter 
Wichtigkeit find, liegt auf der Band. Nach den von 
der Kommiſſion aufgeſtellten Vorſchlägen ſoll das Ver⸗ 
zeichniß unter Anderem enthalten: 

Den modernen Namen in amtlicher Schreibung 
mit Hinzufügung des Amtsgerichtsbezirks. 

Die hiſtoriſche Namenentwicklung. 

Geſchichtliche Nachrichten, darunter Angaben über 
die im Orte liegenden Burgen und Schlöſſer, über die 
adeligen Familien, welche nach dem Orte ihren Namen 
führen, deren erſte Erwähnung und Erlöſchen; die 
Kirchen und Klöfter mit ihren Schutzheiligen. 

Die Entwickelung der politiſchen und kirchlichen 
Zugehörigkeit, Bisthum, Archidiakonat, Superintendur, 
Pfarreien. — 

Ich glaube, daß ſchon dieſe kurzen Mittheilungen 
aus den Verhandlungen der Dresdener Verſammlung 
genügen werden, um darzuthun, daß das Suſammen⸗ 
wirken des „Herold“ mit den übrigen deutſchen Ge: 
ſchichts vereinen im Geſammtverein von großer Wichtig⸗ 
keit iſt. Die Thätigkeit des Geſammtvereins erſtreckt ſich 
auf ſo manche Gebiete, die für den „Herold“ und ſeine 
Mitglieder unentbehrlich find. Wünſchenswerth wäre 
es aber, wenn im Hinblick auf die Arbeiten, die gerade 
jetzt die Ausfchüffe des Geſammtvereins beſchäfligen und 
im nächften Jahre die Hauptverfammlung beſchäftigen 
werden, auch ſeitens der Mitglieder des Herolds noch 
Dorfchläge gemacht würden. ö | 

Die Feſtſchrift, welche der Verein für die Geſchichte 
Dresdens dem Geſammtverein darbrachte, enthält die 
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Geſchichte der Stadt Dresden von Otto Richter. Unter 


den Abbildungen in Cichtdruck, welche den ſchön aus. 
geſtatteten Band zieren, ſind drei ſehr intereſſante 
Siegeltafeln hervorzuheben: 14 Abbildungen bürger⸗ 
licher Siegel 1316—1459, der Rathsfiegel feit 1309, 
der Fleiſcherinnung von 1403, 8 Siegel geiſtlicher Stifter 
in Dresden. Ad. M. D 
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Das v. Houwald'ſche Wappen. 


Su der Abbildung des Wappens v. Houwald in 
der vorigen Nummer d. Bl. bemerken wir, daß am 
5. Januar 1898 ein Familienbeſchluß des Geſchlechts 
v. H. die einheitliche Führung des Wappens feſtgelegt 
hat. Der Umſtand, daß letzteres in den beiden der 
Familie verliehenen Diplomen, dem ſchwediſchen d. d. 
Würzburg, 8. November 1631 und dem polniſchen 
d. d. Warſchau, 15. Auguſt 1652 abweichend angegeben 
iſt, hatte zu dem Mißſtande geführt, daß das Wappen 
neben der polniſchen Vermehrung die ſchwediſche 
Tingirung des Löwen und der Decken beibehielt. 

Wir laffen den bezüglichen Wortlaut des familien- 
beſchluſſes hier folgen: 

In völliger Verkennung der in der polniſchen 
Wappenänderung thatſächlich enthaltenen Mappen. 
beſſerung hat die Familie von Houwald bis in die 
neuſte Seit hinein ein Wappen geführt, welches neben 
der polniſchen Vermehrung den rothen Löwen im 
blauen Felde und die roth:blauen Wappendecken bei 
behielt. 


Kann dies nach dem oben Geſagten ſchon aus 
rein heraldiſchen Gründen nicht gut geheißen werden, 
ſo iſt endlich Abhülfe um ſo mehr geboten, als jenes 
bisherige Wappen wegen ſeiner willkürlichen Su— 
ſammenſetzung auch des Rechtsſchutzes entbehrt, den 
diplomgerechte Wappen des Briefadels an ſich ge⸗ 
nießen. Hiernach wäre die Fortführung der Bilder 
und Farben des ſchwediſchen Adelsbriefes nur unter 
gleichzeitigem Verzicht auf die polniſche Vermehrung 
denkbar. | 

Don allen anderen Erwägungen abgeſehen, würde 
die Familie jedoch damit ohne erfichtlichen Grund einem 
in den polniſchen Wappenbildern einer Großthat ihres 
Ahnherrn geſetzten Denkzeichen entſagen. 


Die unterzeichneten Geſchlechtsvettern beſchließen 
deshalb hierdurch, ihre Familienwappen fortan einheit- 
lich in der den freiherrlichen bezw. adelichen Linien 
zuletzt verliehenen Form des polniſchen Diploms vom 
13. Auguſt 1652 zu führen, nämlich als einen gevierteten 
Schild, | 
| in deffen erſtem filbernen (weißen) Felde fich 

die grüne, mit natürlichen Früchten gezierte Caub⸗ 
krone eines am inneren Rande des dritten Feldes 
aus dem Schildfuße emporwachſenden natürlichen 
halben Corbeerbaumes befindet, 
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deffen zweites rothes Feld einen halben, an 
den Spalt. gelehnten, goldbewehrten und «ges 
krönten ſilbernen (weißen) Adler mit aus. 
gebreitetem Flügel zeigt, 

deffen drittes ſilbernes (weißes) Feld: einen 
aufgerichteten, vorwärtsblickenden rothen Löwen 
aufweiſt, welcher mit einer Pranke auf einer 
hügelartigen Erhöhung des bis an den Fuß des 
Corbeerſtammes reichenden grünen Bodens ſteht 


und mit den drei anderen Pranken den Corbeer⸗ 


baum zum Erklettern gefaßt hält, 

deſſen viertes Feld von Roth und Silber 
(weiß) gefchacht ift; 

der gefrönte (heraldiſche), rechts: mit teth 
filbernen (weißen), links: mit blau- filbernen 
(weißen) Decken verſehene Stahlhelm trägt einen 
zwiſchen je vier grünen Palmenzweigen hervor: 
hauenden, aufgerichteten, vollgeharnifchten 
Schwertarm. 

Die Zahl der Schachfelder feſtzulegen, würde un: 
heraldifch fein, da es dem Weſen der fjerolosfunft 
widerfpricht, der bildlichen Darſtellung ihrer Seichen 
engere Grenzen zu ziehen, als deren äußere Erfenne 
barkeit unbedingt erfordert. In Uebereinſtimmung mit 
dem Texte beider Diplome genügt es deshalb auch 
hier, das vierte Feld lediglich als geſchacht zu be⸗ 
zeichnen. Ebenſo erſchien es wiederum im Einklang 
mit den Urkundentexten zweckmäßig, beſtimmte Dor: 
ſchriften über die Gruppirung des Helmſchmuckes zu 
vermeiden, da ſich hierdurch am eheſten erreichen läßt, 
daß — wie 3.3. auf der beigefügten Malerei — auch 
in der bildlichen Darftellimg eine der Wirklichkeit ent: 
ſprechende Stellung des in der Richtung des Difirs 
zwiſchen Palmenzweigen hervorhauenden Schwert— 
armes zur Anſchauung gebracht werde. Nur über die 
Anzahl der Palmenzweige glaubten die Unterzeichneten 
im Intereſſe einheitlicher Darſtellung Beſtimmung 
treffen zu ſollen und dabei, im Gegenſatze zu der 
Malerei des polniſchen Diplomes, welche auf beiden 
Seiten des Armes je ſechs Palmen bringt, an der 
doppelten Dierzahl des ſchwediſchen Adelsbriefes feſt⸗ 
halten zu müſſen. Schien es doch bei dem Mangel 
beſtimmter Dorfchriften hierüber im Text der polniſchen 
Urkunde ihrem eingangs erwähnten Beſtreben nach 
möglichſt unveränderter Erhaltung der ſchwediſchen 
Wappenform am meiſten zu entſprechen, in dieſem 
Punkte auf das ſchwediſche Diplom zurückzugreifen, 
welches, wie geſagt, die Dierzahl der (Palmen .) Zweige 
zu beiden Seiten des Armes in feinem Texte ausdrück⸗ 
lich vorſchreibt. Dabei ſprach auch noch die Erwägung 


mit, daß durch Anbringung von zwölf Sweigen die 


Helmzier zu ſehr überlaſtet erſcheinen muß, zumal die 


fächerartige Ausbreitung der Sweige hinter dem feite 
wärts fchlagenden Arm, welche von den Malern ‚beider 
ift und die Anordnung 


erleichtert, | 


Diplome beliebt worden 
der größeren. Sahl Zweige. entſchieden 
weder als eine richtige Darſtellung der im Diplom 
vorgeſchriebenen Armhaltung, des  Bervörhauens 


zwifchen Palmenzweigen, noch auch als eine ent 
ſprechende Wiedergabe der Stellung angeſehen werden 
kann, welche Arm und Sweige in Wirklichkeit als 
oen eines Puttetheuns i 


Dag Pon des Polnhitorg Wagenfeil. 


Johann Chriſtoph wagenſeil ift am 26. No⸗ 
vember 1633 zu Nürnberg geboren, bezog 1649 die 
Univerfität Altorf, wo er feit 1667 nacheinander Pro- 
feffor der Biftorie, der orientaliſchen Sprachen und des 
Kanonifchen Rechts war, und ſtarb dafelbft 9. Oktober 
1705. Er ijt verfaſſer mehrerer Werke. Entweder 
ein Sohn oder doch ein naher verwandter von ihm 
war Gabriel Wagenſeil, 
geb. 1674, J. U. Licentiatus, feit ` 
1701 Advocatus ordinarius und 
Stadt-Sefretär zu Memel, der 
feinen ihm hier geborenen 
Sohn wieder Johann Chriftoph | 
nannte. Aus dem Nachlaſſe des 
Stadt Sekretärs befinden fih 
in der Memeler Raths: 
bibliothe® drei Bücher; in 
eins, „Johannis Brunnemanni u 
Commentarius in Codicem' Justinianeum' (Eeipsig, 1663), 
ift das nachſtehende Wappen als ein Ex-libris ein 
geklebt, welches wohl der Polyhiftor fidi felbft ge: 
wählt hat, wie aus der Anfpielung von funis auf feinen 
Namen hervorzugehen ſcheint. Es wäre wohl von 
Intereſſe, feſtzuſtellen, ob dieſes Wappen bei der Sa: 
milie in Gebrauch geblieben iſt und noch anderweitig 
vorkommt. Die Größe des eingeklebten Bildchens iſt 
7,5 cm in der Höhe, 7 cm in der Breite. Bemerkens⸗ 
werth ift die kunſtvolle Verſchlingung des Seils im Schilde. 


Memel, September 1900. m GN 


Das Denkmal Johann's von Hatzfeld⸗ 
Wildenberg in der Hirche Sr Salbe. a 


Während meines diesjährigen 5 
den ich zum Theil im weſtfäliſchen Sauerlande ver— 
brachte, beſuchte ich gelegentlich die katholiſ che Pfarr» 
kirche St. Blaſii des Fleckens Balve im Kreiſe Urns: 
berg. In dieſer aus dem Ende des 12. Jahrhunderts 
ſtammenden romaniſchen Kirche, die an ſich wenig Be⸗ 
merkenswerthes bietet, befindet ſich das in Stein ge⸗ 
hauene, wohlerhaltene Epitaphium. Hermanns von 
Hatzfeld ‘Wildenberg aus dem Jahre 1603. *) 

Hermann von Hatzfeld Wildenberg zu 
Wocklum und Schönstein war kurkölniſcher Rath und 


2) Eine Photographie des. Denkmals hat: der Bere Der: 


faffer ELI UE SEN „ Bersinejemntung gütigſt über. 


wiefen. D. Red, 


Droft zu Balve. Ein entfchiedener Gegner des pros 
teſtantiſch gewordenen kölniſchen Kurfürften Gebhard 
Truchſeß, mußte er deſſen ganzen Sorn fühlen; denn 
fein Schloß Wocklum — 20 Minuten nordöftlich von 
Balve belegen — wurde im Jahre 1583 von kurfürſt⸗ 
lichen Soldaten in Beſitz genommen und ſpäter nieder- 
gebrannt. Truchſeß ſelbſt wohnte dieſer Exekution bei 
und ließ alle beim Brande anweſenden Bauern durch 
Bandfchlag verſprechen, Jeden todtzufchlagen, der 
Meſſe leſen oder hören würde. (v. Kleinſorgen, Weſtfäl. 
Kirchengeſch. III, S. 247.) Hatzfeld ſelbſt hatte ſich 
durch die Flucht rechtzeitig in Sicherheit gebracht. 

Nach Fahne (Geſch. d. Dynaſten ꝛc. von Bochholtz, 
I, S. 75) war Hermann von Hatzfeld dreimal ver: 
mählt und zwar mit Elifabeth von Pentlinck, 
Eliſabeth von Rollingen und Margarethe von 
Wplich; auch fol er eine Geſchichte feiner Familie 
verfaßt haben. Er ſtarb plötzlich am 20. Februar 1600 
zu Wocklum. 


" Die lateiniſche Inſchrift auf dem abgebildeten 
Epitaphium lautet: 


„Generosa nobilitate et virtute heroica vir orna- 
tissimus Hermannus ab Hatzfeldt, dominus in 
Wildenbergk et Schoenstein, reverendissimi illustrissi- 
mique archiepiscopi electoris Coloniensis consiliarius et 
satrapa Balvensis, natus anno 15 30, cum praefuisset 
huic satrapiae annos triginta quinque, menses septem, 
dies quatuordecim, consiliisque adhibitus annos triginta, 
mortuus est anno 1600, vi(c)esima die Februarii in arce 
sua Wockelheim.“ 


Unter dem Bildniß bes Derftorbenen ftehen die 
Worte: ) 


»Nobiles Johannes et Wilhelmus fratres de 
Plettenbergk in Meyerich et quatuor sorores Maria, 
Helena, Margreta et Anna, filiae ab Hatzfeldt 
in Werter, monimentum. hoc avunculo et patruo suo 
honoris ac gratitudinis ergo posuerunt anno domini 
millesimo sexcentesimo tertio, decima sexta die mensis 
Julii stylo reformato.* — 


Hermanns Schwefter Helene Katharine war 
vermählt mit Heinrich von Plettenberg zu Meide⸗ 
rich. Den Sohn Beider — Johann von Pletten- 


berg zu Meiderich — läßt Fahne (a. a. O. Tafel XII)) 


im Jahre 1624 ſterben; als ſeine Gattin bezeichnet er 

atharina von Letmathe zu Langen. Don ihm iſt 
der St. Nicolai⸗Altar in derſelben Kirche — rechts 
neben dem vorbeſchriebenen Epitaphium — geſtiftet 
worden, wie die daran befindliche, nachſtehend mit⸗ 
getheilte Inſchrift beſagt: 


„Praesens altare nobilissimus et generosus D. Jo- 
hannes a Plettenberch in Meirich, Anhaltine cohor- 
tis dum vixit capitaneus, extrui serio demandavit.“ 


Den je zwei das Altarbild flankirenden Säulen 
ſind die 16 Ahnenwappen des Stifters in folgender 
Anordnung anfgemalt: 
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v. Hatzfeld. v. Plettenberg. 
Droſte v. Schweckhaus. v. Todwen. 

v. Neſſelrode. v. Lappe. 

v. Schorlemer. v. Brakel. 


v. Cethmate. Droſte zu Difchering. 
v. Doß. v. Roberg. 
v. Darenfeil. v. Münſter. 
v. Hege. v. Knehem. 


Auf dem Altarbilde ſelbſt, eine Kreuztragung dar» 
ſtellend, iſt der Donator unten rechts im Vordergrund 
knieend mit gefalteten Händen abgebildet. An der 
Rückwand der Menſa findet ſich folgende, auf ihn be⸗ 
zügliche Elegie in barbariſchem Latein: 


„Ante diem raptum questa est elegia Tybullum, 
Proximus accedit prö Pleteberge dolor; 
Ethnicus ille colens prophanos arte libellos: 
Martis et hic artis religionis erat 
Praeclarus cultor, mores cujus candida vita 
Candidius voluit reddere stemma suum, 


lam tIbI ah Misera In VIDIt boInVVlertICa () strages, 
Ut Christus sub qua succubuit patiens. 

Gwestfalia extulit hunc, abduxit Dannica clades 

Ultima Myndensis funera cienis (!) habet. 

Sed rogo, flere sinas, vivit fruiturque sacratis 

Delicyis, caelo, posteritate, Deo.“ 


In welcher Schlacht des dreißigjährigen Krieges 
Johann von plettenberg das Leben verloren hat, 
habe ich hieraus nicht entnehmen können. Nach einer 
vom Herzoglichen Haus: und Staatsarchiv in Serbſt 
erbetenen Auskunft kommt ein Anhaltiſcher Hauptmann 
ſeines Namens in den dortigen Akten aus der bezeich⸗ 
neten Seit nicht vor. Wie das in der Anfangszeile 
der zweiten Strophe enthaltene Chronogramm ergiebt, 
handelt es ſich um das Jahr 1625. €. v. D. 


— — — — — — — 


Pro Domo. 


Am 25. Stiftungsfeſte des Vereins für Geſchichte 
und gefchichtliche Hülfswiffenfchaften an der Univerſität 
Leipzig „Roter Löwe“ hat der heraldiſche Verein 
„Berold“, Berlin, durch fein Dorftandsmitglied, Herrn 
Amtsgerichtsrath Dr. Béringuier, zugleich Ehrenmitglied 
des „Roten Löwen“, eine künſtleriſch ausgeführte 
Adreſſe überreichen laſſen, in der, unter Hinweis auf 
die Vergangenheit und die Siele des akademiſchen 
Brudervereines die Pflege der hiſtoriſchen Hiilfswiffen: 
ſchaften beſonders warm empfohlen wurde. Dieſem 
beherzigenswerthen Vorſchlage entſprechend hat der 
„Rote Löwe” noch vor Schluß des Sommerſemeſter⸗ 
einen Kurfus zur Einführung in das Studium der⸗ 
felben eröffnet. Wenn auch dieſer Verſuch noch keines · 
wegs eine Erfüllung des ausgeſprochenen Wunſches 
genannt werden kann, ſo iſt doch nicht zu verkennen, 
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daß die zweifelsohne berechtigte Mahnung des Der, durch die gute Chat Nachdruck verliehen, und darin 
eines „Herold“ mit vollem Verſtändniß aufgenommen | auch läge die fichere Gewähr, daß auch in Leipzig 
wurde. Unterſtützt wurde dieſes Streben von vorn: wieder das Studium der Heraldik zu gebührendem 
herein durch die überaus reichen Hülfsmittel des Anſehen käme. | 
„Roten Löwen”, deffen Bibliothek gerade für die Ge: Leipzig. . Ej. Marr, stud. hist. 
biete der geſchichtlichen Hülfswiſſenſchaften zahlreiche —— 

werthvolle Werke enthält. Gefördert wurde die an: 
geſtrebte Reform fernerhin und nicht zum Wenigſten 
durch die wohl in den Herzen aller Mitglieder dieſes 
Vereins lebendige Erinnerung an die ehrenvolle Der: 
gangenheit des „Roten Cöwen“, die mehr als alles 
Andere vornehmlich die Pflege der genannten Wiſſen⸗ 
ſchaften empfiehlt. Wir erinnern nur an die mehrfach 
ausgezeichneten „Jahrbücher“, die ſtets ein würdiges 


Ehewappen v. Bardeleben⸗Keibel. 
(Gezeichnet von Ad. M. Hildebrandt.) 


Das v. Bardeleben'ſche Wappen zeigt im rothen 
Felde ein ſchräggelegtes weißes Beil (Barte) mit gelbem 
Stiel, darunter eine weiße Roſe. Helm: natürlicher 
Pfauenſchweif, befeitet von zwei auswärts gewendeten 
Zeichen für den Fleiß und die Hingabe früherer Mit: | weißen Beilen mit gelben Stielen; daneben ruhen auf 
glieder bleiben werden. — Ein Hinderniß jedoch trat | dem Helm zwei weiße Rofen. Decken weiß roth. — 
gleich zu Anfang dem guten Das Keibelſche Wappen 
Willen des Dereines eut: í | (DDappenbrief vom 27. Of: 
gegen: er liegt in der be: tober 1878 für den Land 
ſchränkten Mitglieder: ſchaftsrath Wilhelm Keibel 
zahl, vor Allem aber in auf Groß ⸗Münche) zeigt 
dem Mangel an Studien: einen getheilten Schild, oben 
genoſſen anderer als in Gelb ein ſchreitender 
der hiſtoriſchen Fakultät. blauer Greif, unten vier⸗ 
Man hat dieſen Umſtand fache, pfahlweiſe Theilung 
noch vor Kurzem als einen von Weiß und Roth. Helm: 
günſtigen bezeichnen wollen, Wulſt gelb⸗blau; der Greif 
aber man überſah, daß des Schildes wachſend. 
darunter im Laufe der Decken gelb⸗ blau. 

Seit die Beziehungen zu Carl v. Bardeleben, 
den nicht Geſchichte ſtudi⸗ Generalleutnant 3. D., Dor: 
renden Kommilitonen leiden ſitzender des Vereins Herold, 
mußten, daß man dieſen, heirathete 22. Juni 1875 
ohne es zu wollen, den Fräulein Clara Keibel zu 
Sutritt zum Dereine ers Berlin. 

ſchwerte. Denn es liegt A 

auf der Rand, daß fich 


in der Pflege der hiſtoriſchen Wiſſenſchaften die] Stamme und Ahnentafeln des Geſchlechts 
Intereſſen der Studenten aller Fakultäten leichter 
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treffen können, als im Studium des geſchichtlichen von Maltzan und von Maltzahn. 
Hauptfaches, welches immerhin doch ſpezielle, | 
auf den zukünftigen Beruf hinweiſende Neigungen Die Moltzan, wie der alte Name bis in den An: 


vorausſetzt. Gegenwärtig machen ſich die Folgen der | fang des 19. Jahrhunderts lautete, zählen zu den 
eingefchlagenen Richtung in einer nicht geringen Ere älteſten und bedeutendſten Adelsfamilien Mecklenburgs 
ſchwerung der Werbearbeit geltend, die doch eigentlich | und Vorpommerns. Schon 1194 tritt der Erftbeur- 
durch den guten Ruf des „Roten Löwen“ bei den | fundete, Bernhard, im Bisthum Ratzeburg auf. Don 
Dozenten und Jüngern nicht alleln der alma mater in | da wanderten feine Nachkommen weiter und ſiedelten 
Leipzig erleichtert werden könnte. Ja, es iſt wohl zu | fich faft gleichzeitig in der Grafſchaft Schwerin und in 
erwarten, daß wenigſtens für die nächſte Zufunft diefe | der pommerſchen Vogtei Cummerow an. Das $e 
Werbearbeit durch die erſtrebte Reorganifation der | fchlecht theilte fich dann in die drei Hauptlinien Often. 
wiſſenſchaftlichen Thätigkeit des „Roten Löwen“ Cunumerow, Wolde Penzlin und Grubenhagen und 
eher noch erſchwert als erleichtert wird. Daher wäre erwarb die Erblandmarſchallämter für das Herzogthum 
es wohl wünſchenswerth, wenn fd unter den Söhnen | Pommern=Stettin und das Fürſtenthum Werle. Die 
der großen Bahl von Mitgliedern des Vereines „Herold“ Linie Often-Cummerow ftarb in der zweiten Hälfte des 
nur ninige wenige fänden, die bereit wären, ihre Liebe 17. Jahrhunderts, die Grubenhäger 1815 aus, nach 
zur Heraldik praktiſch dadurch zu beweiſen, daß fie | dem manche ihrer Mitglieder an den mecklenburgiſchen 
während ihrer Studienzeit in Leipzig dem „Roten Löwen“ | und pommerſchen Höfen hervorragende Rollen geſpielt 
Bannerfolge leiſteten. Dann hätte man dem guten Rathe hatten. Die heutigen Maltzan und Maltzahn ſtammen 
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alle von der Wolder-Penzliner finie, welche fich zu⸗ 
nächſt wieder in die weige Penzlin und Sarow 
(ſpäter Cummerow) ſpaltete und dann auch in Schleſien 
kräftig Wurzeln faßte. Dazu gehören die Grafen 
Maltzan⸗Militſch und die Neuſchlöſſer Linie, welche letztere 
im 18. Jahrhundert nach Mecklenburg zurückwanderten, 
zunächſt die alte Penzliner Linie und ſpäter mit 
den Cummerowern zuſammen auch die Grubenhäger 
beerbte. Sie ſchreiben ſich Maltzan, die pommerſchen 
aber Maltzahn. Schon 1550 erhielten die Penzliner 
das Prädikat als Reichsfreiherrn zu Wartenberg und 
Penzlin. 1604 wurden die Militſcher zu Grafen er- 
hoben und erhielten 1774 das Erbkämmerer⸗Amt von 
Schleſien mit dem Titel Excellenz. Von den pommer. 
ſchen Maltzahn wurde das Amt Ivenak mit dem 
Stande und Namen eines Grafen von Pleſſen für den 
jeweiligen Beſitzer ererbt. Das Geſchlecht iſt ſehr ver⸗ 
breitet und fo iſt es erſt jetzt mit vieler Arbeit ge- 
lungen, einen urkundlichen Stammbaum deſſelben auf- 
zuſtellen. Um nun dieſen Stammtafeln gleich eine weite 
Bekanntſchaft zu verſchaffen und namentlich die Genea⸗ 
logen anderer Familien darauf aufmerkſam zu machen, 
wird der heutigen Nummer des „Herold“ mit gütiger 
Erlaubniß der Schriftleitung das Derzeidwig der mit 
den Maltzahn verwandten Familien als Sonder ⸗Beilage 
mitgegeben. Sugleich bittet der Unterzeichnete, ihm 
freundlichſt alle Notizen zukommen zu laſſen, welche dieſe 
Stammtafeln vermehren und verbeſſern können, wo— 
gegen auch von hier aus jede Auskunft gern ertheilt 
wird. Shmidt.: Schleiz. 


WüűüHerfHau. 

Frau von Branconi. Mit 24 Abbildungen und einer 
Stammtafel. Don Dr. W. Rimpau in Langenſtein. 
(Seitſchrift des Harzvereins für Geſchichte und Alter- 
thumskunde, Jahrgang 33, I. Heft, 1900, S. 1— 176.) 

Der Derfa(fer ift Beſitzer des Gutes Laugenſtein, das 
eine Seit lang der ſchönen Frau von Branconi, der Freundin 
Goethes, gehörte und hatte bei der Durchforſchung des Guts: 
archivs Gelegenheit, einen klaren Einblick in das Leben der 
intereſſanten Erſcheinung zu gewinnen, gleichzeitig aber auch 
auf manche Widerſprüche der bisherigen Ueberlieferungen zu 
ſtoßen. Aus dieſen Studien entſtand mit Hülfe der beſtehenden 
Literatur das Lebensbild, das in ſiebzehn Abſchnitten im vor⸗ 
liegenden Dette uns vorgeführt wird. Don beſonderer Wichtig- 
keit iſt gleich der erſte Abſchnitt über den Namen, Titel und 
die Herkunft der Familie v. Branconi, die am 50. November 
1774 vom Kaifer Jofeph den deutſchen Adel erhielt, jedoch 
nicht den Grafentitel, wie man öfter angenommen hat. Höchſt 
wahrſcheinlich beſaß die Familie auch ſchon den italieniſchen 
Adel, doch kann ein Zuſammenhang mit dem adligen Ge— 
ſchlechte Peſſina nicht nachgewieſen werden. Der Vater der 
Frau v. Branconi wird Johann Andreas von Elsner genannt 
und es tft noch nicht ermittelt worden, ob er mu der gleid- 
namigen ſchleſiſchen Adelsfamilie gehört, die 1695 vom Kaifer 
Leopold geadelt worden war. Urkundlich ſteht bis jetzt nur 
feſt, daß Maria Antonia von Elſener am 27. Oktober 1746 
in Genua geboren wurde, als kleines Kind mit den Eltern 
nach Neapel kam und ſich ſchon am 27. November 1758 im 
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Alter von zwölf Jahren mit Johannes Jofephus Franciscus 
Peſſina de Branconi, einem Beamten der königlichen General. 
pachtung in Neapel, verheirathete. Im Jahre 1766 erſchien 
Frau v. Branconi in Deutſchland als die Favoritin des Erb- 
prinzen Karl Wilhelm Ferdinand von Braunſchweig auf der 
Bildfläche und gebar ihm am 29. Dezember 1767 in Braun: 
ſchweig einen Sohn, den ſpäteren Grafen Forſtenberg, nach⸗ 
dem ſie ſchon im Jahre 1762 und 1764 zwei anderen Kindern 
aus der Branconiſchen Ehe das Leben geſchenkt hatte. Das 
älteſte davon — Franz Anton Salvator von Branconi — 
wurde ſpäter Kanonikus des Ober⸗Kollegiatſtifts Unſer lieben 
Frauen in Balberftadt und Rittergutsbeſitzer in Langenſtein. 
Er war mit Sophie Karoline von Róffing vermählt und 
wurde ſo der Stammvater der jetzt noch blühenden deutſchen 
Familie von Branconi. Das andere Kind — Anna Maria 
von Branconi — vermählte fid) mit dem Major und Ritter. 
gutsbeſitzer Bernhard von Lebbin zu Trampe in der Nen- 
mark. Dieſes Geſchlecht ftarb 1884 mit dem Geheimen Ober- 
regierungsrath Hermann von Lebbin aus. Der Graf Sorften: 
berg ftarb als königl. preuß. Oberſtleutnant am 24. September 
1794 als jugendlicher Held in Folge einer ſchweren Verwundung, 
die er in der Schlacht bei Kaiferslautern erhalten hatte, und 
wurde in Frankfurt a. Main auf dem Petersfirchhof beigeſetzt. 
Frau von Branconi ſelbſt war ihm am 2. Juli 1795 zu Albano bei 
Padua im Tode vorausgegangen. R. Krieg, Schlieben. 


Nachrichten von der Familie von Wulffen, vormals 
auf Haus Neindorf im Halberftädtiihen. Geſammelt 
und zuſammengeſtellt von Ferdinand von Wulffen, 
Frankfurt a. / O. 1900. 303 S. 80. 


Das alte uradelige Geſchlecht der von Wulffen vermag 
zwar feine Stammfolge nachweisbar nur bis Dt Wulf, 
der 1407 vom Biſchof Heinrich von Halberftadt mit Höfen in 
Gatersleben belehnt wurde, zurückzuführen; doch liegt die 
Wahrſcheinlichkeit vor, daß die Wulfs ſchon viel früher im 
Bisthum Halberftadt anſäſſig waren, wo fie mit den an: 
geſehenſten eingeborenen Geſchlechtern verſchwägert waren. 
Sehr anerkennenswerth iſt es, daß der Herr Derfaffer der 
„Nachrichten“ es verſchmäht, nach Art mancher Familien⸗ 
geſchichten ein höheres Alter des Geſchlechts mit allerlei 
Bypothefen künſtlich aufzubauen; er beginnt vielmehr mit den 
erſten hiſtoriſch beglaubigten Nachrichten und bleibt überall 
auf geſchichtlichem Boden. Die Quellen für die gegebenen 
Mittheilungen lieferten die Staatsarchive zu Berlin, Magde⸗ 
burg und Wolfenbüttel, die Geheime Kriegskanzlei, Kirchen ⸗ 
bücher, Grabdenkmäler und Aufzeichnungen der Familien- 
angehörigen — und ein ſtattlicher Band iſt die Frucht ge⸗ 
wiſſenhafter, von Familienſinn getragener Arbeit. Kurze 
Kapitel find dem Namen, den Standeserhöhungen (Bayrijcher 
Sreiherrnftand vom 11. September 1815), dem Wappen, dem 
Urſprunge des Geſchlechts und den lehnsrechtlichen Derhält- 
gewidmet; den weitaus umfaſſendſten Theil des Werkes 
nehmen Genealogie und Biographien ein. Eine große Sahl 
von Mitgliedern des Geſchlechts ftanden im Heeresdienſt, feit 
dem Weſtfäliſchen Frieden 41; auch im Juftiz- und Der, 
waltungsdienſt und in höheren Hofſtellungen ift der Name 
ehrenvoll vertreten. 

Die urkundlichen Lehns⸗Beläge find beigefügt, ferner 
eine Anzahl Ahnentafeln, ein Stammbaum, Karten ꝛc. Reich 
iſt die Ausſtattung an werthvollen, künſtleriſch ausgeführten 
Abbildungen, älteren und neueren Familienbildniſſen, Siegel- 
und Wappentafeln. Dankenswerth ſind die beigefügten 
Namensregiſter. 

Der Güte des Verfaffers, des Herrn Generalleutnants 
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3. D. v. Wulffen, verdanken wir die Kenntniğ der febr 
intereſſanten Ahnentafel zu 52 Ahnen des Dechanten zu 
Beat, Mar. virg. in Balberftadt, Chriftoph Wulffen v. 3. 1628, 


von welcher eine Abbildung dieſer Nummer beiliegt. Die 
Auflöſung der prächtig in Farben gemalten Tafel laſſen 
wir hier folgen: 
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Bermiſchtes. 


— In den „Reutlinger Geſchichtsblättern“ veröffentlicht 
unſer fleißiges Mitglied, Herr Th. Schön, eine Reihe von 
Artikeln unter dem Titel „Wappenträger in Reutlingen“. 
Unter dieſen intereſſirt — neben anderen — beſonders der 
Abſchnitt „Becht“. Es iſt dies das älteſte Patriziergeſchlecht 
der Stadt R., welches noch heute im Bürgerſtande fortblüht 
und ſeinen Urſprung in ſo hohes Alterthum zurückzuführen 
vermag, wie wohl nur äußerſt wenige bürgerliche Geſchlechter. 
Der Name lautete urſprünglich Bahto und wird bereits 1245 
genannt (Württ. Urk.⸗B. IV. S. 45). Albertus Bahto 1275 ur- 
kundlich. Später Bähte, Bethe, Bahte; die heutige Form Becht 
erſcheint urkundlich ſchon 1516 und 1319. Sahlreiche Ur- 
kunden aus dem 14. und 15. Jahrhundert theilt der erwähnte 
Aufſatz mit. Das Wappen iſt im Schilde ein Schwan, der 
ſich auf dem Helme wachſend wiederholt. 


— 


— In Nr. 6 des „Herold“ von 1900 bejchreibt Dr. phil. 
Harl Knetſch in Rom eine Reihe von Grabdenkmälern, die 
er an der Hirde St. Domenico zu Siena gefunden hat. Unter 
Nr. 25 (S. 105) ift das Grabdenkmal des Adamus lloalricus 
Bodaneczky, y 1617, geſchildert und dabei geſagt: Das Wappen 
iſt ein quergetheilter Schild: im oberen Feld eine ſchwer zu 
beſchreibende Figur (Abbildung daneben); auf dem Helme das 
Wappenbild des oberen Feldes. — Sur Erklärung dieſer 
Figur trägt vielleicht die folgende Mittheilung bei: In dem 
großen Werke von Prof. Dr. Alvin Schultz, ,Dentides 
Leben im 14. und 15. Jahrhundert“, iſt zwiſchen S. 12 und 15 
eine Dorfbefeftigung von Sabat aus dem Jahre 1495 nach 


Chriftoph Wulff, geb. 8. März 1567, y 16. Dezember 1657, Dekan und Senior des Liebfrauen ⸗Stifts zu Halberftadt. 


einem Nolzſchnitt aus Hartmann Schedels Weltchronik ab. 
gebildet. Auf dieſem Bilde ſieht man faſt genau dieſelbe 
Figur, wie in dem Bodanesczkyſchen Wappen, und zwar ſtellt 
fte ein Thor vor, das zwiſchen einem Heckenzaun ſteht. Die 
mittlere Säule ſteht feſt im Boden, und um ſie dreht ſich 
das Geſtell in der Weiſe, daß, wenn man das Thor öffnet, 
zwei Oeffnungen, d. h. Eingänge durch den Saun entſtehen. 
Wird das Thor dagegen geſchloſſen. fo ſchließen fih die 
Enden des Geſtelles unmittelbar an die beiden Faunpfoſten 
an, ſo daß der ganze Zaun und das geſchloſſene Thor eine 
gerade Linie bilden. Aehnliche Vorrichtungen finden ſich ge- 
legentlich wohl heute noch bei Wildgattern. Sollte die Figur 
im genannten Wappen mit dieſem Gatterthor in einem Ju- 
ſammenhange ftehen? R. Krieg, Schlieben. 


— v. Tippelskirch- von Teichmannſche Familien- 
Stiftung. Bei der von Tippelsfird)- von Teichmann⸗ 
iden Familien⸗Stiftung tft eine Stiftspenſion zu vergeben. 
Stiftsberechtigte ſind: Wittwen oder Fräuleins, welche ihre 
Abſtammung von dem am 14. Oktober 1815 zu Freyhan, 
Kreis Militſch, verſtorbenen minderfreien Standesherrn Joh. 
Silvius von Teichmann⸗Logiſchen (geb. 18. Juli 1756) 
oder von dem am 24. April 1828 zu Seſſel, Kreis Oels, ver: 
ſtorbenen Grafen Carl Heinrich Fabian von Reiden. 
bach⸗Goſchütz auf Seſſel und Poln.⸗Würbitz (geb. 26. Dez. 
1746) nachweiſen können, oder einen der obigen Namen führen, 
und deren Mürdigkeit keinem Zweifel begegnet. 


O. Tippel⸗Schweidnitz. 
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Anfragen. 


TO. 

Geſucht werden die vier Ahnen, mit Angabe ihrer Wappen, 
der Catharina von Scheiding, a. d. D. Storkowitz in 
Meißen, Gemahlin des Eſtländiſchen Landraths Tönnis von 
Maydel, Erbherrn zu Sutlem, Wredenhagen u. Toekumbeck, 
Y 1600. Ihre Eltern waren — möglicherweiſe — Andreas 
von Scheiding und Margarethe von Merten. 


Rittergut Breslau, per Wolmar, Livland. 
Eric Frhr. v. Ceumern⸗Lindenſtjerna. 


1. Hann es den Beſitzern von Buchdruckereien polizeilich 
verboten werden, das allgemein verbreitete Buchdruckerwappen 
mit dem Adler im Schilde und Greif als Helmzier auf ihren 
Firmenſchildern anzubringend — Trotzdem in St. Petersburg 
die meiſten Typographieen das genannte Wappen führen und 
ihnen ſolches von Niemand verboten wird, geſtattet es die 
Kigaſche Polizei nicht, da fie wahrſcheinlich den Buchdrucker⸗ 
adler von dem Ruſſiſchen Reichsadler nicht zu unterſcheiden 
vermag, was kein Wunder bei dem Mangel an Intereſſe und 
Verſtändniß für Heraldik am hieſigen Orte ift. Für eine Unf- 
klärung hinſichtlich dieſes Punktes würde der betreffende Herr 
den Dank vieler Intereſſenten ernten.“) 

2. Ende des 18. Jahrhunderts wanderte aus Deutſchland 
eine Familie Boltz nach den Oſtſeeprovinzen ein. Sie ſtammt 
der Tradition nach aus einem Städtchen Glashütte in Bapern, 
doch wird hierin wohl ein Irrthum ſtecken, da mir nur das 
durch feine Uhrenfabriken berühmte Städtchen Glashütte be- 
kannt iff, welches aber in der zu Sachſen gehörigen Amts- 
hauptmannfchaft Dippoldiswalde liegt. Aft ein Träger dieſes 
Namens in jener Gegend bekannt? 

Obige Fragen bittet im Dereinsblatt zu beantworten 

KRiga-Hagensberg. 

Harald von Deuffer, 
Theilhaber der Firma J. Boltz & Co. 


78. 

In einer Ahnen Cafel zu 16 Ahnen mit gemalten Wappen, 
als richtig beſcheinigt von Johann Heinrich Dechent „eines 
löblichen Mahler⸗Ambts beſchworener Meiſter“ zu Köln 1752 
ſind die Eheleute Johan Chriſtoph von Schellardt vom 
Haufe Oberftein in der Unterpfalz und Luiſa von Schellardt 
(mit dem Wappen drei rothe Sparren in weißem Felde, auf 
dem gekrönten Helm wachſender, gerüſteter Schwertarm) ver- 
zeichnet. Dieſe Eheleute müßten Anfangs des 17. Jahr- 
hunderts gelebt haben, da ihre Tochter Maria Eliſabeth 
von Schellardt um 1620 geboren ſein muß, ihr Sohn 
Johann Chriftoph heirathete 1656. Nun kommt der Dor 
name Johann Chriſtoph auch bei einer Familie von 
Schellart vor, aus welcher 1663 Johann Chriftoph 
Oberamtmann der Rheingrafen zu Daun in Oberſtein war. 
Dieſer Johann Chriſtoph von Schellart beſaß die Güter 
Gonnersweiler bei St. Wendel, Tholey und Hüllersdorf. Nach 
dem Koblenzer Staats⸗Archiv foll das Wappen dieſer Familie 


*) Den Buchdrucker⸗Adler mit dem Ruſſiſchen Adler zu 
verwechſeln, iſt allerdings ein ſtarkes Stück! Mit demſelben 
Rechte könnte auch z. B. Angehörigen der Familie v. Sitzewitz 
und v. Mitzlaff das Führen ihres Wappens (Doppeladler) in 
Kiga verboten werden! Ob der Rigaiſchen Polizei derartige 
Befugniſſe zuſtehen, können wir freilich nicht entſcheiden. 

D. Red. 
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Schellart in weißem Felde ein rother, mit drei goldenen 
Kreuzen belegter Balken, begleitet von rothen Lilien geweſen 
ſein. Um nähere Daten der obenerwähnten Eheleute von 
Schellardt und ihr Wappen nach Urkunden bittet 


€. v. Oidtmann, Mitglied d. Herold. 


79. 
Geſucht. 

t Lothar Karl Freiherr von Waldenburg genannt 
Schenkeren, vermählt mit Maria Johanna Freiin 
von Bettendorf, hatte drei Söhne: Anton Joſeph 
Johann Adolf Damian, 1754 aufgeſchworen, Karl 
Jofeph Franz, 1755 aufgeſchworen, und Lothar 
Franz Joſeph Philipp Ignaz, 1735 aufgeſchworen. 

Ein Nachkomme eines dieſer Brüder, Karl 

Friedrich Kafpar Damian Freiherr von Walden: 

burg gen. Schenkeren, kurtrieriſcher Geheimer Rath 

und Kammerherr, Beſitzer der Güter Heiligenhofen bei 

Lintlar, Liebenſtein und Ofterfpay am Rhein, ftarb am 

15. Juni 1795 als letzter des Geſchlechts, 1825 ſtarb 

zu Montabaur die Freifrau v. Waldenburg gen. 

Schenkeren, geborene Freiin von Eſch zu Lang: 

wieſen. Näheres über die erwähnten Perſonen er- 

wünſcht. 

Cuiſe Gräfin von Naſſau-Dillenburg war mit 

Haus von Welchenängſten genannt Bernkott zu 

Langendernbach vermählt, ihre Tochter Katharina 

heirathete um 1650 Arnold von Quernheim. 

Weſſen Tochter war die Gräfin von Naſſaud 

5. 1769 ift eine Freifrau von ievel, geborene Freiin 
von Dalberg, im Prozeß mit dem Wildgrafen Karl 
Magnus zu Dhaun. Näheres über dieſe Freifrau 
von ievel (Vorname) und ihren Mann geſucht. 

i. Agnes Adelheid von Aweiffel zu Overheid, 
als deren Mutter Maria Anna von Sihenhanfen 
angegeben wird, heirathete 1750 Theodor Lanzelot 
von Kampen genannt Kejjel von Bergen. Welches 
waren die vier Ahnen bezw. der Vater der geborenen 
v. Fweiffeld 
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80. 

Welches ift der Geburtsort und Tag von: 

1. Johann Friedrich Thümmel, Königl. preuß. Stall. 
meiſter, am (t. Dezember 1787 zu Potsdam geſtorben, 
wahrſcheinlich im Coburgiſchen 1721 geboren. 

. der Gemahlin von Karoline geb. von Rath aus 
Schleſien. Wer waren ihre Eltern, wo ſind ſie ge— 


t3 


traut? 
5. des zweiten Sohnes Obiger, Carl Friedrich 
Thümmel, Kónigl. preuß. Stallmeiſter, geſtorben 


13. April 1827 zu Inſterburg, 75 Jahre alt. 

Für Mittheilung obiger Daten, ſowie für Fingerzeige, 
wo ſolche zu erfahren ſind, und über jede Nachricht, betreffend 
die Familie Thümmel, wäre ich außerordentlich dankbar. 

Charlottenburg, Stuttgarter Platz 10. 


Thümmel, Oberleutnant im Inf.-Reg. 55, 
kommand. zur Kriegsakademie. 


81. 

1. Im 16. Jahrhundert eriftirte in der Grafſchaft Limburg 
eine Familie Terhellen oder auch van der Hellen. 
Ein Willem oder Seger Terhellen vermachte 
ſeinen Söhnen Seger und Johann ſeine großen 
adeligen Güter, den dritten Sohn, Diedrich, der bis⸗ 
her Rath bei der Statthalterin Margaretha von 
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Parma geweſen war und der zur reformirten Lehre 
überging, enterbte er. Dieſer wandte ſich nach Bremen, 
wo feine Nachkommen angeſehene Bandelsherren ge: 
weſen ſein ſollen. Erbeten ſind Nachrichten über die 
Familien Terhellen, zur Bellen und van der 
Hellen, wie auch ihre Wappen. 

Wo finden jid Nachrichten über eine Familie Rex 
oder von Rex aus dem Ende des XVII. Jahrhunderts 
in Kurland. Der Paſtor Georg Chriſtoph Denfer, 
gen. Janfen (F 1210), quittirt in Sturhoff den 
22. Juni 1695 als Bevollmächtigter feiner Schwieger⸗ 
mutter Gerdruta Rex, Wittwe des Paftors Wilhelm 
Graevins zu Ant, über den Empfang der von diefer 
1689 dem Herzoge Friedrich Caſimir vorgeſchoſſenen 
Summe von 1000 Kthlr. nebſt de, (Cameralhofs- 
Archiv.) Wie war das Wappen der Familie Rer? 

3. Der Gouverneur von Novgorod und fpätere Senatenr 
Julius Heinrich Auguſt von Denffer (p in 
Petersburg 1860) war verheirathet mit Auguſte 
Caroline Sophie Schmelzer, Tochter des Pro— 
feſſors Schmelzer in Nalle; ſie ſtarb in Stuttgart 

1881. Ich bitte um ihre vier Ahnen, ſowie um das 
Wappen der Schmelzer'ſchen Familie. 


4. Wann ſtarb der ruſſiſche (?) Major Jofeph von Jefi’ 
mowitſch und wie hießen die Söhne ſeines 1822 ge: 
borenen Sohnes Rudolf, der in Warſchau lebte. 
Eine Tochter, Namens Leocadia, war an einen 
Spanier verheirathet, der in Polen 1851 ſtarb. 

„Desgleichen find erbeten Nachrichten über die lithauiſchen 
Adelsfamilien Jankewicz, Ocierkaſoff und Neili, 
fowie die familie von Grebski. 

o. Der Leutnant Julins Heinrich von Denffer 
(T 1814) hatte eine Tochter Anna Elifabeth 
Henriette Maria (geb. 1790 und y >), die an 
Gotthard Eruft, Baron v. Budberg⸗Garſſen 
verheirathet war. Swei Töchter waren an zwei 
Herren von der Lannitz und ein Sohn Woldemar, 
Baron v. Budberg⸗Sarſſen mit einer Baroneſſe 
von Korff verheirathet. Erbeten find die fehlenden 
Daten über genannte Perſonen. 


Freundliche Auskünfte erbittet und Berichtigungen nimmt 
mit Dank an 


Hagensberg bei Riga. 
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Harald von Denffer. 


82. 

Philip Fleiſcher mar ca. 1040 in Elbing bei Danzig, 
wo fein Dater Philip Fleiſcher, der „Schreiber der Schützen⸗ 
gilde in Elbing war“, geboren. Nach 20 Jahren Kriegsdienft 
in Polen und Holland kam er zum Herzog von Hannover und 
wurde den 17. Juni 1676 zum Oberjt in der Däniſchen Armee 
befördert. Er hat noch Descendenten in Norwegen und 
Dänemark. Man wünſcht Mittheilungen über feine Ascen⸗ 
denten und Verwandten nebſt Wappen der Familie, beſonders 
ob er von Gregorius Fleiſcher, der 15. Mai 1582 vom 
Kaifer Rudolph II. in den Adelſtand erhoben wurde, herſtammt, 
oder ob ſeine Verwandten zu dem Conrad Fleiſcher, 

y 1524, oder Lorentz Fleiſ cher, y 1545 (Kaufmann i in Nürn⸗ 
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bera) zurück geführt werden können; diefe beide führten nämlich 
daſſelbe Wappenſchild wie Gregorius Fleiſcher (cfr. Siebm. 
Wappenb. V. I. S. 60, Taf. 85). 

Chriſtiania. W. Raſch, Archivſekretär, Reidsarchiv. 
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Antworten. 


Betreffend die Anfrage 62 in Nr. 9 des „D. Herold“ von 1900. 


Die Eltern der Sophia von Landscron hießen Iſaak 
Johann von Hirtz genannt Landskron (Haus in der Stadt 
Köln!) zur Bieſſen und Anna von Schaesberg, die 
Großeltern Heinrich Hermann v. Hirk-Landsfron und 
Katharina von Kleingedank genannt Mommersloch. 
Die Eheleute Löwen⸗Landskron führen in meinen Samm: 
lungen die Vornamen Wilhelm bezw. Katharina. Das 
Wappen Hirtz Landskron waren zwei weiße Leoparden über: 
einander in ſchwarzem Feld. Der Helm mit gelbem Turnier- 
hut zeigt einen gelben ſtehenden Hirjch vor einem grünen 
Strauch, rechtsgewendet in ganzer Figur. 

E. v. Oidtman. 


getreſfend die Anfrage 71 in Ar. 10 des „D. Herold“ von 1900. 


Ernft Idel Jobſt Viktor Friedrich Auguſt Wil— 
helm Freiherr Dinde (geb. 1768, 29. Febr., y 1845, 16. Aug.), 
Herr auf Oſtenwalde, Domherr zu Minden, hannov. General: 
leutnaut, Direktor des Stifts Waltenſtein in Fulda, vermählte 
ji) am 11 März 1796 mit Eberhardine v. Dalwigk zu 
Lichtenfels. Letztere ſtarb nach Nachrichten aus dem Often: 
walder Hausarchiv am 7. Juli 1801. 


Berlin W., Körnerftr. 1. Dr. Freiherr v. d. Horft. 


Vriefkaften. 


Herrn Hauptm. v. M. in D, Herrn Dr. O. F. in $. 
und Anderen: Das mit Nr. 10 des Deutſchen Herolds ver- 
ſandte „Kleine Heraldiſche Terikon“ if nicht auf Per- 
anlaſſung der Redaktion beigelegt, ſondern war lediglich 
eine Reklame Beilage des Anſeratenblattes. Für eine 
Empfehlung ſeitens des Vereins Herold iſt das genannte 
Heft nicht geeignet. Die „Kunſtausdrüce“, welche darin er- 
klärt werden, find theils gänzlich veraltet (aus Bernd’ Grund- 
ſütze der Wappenwiſſenſchaft abgeſchrieben) und in der bere, 
diſchen Terminologie überhaupt nicht mehr gebräuchlich, ſo 
daß es unnöthig war, fie wieder aufzuwärnten, theils find 
fie fo ſelbſtverſtändlich, daß eine feierliche Grklärung (wie 
3. 8. des Wortes „abgehauen“ ober „blühend“) nur komiſch 
wirkt! Klaſſiſch iff u. A. der Sah, der die päpſtlichen 
Schlüſſel betrifft: „fe befinden ſich .. .. hinter dem Schilde 
und repräfentiren die Nachfolge des Apoſtels Paulus (sich. 
Ihre Geſtalt ähnelt der eines Andreaskreuzes“ (). 

Herrn M. y. O. in 8. Beſprechungen über die Heraldiſche 
Ausſtellung i in Luzern und die Familiengeſchichtliche Ausſtellung 
in Rofenheim wird die nae inme d. n 2l bringen, 
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Beilagen: Ahnentafel des Dekans Chriſtoph Wulff, geb. 1567, y 1657 


Derzeichnig der mit dem Geſchlecht von Maltzan vi verwandten Familien. 
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Verantwortlicher eee Ad. m. Hildebrandt in Berlin, W. Sdjillftrafe 8 II. — Selbfiverlag des Dereins Herold 4 perde von a 
Earl Heymanns Verlag in Berlin, W. moun: 44. — Gedruckt bei Julius Sittenfeld in Berlin W. 
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Ahnentafel des Dechanten zu Beat. Mariae virg. in Balberftadt, Chritop! v. Wulffen v. J. 1628. 


Beilage zum Deutſchen Herold, 1900, No. 11. 


gegeben vont Verein Kero in Berſiu. 


XXXI. 


nde, 


Berlin, Dezember 1900. 


Der jährliche Preis des „Deutſchen Herold“ — monatlich ein Heft — beträgt 12 Mk., der „Vierteljahrsſchrift für Wappen-, 
Siegel- und Familienkunde“ 8 Mk. Einzelne Nummern koſten 1 Mk. — Anzeigen für den „Deutſchen Herold“ werden von 
Carl Heymanns Verlag, Berlin W., Mauerſtr. 44, entgegengenommen. 


Juhaltsverzeichniß. Bericht über die 626. Sitzung vom 16. OF 
tober 1900. — Bericht über die 627. Sitzung vom 3. No⸗ 
vember 1900. — Die heraldiſche Ausſtellung in Luzern. — 
Die familiengeſchichtliche Ausſtellung im ſtädtiſchen Muſeum 
zu Rofenheim. — Eine neue Denkmünze. (Mit Abbildung.) 

^ — Wappenffulpturen in der Dominikaner Kirche zu Regens. 
burg. (Mit einer Tafel und Abbildungen.) — Turnier: 
helm, 16. Jahrhundert. (Mit Abbildung.) — Der Ruſſiſche 
Adel. — Sur Genealogie der bürgerlichen Familie Schlick. 
— Bücherſchau. — Vermiſchtes. — Anfragen. — Unt: 
- worten. — Briefkaſten. 


Bereing nachrichten. 


. Die nächſten Sikungen des Vereins Herold 
finden Matt: 

Dienſtag, den 18. Dezember 1900 i 

Dienftag, den S. Jannar 1901, ` } Abends 7 % Ahr, 


im „Lurggrafenhof“, Kurfürſtenſtr. 91. 


Herr (rng Winterfeld, welcher die Führung der 
Vereinsmatrikel gütigſt übernommen hat, wohnt 
Berlin W. 8, Gensdarmenmarkt, Franzöſiſcher Dom, 

Eingang Franzöſiſche Straße. 

Alle Veränderungen, betr. Wohnung, Titel u. f. w. 
der Mitglieder, bittet der Vorſtand genanntem Herrn ge- 
fülligſt anzeigen zu wollen. , 


Die geehrten Vereinsmitglieder werden erſucht, bei 
allen Korrefpondenzen mit dem Vorſtande, bezw. der Re- 
daktion, ihre Nummer im neueſten Mitglieder-Verzeichniß 
ihrem Namen beifügen zu wollen. 
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Die ſtilgerechte Ausführung heraldiſcher und heraldiſch 
verzierter Arbeiten, 3. B.: 
Wappenmalereien aller Art, Stammbäume, Familien- 
chroniken, Adreſſen, Ex-libris, Glasgemälde, Gra ⸗ 
virungen, Fahnen, Bucheinbände, Ledertreibarbeiten, 
Bildhauerarbeiten in Holy und Stein (für Möbel, 
Denkmäler u. ſ. w.), Gold- und Silbergeräthe mit 
heraldiſcher Dekorirung etr. 
vermittelt die Redaktion des Deutfdjeu Herolds (Berlin W. 
Schillſtr. 3) und Det zu dieſem Zweck mit tüchtigen Rünſtlern 
und Kunſtgewerbetreibenden in Verbindung. 
Jede Auskunft wird bereitwilligſt ertheilt. 


Die Vereinsbibliothek befindet d W., Rleififir. 4, 
Quergebäude I., und if Mittwochs von 2—5, Sonn- 
abends von 10—1 Uhr geöffnet. Auswärtige Mitglieder 
können die Bibliothek unter den dem Bächerverzeichniß 
vorgedruckten Bedingungen benutzen; lehteres tft gegen Ein- 
fendung von 1 Mk. durch die Redaktion d. Bl. erhältlich. 


Das Regiſter der Jahrgänge 1—25 des „Deutſchen 
Herolds, bearbeitet von M. Gritzner, ik erſchienen. 
Daſſelbe iſt gegen Einſendung von 5 Mark durch den 
Redakteur d. Bl. zu beziehen. 


Bericht 
über die 626. Sitzung vom re Olitober 1900. 
Vorſitzender: Se. Exc. Herr Generalleutn. 3. D. v. Bardeleben. 


Nach Genehmigung des Berichts über die vorige 
Sitzung wurden als Mitglieder vorgeſchlagen: 
I. Herr Albert Bovenſchen, Geſchäftsführer des 
Deutſchen Oſtmark⸗Vereins in Berlin W., 
Frankenſtr. 9 J. 


E. EA 


2. Herr Otto Richard Hirfch, Königl. Württem⸗ 
berg. Hof⸗Muſikalienhändler in Stuttgart, 
Gymnaſiumſtr. 11 p. 

G. von Obernitz, Major a. D. in pots: 
dam, Cuiſenſtr. 2. 


Der Herr Dorfizende ſchlägt unter Suftinmung 
der Derfammlung vor, das Stiftungsfeſt für diesmal 
ohne Sang und Klang zu feiern und erſucht die Herren 
Amtsgerichtsrath Dr. Beringuier und Prof. Ad. M. 
Hildebrandt, wie in den früheren Jahren die Dor: 
bereitungen für das Stiftungsfeſt in die Hand zu nehmen. 

Weiter theilte Se. Excellenz mit, daß zum zwei⸗ 
hundertjährigen Königsjubiläum die Januar⸗Nummer 
des Herold” als Feſtſchrift erſcheinen foll. Der An. 
halt der Nummer wird der Jubelfeier angepaßt ſein. 

Sodann legte der Herr Vorſitzende vor: 


|. Eine Sargtafel von Meſſing mit folgender Jn: 
ſchrift: 


5. 


„In dieſem Sarge ruhen die entſeelten Gebeine 
der hochwohlgebohrenen Frawen, Fr. Charlotte 
Coviſe von Bardeleben, geb. 16. April 1709. 
Ihr Herr Vater wahr Br. Hans von Bardeleben, 
Königl. Preuß. Generalmajor und Governeur der 
Defte Weſel. Ihre Fr. Mutter wahr Maria Tugend: 
reich von Barfuß. Hat fidi vermehlet den 11. Novbr. 
1726 mit den hinterlaſſenen betrübten Wittwer Herr 
Marcus Chriſtian von der Lutte, Königl. Preuß. 
Obriſt⸗Wachtmeiſter zu Fuß unter dem Perſodiſchen 
Regt., Erbherrn auf Torno, Schlabendorf, Grog: 

und Klein Siete ꝛc. ac. Ift feelig in den Herrn end» 
ſchlaffen den 23. October 1742, nachdem fie fie im 
Eheftande 16 Jahre weniger 19 Tage gelebet und 
in derſelben 2 Söhne und 2 Töchter erzeuget, wo: 
von aber der áltefte Sohn, Br. Hans Ehrenreich 
v. d. £utfe uur noch am Leben ift. Sie hat die Tage 


ihrer Walfarth gebracht anf 35 Jahr, 6 Wonath 


und 7 Tage.” 


2. Die Tiſchkarte zum Sefteffen zur 30. Wiederkehr 
des Tages der Mebergabe von Straßburg am 28. Sep: 
tember 1870/1900 des erften Garde:Grenadier-(gelben) 
Candwehrregiments 1870/71. Auf der Rüdfeite zeigt 
fidi in geſchickter und gefälliger Anordnung ein Baum 
mit Namenſchilden in dem Wipfel; gegen den Stamm 
ſind mit Namen bezeichnete Steine gelehnt. Die Unter⸗ 
ſchrift lautet: Baum der Lebenden, Steine der Todten. 

5. Eine heraldiſche ſinnvolle Poſtkarte ohne Worte, 
die Se. Excellenz als Gruß von der Baſtei erhalten 
hat. Es zeigen ſich auf derſelben der Wappenſchild 
v. Bardeleben, gerade geſtellt, und dieſem zu⸗ 
geneigt die Schilde Beringuier, Hildebrandt und 
v. Dieskau. 

Herr Amtsgerichtsrath Dr. Béringuier legte vor: 

|. Das zur Feier der Silberhochzeit des Herrn 
Generalleutnants von Prof. Ad. M. Hildebrandt aus⸗ 
geführte Ehewappen v. Bardeleben Keibel (f. Abb. 
in vor. Nr.). Der Künftler hat den uralten Helmſchmuck 
der Familie, einen Pfauenbuſch zwiſchen zwei ob, 


gekehrten Beilen (Parten) und zwei aufliegenden Roſen, 
ohne Krone und Wulſt gezeichnet, was von einigen 
Feſtgenoſſen bemängelt worden fet. Gerade der Ur- 
adel aber pflegte die Helmkrone nicht zu führen, wie 
das ſchöne Helmſiegel der Familie v. Bardeleben aus 
dem 13. Jahrhundert beweiſe. Unter den rund vier- 
hundert Wappen der Süricher Wappenrolle von ca. 1520 
kommt nur eines mit gekröntem Helme vor. Die Helm- 
krone fei ert durch die fabrikmäßigen Nobilitationen 
der alten Reichskanzlei allgemein in Gebrauch ge: 
kommen. Der Schriftführer Geheimrath Seyler ſetzte 
hinzu, daß die Helmkrone ein weſentliches Stück des 
Wappens nicht ſei; ob ſie anzubringen ſei oder nicht, 
müſſe dem Ermeſſen des Künftlers überlaſſen bleiben. 
In vielen Fällen iſt die Krone bei dem Aufbau des 
Belmfchmuds ſtörend, in anderen Fällen, 3. B. wenn 
ſie als Köcher dienen kann, wird ſie von dem Seichner 
mit Vortheil verwendet werden. In dem vorliegenden 
Falle war ſie unzweckmäßig, weil ſie den Raum, auf 
dem ſich der figurenreiche Helmſchmuck aufzubauen hatte, 
verengt haben würde. Uebrigens iſt der Gebrauch des 
Helmſchmucks durchaus kein Vorrecht des Adels; es 
giebt Tauſende von gar nicht hervorragenden bürger⸗ 
lichen Familien, denen von den Kaiſern des alten Reiches 
gekrönte Helme verliehen worden find. Helmkronen 
konnte jeder haben, der die um ein Geringes erhöhten 
Taxen bezahlen mochte. 

2. Das ſchon in der vorigen Sitzung erwähnte 
neueſte Heft der Seitſchrift des Harzvereins, welches 
eine Abhandlung über „Frau von Branconi“ von 
Dr. W. Rimpau enthält. Maria Antonia geb. Elfener 
war nach dem Adelsdiplom von 1774 die Tochter eines 
Majors der Königlichen neapolitaniſchen Schweizer⸗ 
garde; der Taufſchein ſeiner Tochter nennt ihn Johannes 
Andreas von Elſener. Die Dame ſiegelte um 1792 
mit einem Ehewappen Branconi-Elsner, welches zeigt, 
daß ſie ſich von väterlicher Seite der ſchleſiſchen Familie 
von Elsner zuzählte, wovon die Stammtafeln der letzteren 


allerdings nichts wiſſen. Der Dater hatte eine Italie⸗ 


nerin, Marſinara Seravalle, geheirathet. Dieſen Eltern 
wurde fie am 27. Oktober 1746 zu Genua geboren; 
1758, alſo im Alter von 12 Jahren, heirathete fie den 
Johannes Joſephus Franciscus Peſſina de Branconi, 
einen Beamten bei der Königlichen Generalpachtung, 
durch deſſen Tod im Jahre 1766 fie im Alter von 
20 Jahren Wittwe wurde, nachdem ſie 1762 einen 
Sohn und 1764 eine Tochter geboren hatte. In dem 
Todtenſcheine wird er de Branconi, ſeine Wittwe 
illustrissima domina Maria Antonia de Elsener genannt. 
Trotzdem ſcheint der Adelſtand beider Familien nicht 
zweifelsohne geweſen zu fein, da der Herzog Karl von 
Braunſchweig 1770 in gewiſſen Eingaben an die Reichs» 
hofkanzlei die Behauptung aufſtellte, der Name „Ma⸗ 
dame Branconi“ ſei ein angenommener, ſie ſei viel⸗ 
mehr eine Tochter des in Neapel vor Jahren ge⸗ 
ſtorbenen Generals v. Prattwitz. Daß die Dame ſelbſt 
von dieſen Korrekturen ihres Stammbaumes nichts 
wußte, zeigt der Umſtand, daß fie 1774, als fie ihre 
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Erhebung in den Reichsadelftand beantragte, über ihre 
Herkunft ganz richtige Angaben machte. Mit der An. 
führung, „daß ihre ſowohl als ihres verſtorbenen 
Mannes Doreltern in verſchiedenen adeligen Würden 
und Aemtern geſtanden“, iſt nicht einmal behauptet, 
daß ſie ihrer Abſtammung nach adelig geweſen ſeien. 
Nach ihrer Erhebung in den Adelſtand nennt fich die 
Dame „von Branconi, geb. v. Elfener”. — Im Jahre 
1765 trat der Erbprinz Karl Wilhelm Ferdinand von 
Braunſchweig die obligate Reiſe nach England, Frank⸗ 
reich und Italien an. Im November 1766 befand er 
ſich in Neapel; wahrſcheinlich dort hat er Madame 
Branconi, ſeine ſpätere Geliebte, kennen gelernt; ſie 
begleitete ihn auf dem Riidwege und gebar am 
29. Dezember 1767 zu Braunſchweig einen Sohn, der 
unter dem Namen Karl Anton Ferdinand von Branconi 
dem „Verzeichniß der Lebendigen“ einverleibt wurde. 
Die Stelle eines Taufzeugen vertrat der regierende 
Herzog Harl in eigener Perſon. Im Jahre 1770 leitete 
der Herzog die Erhebung des Kindes in den Reichs⸗ 
grafenftand ein; gegen den gewünſchten Namen 
v. Fürſtenberg wurden in Wien Bedenken erhoben, 
da bereits ein fürſtliches und ein freiherrliches Haus 
dieſes Namens vorhanden ſeien. Es wurde dann 
dafür der Name Graf von Forſtenberg beliebt. Wir 
können hier auf das Leben der Frau von Branconi, 
die ein bekannter Seitgenoſſe, Johann Georg Zimmer: 
mann, ein „Wunder von Schönheit“ nennt, nicht näher 
eingehen. Erwähnt ſei nur, daß Goethe mit dem be⸗ 
kannten Phyſiognomiſten Lavater über ihre Silhouette 
Briefe wechſelte. Goethe lernte fie 1779 perſönlich 
kennen; er ſchrieb daraufhin an £avater: „Mir iſt herz⸗ 
lich lieb, daß ich nicht an Matthäis (damaligen Er⸗ 
ziehers des Grafen v. $orftenberg) Platze bin, denn es 
iſt ein verfluchter Poſten, das ganze Jahr par devoir 
wie Butter an der Sonne zu ſtehen.“ An die Dame 
ſelbſt ſchrieb er 1780, nach einem Beſuche derſelben in 
Weimar: „In Ihrer Gegenwart wünſcht man ſich 
reicher an Augen, Ohren und Geiſt, um nur ſehen und 
glaubwürdig und begreiflich finden zu können, daß es 
dem Himmel nach ſo viel verunglückten Verſuchen auch 
einmal gefallen und geglückt hat, etwas Ihresgleichen 
zu machen.“ — Wenn es wirklich ſo wäre, daß der 
Name Branconi ein geborgter iſt, wie Herzog Karl 
behauptete, ſo wären auch die Familienzeugniſſe der 
italieniſchen Behörden geborgt oder gefälſcht. Es liegt 
im Intereſſe der Familie, über dieſen immerhin noch 
dunklen Punkt Aufklärung zu verſchaffen. 

Herr Prof. E. Doepler d. J. zeigte eine gemalte 
Glasſcheibe mit dem Wappen der Familie v. Wickede. 
Die Echtheit war ihm auf den erſten Blick zweifelhaft, 
da bei der Geſchicklichkeit der heutigen Fälſcherinduſtrie 
dieſe Frage oft ſchwer zu entſcheiden iſt. Doch führten 
ihn mehrere Momente zu dem Schluſſe, daß der Gegen- 
ſtand alt ſei. Es wurde gefragt, ob die Verwendung 
von Ueberfangglas alt ſei; der Vortragende antwortete 
mit Ja; der einzige Unterſchied der modernen Technik 
ſei der, daß jetzt die farbige Haut des Glaſes mit 


Familie beträgt alſo genau 772 Jahre. 


Flußſäure weggeätzt werde, während fie früher heraus: 
geſchliffen werden mußte. Herr Major a. D. v. Obernitz 
bemerkte unter Hinweis auf die alte Sitte, dem Letzten 
eines Geſchlechts den zerbrochenen Wappenſchild in 
das Grab nachzuwerfen, ihm ſei ein Fall bekannt, in 
welchem bei einer ſolchen Ceremonie ein Schild von 
Glas verwendet worden ſei. 


Herr Major v. Oidtmann legte vor: 


I. Eine nach den Urkunden bearbeitete Genealogie 
des noch blühenden Kölner Geſchlechtes der Freiherren 
Raik von Frentz, aus welcher fih ergiebt, daß der 
älteſte bekannte Stammherr ein Razo, Miniſterial von 
S. Pantaleon 1128 geweſen iſt. Hermannus Filius 
Razonis war um 1150 Schöffe; deſſen Sohn Henricus 
Razonis ſtarb zu Anfang des 15. Jahrhunderts. Der 
Familienname Raig ift augenſcheinlich von einem Per: 
ſonennamen abgeleitet. Das nachgewieſene Alter der 
Nicht vielen 
Familien iſt es vergönnt, ihren Stammbaum bis in jene 
fernen Seiten verfolgen zu können. 

2. Eine ſtattliche Reihe photographiſcher Abbil. 
dungen von Grabſteinen berühmter rheiniſcher Ge⸗ 
ſchlechter, der Tämmerer von Worms, Freiherrn von 
Dalberg, der Brömſer von Rüdesheim und der Hilchen 
von Corch, mit intereſſanten genealogiſchen und hiſtoriſchen 
Erläuterungen. Der römiſche König Ruprecht betraute 
1401 den Ritter Johann Cammerer von Worms, ge: 
nannt von Dalberg, mit dem Schultheißenamt der Stadt 
Oppenheim und ernannte ihn zum Amtmann der dortigen 
Reichsburg. Daher finden fidi in der Katharinenkirche 
zu Oppenheim die älteſten Grabſteine der Dalberge, 
noch ältere find bei der barbariſchen Serftörung der 
Pfalz durch die Franzoſen leider zu Grunde gegangen. 
Derftünmelte, Grabfteine ließ der Herzog Emmerich 
Jofeph v. Dalberg (+ 1833) renoviren, leider ohne 
Glück und Geſchick. In der genannten Kirche befindet 
ſich auch das Epitaphium des Ritters Wolf v. Dalberg 
(+ 1471), der vom Kaifer Friedrich III. auf der Ciber: 
brücke zu Rom zum Erbritter geſchlagen worden war, 
und ſeiner Gemahlin Gertrud v. Greiffenclau. Bei 
dieſer Gelegenheit erwähnte Redner den „Vogel Greif“, 
ein Geſchütz, welches der Gegner Sickingens, Richard 
Erzbiſchof und Kurfürſt von Trier, geb. v. Greiffen⸗ 
clau, gießen und auf dem Ehrenbreitſtein, Koblenz 
gegenüber, aufftellen ließ. Es ſoll die Inſchrift tragen: 
„Giebt man mir Pulver ſatt, ſchieß ich bis Andernat.“ 
In unglücklicher Seit wurde das Geſchütz nach Paris 
gebracht, wo es aber bei der Rückforderung entführter 
Alterthümer im Jahre 1871 nicht gefunden werden 
konnte, weil es die Franzoſen vergraben hatten. Ein 
Jahr ſpäter feierte das Geſchütz feine Auferftehung, 
und es ziert heute die Beſtände des Artillerie⸗Muſeums 
zu Paris. Don dem Theil deſſelben, auf dem ſich das 
von Putten gehaltene Greiffenclauſche Wappen be: 
findet, beſitzt die Ruhmeshalle in Berlin einen Gips: 
abguß. — In Folge des Seitungsberichtes iſt wegen 
dieſes Geſchützes folgendes Schreiben Sr. Excellenz des 


Herrn Oberprdfidenten Freiherrn von Malgahn-Gülk 
in Stettin an den Vorſtand ergangen: 

„Ich habe das Geſchütz im Jahre 1864 gefehen, 
es ſtand damals in der Ecole d'application (Ingenieur- 
ſchule) in Metz. 1871 habe ich vielfach gefragt, wo 
es geblieben ſei, konnte aber nichts erfahren. Die 
Inſchrift auf dem ſehr ſchönen Stücke lautete nach 
meiner Erinnerung: 

Der Vogel Greif heiß ich 

meinem gnädigen Herrn von Trier dien ich. 

Wo er mich heizzt gewalten 

Da will ich Dorn und Mauern ſpalten. 

So man mir giebt Kraut und Loth ſatt, 

Schieß ich bis Andernach vor die Stadt. 

Für die genaue Richtigkeit und für die Orthographie 
kann ich natürlich nach 36 Jahren nicht einſtehen.“ 

Der Verein ift Seiner Excellenz für diefe Mit. 
theilung ſehr dankbar. 

Herr Kammerherr Dr. 
theilte mit: 

|. Eine in der „Zeitfchrift für hiſtoriſche Waffen: 
kunde“ Band II Heft 4 veröffentlichte Abhandlung des 
Candgerichtsraths Engel in Thorn über den Original: 
ſchild eines Deutſchordens⸗Hochmeiſters, den derſelbe 
im Tiroler Candesmuſeum entdeckt hat. Das Fundſtück 
ift eine Tartſche von Eichenholz, 985 Millimeter hoch, 
575 Millimeter breit, auf beiden Seiten mit je einer 
geſottenen Rindshaut überzogen. Die Vorderſeite zeigt 
auf gelbem Grunde das Wappen des Deutſchordens. 
Hochineifters mit der Umſchrift: y Clippeus cum galea 
magistri ordinis fratrum theutunicorum. Nach dem 
Seichnungsſtile des Wappens ſtammt der Schild aus 
der Seit von etwa 1520, zu welcher Seit Carl Beffart 
von Trier Hochmeiſter geweſen iſt. 

2. Eine in der „Deutſchen Juriſten⸗Seitung“ Nr. 20 
vom 15. Oktober abgedruckte Entſcheidung des Ober: 
landes gerichts Celle in Sachen des Grafen Erich Kippe» 
Weißenfeld gegen den Grafregenten Ernſt zur £ippe- 
Bieſterfeld. Kläger hat dem Beklagten das Recht zum 
Genuß der ſogen. Lippiſchen Rente beſtritten. Der 
Dorderrichter hat die Klage abgewieſen. Das Be⸗ 
rufungsgericht ſtellt feſt: 

„IJ. Die Annahme des Dorderrichters, der $ 18 
des Brudervergleichs von 1749, dem zu Folge die 
Ebenbürtigkeit der Ehen in den Linien Bieſterfeld 
und Weißenfeld mindeſtens freiherrlicher Titel der 
Frau erforderlich iſt, gelte nicht mehr, iſt irrthüm⸗ 
lich. Er iſt weder durch nachfolgende Geſetze noch 
durch Gewohnheit abgeſchafft. 2. Die Stammmutter 
der geſammten heutigen Bieſterfelder Modeſte von 
Unruh iſt nicht freiherrlichen Standes geweſen. 3. Die 
Anſicht, daß der polniſche Sweig der Familie von 
Unruh als Mitglied des polniſchen Adels hoch: 
adeligen Charakter gehabt habe und deshalb unter 
allen Umſtänden als ebenbürtig anzuſehen ſei (Janecki, 
Die ſtaatsrechtliche Stellung des polniſchen Adels, 
Berlin 1897) ift unhaltbar. 4. Modeſte von Unruh 
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it demnach in Rückſicht auf die Rente uneben⸗ 
bürtig, und daher 5. der im Jahre 1883 ver: 
ſtorbene Graf Karl zur Lippe-Biefterfeld der letzte 
Bezugsberechtigte in der Biefterfelder Linie geweſen. 
Die Berufungsinſtanz hebt deshalb das Urtheil des 
Dorderrichters auf und erklärt den Beklagten für 
nicht rentenberechtigt. (Urtheil vom 25. Juni 1900.) “ 

Herr Profeffor Ad. M. Hildebrandt legte vor: 

|. Seitungsausſchnitte betr. die Vermehrung der 
Wappen der Städte Paris, Bazeilles, Lille und Dalen- 
ciennes mit dem Kreuze der Ehrenlegion (d. d. 9. Ok- 
tober 1900). , 

2. „Genealogie des Mainzer Geſchlechts Gäns- 
fleiſch“ von G. Freiherrn Schenn zu Schweisberg; 
(Geſchenk des Herrn Derfaffers.) 

Weiter theilte der Herr Profeſſor mit, daß der 
Deutſche Graveurverein am 20. Oktober die Feier feines - 
25 jährigen Beſtehens begehen werde. Es wurde be» 
ſchloſſen, eine Glückwunſchdepeſche abzuſenden. 

i Seyler. 


Bericht 
über die 627. Sitzung vom 3. PRovember 1900. 
Vorſitzender: Se. Exc. Herr Generalleutn. z. D. v. Bardeleben. 


Nach Genehmigung des Berichts über die vorige 
Sitzung wurden als Mitglieder vorgeſchlagen: 


|. Se. Exc. Herr von EStzdorff, Generalleutnant 
3. D., Berlin, Ansbacherſtr. 44/55. 

2. Herr Ludwig Frankenſtein, Kaufmann, Juriſt, 

zu Baſel, Schweiz. 

Michelly, Prokuriſt der Dresdener Bank, 

Berlin W., Augsburgerſtr. 46. 

4.“ Frau Margaretha Strauß, Rittmeiſtersgattin, 
Magdeburg, Gr. Kloſterſtr. 14. 


Es werden verleſen: 

|. Ein Schreiben des Dorftandes des Königl. 
Sächſiſchen Alterthumsvereins zu Dresden, in welchem 
für die zum 75 jährigen Jubiläum dargebrachten Glück⸗ 
wünſche gedankt wird. 

2. Ein Dankſchreiben des Dorftandes des De utſchen 
Graveurvereins in Berlin für das Telegramm zur Feier 
des 25 jährigen Beſtehens deſſelben. 

Der Herr Dorfigende legte eine Probetafel aus 
dem Werke des Freiherrn Alfred von Krane: Wappen: 
und Handbuch des in Schleſien landſäſſigen Adels 
zur Anſicht vor. Der Text des Werkes macht Angaben 
über den Urſprung und die Herkunft der Geſchlechter, 
giebt die Diplomdaten, ſowie Namen, Perfonalien und 
den gegenwärtigen Beſitzſtand der landgeſeſſenen Be⸗ 
ſitzer. Herr Kammerherr Dr. Kekule von Stradonitz 
würde bedauern, wenn nur die gegenwärtig in 
Schleſien landgeſeſſenen Familien berückſichtigt würden. 
Auch Herr Profeffor Dr. Hauptmann ſprach fich dahin 
aus, daß der Begriff der Candſäſſigkeit hiſtoriſch zu 
faffen fet. Sonſt würden viele uralte Familien fehlen 
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müſſen, während andere, die vielleicht erft vor Kurzem 
einen Anfig in Schlefien erworben haben, Aufnahme 
finden. Demgegenüber führte Herr Bogdan Graf 
von Hutten⸗Czapski aus, daß der Begriff der Land- 
ſäſſigkeit ein poſitiver fet; landſäſſig ift, wer ein Ritter: 
gut beſitzt. Es kann Jemand 100 000 Morgen beſitzen 
und doch nicht landſäſſig ſein, wenn dem Beſitze der 
Rittergutscharafter fehlt. Nach der präcifen Faſſung 
des Titels können nur ſolche Familien in das Werk 
aufgenommen werden, die zur Seit in dieſem Sinne 
landſäſſig ſind. Ueber die Sweckmäßigkeit dieſer Be⸗ 
ſchränkung wolle er ſich nicht äußern. Werth und Be⸗ 
deutung kann dem Unternehmen des Freiherrn v. Krane 
auf keinen Fall abgeſprochen werden. Der anweſende 
Herr Hofbuchhändler Starke aus Goöͤrlitz verſpricht, 
dem Herrn Verfaſſer von dieſer Debatte Kenntniß 
geben zu wollen. . 

In Bezug auf den Bericht über die vorige Sitzung 
theilte Se. Excellenz Herr Generalleutnant v. Uſedom, 
Kommandant des Seughauſes, mit, daß der im Königl. 
Seughauſe befindliche Abguß eines Theiles des Geſchützes 
„Vogel Greif“ die beſprochene Inſchrift enthalte, deren 
Wortlaut ſomit leicht feſtzuſtellen fei. Zufolge nad: 
träglicher Mittheilung Sr. Excellenz, für welche beſtens 
gedankt wird, lautet die Inſchrift: 


Der Greif heiß ich 

Meinem genedigen Herren von Drier din ich 
Wo er mich heißt gewalden 

Do will ich Dorn und Maurn ſpaltten 


Ueber dem Wappen ſtehen die Worte 
Simon gos mich 1524 


Dem Verein ift folgender Fall aus der Praxis der 
Wappenfabriken mitgetheilt worden. Der Wappen⸗ 
fabrikant C. S. in Dresden hält ſich in und außerhalb 
der genannten Stadt ein Heer von Agenten, welche 
jedoch der Kundſchaft gegenüber ſelbſtſtändig auftreten 
und als Strohmänner für den eigentlichen Macher 
agiren. Die Agenten ſpiegeln ihren Kunden vor, daß 
jede Familie ein Wappen beſitze, und „garantiren“ für 
die Echtheit ihrer Fabrikate. Ein Herr Mieth in 
Dresden ließ ſich von einem ſolchen Agenten überreden, 
ſein Wappen zu beſtellen, und erhielt darauf eine 
Malerei mit folgender Unterſchrift: „Mieth. Altes 
ſächſiſch⸗thüringiſches Geſchlecht, aus welchem Herr 
Paſtor Georg Mieth zu Breitenbrunn, geb. 1619, + 1658 
ſchon dieſes Wappen führte. Wappenbuch von 1656 
Nachtr. V, 140.” Der Auftraggeber ſtellte nun in den 
dortigen öffentlichen Bibliotheken Nachforſchungen an, 
fand jedoch nirgends eine Spur dieſes Wappens, 
namentlich nicht an der zitirten Stelle des Sieb⸗ 
macherſchen Wappenbuches. Um dieſe Praktiken an 
die Oeffentlichkeit zu bringen, klagte er gegen den 
Agenten, welcher den eigentlichen Macher S. als Sach⸗ 
verſtändigen vernehmen ließ. Dieſer ſagte unter Eid 
aus, das Wappen, welches der Agent gemacht habe, 
ſei echt, da ſich ein Wappen der Familie Mieth in 
ſeinem Privatbeſitz befinde. Der Kläger wurde hierauf 


abgewieſen. Es ſcheint garnicht vor Gericht zur 
Sprache gekommen zu ſein, daß der Text unter der 
Malerei in der Bezugnahme auf das Siebmacherſche 
Wappenbuch ein Falſum enthält. Auch ſcheint der 
„Sachverſtändige“ nicht darüber vernommen worden zu 
fein, woher das Wappen in feinem Privatbeſitz ſtamme, 
ob er es nicht ſelbſt habe malen und mit der Be⸗ 
zeichnung Mieth verſehen laſſen, wie es der Brauch 
der Wappenfabriken ift, und ob er nicht der Mit- 
ſchuldige des Beklagten ſei. In den Akten des Vereins 
Herold ſpielt der Name des „Sachverſtändigen“ ſeit 
vielen Jahren eine gewiſſe Rolle, und es ſind Mit⸗ 
theilungen geſchädigter Perſonen vorhanden, welche die 
verwerfliche Geſchäftspraxis jener Perſönlichkeit dar. ` 
thun. Herr Profeſſor Dr. Hauptmann bemerkte, daß 
auch er Erfahrungen mit S. in Dresden gemacht habe. 
Um dieſen auf die Probe zu ſtellen, habe er 2 Mk. 
eingeſchickt und die (ihm genau bekannten) Wappen 
zweier Familien verlangt. Wie vorausgefehen, habe 
er ganz falſche Wappen erhalten. Die Wappenfabriken 
können das, was ſie in ihren Geſchäftsanzeigen ver⸗ 
ſprechen, auf ehrliche Weiſe garnicht leiſten. Herr 
Oberleutnant a. D. Gritzner erinnert an den Fall, in 
welchem der berüchtigte Wappenſchmied einem Feld⸗ 
webel Hohenberg einfach das Wappen der ſchleſiſchen 
Grafen von Hochberg beigelegt habe. Herr Kammer: 
herr v. Kekule findet es unbegreiflich, daß ſolche Ceute 
bei Gericht als Sachverſtändige angenommen werden. 

Der Schatzmeiſter Herr Kammerherr Dr. Kekule 
von Stradonig erftattete eingehenden Bericht über 
die Gebahrung der Einnahmen und Ausgaben des 
Vereins im Jahre 1899. Es betrugen 


die Einnahmen 14 271,73 Mk. 


die Ausgaben . 14 223,79 * 
€s verbleibt fomit em 
Ueberſchuß von 47 94 Mk. 


Es folgte hierauf eine Beſprechung über eine De, 
ſtimmung des §. 8 des Statuts. 

Herr Profeffor Hildebrandt legte vor das Wappen 
der Stadt Reichenbach bei Görlitz: im Schildesfuge 
Waſſer, dahinter eine Burg, zwiſchen deren Thürmen 
der Wappenſchild der Familie v. Gersdorff. 


Eine Reihe werthvoller Werke war als Geſchenk 
eingegangen und zu einer Ausſtellung vereinigt: vom 
Samilienverein des Geſchlechts v. Maltzahn und 
v. Maltzan die I. Abtheilung des J. Bandes feiner 
Familiengeſchichte; von der Familie v. Wickede die auf 
Grund der Arbeit ihres Chroniſten Dolrad v. Wickede 
(t 1871 in Metz) von Hrn. General v. Wickede neu: 
bearbeitete Geſchichte derſelben; von Herrn Major 
v. Arentſchild Nachrichten über die Familie v. Arentſchild; 
von Herrn Leutnant Frhrn. von Frankenberg-⸗Proſchlitz 
ein auf dem letzten Familientage gehaltener Vortrag: 
Bilder aus Frankenberg'ſcher Vergangenheit (1500 bis 
1740); von Herrn Dr. von Stojentin: Darftellung der 
Geſchichte des Geſchlechts v. Sitzewitz; von Heren Cle. 
mens Kiſſel eine Monographie über das Mainzer Rad. 
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Den gütigen Gebern wird für die fchöne Be- 
reicherung der Bibliothek aufrichtigſt gedankt. 

Auf die geſchäftliche Sitzung folgte das gemein- 
ſchaftliche Abendeſſen, während deffen der Herr Dor. 
ſitzende den Toaſt auf Se. Majeſtät den Kaifer aus. 
brachte. Der zweite Vorſitzende, Herr Amtsgerichtsrath 
Dr. Béringuier, gedachte des hohen Protektors, Sr. 
Königl. Hoheit des Prinzen Georg, Herr Kammerherr 
v. Kekule der dem Verein als Mitglieder angehörenden 
Fürſtlichkeiten, die den Beſtrebungen des Vereins ein 
hohes Intereſſe entgegenbringen, Herr Geh. Hofrath 
Schröer brachte dem Dorftande, Herr Oberlehrer Hahn 
dem aus erheblicher Ferne erſchienenen Mitgliede (Herrn 
Nofbuchhändler Starke aus Görlitz) ein Hoch aus. Die 
einzelnen Trinkſprüche waren vom Geſang geeigneter 
Lieder begleitet; ſo folgte auf das Hoch auf S. M. 
den Kaifer das von M. Gritzner gedichtete Lied „Heig. 
geliebter theurer Kaiſer“. Die „Lieder zum 31. Stiftungs- 
feſte“ lagen gedruckt vor. Herr Militär⸗Reichsgerichts⸗ 
rath v. Schwab (früher in Stuttgart, ſeit 22 Jahren 
Mitglied) gab in einem formvollendeten Gedichte ſeiner 
Freude darüber Ausdruck, daß er die leitenden Mit- 
glieder des Vereins, die ihm durch ihr Wirken ſo lange 
bekannt ſeien, nun auch von Perſon kennen gelernt 
habe. Wir fügen dieſes als Anlage bei. Zum Schluſſe 
erfreute Herr Edelfteingraveur £ubig die Anweſenden 
durch patriotiſche Geſangs vorträge, beſonders des mit 
großem Beifall aufgenommenen deutſchen Flaggenliedes. 
Die Ciſchkarte hatte Herr Bofwappenmaler H. Heling 
gezeichnet. Seyler. 


Anlage. 


Berolofreunde, Heroldbrüder, 
Endlich ift es mir geglückt, 
Daß ich des Verbandes Glieder 
Hier am Stammſitz hab erblickt. 
Außer Hildebrandt, dem Meiſter, 
Der mir längſt als Freund vertraut, 
Hab’ ich all' die großen Geiſter 
Nie von Angeſicht geſchaut. 


Laßt mich grüßen Euch von Schwaben, 
Wo vor Sollerns Felſenſchloß 
Einſtens Nirſch und Bracke haben 
Sich gerauft mit ihrem Troß. 
Dort an Hohenftauffche Tage 
Mahnt der Kaiferberg fo kahl, 
Wo des Schlachtrufs wilde Frage: 
Welf hie Waibling ſtand zur Wahl. 


Heut iſt fern die kaiſerloſe 
Stammzerfahrne alte Seit, 
Uebers neue Reich, das große, 
Schwingt der Aar den Fittig weit. 
Alte Kunſt und Ritterſitte 
Pflegen wir von ihm beſchützt, 
Siegeln mit der Freundſchaft Kitte, 
Blank des Geiſtes Flamberg blitzt. 


Heroldfreunde, Heroldbrüder, 
Da mir's endlich iſt geglückt, 


Daß ich unſres Bundes Glieder 
Nun von Angeſicht erblickt, 
Laſſet auf das Wohl mich trinken 
Derer, die gelegt den Grund 
Zu der Heroldburg, wo winken 
Heute Feſtesbanner bunt! 
E. Schwab. 


Die heraldiſche Ausſtellung in Tuzern. 


Am 21. und 22. Oktober hat die im Jahre 1890 
gegründete ſchweizeriſche heraldiſche Geſellſchaft ihre 
Jahresverſammlung in Luzern abgehalten. Der Verein 
begann ſeine Caufbahn mit 60 Mitgliedern, heute zählt 
er deren faſt 200, wozu noch eine beinahe ebenſo große 
Anzahl von Abonnenten feiner Zeitfchrift*) kommt. 

Sum Anlaß der Jahres verſammlung pflegten die 
feſtgebenden Städte in der Kegel Ausſtellungen ihrer 
heraldifchen Schätze zu veranſtalten, wie ſolches zu 
Vverdon, Bafel, Zürich und Aarau der Fall war. 
Dies Jahr hatte Luzern Gelegenheit, ſeine Beſitzthümer 
auf dieſem Gebiet zu zeigen. In kurzer Seit iſt es 
auch den Vertretern und Freunden der heraldiſchen 
Geſellſchaft in Luzern gelungen, eine Ausſtellung ins 
Leben zu rufen, die geradezu glänzend genannt werden 
darf, und die alle Erwartung der etwa 40 Mann zählen⸗ 
den Verſammlung überbot. Die Ausſtellung beftand 
aus drei Theilen: dem Staatsarchiv, der Bürgerbibliothek 
und dem Haufe Boſſard. Im Staatsarchiv hatte Herr 
Dr. Th. von Ciebenau das Schönfte und Intereſſanteſte, 
was daſſelbe an Denkmälern der Heraldik, Diplomatik 
und Sphragiſtik beſitzt, aufgelegt und aufgehängt. 

Da fah man eine Sammlung von Münzen, Me. 
daillen, Siegeln, Malereien und Nolzſchnitten, welche 
die Geſchichte des Schweizerkreuzes darſtellte. Daneben 
eine Reihe von Abbildungen alter Fahnen, darunter 
blau⸗weiß geſtreifte, gerautete oder gefchuppte Re: 
gimentsfahnen mit Heiligen in der Mitte. Aus den 
Trophäen der Burgunderbeute lag der maſſiv goldene 
Siegelſtempel des Herzogs Karl des Kühnen auf; das 
Stück ift durch vortreffliche Gravirung, wie auch durch 
den höchſt eleganten, in Form eines Feuerſtahls ge⸗ 
bildeten Griff bemerkenswerth. Der Feuerſtahl bezieht 
ſich bekanntlich auf die Ordenskette des burgundiſchen 
Goldenen Dließes. Unter den Siegelſtempeln ſeien noch 
hervorgehoben das ſilberne Petfchaft des René von 
Anjou mitſammt Kette und Gegenſiegel, ferner die 
großen gothiſchen Stempel von Bremen, Oldenburg und 
andern norddeutſchen Siegelinhabern. 

Siegelabdrücke aus dem elften bis ſiebzehnten 
Jahrhundert waren in großer Sahl in Originalien aus: 
geſtellt. Bleierne Bullen von Päpſten, darunter eine, 
die mit Goldblech überzogen war, große Kaiferfiegel 
aus Wachs, herrlich erhaltene Dynaſten -, Minifterialen. 


) Schweiz. Archiv für Heraldik, redigirt von Dr. E. A. 
Stückelberg, Zürich. Verlag von Schultheß & Co., Sürich. 
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und Städtefiegel [agen da. An der Wand hingen 
einige ausländiſche Urkunden mit auffallend großen 
Siegeln von Biſchöfen von Worms, Speier und Trier; 
ein Stück aus der Mitte des zwölften Jahrhunderts iſt 
ſo prächtig erhalten, als ob es erſt geſtern entſtanden 
wäre. Doch iſt es zweifellos echt; eine ausgezeichnete 
Fälſchung von Urkunde und Siegel aus dem Lehr: 
apparat eines Profeſſors, war als inſtruktives Uus. 
ſtellungsſtück neben den zahlreichen Originalien auf: 
gelegt. An einer Wand ſah man Seichnungen von 
deutſchen Kaiſerſiegeln aus dem zwölften Jahrhundert, 
vielleicht die älteſten erhaltenen Abbildungen von Siegeln. 
Auf den Tiſchen waren mannigfache meſſingene, ſilberne 
und hölzerne Siegelkapſeln zu ſehen; die mailändiſchen, 
aus Meſſing, zeigten gravirte Wappen und Inſchriften, 
eine luzerniſche, aus Silber, das emaillirte Wappen 
von Rotenburg. 

Den Urſprung des farbigen Briefkopfs konnte man 
auf zahlreichen reichverzierten Pergamenturkunden ver⸗ 
folgen, deren Initialen mit Malereien verſehen waren, 
die Wappen und Schilde enthielten. Künſtleriſch das 
hervorragendſte Stück war eine Mailänder Urkunde 
mit prächtigem, in der Schweiz entſtandenem Anfangs⸗ 
buchſtaben; Name und Honorar des Malers ift durch 
urkundliche Aufzeichnungen uns überliefert worden. 

Auf Weiteres einzugehen, iſt an dieſer Stelle nicht 
möglich; wenden wir uns daher zur zweiten Aus: 
ſtellung, dem Werk des Herrn Dr. Heinemann auf der 
Bürgerbibliothek. Hier überwogen die Wappenbücher; 
neben dieſe geſellten ſich Stammbäume, Ahnenproben, 
prächtige Wappen: und Adelsbriefe, theilweife aus dem 
fünfzehnten Jahrhundert, mit wunderſchönen Malereien 
und tadellos erhaltenen Majeſtätſiegeln. An den 
Wänden fah man große Wappenkalender von Bis: 
thümern, Abteien, Städten und Kollegien. In einer 
Vitrine lag eine koſtbare Rolle mit dem Bild des 
Fr. Petrarca und dem mailändiſchen Schild mit der 
Viper, die das Kind verſchlingt, Alles prächtig mit 
Farben und Gold gehöht. Vicht weit davon lag eine 
hübſche Sammlung mittelalterlicher und neuerer Siegel: 
ſtempel aus der ehemaligen Sammlung Meyer -Amrhyn. 
Manches ſchöne Stück war aus luzerniſchem Privat- 
beſitz entlehnt und zeigte, mit welcher Pietät die An⸗ 
denken an die Vorfahren in der Reußſtadt gehütet 
werden. Die Ausſtellungen des Staatsarchivs wie der 
Bürgerbibliothek wurden von zahlreichen Mitgliedern 
der Geſellſchaft zweimal beſucht, einige blieben ſogar 
nach dem feft noch in Luzern, um noch länger zu 
ſchauen und zu genießen. Um die Örganifation der 
Ausſtellungen hatte ſich neben den genannten Gelehrten 
beſonders bemüht Herr Direktor G. Mayr von Baldegg. 

Beſchließen wir unſere Ueberſicht mit einem Gang 
durch die Sammlungen des Herrn Goldſchmied Boſſard. 
Bier waren nicht Dokumente, wohl aber in großer 
Sahl und prächtiger Qualität Monumente aufgehäuft. 
Greifen wir Einzelnes aus der Fülle der eher einem 
Muſeum als einem Privathaus zu vergleichenden 


Wohming heraus: Da lag ein mailändiſches Schildchen 


Tragung aller Frachtkoſten 


von einer Manns⸗ oder Pferderüſtung aus dem vier⸗ 
zehnten Jahrhundert, ein heraldiſche⸗ Buchbeichläge 
aus dem fünfzehnten aus Bronze, eine Dyris der Auf- 


bewahrung der Euchariftie aus der Zeit des Konftanzer 


Konzils mit Wappenſchilden auf dem Deckel, (dione 
gothifche Renaiſſance⸗ und Barockſchnitzereien von 
Ständen und Privaten, gravirte, gegoſſene oder ges 
ſtickte heraldiſche Denkmäler, kurz ſoviel Gegenſtände, 
daß man gerne ein paar Tage da unterſucht, ſtudirt, 
gezeichnet oder photographirt hätte. 

Herr Boſſard hat, wie die andern Herren £uzerner, 
ſich ein großes Derdienft erworben, indem er mithalf, 
den Heraldifern ungeſehene Schätze zu zeigen und zu 
eröffnen. Alle Theilnehmer an dem Luzerner feft find 
denn auch voll Anerkennung und Dankbarkeit gegenüber 
der wappenfreudigen und gaſtlichen Reußſtadt nach 
Haufe gekehrt. E. A. S. 


Die familiengeſchichtliche Ausſtellung im 


ſtädtiſchen Muſeum zu Kaſenheim. 
Nach den Berichten des Rofenheimer Anzeigers. 


Sur Erhöhung der Theilnahme an der Entwicklung 
des ſtädtiſchen Muſeums, zur Pflege des heimathlichen 
Sinnes und zur Anregung in Erforſchung der Familien⸗ 
geſchichte beſchloß die Verwaltung des Städtiſchen 
Muſeums unter Dorfiß des rechtskundigen Bürger- 
meiſters Wüſt in einer Berathung vom 15. September 
ds. Is., dem Muſeum auf einige Seit eine eigens zu⸗ 
ſammenzuſtellende Ergänzung in Bezug auf familien: 
geſchichte von Stadt und Umgebung anzufügen. Mit 
der Ausführung des Muſeums wurde der Antragſteller 
Ar. Stadtarchivar £udw. Eid, betraut. 

In Befolgung dieſes ehrenvollen Auftrages ließ 
derſelbe an die Fachvereine und Verleger, auch an die 
einſchlägigen Inſtitute Einladungen zur Theilnahme er- 
gehen. Von faſt allen Geladenen trafen poſtwendend 
Gaben und freundlichſte Wünſche, theilweiſe begeiſterte 
Aufmunterungen und freiwillige Werbezuſagen ein. 

Der Verein „Herold“ in Berlin nahm in feinen 
Sitzungen von dem Plane Notiz; dadurch gewann das 
Muſeum vor allem den opferwilligſten der Ausſteller, 
den Genealogen Herrn Kammerherrn Dr. utr. jur. et 
phil. Stephan Kekule v. Stradonitz, Schatzmeiſter 
des „Herold“. Er hat mit Rath und That die Aus» 
ſtellung unterſtützt; das Fach Genealogie in Abtheilung Ia 
it in feinen köſtlichſten und rarſten Stücken faft aus: 
ſchließlich durch ihn beſchickt worden, er hat ſich zur 
bereit erklärt, und der 
Ausſtellungs⸗Vorſtand war dank ſeiner Freigebigkeit in 
der Cage, eine ſeiner Schriften den Beſuchern gratis 
abzugeben. 

Im Verein „Herold“ fand, wie ſchon erwähnt, der 
Plan günſtigſte Aufnahme. Der Schriftführer, Herr 


Kanzleirath Seyler, wohl der hervorragendſte Gelehrte 
in dieſem Fache, fandte feine „Geſchichte der Heraldik“, 


ſtellte Exlibris aus und regte mehrere Buchhand⸗ 
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lungen zu Beiträgen an. Der Bibliothekar Prof. Hilde. 
brandt ließ uns drei Sendungen zugehen, darunter 
drei prächtige Stammbäume, die in Abtheilung Ia 
und IIb untergebracht wurden. 

Auch die Münchener Hof- und Staatsbibliothek hat 
mit ganz hervorragender Liberalität das Unternehmen 
bedacht. Koſtbare Unika in Abtheilung IIb find von 
ihr für die Dauer der Ausſtellung überlaſſen worden. 

Dankbar ſeien auch die Verlagsfirmen Bruer & 
Stargardt in Berlin, Bauer & Rafpe in Nürnberg, 
Keller in Frankfurt a. M. und Weller in Kahla ae: 
nannt, desgleichen die Hofgraveure Oehring in München 
und Schuppan in Berlin; weiter Graf K. Emich zu 
Leiningen ⸗Weſterburg und Freiherr Alexander von 
Dachenhauſen, welcher eine reiche Reihe von ſelbſtge⸗ 
zeichneten Wappen und Exlibris nicht bloß einſandte, 
ſondern dem Muſeum zum Eigenthum überwies. 

Ar. Walther Gräbner in Charlottenburg ſtellte 
Hilfsmittel zur genealogiſchen Forſchung aus: Formulare 
für Ahnentafeln, Stammbäume und ſtandesamtliche 
Unterſuchungen. 

Eine Einladung zu Beiträgen in den Roſenheimer 
öffentlichen Blättern hatte z. Th. geringeren Erfolg; 
doch fand ſie andererſeits höchſt günſtige Aufnahme 
bei Herrn Baron v. Cützelburg, der feine reichen 
Schätze in Familiengeſchichte, geſammelt von ſeinem 
Herrn Bruder, dem leider zu früh verſtorbenen Ober: 
amtsrichter Freiherrn Wilhelm von Lüßelburg in München, 
zur Verfügung ſtellte. 

Den Anfang und Grundſtock der Ausſtellung bildete 
das, was Frau Anna Dodermayer, Gbertelegraphen⸗ 
wärtersgattin, überließ und in Abtheilung IIb als 
Bauernzimmer vereinigt wurde. 

Das Stadtpfarramt und das Stadtarchiv ſtellte 
in Abtheilung IIb und Ib aus. 

Im Ganzen haben 110 Theilnehmer Beiträge ge- 
liefert. 

Die ganze Ausſtellung zählte ca. 600 einzelne 
Stücke und vertheilte ſich durch drei Säle in ebenſo 
vielen Abtheilungen. 

Abtheilung I enthielt Allgemeines: a) die theore⸗ 
tiſche Literatur zur Familiengeſchichte: J. familien- 
geſchichte im Ganzen, 2. Genealogie, 3. Wappen-, 
4. Siegelkunde. b) Praxis der Familiengeſchichte: 
1. Ausgeführte Familiengeſchichten: gedruckt, geſchrieben. 
2. Wappenbriefe, Wappen und Diplome. 3. Siegel und 
Siegelabdrücke, Hilfsmittel und Formularien. 

Abtheilung II zeigte eine familiengeſchichtliche 
Sammlung in größter Ausdehnung, die Hoppenbichler 
betr., a) Schreibzimmer des Prälaten Dr. v. Hoppenbichl 
ca. 1769, b) Brautausftattung der A. Roppenbichler 
1840 - 1842, c) Altargaben des Bürgermeiſters Bal: 
thafar Hoppenbichler 1687. 

Abtheilung III bot die Kollektion v. Lüßelburg: eine 
vollftändige Sammlung und ein Muſterbild der Anlage 
einer Familiengeſchichte. 

Die Ausſtellung konnte ſelbſtredend kein vollſtändiges 
Bild deſſen geben, was zu einem familiengeſchichtlichen 


Archiv gehört; auch konnte ſie in Literatur und in ihrem 
techniſchen Theil nicht Alles, nicht das Kleinſte und 
Neueſte bieten; wenig enthielt ſie im Allgemeinen auch 
aus der außerordentlichen Familien⸗ und der Adels— 
geſchichte. Denn ſie wollte ja bloß anregen zur Pflege, 
hauptſächlich der ſo ſehr vernachläſſigten bürgerlichen 
Familiengeſchichte. Dennoch fand der Beſucher hier in 
Abtheilung Ib eine kleine Praxis zur Familiengeſchichts⸗ 
erforſchung: zunächſt einige Hilfsmittel (Formularien, 
Schemata und Auskunftſtellen), dann allerlei Quellen 
(Wanders, Lehr- und Geſellenbriefe, Tagebücher, Erb: 
briefe, Pfarrbücher auch Siegel), hernach die Abzeichen 
(Exlibris oder Bibliothekzeichen, Hausmarken, Wappen, 
Wappenbriefe) und zuletzt fertige Familiengeſchichten 
und Stammbäume (3. B. Bismarcks), gedruckte und 
geſchriebene in reicher Sahl, reine Prachtwerfe, die 
dem Beſchauer Achtung abnöthigten ob des Fleißes der 
Erforſcher und der Opferwilligfeit der bezüglichen 
Familien. Man ſieht mit Beſchämung faſt, wie liebe⸗ 
voll und ſtolz die Eigenthümer dieſer Werke (meiſt 
Norddeutſche) ihre Familientradition pflegen, man iſt 
verwundert, daß bürgerliche Familien eigene Seitungen 
und Kaffen unter fich führen. Vielleicht blüht aus 
dieſen Betrachtungen der Wunſch im Beſucher auf, 
auch von ſeiner Familie etwas zu wiſſen, und die Frage 
entſteht, wie es anzufangen ſei. Darüber gab Ab- 
theilung la Auskunft. Hier fand man eine kleine 
Theorie der Familiengeſchichtsforſchung, das Beſte und 
Werthvollſte der einfchlägigen £iteratur, freilich meiſt 
auf Deutſchland beſchränkt. Hier lagen alſo Anleitungen 
zur Familiengeſchichte im Allgemeinen vor und die 
vortrefflichen genealogiſchen Nachſchlagewerke eines 
Hübner 1629 und Gundlach 1897; Spener 1688 und 
Gritzner 1881, letztere die vollſtändige bayerifche Adels- 
material enthaltend, weiter Gaus, Arboratum genealog. 
und genealogiſche Tafeln über 1024 Ahnen der Enkel 
Friedrich Wilhelms III. 

In dem Fache „Heraldik“, das neben Genealogie 
einen breiten Raum einnahm, bot ſich vor Allem der 
wohlbekannte (erneuerte) Siebmacher an mit 10 000 
bürgerlichen Familienwappen; dann Rietſtaps inter: 
nationales Wappenlexikon in zwei mächtigen Bänden, 
weiter Wellers Wappenſport, Warneckes Heraldiſches 
Handbuch u. v. a., eine reiche Kollektion farbiger und 
ſchwarzer Familienwappen, entworfen von Freiherrn 
v. Dachenhaufen, dem langjährigen Redakteur des ge⸗ 
nealogiſchen Handbuches des deutſchen Adels ꝛc. 2c. Sur 
Beſchaffung eines Familienſiegels lagen endlich Siegel⸗ 
abdrüde eines Münchener und Berliner Hofgraveurs 
und Siegelſtempel in reicher und einfacher Ausführung 
zur Anſicht aus. 

Wie lohnend es iſt, familiengeſchichtliche Denkmale 
zu ſammeln, zeigte die Abtheilung IIa und b, welche 
alle Produkte des Dous, und Gewerbefleißes, der Kunft 
und des Wiſſens enthielt, welche von den etwa 10 Ge⸗ 
nerationen der einheimifchen Familie Hoppenbichler auf- 
zufinden waren und als Quelle der dortfelbft aufge- 
ſtellten handſchriftlichen Familiengeſchichte gedient haben. 
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(Dergl. auch Rofenh. Anz. „Geſchichte einer Rofenh. 
Samilie” und Wendelſtein „Vom Bauernſtand“.) Wie . 
(dier aber auch und wie fehr EE bei den beiten Zu dem 600 jährigen Befig- Jubiläum der Familie 


Eine neue Denkmünze. 


Geiſtern die Forſchungen 
zur Familiengeſchichte 
ſind, konnte der Beſucher 
aus Abtheilung III er- 
ſehen, wo fämmtliche 
Arbeiten und Belege des 
lützelburgiſchen familien: 
gefchichtsforfchers nieder⸗ 
gelegt ſind. 

Die Ausſtellung hat 
gezeigt, daß es nur der 
Anregung und allerdings 
auch opferfreudigen Urs 
beit eines oder mekrerer 
Freunde der Familien⸗ 
kunde bedarf, um das 
unleugbar in, weiten Krei» 
fen vorhandene Intereſſe 
für genealogiſche und 
heraldiſche Studien zu 
wecken. Das Muſeum, 
in welchem ſonſt nur 
einzelne Beſucher er 
ſcheinen, war während 
der Ausſtellung von 


allen Kreiſen der Geſellſchaft lebhaft beſucht. 
die Jugend, die Schüler der Mittelſchulen und des 


Gymnaſiums, fanden ſich 
zahlreich ein und be⸗ 
ſahen voll Eifer die he: 
raldiſchen Schätze — ein 
gutes Seichen für die 
Sukunft! Auch praktiſch 
wurde die Ausſtellung 
benutzt — der Eine 


wollte fein familien: 


wappen nachſchlagen, der 
Andere die Kirchenbücher 
ſtudiren, ein Dritter 
ſuchte Rathſchläge für 
die Anlage eines Familien ⸗ 
ſtammbaums, eines Erli- 
bris, eines Siegels u. f. w. 
Möge die Roſenheimer 
Ausſtellung vorbildlich 
wirken und Deranlafjung 
geben, daß in zahlreichen 
anderen Orten ähn⸗ 
liche Unternehmungen 
ins Leben treten. An 
Stoff wird es ſicher 
nirgend fehlen. Den 


wackeren Rofenheimern fei der Dank aller Fachgenoſſen 


ausgefprochen! 


Selbft 
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v. Sitzewitz, welches die 
letztere unlängſt feierte 
und worüber die Tages⸗ 
blätter ausführliche Mit- 
theilungen brachten, ift 
eme Denfmünze ges 
prägt, welche in Seich⸗ 
nung und Ausführung 
anderen ähnlichen Stücken 
weit voranſteht. Wir 
geben dieſelbe hier ab⸗ 
bildlich wieder. 

Auf der Dorderfeite 
erblicken wir unter einem 
romaniſchen Thorbogen 
die kraftvolle Ritter⸗ 
Geſtalt des Martin von 
Sitzewitz (1300—1360), 
in der Rechten den Helm, 
in der Linken den 
Schild des Familien⸗ 
wappens haltend; ein 
Band über ſeinem 
Haupte trägt die bes 
deutungsvollen Sahlen 


1300—1900. Die rechts und links vom Portal fidit 
baren Theile einer Kirche und einer Burg haben Bezug 


auf hohe geiſtliche und 
weltliche Würdenträger 
in der Ahnenreihe. 

Auf der Rückſeite 
lehnen die Wappen: 
ſchilde Preußens und 
Pommerns am Stamme 
einer Eiche, diefe ges 


wiſſermaßen ſchützend; die 


Eiche ſoll das Pommern⸗ 
land verſinnbildlichen. 
In ihrem Grün erſcheinen 
auf einem mehrfach ge⸗ 
wundenen Bande die 
Namen der zwölf Ju⸗ 
biläums⸗Stammgüter des 
Geſchlechts. Die vor⸗ 
treffliche Stiliſirung der 
Wappen entſpricht der 
Zeit um 1500. 

Die Medaille, welche 
in ihrer Ausprägung in 
mattem Silber wunder⸗ 


voll wirkt, it vom Hof- 


medailleur M. v. Kawa- 


czynski in Berlin (Mitglied des Vereins Herold), ent» 
worfen und ausgeführt. 
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Wappenſſtulpturen in der Dominikaner- 


Kirche zu Regensburg. 
Don Lor. M. Rheude, Regensburg. 
(Mit einer Tafel.) 


Die Dominifaner-Kirche zu Regensburg, ein höchft 
jehenswerther, dreifchiffiger, bafilifaler Bau aus der 
Seit vom Ende des 13. und Anfang des 14. Jahrh. 
enthält eine Reihe von originellen Grabdenkmälern aus 
früh⸗ und fpätgothifcher Seit, eigenartige Schlußſteine 
im. Kreuzgange, heraldiſche Fresken (f. Herold Nr.? 
u. 11) Todtenfchilde ꝛc. 

Unter den Epitaphien zeichnen ſich beſonders fünf 
aus, zwiſchen denen Zuſammengehörigkeit beſteht. Es 
ſind dies die Grabdenkmäler, welche den in der großen 
Schlacht bei Schönberg (Oberpfalz) 1504 gefallenen 
Rittern errichtet wurden. Gf. Walderdorff ſagt in 
ſeinem trefflichen Buche „Regensburg, in feiner Der- 
gangenheit und Gegenwart“, 4. Aufl., bei Pustet, Re⸗ 
gensburg, 5.391 u. ff. hierüber: 

„Das hervorragendfte ift das Denkmal des Ritters 
Joerg Schenk von Neideck, des letzten feines Gee 
ſchlechtes, aus einer 3m hohen und 1,19 m breiten 
Platte von rothem Marmor beſtehend, in der Nähe 


des nördlichen Einganges. Der Ritter in ganzer 


Riiftung ſteht mit beiden Füßen auf einem Leithunde. 
Außer ihm fielen noch mehrere Ritter in dieſer Schlacht 
(nämlich bei Schönberg; ſ. oben), die bei den Domini⸗ 
fanern begraben wurden. Im hiſtoriſchen Verein bee 
findet ſich ein Verzeichniß über alle Denkmale und 
Glasfenſter der Dominikaner Kirche, welches ein ae: 
wiſſer Hylmaier, ein Goldſchmied von Profeffion, uns 
gefähr um 1560 niederſchrieb. Hierin ſehen wir z. B., 
daß ſich im ſüdlichen Seitenſchiffe früher unter vier 
Wappen folgende, auf die Schlacht bezügliche Inſchrift 
fand: — Nach Christi gepurt 15e im 4. Jar an Pfinz- 
tag nach Vnser lieben fraw geburt Do haben die Edlen 
und gestrengen herrn ihr blut vergosse vnd seyn totd 
worde in der Schlacht zu Beham (nämlich bei Hofen⸗ 
roith unweit Schönberg 12. Sept.), bei der Röm. Kön. 
May. Maximilian mit Name Hanns v. Weiling (aus 
Schwaben), Hanns Lochinger (aus Franken), Sigmund 
von Doweneck und Hanns von Hetzendorf. — Die vier 
Wappen ſind in zwei Denkmalen nächſt dem ſüdlichen 
Eingange noch erhalten, die Inſchriften haben unkundige 
Hände längſt übertüncht. Su erkennen iſt nur noch bei 
J. Sigmund (links geſchrieben, da der Künftler dieſen 
Theil der Inſchrift als auf der Rückſeite des Bandes 
befindlich gedacht hat) von Doweneck; 2. Hanns von 
(£infs) Begend . . ., 3. Her — Hang; 4. . . . lochinge. 
Von Thomas von Preyſing auf Kopfsberg und Kron⸗ 
winkl ( 1504) iſt der Todtenſchild noch erhalten.“ 

Die in den vier Ecken des Denkmals Joerg Schenk 
v. Neideck angebrachten Ahnenwappen“) find bemalt 
und zeigen die Farben: 


*) Die gleichen beiden Schilde find, nur in umgekehrter 
Reihenfolge, am Fußpunkte des Steines angebracht. 


a) Neideck: unter rothem Schildhaupt r. aufs 
ſteigende eigebogene Spitze in W. 

b) P gefpalten b. w. mit Sparren in wechſelnden 
Farben. 


Die Umſchrift lautet: „Ano Dm 1504 Jar Am pfinz- 
tag nach der geburd Maria ist der edl vest gestreng 
Ritter her Jorg schenckh vö neideckh der lest Des | 
nomen in der schlacht ze schoenperg | vö den pehamen 
(Böhmen) an sein Ritterlichn tat für wordn (?) hie 
begrabn dem got genad In gener (jener) Welt.“ 


Ebenſo find die vier an der Südwand angebrachten 
Wappen (f. beiliegende Tafel Nr. 1—4) polychrom; 
diefelbe find aber theilweife (chon ſehr befchädigt; fo 
fehlen überall die Helmfpangen; ferner find die äußerſt 
zierlichen, völlig frei herausgearbeiteten Helmdecken, 
beſonders bei Nr. 3 u. 4 zerſchlagen, ebenſo die Spruch⸗ 
bänder. Dagegen iſt die Polychromirung bis auf etliche 
abgeſprungene Stellen noch wohl erhalten. 

Nr. J. v. Doweneck (= Dobened): Rother, golden» 
bequaſteter Hut in weißem Felde; der Helm trägt den 
gleichen Hut, Ketten und Quaſten find um den Helm: 
hals geknüpft; Hut it mit ſchwarzen Hahnenfedern Be, 
ſteckt. Decken: roth, weiß. 

Nr. 2. v. Hetzendorf: Schild von roth und weiß 
getheilt; oben unbekleideter Rechtarm, unten leer; Helm: 
zier: ein rothes, golden bequaftetes Kiffen, worauf ein 
ſchw. Lamm ſtehend. Decken: roth, weiß. 

Nr. 3. v. Weiling: Schild geſpalten; vorn von 
H über g., hinten vor g. über + ſpitzengetheilt. Helm 
zier; eine in der Helmrichtung gebogene ++ Spitzmütze (P) 
mit H und g. Federn beſteckt (wovon alle bis auf zwei 
abgebrochen ſind). Decken: ſchwarz, gelb. 

Nr. 4. Lochinger: Im g. Schilde ein ++ bekleideter, 
dreifröpfiger Mannsrumpf mit weit offener Bruſt und 
++ Mütze. Der gekrönte Helm zeigt den gleichen Rumpf 
wachſend. Decken: ſchwarz, gelb. (Bei Sibmacher I. 105 
find die Mützen ⸗ und Rocküberſchläge grün tingirt.) 

Höhe der Wappen 7I cm. 

Der klobige, 110 cm breite und 2m hohe Stein, 
worauf die Wappen Nr. J und 2 angebracht find, dient 
einer Madonna aus der Barokzeit als Fußpunkt; von 
der bei Walderdorff erwähnten Inſchrift unterhalb der 
Wappen Nr. 3 und 4 find nur die Eingangsworte: 
„Nach Christi gepurt 15c im 4. Jar... ." mit Sicher⸗ 
heit zu erkennen; ob auch unter den Wappen Nr. 1 
und 2 eine Inſchrift angebracht war, ließ fich nicht mehr 
ermitteln. 
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Bemerkenswerth iſt, daß beim Neideck⸗Epitaph ſo⸗ 1. Der erbliche Adel wird für dienſtliche Aus⸗ 
wohl im Rennfähnlein, als in der Tartſche und auf zeichnungen erworben: a) von Perſonen, die im aktiven 
dem Wappenhelm weiße Marmorplatten eingelegt ſind, Dienſte, aber nicht bei der Verabſchiedung, der Be⸗ 
ſo daß im Suſammenhalte mit dem rothen Tone des förderung zum Range eines Wirklichen Staatsraths, 
übrigen Steines die Neideck'ſchen Wappenfarben in | eines Gberſten oder Capitains erſten Ranges, oder der 
Erſcheinung treten. Auf dem Leibe des Hundes iſt die Verleihung Ruſſiſcher Orden der erſten Klaſſen oder 
Inſchrift „iorg Gartner“ eingemeißelt, wohl der Name | des St. Georgsordens irgend einer Klaſſe, des St. 
des Bildhauers. Wladimirordens aber einer der drei erſten Klaſſen ge- 

Der bei Walderdorff erw. Preyſing'ſche (plaſtiſch würdigt worden find, und b) von Perſonen geiſtlichen 
dekorirte) Todtenfchild ift über dem Neideck⸗Denkmale Standes bei ihrer Zuzählung zu einem der erwähnten 
angebracht und zeigt im Schild das bekannte Preyſing'ſche Orden. 

Stammwappen; die aus Blech gearbeiteten Decken find 2. Perſonen geiſtlichen Standes und Perſonen, die 
total verbogen und größtentheils abgebrochen, fo daß | fich im Civile ober Militairdienſt befinden, erwerben 
eine Nachbildung ſich nicht mehr lohnt. durch die Verleihung des St. Wladimirordens vierter 

a Klaffe den perfönlichen Adel, falls fie bisher nicht im 
Beſitze dieſer oder höherer Rechte waren. 

3. Der St. Wladimirorden dritter Klaſſe kann 
in der ſtufenweiſen Ordnung der Ordensbelohnungen 
nicht für Perſonen erbeten werden, die Aemter 

| unter der fünften Klaffe be: 
kleiden und nicht den Rang 
eines Wirklichen Staatsraths, 
Militairs aber nicht den — 
eines Oberſten oder Kapitains 
erſten Ranges beſitzen. 

4. Der Konferenz der Adels⸗ 
marfchälle und ⸗Deputirten ift 
es anheimgegeben, das Geſuch 
eines erblichen Adeligen um die 
Aufnahme ſeines Geſchlechts in 
die Adelsmatrikel abzulehnen, 
falls er kein unbewegliches 
Eigenthum innerhalb der Gren: 
zen des Gouvernements beſitzt. 

5. Die in dem vorerwähnten 


Curnierhelm, 16. Jahrhundert. 


Die nebenſtehende Abbildung iſt die eines Turnier⸗ 
helms aus der Alterthümerſammlung in Stuttgart. Der: 
ſelbe ſtammt aus dem alten 
Ludwigsburger Arfenal, welches 
187] aufgelóft wurde, und dürfte 
dem 16. Jahrhundert angehören. 
Es iſt ein ſ. g. Rofthelm, d. h. 
die Swiſchenräume der Spangen 
ſind durch Gitter ausgefüllt. 
Die Maaße find: Höhe 44 cm, 
Breite 27 cm. Der Helm ruhte 
auf den Schultern auf, fo daß 
der Kopf frei fich im Kasfett 
bewegen fonnte. 

Eſſenwein befchreibt im „An⸗ 
zeiger des Germaniſchen Mu⸗ 
ſeums“ 1892 S. 84 einen der⸗ 
artigen Helm, welcher ebenfalls 
aus Ludwigsburg ſtammen foll. Artikel angeführten Angelegen⸗ 
Die Seit würde auch ganz paſſen; heiten werden in einer Kon⸗ 
denn er ſagt, der Helin fei ihm vor ferenz der Adels marſchälle und 
ca. 10 Jahren angeboten worden. Dieſer Helm hat ein | «Deputirten, bei der die Anweſenheit ſämmtlicher 
bewegliches Difir und ift an den Sänmen der einzelnen | Adelsmarjchälle des Gouvernements oder der fie ver: 
Theile reich geäßt. Unſer Helm iſt dagegen roh gearbeitet | tretenden Perſonen unerläßlich iſt, entſchieden. Der 
und hat kein bewegliches Glied. Er diente offenbar zum | Befchluß dieſer Derfammlung über die Ablehnung der 
Kolbenturnier, und war zum Strapaziren berechnet, | Aufnahme des Adelsgeſchlechts in die Matrikel des 
daher gänzlich ſchmucklos. | M. Bach. Gouvernements erfolgt durch eine Stimmenmajorität 

von nicht weniger als zwei Drittel der anweſenden 
Konferenzglieder und unterliegt der Beſchwerde⸗ 
führung nicht. 
| 6. Juden, die die Rechte des erblichen Adels ers 
Der Tiuffíft)e Adel. worben, werden in die Gouvernements - Adelsmatrifel 
nicht aufgenommen. 


Unter dem 28. Mai d. J. ift ein Allerhöchfter Kaiſerl. III. Die beſtehenden Verordnungen über die Er⸗ 
Erlaß an oen dirigirenden Senat ergangen, dem wir hebung in den erblichen Adelsſtand auf Grund des den 
folgende Beſtimmungen entnehmen: perſönlichen Adel gewährenden Ranges, der dem Vater, 


„I. Durch Verleihung wird der erbliche Adel er- Großvater und Urgroßvater des Petenten verliehen 
worben, wenn irgend eine Perſon nach dem beſonderen | worden — find aufzuheben. 
Ermeſſen der Selbſtherrſchenden Gewalt mit der Nach⸗ IV. Die Miniſter des Innern und der Juſtiz haben 
kommenſchaft in den Adelsſtand erhoben wird. die Frage über den Modus der Führung der Ge: 
II. In Abänderung und Ergänzung der betreffen: | fchlechtsregifter für die nicht in die Matrikel der 
den Geſetzbeſtimmungen iſt zu verordnen: Gouvernements eingetragenen Adeligen einer Aus⸗ 
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arbeitung zu unterziehen und die Refolutionen hierüber 
in der vorgefchriebenen Ordnung in nmoglichſt kurzer 
Zeit zur Beſtätigung vorzulegen.“ 
Das Original iſt von Seiner Kaiſerlichen Majeſtät 
Höchſteigenhändig unterzeichnet: Nikolai.“ 
Sarſkoje Sſelo, den 28. Mai 1900. 


Zur Genealogie der bürgerlichen Familie 
Schlick. 


Don Amtsrichter TConrad⸗Mühlhauſen, Oſtpr. (Kreis 
Pr.⸗Holland). 


Es iſt eine ſeltene Erſcheinung, daß eine noch 
blühende bürgerliche Familie ihren Stammbaum bis 
ins 15. Jahrhundert hinein verfolgen kann. Eine ſolche 
erfreuliche Erſcheinung bietet die bürgerliche Familie 
Schlick, deren Genealogie durch eine Reihe von Auf⸗ 
zeichnungen und Stammbäumen feſtgelegt iſt; fie rühren 
von Juriſten aus dem 17. und 19. Jahrhundert her. 
Dieſe Aufzeichnungen und Stammbäume ſowie andere 
Familienpapiere, welche von dem Schreiber dieſer Seilen 
aus eigener Initiative mit Umſchlägen verſehen, in 
zwei Abtheilungen unter 15 bezw. 7 Nummern ver- 
zeichnet und in einen Pappkaſten mit einem beweg⸗ 
lichen Seitentheile gelegt wurden, gaben den Anlaß 
und den Stoff zu den folgenden Notizen.!) 

Die Ahnen der bürgerlichen Familie Schlick, 
Friedrich Schlick (oder Schlicke) und fe, geb. 
Engelſchalck, waren — nach einer von dem Notar 
Johannes Schlick in Minden überlieferten handſchrift⸗ 
lichen Notiz ſeines Großvaters Andreas Schlick — 
in der zweiten Hälfte des 15. Jahrhunderts in Oelsnitz 
im Vogtlande wohnhaft, wo ihnen ein Sohn Andreas 
geboren wurde. Dieſer Andreas hatte wiederum von 
ſeiner Ehefrau Dorothea einen Sohn Andreas, der 
1528 in der Stadt Leisnick im Lande Meißen geboren 
wurde. Dieſer wurde 1564 Rath des Biſchofs Johann 
zu Osnabrück, Grafen zu der Boya und Brockhauſen, 
welcher ihn 1569 zum Amtmann des Hauſes Altenburg 
im Stift Paderborn machte. Er heirathete J. die 
Wittwe des Chriſtoph Jobſt, von der er einen Sohn 
Chriftoph hatte; 2. 1570 in Minden die Wittwe des 
Amtmanns Baſtian Scheffel „zum Haußberge“ Elifabeth 
Pfeyls (* 1542, y 1598), Tochter des Kämmerers 
Heinrich Pfeils zu Minden; der Superintendent Der, 
mann Budeus kopulirte dieſes Paar. 

Andreas ſtarb 1598 in Minden und wurde mit 
ſeiner kaum vier Wochen vorher geſtorbenen Ehefrau 
in der St. Martinikirche „dießeits der Chorß“ begraben; 
er iſt der Begründer der Mindener (weſtfäliſchen) Cinie 
der Schlicks, aus der viele Juriſten hervorgingen. 

Von den beiden Söhnen zweiter Ehe: Heinrich 
(* 1574, T 163.) Kämmerer in Minden, und Rudolf 


1) Die Nummern I. 1, 5, 6, 7, 14; II. 1 ſowie vier 
Neujahrskarten (I. 10) aus den Jahren 1798—1815 find im 
Verein „Herold“ im Juli 1900 auf Veranlaſſung des Der- 
faſſers vorgelegt worden. 


(* 1577, t 1654), Kaufmann in Minden, intereffirt uns 
der letztere, weil er das heute blühende Geſchlecht 
fortgepflanzt hat. Er heirathete 1606 Anna Maria 
Schilling (t 1637). Von ihren ſieben Kindern ift neben 
dem Rechtsgelehrten Rudolf (* 1612, T 1675) bes 
ſonders Johann (* 1619, + 1691) bemerkenswerth, 
der als Notar in Minden die älteſten erhaltenen Auf⸗ 
zeichnungen über feine Vorfahren machte (I. 2). Don 
feinen drei Frauen erwähnen wir Agnes Elifabeth 
Bull (F 1670), die Johannes 1648 geheirathet hatte; 
von ihren zwölf Kindern ſind hervorzuheben: 

I. Rudolf Friedrich (* 1649, T 1721), Dr. jur. 
in Minden, von welchem ebenfalls eigenhändige Auf: 
zeichnungen über die Familie Schlick exiſtiren (I. 2, 3), 
wie er denn ſelbſt Genealoge war — er beſaß u. A. 
ein „Stamm⸗Buch“ mit vielen Familienwappen —. 

2. Johann Bernhard (* 1661), Licentiatus juris 
in Minden, von dem noch ein eigenhändiger Brief an 
die Baronin von Chalon genannt Gehlen?) geb. 
Baronin Droft von Difchering auf Lübbede und Holl- 
winkel a. d. J. 1715 in den Familienpapieren por: 
handen ift (I. 4). 

Don den Kindern des letztgenannten aus der 
zweiten Ehe mit Charlotte, Tochter des Stadimajors 
Peter Müller aus Minden (vermählt 1696), ſetzt 
Aemilius Gottfried (“ 1707, f 1760), Kanslei- 
ſekretär in Minden, diefe Linie fort. Aus ſeiner zweiten 
Ehe mit Dorothea Elifabeth Diterici,3) Tochter des 
Königl. preugifd) , mindifch « ravensbergiſchen Kanzlei. 
ſekretärs Johann Chriftian Diterici und feiner Eke- 
frau Hedwig Dorothea geb. Stammich (+ 1720), ift 
Ehriftian Friedrich (* 1756, T 1834) hervorgegangen, 
der 1773—1779 in Wolfenbüttel Kaufmannslehrling 
war und 1784 fich als Seidenfaufmann in Berlin 
etablirte, Mitglied der deutſch⸗franzöſiſch⸗kombinirten 
Kaufmannſchaft und Bürger von Berlin wurde; der 
prächtige Lehrlingsbrief auf Pergament mit Kupfer: 
drucken von 1779, der ſchöne Receptionsſchein, ein 
Kupferdruck auf Papier von 1784 und der Birger: 
brief von 1784 find noch unter den Schlickſchen familien. 
papieren (I. 5, 6, 7) und bilden deren werthvollſten 
Beſtandtheil. Im Jahre 1784 heirathete Chriſti an 


2) Auf dieſe mit der Familie Stammich (ſiehe die zweit⸗ 
folgende Note) verwandte Familie bezieht ſich eine gegen 
Ende des 17. Jahrhunderts gemalte Ahnentafel der Appollonia 
Helene Barbara von Chalon (Schloen) genannt Gehlen, ver: 
mählte von Lipperheide (y 1716), mit den Ahnenwappen auf 
Pergament (II. 1) und eine 1817 vom Juftizamtmann Wor- 
mann aus Herford aufgeſtellte Stammtafel (II. 2). 

3) Ueber die Familie Diterici befinden fid) handſchrift - 
liche Notizen aus einer Familienbibel a. d. J. 1719—1787 
unter II. 5, ferner unter II. 6 ein gedrucktes Epicedium auf 
Hedwig Dorothea geb. Stammich, y 1729 (ſiehe den Text 
weiter unten). 

4) Ueber die Familie Stammich exiſtiren unter II. 5 zwei 
Tagebuch oder Kalenderblätter v. J. 1718 und unter II. 3 
ein Stammbaum, den der Juſtizamtmann Wormann in Der, 
ford 1817 aufgeſtellt hat. 
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Friedrich Caroline geb. Grebin (T 1835), von deren 
rothbraunfeidenem Traufleide fich noch Proben erhalten 
haben (I. 8). Später muß er das kaufmänniſche Ge⸗ 
ſchäft aufgegeben haben, denn wir finden ihn feit dem 
Beginne der Kampagne gegen Frankreich als Kaſſen⸗ 
und Kalfulaturbeamten mit ausgezeichnetem Erfolge 
in verſchiedenen Gegenden beſchäftigt, u. A. auch in 
Bialyſtock und Königsberg; zuletzt war er Regierungs. 
Hauptfaffenbudjhalter in Minden (Perſonalakten I. 9). 
Er veranlaßte 1817 einen Verwandten, den Juftizamt» 
mann Wormann 5) in Herford, der ſelbſt Genealoge 
war, ihm die älteſten auf die Familie Schlick bezüg⸗ 
lichen Papiere zu übermachen und die Stammtafeln 
der Familien Schlick, von Chalon genannt Gehlen und 
Stammich aufzuſtellen, welche jetzt zur Schlickſchen 
Sammlung von Familienpapieren gehören (1. 12; II. 2, 4). 

Von ſeinen Kindern wurde Theodor Ferdinand 
(* 1787, 1833), Konrektor in Memel (Oſtpreußen), 
der 1825 Ottilie Adelheid Preuß heirathete (I. 13). 
Don den beiden Söhnen deſſelben it Guſtav Adolf 
Theodor (* 1828, y 189.) Rechtsanwalt und Notar in 
Ragnit (Oſtpreußen) geworden und als Juſtizrath daſelbſt 
geſtorben. Er hat aus der Ehe mit Ida Charlotte geb. 
v. £ofd 7 Töchter und einen Sohn Walter hinterlaſſen. 
Su ſeinem Vachlaſſe gehörten auch die Schlickſchen 
Familienpapiere, die er durch eine 1857 aufgeſtellte, jedoch 
nicht erſchöpfende Stammtafel der bürgerlichen Familie 
Schlick ſowie der Adelsfamilie Schlick von Cazan (I. 14; 
II. 7) vermehrt hat; ſie iſt zu obigen Notizen heran⸗ 
gezogen worden. Damit haben wir die Genealogie 
der bürgerlichen Familie Schlick bis zur Gegenwart 
verfolgt. 

Die Familie Schlick führt auch ein eigenes Wappen: 
der Wappenſchild mit blauem Felde iſt mit einem rothen 
Querbalken ſchräge von rechts oben nach links unten 
belegt; auf dem Balken, mit dem auch die beiden 
Helmflügel belegt find, ſieht man einen eiſenfarbenen 
„Lüntz⸗Ring, dergleichen die Stell- Rademacher dieſes 
Orts (Minden) einen Kump nennen“ zwiſchen zwei 
ſechsſtrahligen Sternen in goldener Farbe. Eine farbige 
Abbildung des Wappens befindet ſich in der Samm⸗ 
lung (I. I) unter der Bezeichnung: „Andreas Schlickh 
Wapffen“; an dem oben citirten Briefe von 1715 (I. 4) 
it auch ein Cackabdruck des obigen Wappens, womit 
bewieſen iſt, daß obiges Wappen auch thatſächlich ge⸗ 
führt wurde. 


Bücherſchau. 

Urkundenbuch des Kloſters Kaufungen in Heffen. 
Im Auftrage des hiſtoriſchen Vereins der Diöcefe 
Fulda bearbeitet und herausgegeben von Hermann 
von Roques, Major a. D. Caſſel 1900, Druck und 
Verlag von Drewfs & Schönhoven. 


5) Er hat auch die nicht zu beweiſende Verwandtſchaft 
der bürgerlichen Familie Schlick mit der Adelsfamilie Schlick 
von Lazan, den ſpäteren Grafen von Paſſaun und Weißen⸗ 
kirchen, zuerſt behauptet (I. 2). | 
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Das vorliegende Werk behandelt das in der Nähe von 
Caſſel gelegene, feit dem 16. Jahrhundert der Altheſſiſchen 
Kitterſchaft gehörende ehemalige Benediktiner⸗Nonnenkloſter 
Kaufungen, welches die Gemahlin Kaifer Heinrichs IL, die 
Kaiferin Kunigunde, im Jahre 1017 geftiftet hatte und in 
welchem fie nach des Kaifers Tode 15 Jahre lang bis zu 
ihrem am 3. März 1039 daſelbſt erfolgten Hinfceiden als 
Nonne lebte. Das Buch enthält eine nicht geringe Anzahl 
geſchichtlich und vornehmlich kulturgeſchichtlich ſehr intereſſanter 
Urkunden, 836 an der Zahl, von denen 428 den 1. Band 
füllen, der bis zum Jahre 1442 reicht. Ein genaues Der- 
zeichniß der Orts. und Perſonennamen und 4 Tafeln mit 
20 in autotypiſchem Verfahren hergeſtellten Abbildungen der 
Siegel des Klofters und der Abtiſſinnen dürften den Werth 
des Buches nicht unweſentlich erhöhen. Der 2. Band wird, 
wie zu hoffen ift, dem 1. nach etwa Jahresfriſt folgen. Der 
bis auf Weiteres geltende Subffriptionspreis beträgt pro 
Band 10 Mark. Etwaige Beſtellungen beliebe man an Herrn 
Major a. D. v. Roques zu Caſſel, Weinbergſtr. 1, zu richten, 
an welchen auch die Zahlung zu leiſten iſt. 


Stammbaum der fürſtlichen Häufer Lippe und Schaum; 
burg⸗Lippe, fowie der gräflichen Haufer Lippe: 
Bieſterfeld und Lippe ⸗Bieſterfeld⸗Weißenfeld 
von Dr. Georg Schmidt. 1900. 

Dr. Schmidt hat im Auftrage des fürſtlich Schaumburg: 
Lippiſchen Miniſteriums auf Grund archivaliſcher Quellen aus 
dem fürſtlichen Hausarchiv zu Bückeburg den Stammbaum des 
Baufes Lippe mit den fürſtlichen und erbgräflichen Seiten- 
linien bis zum Jahre 1115 zurückgeführt, wo zuerſt die beiden 
Gebrüder Bernhard und Hermann als nobiles de Lippia er- 
ſcheinen. Es iſt ſehr anzuerkennen, daß Dr. Schmidt nicht in 
den Fehler von Hübner, Cohn ic. verfallen ij, die Stamm- 
reihe mit ganz ſagenhaften Vorfahren aus grauer Vorzeit zu 
beginnen. Aus einem Vergleich mit anderen Stammtafeln 
ergiebt ſich, daß die hier vorliegende ſehr viele Familienglieder 
aufführt, welche auf jenen nicht verzeichnet ſtehen. Auf dem 
vom Derfaffer dem Verein überwieſenen Blatte fehlt ein 
Vermerk, ob der Stammbaum auf buchhändleriſchem Wege 
zu erlangen iſt. Da die Lippiſche Erbfolgefrage das Intereſſe 
der weiteſten Kreiſe für ſich in Anſpruch nimmt, wäre es ſehr 
zu bedauern, wenn die große, mühevolle Arbeit nur für Privat. 
zwecke angefertigt ſein ſollte. v. L 

Wir behalten uns vor, in einer der nächſten Nummern 
eine eingehende kritiſche Beſprechung und Würdigung der 
vorgenannten Arbeit unſeres geſchätzten Ehrenmitgliedes 
Dr. Schmidt aus der Feder des zur Seit wohl genaueſten 
Kenners der Genealogie des Haufes Lippe: des Dr. Kekule 
von Stradonitz zu bringen. Die Red. 


Münchener Kalender 1901. Druck und Verlag der Der: 
lags-Unftalt vorm. G. J. Manz, Sud. und Kunſt⸗ 
druckerei, Akt.⸗Geſ., München⸗ Regensburg. Preis 1 ME. 

Fu den hervorragenden Erſcheinungen auf dem Gebiete 
der Kalenderliteratur, welche das XIX. Jahrhundert hervor: 
gebracht, und welche nun auch in das neue XX. übergehen, 
zählt unſtreitig der „Münchener Kalender”, deffen 17. jahr: 
gang 1901 vor Kurzem erſchienen iſt. Die außerordentliche 

Verbreitung und Beliebtheit, der ſich dieſer Kalender zu er- 

freuen hat, verdankt er zunächſt der Eigenart der Er- 

ſcheinung, welche nach zwei Richtungen hin beſonders zu Tage 
tritt: in der Form und typographiichen Ausſtattung — ift es 
doch unſeres Mitgliedes Otto Hupp’s Meiſterhand, welche 
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denfelben feit 17 Jahren mit prächtigen Titel- und Innen ` 


bildern ſchmückt — und dann durch den Inhalt — bringt er 
doch ſeit 1895 außer dem Kalendarium die Wappen der 
deutſchen Fürſtenhäuſer und des deutſchen Uradels (mit er⸗ 
klärendem Texte unſeres 1. Schriftführers Guft. A. Seyler) 
in prachtvoller farbiger Darſtellung, ſo daß er ſich zu einem 
einzig daſtehenden volksthümlichen heraldiſchen Werke ans: 
geſtaltet. Eindrucksvoll zeigt ſich wieder das Titelbild des 
neuen Jahrganges 1901: in reicher, ornamentaler Um⸗ 
rahmung von einer Laubkrone überragt ein echt heraldiſcher 
Löwe, welcher mit ſeinen oberen Pranken den bayeriſchen 
Rauten- und den pfälziſchen Löwenſchild hält, darunter 
das Münchener Stadtwappen. Die ganze zweite und dritte 
Seite nimmt das Staatswappen und die Stammtafel des 
Großherzogs von Baden ein, an welche ſich die Wappen von 
Oeſterreich, Schleswig, Adelmann von Adelmannsfelden, Berli- 
chingen, Dohna, Droſte zu Difchering, Henckel von Donners: 
mark, Lerchenfeld, Platen, Tattenbach, Trauttmansdorff und 
Windiſchgrätz anſchließen. — Durch die prächtige Ausſtattung 
hat fih die Verlags anſtalt wieder die vollſte Anerkennung er- 
worben. 


Gleichzeitig erſchien wieder der „Kleine Münchener 


Kalender“; jedem Monatskalendarium ift ein von O. Rupp 
gezeichnetes Monatswappen und ein von Ernſt von Des: 
touches gedichteter Sinnſpruch beigegeben. 


J. Siebmacher's großes und allgemeines Wappen⸗ 
buch ꝛc. Neue Auflage. 


von dem unſeren Leſern wohlbekannten großen Werke 
ſind in neuerer Seit folgende Lieferungen erſchienen: 

Lieferung 440: Bürgerliche Geſchlechter; eine weitere 
Folge der ſchon früher erſchienenen Bürgerlichen Wappen, 
enthaltend 400 urkundlich feſtgeſtellte Familienwappen nebſt 
Text, bearbeitet von Geh. Rath G. A. Seyler; bei dem in 
ſteter Sunahme begriffenen Intereſſe bürgerlicher Familien 
am Wappenweſen eine dankenswerthe Veröffentlichung. 

Lieferung 441: Der abgeftorbene Baperiſche Adel. Dier, 
mit beginnt der zweite Theil dee ebenfalls von G. A. Seyler 
mit bewährter Sorgfalt und Gründlichkeit bearbeiteten Ub- 
theilung. 

Lieferung 442: Fortſetzung des von y Heyer v. Rojenfelo 
begonnenen, jetzt von Dr. Boynicic weitergeführten Galiziſchen 
Adels. 

Lieferung 445: Die deutſchen Souveräne und Lande, 
von G. A. Seyler. Aus dieſer hochbedeutſamen Abtheilung 
bringt vorliegendes Heft die Geſchichte des Schleswig. 
Holſtein'ſchen, Oldenburgiſchen und Däniſchen Wappens. 

Lieferung 444: Fortſetzung des von M. Gritzuer be: 
arbeiteten Adels der Oftjeeprovinzen, enthaltend die Wappen 
und hiſtoriſchen Text über die Familien Notleben bis Renning. 

Lieferung 445 bildet das erſte Heft des Supplements zu 
dem „Abgeſtorbenen Adel der Provinzen Ofte und Weft 
preußen“, bearbeitet vom Geh. Urchivrath G. A. v. Mülverſtedt, 
dem vorzüglichen Kenner der altpreußiſchen Heraldik und 
Adelsgeſchichte. 


Ein von unſerem Mitgliede C. A. v. Frankenberg 
und Proſchlitz am 11. Familientage, den 15. März 1900, 
gehaltener Vortrag: „Bilder aus Frankenbergſcher Vergangen- 
heit (1500 — 1740)” ift jetzt im Druck erſchienen; wir können 
die leſenswerthe Arbeit unſeren Mitgliedern beſtens empfehlen. 
Dieſelbe ſchildert auf Grund alter Urkunden und Aufzeich- 
nungen ſehr anziehend die Lebensart und die Gewohnheiten 


eines alten ritterlichen Geſchlechts in Raus und Hof, in. Krieg 
und Frieden, die Gebräuche bei Geburt, Vermählung und 
Tod und bringt viele kulturhiſtoriſch intereſſante Mittheilungen. 


B. G. Ströhl, Reraldiſche Vorlagen für den Seichen⸗ 
unterricht in Kunſtgewerbeſchulen, Gewerbe⸗ 
und Fortbildungsſchulen, 24 Tafeln in Farben⸗ 
druck. Verlag von Julius Hoffmann, Stuttgart 1900. 

Ein neues heraldiſches Werk — es ſei gleich hier geſagt: 

Erſten Ranges — erſchien ſoeben im Spätherbft 1900 und 

erregt berrechtigtes Aufſehen. Wenn wir auch an unferen 

Hildebrandtſchen und Warnecke⸗Döplerſchen heraldiſchen Hand- 

büchern ausgezeichnete Muſterbücher bereits beſitzen, ſo kann 

ein neues derartiges Werk immer noch nicht als Ueberfluß 
bezeichnet werden; denn die Wappenausſchmückung wird 
heutzutage erfreulicherweiſe wieder allenthalben an Bauten, 

Denkmälern, in Fimmereinrichtungen, an Schmuckgegenſtänden, 

Kunfterzengniffen jeglicher Art zc. reichlich angewendet, 

andererſeits verſuchen ſich an heraldiſchen Darſtellungen immer 

noch ſehr viele Kunſtjünger, die noch recht wenig Verſtändniß 
von den Hauptgrundſätzen der Wappenzeichnung bezüglich des 

Stils und der Formen haben. So gut es abſolut unerläßlich 

ift, daß man Koftiimfunde ſtudirt, wenn man Perſonen im 

Gewande vergangener Seiten in einer Zeichnung, Malerei 

oder Skulptur wiedergeben will, ebenſo nöthig iſt es, bei An⸗ 

bringung eines Wappens ein gutes Vorbild zu wählen und 
fid) anzuſehen. Neue Wappen formen, „moderne“ Schilde 
giebt es nicht, wir müſſen uns alſo an alte Beiſpiele halten 
und zwar an gute. Wir finden ſolche in oben genanntem Werke. 
Der Untertitel beſagt ſchon, für wen in erſter Linie dieſe 


heraldiſchen Vorlagen berechnet find, — nicht für mehr 


oder minder ſachverſtändige Künſtler allein, ſondern auch für 
diejenigen Schulen des Kunſthandwerks, der Baukunſt und 
ſonſtiger Fachſchulen, aus denen unſere Architekten, Gold- 
ſchmiede, Formſchneider, Kleinkünſtler, Graveure, Medailleure, 
Dekorations- und Porzellanmaler, Sticker 2c. hervorgehen, und 
denen es recht noth thut, bei den heute jo zahlreichen Nach⸗ 
fragen nach heraldiſcher Ausſchmückung nicht nur etwas 
über Akanthus und ſtiliſirte Blumen, ſowie über techniſche 
und ſtiliſtiſche Einzelheiten zu wiſſen, ſondern auch in der 
Wappenzeichnung etwas gelernt zu haben! Eine Seit lang 
(es ift noch nicht fo gar lange her!) haben die Lehrer ſelbſt 
hiervon ſo gut wie nichts verſtanden; man behandelte die 
Wappen als Nebenſache, als einen belächelnswerthen eft 
feudaler Seiten und Vorrechte, — obwohl doch Patrizier, 
Bürger, ſtädtiſche Gemeinweſen und Gewerkſchaften ſo gut 
und faſt ſo lange ſchon ihre Wappen führten wie der Adelige. 
Hierin ift eine Beſſerung eingetreten; denn, feit wir feit 
50 Jahren wieder mehr „deutſch“ fühlen, iſt manche gute 
alte Sitte wieder — gebrauchen wir das harte Wort — 
Mode geworden; fo ift auch der Familien- und Gemeinſchafts⸗ 
finn wieder rege geworden, der fid) äußerlich fo leicht durch 
ein gemeinſames Wappen ausdrückt, und daher kommt es, 
daß Bauherren, Private wie der Staat, und Beſteller von 
Kunftgegenftänden gern ihr Dollmappen oder nur den Schild 
allein da und dort wieder angebracht ſehen wollen. Dieſem 
ächt deutſchen Verlangen, dieſer erhöhten Nachfrage iſt es zu 
verdanken, daß mancher Lehrer ſich ältere gute Muſter anſah, 
kopirte und weiter lehrte. Wer Sinn für dekorative Wirkung 
und Ausftattung hat, muß fühlen, wie gut Wappen allent- 
halben zu verwerthen find, und daher find alle guten heral- 
diſchen Muſterbücher zu begrüßen, die einen ſo tiefſinnigen, 
äſthetiſch ſchönen, faſt verloren geweſenen Kunſtzweig 
wieder verallgemeinern und den lernenden Schüler, den ai 
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gehenden Künſtler oder Kunjthandwerfer, ja jelbjt den age. 
fährlichen Dilettanten und Laien eingehend und leicht belehren. 


von dieſen Geſichtspunkten aus betrachtet, ſind auch die 
hier beſprochenen Vorlagen ſehr erfreulich. Swei große Dor- 
züge enthält diefes neue Werk des als heraldiſchen Künftlers 
ſchon bewährten Derfaffers: Die farbige Darftellung, ſowie 
die bedeutende Größe der einzelnen Muſter, die ein Detail 
genau erkennen laſſen. In der Miſchung der wenigen heral- 
diſchen Farben wird gar oft gefiindigt, daher ſind farbige 
muſter beſonders begrüßenswerth, und andererſeits: Große 
vorbilder laſſen ſich leicht verkleinern, kleine aber, 3. B. für 
größere Skulpturen ſchwerer, wenn der betreffende Ausführende 
nicht ſchon ſehr eingearbeitet iſt. 

Der Text umfaßt nur zwei große Seiten, enthält aber 
das nöthigſte Wiſſenswerthe über einige wenige wichtige 
Regeln über Farben und Stilarten in gedrängter Kürze. Bei 
derartigen Lehrbüchern wird ja auch erfahrungsgemäß weniger 
„geleſen“, Hauptſache bleibt das bildliche Muſter, das man 
durch Anſehen und Kopiren in Fleiſch und Blut aufnimmt 
und ſich gewiſſermaßen angewöhnt. 

Auf 24 Tafeln finden wir nur Schilde und Schildfiguren 
in den verſchiedenſten Haupttheilen von der Frühgothik des 
13. bis zur Renaiffance des 16. Jahrhunderts. Eine ſpätere 
Auflage, die nicht ausbleiben wird, bringt uns hoffentlich 
auch ein paar Tafeln mit Muſtern von Helmen, Simieren 
und Helmdecken. 

Folgende beſonders häufig vorkommende, ſowie einige 
weniger gebräuchliche Schildfiguren ſind muſtergültig dar⸗ 
geſtellt: Adler (2), Doppeladler, Löwe (4), Leoparde, Greif, 
Einhorn, Panther, Jungfrauenadler, Meluſine, Drache, Baſilisk, 
Bracke, Rüde, Steinbock, Hirſch, Bär, Wolf, Eberkopf (2), 
Stierkopf, Schwan, Strauß, Kranich, Delphin, Lilie (2), Rofe, 
Linde, Schwertarm, Xaftelf. 

Die Muſter find in ihrer Farbenzuſammenſetzung in Au: 
lehnung an wirkliche beſtehende Wappen gegeben, fo 3. B. 
der Adler in Anlehnung an die Mark Brandenburg, Grafſchaft 
Tyrol, Fürſtenthum Oppeln, römiſch⸗deutſches Reid); der Löwe 
an die Grafſchaft Habsburg, Kerrſchaft Jever, Pfalzgrafſchaft 
bei Rhein; der Greif: Herzogthum Pommern; der Panther: 
Herzogthum Steyer; Meluſine: Die Rieter⸗Nürnberg; Lilie: 
Die Welſer⸗Augsburg und die Stadt Florenz; Linde: Stadt 
Lindau xc. 


Durch andere Färbung der Figuren und Felder können 
leicht andere Wappen gebildet werden, da ja zahlreiche Fa⸗ 
milien, Städte ꝛc. gleiche Wappenbilder nur mit verſchiedener 
Tingirung führen. 

mit Frende kann man feſtſtellen, daß alle diefe prächtigen 
Mufter tadellos richtig und mit feinſtem heraldiſchen Gefühl 
gezeichnet, ſowie vollauf geeignet ſind, als nachahmenswerthe 
Vorbilder zu gelten. Möchte auch dieſes Werk dazu beitragen, 
daß man den blödſinnigen, unbeabſichtigten Karrikaturen, wie 
heraldiſchen Pudeln ſtatt Löwen, Sperlingen ſtatt Adlern und 
dergleichen immer weniger begegnet. Solch gute Beiſpiele 
müſſen böſe Sitten vertreiben! 

Es erübrigt nur noch zu ſagen, daß der Farbendruck 
dieſes unbedingt empfehlenswerthen Werkes tadellos 
iſt und dem Derlage entſchieden hohe Ehre macht. Man 
frent ſich herzlich dieſer neuen Großthat auf heraldiſchem 
Gebiete. 

Neupaſing⸗München, November 1900. 

K. €. Graf zu Leiningen-Weſterburg. 


Bermiſchtes. 


— Die Dünasdeitung Nr. 165 vom 25. Juli (7. Augujt) 
1900 bringt einen P. F. gezeichneten Artikel über die alten 
Sandesfarben der Oſtſeeprovinzen. Die Trifoloren von fiv. 
land, Eſtland und Kurland ſtammen danach aus der Statt- 
halterſchaftszeit der Provinzen. Um die Adelsmarſchälle der 
verſchiedenen Statthalterſchaften zu unterſcheiden, erhielten die- 
ſelben zu grünen Tuchuniformen mit ſilbernen Verzierungen 
als Eſtländer violette, als Livländer rothe, als Kur- 
länder blaue Umſchläge an Hals und Aermeln. Dieſe Tri- 
koloren wurden erſt mit der Revolution von 1792 modern. 
Bis dahin war man mit zwei Farben zufrieden, und zwar 
ſind die Wappenfarben von Eſtland Gelb und Blau, von 
Livland Roth und Weiß, von Kurland Weiß und Roth. Die 
Revaler Stadtfarbe ift trotzdem Blau-Weiß, vermuthlich, weil 
die ruſſiſche Regierung im Anfang des 18. Jahrhunderts die 
blau-gelbe Fahne verbot, weil fie darin die Farben von 
Schweden erblickte. — Andere baltiſche Forſcher halten eine 
Trifolore blausweiß-fhwarz — in Erinnerung an die Farbe 
des Deutſchen Ordens — oder blau-weiß roth, die Farben 
des Rigaer Wappens, für Livland für hiſtoriſch richtig. 


— Aus der Geſchichte des Schloſſes Collm O.L. 
Die vorhandenen Nachrichten über Schloß und Dorf Collm 
reichen bis zum Jahre 1560 zurück und ſind recht ſpärlich. 
Im Jahre 1560 war Heinrich von Temritz Herr auf Collm. 
Auf der großen Glocke finden wir verzeichnet, daß zu deſſen 
Zeiten Kirche und Pfarre abgebrannt find. Die Mittel-Glocke 
erzählt uns durch ihre Inſchrift, daß 1584 Caspar von Temritz 
Schloßherr war. Ihm folgte im Jahre 1612 Johann Chriftoph 
von Temritz, „Schwediſcher Obrift-Lieutenant, Herr von Diehſa 
und Collm“. In der Reihe der Beſitzer folgen nun zwei 
Herren von Klüx. Im Jahre 1739 erſtand Herr Johann 
Hartwig Gotthard von Noſtiz das Gut Collm sub hasta. 
Deſſen Sohn Johann Adolf Gotthold von Noſtiz, von dem 
die meiſten Aufzeichnungen damaliger Seit herrühren, wurde 
1739 zu Ullersdorf geboren. Er beſuchte das Pädagogium zu 
Halle und ging 1756 auf die Univerſität Jena, 1758 trat er 
in kaiſerlich königliche Dienſte und nahm an den Schlachten 
von Hochkirch, Maxen und Torgau theil. Bei Torgau wurde 
er preußiſcher Gefangener und hat bis zum Friedensſchluß 
in Stettin, Königsberg und Mohrungen geſeſſen. Er hat das 
jetzige maſſive Herrenhaus und das Wirthſchaftsgebäude 
bauen laſſen. „Nach Möglichkeit und Kräften verſchönerte 
und verbeſſerte er das Gut durch Ausrodung einiger Tauſend 
Steinrücken und Auferbauung verſchiedener Nahrungen als 
Rademacher Pohlinks, Muckes, Nengärthmers, Gewiſſens 
Mauckens und Neuwirths“. Dieſe Bezeichnung der einzelnen 
Wirthſchaften hat ſich bis heute erhalten, obwohl die Beſitzer 
ganz andere find. Im Jahre 1778 bewilligten die Herren 
Landſtände eine Kollekte, die 181 Reichsthaler 5 gute Groſchen 
und 10 Pfennige betrug. „Davon wurde die Kirchmauer und 
andere nöthige Reparaturen vorgenommen“. 1780 ließ Herr 
von Noſtiz den Kirchthurm bauen und lieh der Gemeinde 
ihren Beitrag mit der Beſtimmung, daß bei ſeinem Tode 
dieſer Beitrag der Gemeinde geſchenkt werden ſolle. 

mitgetheilt von Redakteur O. Tippel-Sdyweidnis. 


— Jüngſt lag mir eine Reihe von Arbeiten des Skulp⸗ 
teurs und Medailleurs J. Kauffmann in Luzern vor, die 
mich in Folge ihrer meifterhaften Ausführung veranlaſſen, 
auf dieſen hervorragenden Kleinkünſtler hinzuweiſen. Der- 
ſelbe ſchneidet nicht nur ſtilechte Siegel, ſondern zeichnet und 
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vadirt auch Wappenblätter und Bibliothekzeichen (Exlibris) 
und verfertigt künſtleriſch hochſtehende Portrait: und andere 
Medaillen, ſowie heraldiſche Briefköpfe in erhabener Preſſung. 
Stiliſtiſch ſcheint er ſehr erfahren zu ſein, ſeine Wappen⸗ 
zeichnungen ſind richtig und mit dem, dem Schweizer ſo leicht 
eigenen guten heraldiſchen Gefühl ausgeführt; er wurde auch 
auf der Brüſſeler internationalen Ausſtellung von 1897 und 
auf der zu Paris 1900 ausgezeichnet. Ganz beſonders hervor: 
zuheben find Kauffmanns Exlibris-Radirungen Franz U. Fiſcher⸗ 
Luzern, Georges Meyer-£uzern, Georg von Vivis-Solothurn, 
B. Otto Suidter und Leodegar Otto und Katharina Suidter- 
Luzern, Al. Trutmann⸗Küßnach, Segeſſer von Brunegk⸗Luzern, 
jowie zwei im Entwurf vollendete Apotheker -Exlibris iu 
gothiſchem Stil bezw. im Uebergangsſtil zur Renaiſſance; bei 
allen ift die Radirung ſauber und klar, die heraldiſche Seich— 
nung gut und richtig. Auch in unſerer ganz ausgezeich- 
neten Schweſterzeitſchrift, dem „Schweizer Archiv für Heraldik“ 
(XIV. 3), fand J. Kauffmann berechtigte Anerkennung. 
Neupaſing⸗München. 
H. €. Graf zu Leiningen⸗Weſterburg. 


Anfragen. 
85. 

1. Geſucht werden die vier Ahnen der Eleonore Hen- 
riette Karoline Sophie von Geiſpitzheim aus 
dem Bauje Münſter in der Oberpfalz, geb. 1759. Sie 
war Hofdame der reg. Herzogin von Braunſchweig. 
Am 26. November 1780 vermählte ſie ſich mit Joh. 
Adolf von Ditfurth u. Lübraſſen, Major und 
Gouverneur des Prinzen Ferdinand von Braunſchweig. 
Als Oberhofmeiſterin ſtarb fie 11. Auguſt 1813 zu 
Braunſchweig, iſt auch dort auf dem Domkirchhofe bei- 


geſetzt. 
2. Unter Veröffentlichung nachſtehender Ahnentafel 
Erdmann Engel Johann Anna 
von Seſterfleth, Milatſch, Schroeders, Catharina 
N A Dr, jur., Elifabeth 
Y e. Oktober t 12. Jan. Syndikus zu Reimers, 
1681 (wo?), 1696 Buxtehude, geb. , 
Erbherr auf (wor). 770. ou v3. “Passes 
Bergfried. a Sa 
Joachim Diedrich >< 12. Jan. Anna Dorothea 


Schroeders, 
geb. 12. Juli 1670 
zu Buxtehude, 
Y 19. Nov. 1747 
zu Bergfried. 


von Sefterfleth, 1086 (wo?) 
geb. 6. Aug. 1651 
(wo d), y 12. Dez. 
1723 zu Bergfried, 
Erbherr auf Berg. 
fried, Grefe des 
Alten Landes. 


Anna Catharina von Seſterfleth, 
e „7 6. Februar 1733 zu Grünendeich bei 
Stade; < 20. Juni 1726 zu Bergfried mit Friedrich Emich 

von Kronenfeldt. Stabsrittmeiſter. 


bitte ich um Dervollftändigung derſelben, ferner um 
gefällige Mittheilung der Eltern, Großeltern u. ſ. w. 
des Erdmann von Seſterfleth, der Engel 
Milatſch, des Johann Schroeders (angeblich aus 
mecklenburg ſtammend) und der Anna Cath. Eliſ. 
Reimers. Jede, auch die kleinſte Mittheilung iſt mir 
willkommen. 


TE AA A et 


3. Nachrichten über Herfunft und Genealogie der Familie 
von Kronenfeldt erbeten. Angeblich foll fie aus 
Böhmen ` Bommen, nad anderen Nachrichten eine 
ſchwediſche Offiziersfamilie fein, welcher Friedrich 
Banufh von Kronenfeldt angehörte; dieſer 
heirathete 19. Januar 1669 Dorothea Adelheid 
Pc „Erbin des Hofes Grünendeich bei Stade. 

Bruchhauſen in Hannover. 


Kurt von Düring, Amtsrichter. 


84. 
1. Wo finden ſich eingehende Angaben über die von 
Hönig Friedrich I. im Jahre 1701 in den Adelſtand er- 
hobenen Familiend Im vorliegenden Falle genügen weder 
die Mittheilungen des Heroldsamtes, noch Gritzners Standes. 
erhebungen. 
2. Welche Univerſitäten und Schulen haben ihre Matrikeln 
drucken laffen? 


85. 

Olof Pedersſon Krook, geb. 8. April 1600 zu 
Oerebro, von 1658 — 1662 (24. Dez.) Landeskämmerer in 
Södermanland, geſt. an dieſem Tage, war in zweiter Ehe 
verheirathet mit Chriſtina Nilsdotter Hadorph, Tochter 
des Schloß. und Häradsvogtes Nils Jönsſon zu Hadetorp, 
ans dem Geſchlechte Lindsbro, und feiner Frau Anna Haus: 
dotter aus dem Geſchlechte Uplänning. Sein 166? gee 
borener Sohn Vils ſtarb mit Hinterlaſſung von Nachkommen. 
Eriſtiren die Nachkommen des Nils Krook noch in Schweden 
und wo leben dieſelbend 

Hanau. Guſtav v. Ehrenkrook, Major, 

Mitglied des Vereins „Herold“. 


86. 

Im handſchriftlich im Greifswalder Archiv aufbewahrten 
Derzeihniß der Burgvögte der Burg und Schloß foit xc. 
wird erwähnt Johan Joch. von Völſchow aus Greifs. 
wald, Königl. Schwlediſcher) Major, Ambtmann zu Loitz 1728. 
Deſſen Sohn Johan Joachim von Dölfhomw war anfangs 
Auditeur bei dem Pommerſchen Contingent, ſo unter dem 
Obriſt Lieutnant von Kirchbach zur Reichsarmee ging. Er 
erhielt zuerſt den Titel eines Amtshauptmannes zu Loitz 1749. 
Er machte ſpäter einen concurs. Er war verheirathet mit 
Eleonore von Heffenbrink aus dem Pleftiner Haufe, die 
laut Anzeige ihrer Tochter Charlotte von Dölfhow in 
der Stralſunder Seitung am 27. April 1795 76 Jahre alt 
ſtarb. Sind von dieſer Familie vielleicht in weiblicher Linie 
noch Nachkommen vorhandend 

Der Major von Völſchow ſtammt wohl ohne Sweifel 
ab von der angeſehenen Greifswalder und Stralſunder 
Patrizierfamilie Völſchow. Mit wem war er verheirathet? 
Wo hat er den Adel erworben? In ſchwediſchen Dienften? 
Findet fih darüber und über fein Wappen etwas Urkund⸗ 
liches, vielleicht in ſchwediſchen Wappenbüchernd Es wäre 
möglich, daß er bei der Adelsverleihung das Wappen der 
Familie von Voeltzkow auf Doeltfow bei Schievelbein an: 
genommen hat. Letztere ſoll im Schilde einen Fiſch und als 
Helmzier drei Straußenfedern geführt haben. Findet ſich, 
außer in Siebmachers Wappenbuch, ein Wappen dieſer dem 
neumärkiſchen Uradel angehörenden Familie von DoeltPow 
auf Voeltzkow, die zuerſt 1537 urkundlich erwähnt wird und 
anſcheinend Anfang des 17. Jahrhunderts erloſchen ift? 

Laſſen fid) noch Nachkommen dieſer Familie von Doeltz ; 
kow nach 1620 urkundlich nachweiſend 

Für jede Nachricht würde Unterzeichneter ſehr dankbar 


und zu jeder Erſtattung der etwa entftehenden Koften gern 
erbötig ſein. 


I. 


d 


QI 


Qı 


Straßburg i / E., Hohenloheftraße 14. 


Dr. A. Voeltzkow. 
87. 

Wilhelm Edmund von Ahr beſaß die Güter 
Bettringen in Lothringen und Ripsdorf bei Dollendorf 
in der Eifel, er war vermählt mit Anna Regina 
von Kerpen, geb. 1662 und ſtarb 1731. Von feinen 
Kindern war Maria Luiſe Hofdame bei König 
Stanislaus 1751, Philipp Franz mit Maria 
Luiſe von Ahr verheirathet, Johann Ferdinand 
Theodor ſoll in Amerika verſchollen ſein und Karl 
Joſeph von Ahr vermählt mit Johanna de la 
fouette von Roncourt (Raucour?) 1749 Wittwe. 
Ihr Sohn Nikolaus foll als Letzter dieſer Linie um 
1750 geſtorben ſein. Nähere Daten u. ſ. w. über die 
genannten Perſonen ſind erwünſcht. 

Johann Timotheus von Siegenhoven genannt 
Anſtel, y 1696, heirathete 1665 Appolonia von 
Buspfennig, welche 1720 Wittwe war. Näheres 
über dieſe Familie (1555 gab es in Düren einen Daem 
von Scheven genannt Buespennick) und ihr Wappen 
geſucht. ; 

Eltern der am 18. April 1697 zu Köln a. Rh. mit 
Johann Philipp von Siegenhoven genannt 
Anſtel, T 1717, vermählten Maria Thereſia Luiſe 
Mechtildis Freiin von Palant von Keppel und 
Dier horſt, T 1712, gefucht. 

Eltern des 1718 geſtorbenen Remberd Bernhard 
von Aſchebroich zu Lackenbroich und Niersdonk ver- 
mählt mit Margaretha von Wolfskehl, T 1717? 
Anna de Livron war 1656 Wittwe des ſpaniſchen 
Kriegsrathes, Generalfeldzeugmeiſters und bom, 
mandanten zu Montmedy Johann Behr von Lahr 
zu Mint. Näheres über die Familie de Livron 
erwünſcht. 

Vorfahren der Eliſe von Bellinghauſen, 
mählt mit Chriſtian Georg von Münch, 
trierſchen Amtmann, geboren 1617. 

1765 beſiegelt ein Leutnant von Birgell in kur— 
pfälziſchen Dienſten eine Urkunde. Das Siegel zeigt 
einen Balken, oben und unten von einem kriechenden 
Löwen begleitet. Ein Johann Wilhelm von 
Birgell, Amtmann zu Kronweiffenburg in der Pfalz, 
1645 todt, hatte außer einer Tochter Urſula Marga- 
retha, vermählt mit Heinrich de Jondainville, 
Droſt zu Rietberg, eine Tochter Anna Sibilla und 
einen Sohn Fritz Wilhelm von Birgell. Näheres 
über dieſe Linie von Birgell wäre erwünſcht. 


ver: 
Fur: 


Ferdinand Adolf Freiherr von Blanck, geb. 1775, 


gefallen 1812 als Offizier beim Uebergang über die 
Bereſina, war vermählt mit einer geborenen Nyßen 
aus Düſſeldorf. Der einzige Sohn Karl Franz Joſef 
Freiherr von Blauck ſoll als preußiſcher Major ver- 
heirathet 1842 zu Frauſtadt in Schleſien geſtorben ſein. 
Dor- bezw. Zunamen, Eltern und Daten der beiden 
Frauen erwünſcht. Die Schweſter des 1812 gebliebenen 
Blanck, Maria Eliſe Erneſtine Karoline, geb. 
1726, war mit einem Freiherrn v. St. Remy ver- 
heirathet. Vorname, Daten und Näheres über die 
Eltern bezw. Kinder dieſes 5t. Remy geſucht. 


Melchior Freiherr von Bock zu Warenberg (bei 


Roermond) war um 1750 mit Franziska Florentina 
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Freiin von Bönninghauſen zu Walbeck ver- 
heirathet. Jofeph Freiherr von Bock, geſtorben 1772, 
war Vater der Schweſtern Johanna und Beatrix 
von Bock, welche Stiftsdamen im adeligen Stift zu 
Roermond waren. Näheres erwünſcht. 

9. Otto Marquardt von Kalkum genannt Lohauſen, 
geboren 1729, geſtorben 1802, hatte eine 1835 geſtorbene 
Tochter, welche einen Herrn Schaumburg (Sohn 
geadelt) heirathete. Namen von Mutter, Tochter und 
Schwiegerſohn erwünſcht. 

. Eine Freiin von Cortenbach zu Wiſſen bei Sieg- 
burg, geſtorben 1756 zu Düſſeldorf, ſoll mit einem 
Herrn Dorjo verheirathet geweſen fein. Vornamen, 
Daten und Näheres über die Geſchwiſter Cortenbach 


geſucht. 
88 


1. Iſt ein Abdruck des 
Wappens befannt? 

Inſignie des Hans Jakob Stecher, Bürgers zu 
Biberach, Kriegsmann unter Kaifer Karl V. war ein quartiertes 
Wappen mit zwei goldenen Belmen; iſt in zwei Quadrat ein 
ſtehender Fähndrich von ganzer Perſon ſo den Fahnen auf 
der Achſel liegen hat; in dem andern Quadrat ein Windſpiel 
auf 3 Berglen. Auf dem einen Helm ein Bruſtbild des Fähn⸗ 
drichs, auf dem anderen Helm wiederum das Windſpiel. 
(Abſchrift aus dem Biberacher Seelenregiſter. Band B. S. 95b.) 

2. Welches Wappen führten 

a) Georg Stecher von Auersberg, Advokat in Böhmen, 

1601 geadelt; 
b) Stecher von Sabenitz, Schloßverwalter in Brür, 
1579 geadelt; 

c) Johann Kriſtof Stecher in Magdeburg, am 5. No: 

vember 1754 geadelt; 

d) Dr. Georg Ludwig Stecher, 1295 letzter Bürger- 

meiſter der freien Reichsſtadt Biberach d 
Pirna. Dr. Schmertoſch v. Riefenthal. 


im Folgenden beſchriebenen 


89. 

Am 3. Auguſt 1750 wurde in Berlin geboren: Friede. 
rike Mutzel. Sie war vermählt mit Friedrich Heinrich 
Stubenrauch, Kammerdirektor in Berlin (geb. 1743 in 
Deſſau, y 1806 in Berlin). An welchem Tage des Januar 
1815 und wo iſt Friederike Stubenrauch, geb. Mutzel 
geſtorbend Ihr Vater war Geheimer Rath und Leibarzt 
Dr. Mugel. 

Wie lauten feine Dornamen? 

Sein Rufname? 

Ort, Tag und Jahr der Geburt und des Todes d 

Wer war die Gattin? 

Vor-, Hut, und Familien⸗Namend 

Ort, Tag und Jahr der Geburt und des Todesd 


90. 

I. Nach einer im Königl. Staatsarchiv zu Münſter i / W. 
befindlichen Urkunde des Ritters Gerhard von der Wick 
(Baus Wieck bei Albachten, Landkr. Münſter; Wappen: zwe 
ausgeriſſene gekreuzte Lilien mit Balken belegt, Helm mit 
Adlerflug) vom 10. September 1350 ift der mitſiegelnde Her- 
mann von Senden (Wappen: Unten gezinnter [rother] 
Schrägbalken lin Weiß]) der Sohn feiner Schweſter. 

Wie mir f. 3. Herr von Spießen zu Münſter mittheilte, 
exiſtirt über die Heirath des Daters des Hermann mit dieſer 
Wick eine liebliche Sage oder Legende, die auch in einem der 
älteren Sagenbücher Münſters Aufnahme gefunden hat. Leide 
war ihm der Titel des Buches nicht befannt. 


== "0 <= 


Für gefällige Mittheilung des Titels des betr. Buches, 
das ich leider nicht habe ermitteln können, würde ich ſehr 
dankbar ſein. 

II. Im Thurmzimmerchen eines aus dem Anfang des 
17. Jahrhunderts ſtammenden alten herrſchaftlichen Gebäudes 
in Herzogenrath bei Aachen befand ſich ein anſcheinend aus 
älteren Reſten zuſammengeſtelltes Glasfenſter, welches folgende 
Wappen enthielt: 

1. In einem rautenförmigen, von einem geflügelten Engel: 
kopf überſchwebten Frauenſchild in G. ein r. Kreuz, in 
den Winkeln begleitet von 4 ſchw. geſtümmelten Enten. 

Es ift das Wappen der im Limburgiſchen (Holland) 
ſchon im Jahre 1380 mit Brabanter Lehen belehnten 
Familie Cox, Kox, Kor von Deuſel, aus welcher 
um das Jahr 1650 Anton Kor Meyer und Lehns: 
ſtatthalter des Herzogs von Brabant zu Herzogenrath 
und Bernhard Droſſard zu Merode war. Dieſelben 
waren mit den Familien von Weworden genannt 
Drove, v. Limpens und v. Lomeſſen verſchwägert. 
Die als Cox v. Homelen im belgiſchen Adelſtande 
lebende Linie führt jetzt in G. ein ſchw. Kreuz und in 
den Winkeln, an Stelle der Enten, 4 auf blauem Boden 
ſtehende Schwalben. 

2. Wappen quergetheilt. Oben geſpalten. Rechts: 6mal 
von W. und S. geſpalten. Links: in W. 3 (2, 1) 
ſchwarze ſechseckige Sterne. Unten: in W. ein bl. 
Sparren, begleitet von 5 gefüllten r. Roſen, mit je 
4 grünen Kelchblättern. Helmdecken j. und w. Helm: 
zier nicht zu erkennen, da ein Bleiſtreifen gerade über 
dem Kolbenhelm hergeht und der obere Theil fehlt. 
— Unbekannt. 

5. In Blau ein g. ſchräglinks ſpringender Did, Helm- 
zier der nach links gewandte g. Birſchkopf mit Bals. 
Helmdecken g. und bl. — Es iſt das Wappen der 
von Weworden genannt Drowe. 

A Im w. Schildeshanpt 5 nach links gewendete ge: 
ſtümmelte ſ. Enten. Unten in R. 5 mit den Ecken 
aneinander hängende g. Rauten. Helmzier nicht mehr 
erkennbar, da oberer Theil fehlt. Helmdecken f. und w. 
— Unbekannt. 

Um gefällige Angabe der die 
führenden Familien ꝛc. wird gebeten. 

HI. Ein Hauptmann von der Gracht, welcher früher 
in fremden Dienſten geweſen war, ſoll nach Kneſchke, Adels- 
Lexikon, im Jahre 1859 im Königl. preuß. 57. Jnf. Regiment 
geſtanden haben und ſpäter als Major a. D. hochbetagt in 
Aachen geſtorben ſein. 

Welches ſind die Vornamen deſſelbend 

Wer ſind ſeine Elternd 

Iſt das Wappen, das er führte, befannt? 

Was iſt über die fremden Dienſte, in welchen derſelbe 
früher geſtanden, befannt? 

IV. Carl Friedrich Leopold v. Stempel, 1816 Kgl. 
preuß. Hauptmann im 26. Linien⸗Regiment, geb. 1. März 1771, 
Sohn des Gerhard Wilhelm v. St., Königl. preuß. Zeut- 
nant und Adjutant, Erbherr auf Bernichon bei Memel in 
Preußen, war verheirathet mit: 

1. Mathilde Wrangel (v. Wrangel), 
2. Caroline Uckermann, 
5. B luus Met. 


unbekannten Wappen 


den rheiniſchen Adel zu finden. 


Er ſtarb am 1. März 1855 zu Siedkow bei Belgard in 
Pommern. 

Wer find die Eltern und Geſchwiſter der Mathilded 
Wann iſt dieſe geſtorbend Wann ging v. St. die zweite Ehe 
eind Erfolgte eine Scheidung der erſten Ehed Weshalbd 

Die Söhne Carl Friedrich Leopolds v. St. waren: 

t. Hermann Otto, geb. 6. Juli 1816 in Halberftadt, 
ſpäter beim Jägerforps in Greifswald, F in Belgard, 
war vermählt mit Friederike Strelow. 

Carl Friedrich Eduard, geb. 21. Juni 1827, $ zu 
Landsberg a. W., unvermählt. 

Carl Ernſt Wilhelm, geb. 21. Juni 1851 zu Siedkow, 
verm. t. mit Thereſe Leinweber, 2. Emma Donat. 
Was ijt über die Lebensſtellung derſelben befannt? 

Dieſe Familie von Stempel ſtammt aus Curland, wo— 
hin der Ahnherr aus Weſtfalen (dem Gsnabrückſchen) ecin- 
wanderte. Sie führt einen r. Stempel in w. Felde. Belm3ier 
ein w. Adlerflug mit je einem r. Stempel belegt. Helmdecken 
r. und w. 

Raftatt (Baden. Senden, 

Oberſtleutnant und Kommandeur des 4. Badifchen 
Feldart. Regiments Nr. 66. 
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91. 
ein Abdruck des Staatsfiegels Kaifer 


Geſucht 
Leopold I. Angebote an die Redaktion erbeten. 
Antworten. 
du Bo i 8. 


Im Jahrgang XVI S. 95 wurden Notizen über die 
Familie obigen Namens geſucht. Wenn auch ſehr ſpät, er- 
laube ich mir doch, Folgendes aus dem Memeler Bürgerbuch 
mitzutheilen: „Jean Dubois, ein Kaufmann, 65 Jahre alt, 
reformirter Religion, welcher bereits in Königsberg Bürger 
geweſen und einen Abzugs-Schein vom 28. Juni 1788 ein, 
geliefert, hat in Dato allhier das Bürgerrecht mittelſt Leiſtung 
eines Handſchlages auf den Handel erhalten. Memel den 
7. Juli 1788.“ 

J. Sembritzki. 


Betreffend die Anfrage 79 in Ar. 11 des „D. Herold“ von 1900. 

Ueber Karl Friedrich Kaſpar Damian Freiherr 
von Waldenburg gen. Schenkeren ſiehe „Berwartſtein“ 
von Th. Hoffmann. Das darin angegebene Wappen Waldenburg 
iſt nicht richtig, wie ich nachträglich aus Urkunden des ge: 
nannten Waldenburg, die ich befitze, gefehen habe, wozu eine 
über dem Burgthore des Berwartſtein befindliche Wappen: 
tafel ſtimmt; auch iſt näheres noch in den Büchern über 
Ein Büchelchen und ein Ur⸗ 


kunden ⸗Verzeichniß würde ich auf Wunſch zur Verfügung ftellen. 


einen Satz Weingläſer 


Th. Hoffmann, Hauptmann a. D. 


Briefkaften. 
Herrn Dr. O. v. &, G. Als paſſendes Geſchenk 
ſchlagen wir Ihnen einen wappengeſchmückten Humpen oder 
mit heraldiſcher Verzierung vor. 


Die Hunftglas-Sabrif unſeres Mitgliedes H. Schimpke in 
| Tanneberg, Poſt Blottendorf, Nord⸗Böhmen, liefert Derartiges 


i 
D 


in tabellofer Ausführung zu Ee EHS preen, 


Brilagen: | Wappenjtulpturen in Dee Denoi Kirde zu Regensburg. 


Verantwortlicher Herausgeber: Ad. , m. Gild ebrandt in Berlin, m Bdjiliftrafe 8 ll. —  Selbflperlag des: Dereins ‘Herold We EES A cher von 


Carl Heymanns Verlag in Berlin, W. Mauerſtr. 44. — Gedruckt bei Julius Sittenfeld in Berlin W. 


gard tn 


bilde 
ite En 
Ib? 

waren: 
Iberftadt 
Bela) 


1 f 


euer. 
Donat 
nt? 

ind, D 
yen) eu: 
DIEN 
[mbeder 


Sabón 


Kaifer 


iber M 
(pat, tt 
dE 
abre al 
y Bürge 
788 ein: 
espiar 
emel det 


ritzki 
on 1900 
Freiben 
Bot 
[denbuco 
des at 
TA. i 


mug 


fZamilien-Aodyridyteu aus Bayern 1899, 


Abkürzungen: ze vermählt; S.: Sohn geboren; T.: Tochter geboren; Z.: Zwillinge geboren; y geitorben; CI begraben. 


A. Erbliche Bitterklafe. 


ünden. 

v. Dall'⸗Armi, Otto Theobald, Ritter und Edler, k. Hauptzoll⸗ 

amtsofffztal; Hein. Adelheid, S. Arnulf, 8. 8. 99. München. 

v. Dormaier, Franziska Antonie Karoline Petronilla, Edle, geb. 

22. 10. 66, München; Seif, Bernhard Dr. med., X 8. 11. 99. 
München. 

. Hillger, Auguft, Ritter, geb. 5 

verheir., T 4. 3. 99. München. 

Jeniſch, Edle v. Lauberszell, Roſina, geb. Braun, + 15. 3. 99. 

Witwe des k. Generalmajors a. D. Ludwig., Ritter v. J., 
Edlen v. L. 
. Mann, Ernſt Karl Auguſt Klement, Ritter, Edlen v. Tiechler, 
geb. 11. 4. 64 Burghauſen, Kapitänleutnant; EUER Ka» 
thinfa Franziska Maria, Stabsauditors- Tochter, X 16. 1. 99. 
München. 
v. Mann, Friedrich, Ritter Edler v. Tiechler, geb. Paſſau, alt 84 
Sabre. k. Oberſt a. D., $ 12. 7. 99. 

Mendel v. Steinfels, Ferdinand Karl, Ritter und Edler, geb. 
29. 10. 64., Landshut, Kunſtmaler; Hirzl, Franziska, X 30. 
12. 99. München. 

v. Oberkamp, Karl, Ritter, Rechtsanwalt; Anna Wagus; T. Adele, 
7. 3. 99 München. 

v. Poſchinger, Amalie, geb. Letzl, 1 20. 1. 99. München. Witwe 
des Gutsbeſitzers Johann Nepom. Ritter v. P. 

D. Reichert. xar ac Ritter, geb. 17. 3. 53, Kanfmann, 

verh., 99. Münden. 
v. Riedl, Abolf Joſef Ritter und Edler, Kaufmann, Sohn des 
Ad olf und der Marie geb. Bachmaier; Friedl, Maria, 
12. 9 99. München. 

v. e Max, Ritter u Edler, geb. 25. 3 16. München. 
+ 20. 12. 99. München. 

v. Strausky v. Stranta u. Greifenfels, Paul, Ritter, Privatier; 
Jewett, Charlotte Eſther; S. Lorenz Roderich Wörgl, 14. 5. 99. 


. 2. 35., Landau a. J., Rentier, 


S 


3 


3 


Münden 

v. Welſch, Emil, EP u. Edler, Oberleutnant a. D., geb. 29. 7. 47., 
verh., T 9. 4. 99. München. 

v. Xylander, Rudolf Robert, Ritter, Leutnant i.f. 1. Feldart.⸗Reg.; 
Frommel. Helene Julie Marie „ T. Hertha Wera 
Margarethe Hildegard, 28. 6. 99. München. 

Oberbayern. 

v Dall' Armi, Franz Xaver, Ritter u. Edler, Rentier, geb. Scyleh- 
dorf, alt 80 3. (ille M., verheir., f 21. 2. 99. Klettham. 

v Dall' Ar mi, Franziska, Edle, geb. Hammerer, geb. Peuting, alt 
68 Jahre, T 2. 2. 99. Starnberg. Witwe des Privatiers 
Auguſt, Ritters u. Edlen v. D. 

v. Dall Armi, Ritter u. Edler, Gutsbeſitzer; Schmittberger, 
Louiſe Karoline Maria; S. Ludwig Eugen Franz Xaver, 
10. 10. 99. Altenerding. 

v. Linprun, L niſe geb. Baur v. Breitenfeld, geb. Aichach, alt 8? 
Jahre, $ 11. 4. 99. Starnberg. Witwe des k. Rats und 
Bezirksarztes Karl Joſef Ritter v. L. 

v. Mann, Otto, Ritter u. Edler v. Tiechler, Leutnant a. D., geb. 
zu Theuern, alt 50 J. 8 M., verwitwet, f 24. 4. 99. 
Sauersberg. 

v. SE Benignus, Ritter, General d. Inf., geb. Freiſing, 
alt 23. J., verh., f 4. 9. 99. Partenkirchen. 

Niederbayern. 

v. Stuben rauch, Otto, Ritter u. Edler, k. Forſtwart; 

S. Otto, 24 1. 99. Duſchlberg. 
Oberpfalz und Regens burg. 

v. Pau er, Johann Karl Andreas, Ritter u. Edler, Kaufmann, geb. 
Burglengenfeld, 22 6. 72.; Pürzer, Barbara, X 16. 5. 99. 
Burglengenfeld. 

v. Paner, Henriette, Edle, geb. Meifter, + 17. 2. 99 Amberg. 
Witwe des k. Oberförfters Franz Xaver Ritters u Edlen v. D. 

Mittelfranken. 

v. Schmaedel, Max Joſef Auguft, Ritter und Edler; Leier, Do» 

rothea; T. Anna Marie Therefe, Edle, 2. 11. 99. Vürnberg. 


Neth, Elife; 


D. E Joſef Karl, Ritter u. Edler; Hofmann, Marie 
S. Karl Johann Joſef Willibald, 2. 7. 99. Gunzenhauſen. 
T 29. 7. 99. daf. 

v. Taeuffenbach, Anton Ludwig Karl, Ritter u. Edler, k. Ober- 
leutnant; Schwendtner, Bertha Thereſa; S. Adolf Karl Theo» 
bald, 27. 2. 99. Augsburg 

Schwaben und Neuburg. 
v. Lo d l, Bertha, Edle, ledig, geb. in Weiler, alt 81 A, t 13. 
. 99. Immenſtadt. 


B. Erbliche Adelsklaſſe. 
Stadt München. 

v. Auſin, Friedrich, geb. 15. 1. 28., Ansbach, k. Oberſt a. D., ver: 
witwet, y 25. l. 99. 

D. Baligand, Mar, geb. 25. A 59, Münden, f. Kämmerer nnd 
Major a. D., verh., + 15. 9. 99. 

v. Bary, Emilie Katharina Elife, geb. aay 27. 5. 75.; Grad, 
Johann p Ingenieur, X 14. 8. 

Belli v. Pino, Xofalie, perm. a p. Chiboaf, geb. Scheichen⸗ 
pflug, geb. München, ji 8. 06., 1 15. 8. 99. Witwe des k. 
Majors a. D. Mar 3. 

v. Berg, Louife geb. ba e geb. Bamberg, 2. 6. 47, f 9. 4. 99, 
geſchied. Ehefrau des T k. Rittmeifters a. D. Ludwig v. B. 

v. Böck, Julie geb. Pfyffer, geb Luzern, alt 68 J., T 18. 11. 99. 
Witwe des Arztes Dr. Karl v. B. 

v. Coulon, Ludwig Emannel, geb. 21. 7. 46. Hofolding. k. Haupt: 
mann a. D., verh., y 21. 9. 99. 

v. Conlon, Guſtav, geb. bi sten, 15.7. 45, , Ordenspriefter, + 13. 3. 99. 

v. Deroy, Franziska Anna, e 1. 8. 14. München. St. Anna⸗ 
Ordensſtiftsdame, +1. 99. 

v. Fiſcher, Pauline, geb. 28. > 72. Poſſenhofen. Hofratstochter; 
Dollmann, Stefan Johann, Rechtsanwalt, >< 25. 11. 99. 

v. Froelich, Eduard, Gutsbefiber; v. Wartensleben, Gräfin Vera; 
T. Marietta Ju lie, 29. 12. 99. 

v. a Altenthau u. Weyherhaus, Karl, Leutnant 

Chev.⸗Reg.; Scheiblein, Paula Auguſte Albertine; T 
Karol. Albertine Auguſte Rofa, 15. 2. 99. j 

v. Gropper, Fidel Franz Max Karl, k. Major u. Bataillons- 
kommandeur; Hanauer, Mathilde; T. Klara Helene, 18. 4. 99. 

v. Günther, Wilh. Johann Friedrich, Regierungsacceſſiſt; v. Heuf- 
. . Emma Henriette; S. Wilhelm Xouftautin, 

4. 

v. Haaſy, Katharina, geb. Regen, 8. d 29. Mitglied des Inftituts 
der engliſchen Fräuleins, TS 1. 99. 

v. TAB N, GE a München, 25. 5. 30., verh., k. Hauptmann 


. . 99. 
p. Buon. Wilhelm Peter, k. . a. D., geb. München, 
14. 8. 27., verwit., T 9. 
Hann v. mii Walburga s Hoffmann. Witwe des Johann 
. ID. 


Nep. D. v 

v. Hefner, Sophie Anna geb. v. Siegler, geb. Pürgen 14. 2. 29. 
T 29. e og Witwe des Otto Titan v. D 

v. Heinleth, Theodor, geb. München, 11. e. 36., penſ. Bankbe⸗ 
amter, verh., T 14 99, 9. 

v. an: er, Heinrich, E. Kämmerer u. Hauptmann a. D., geb. 

Spänfleck 24. 10. 18, f 25. 3. 99. 

v. Hößlin, Rudolf, Dr., prakt. Arzt; Fromm, Elifabeth; S. Hans 
Guftav Balthafar, 16. 10. 99. 

v. Kiliani, Ludwig, geb. Augsburg, 17. 4. 66., k. Oberleutnant 
a. D., 1 26. 9. 99. 

v. Kram.er, Bertha Anna Eugenie Gifela Maria Cherefia, geb. 

d 4. 75., München; Lurz, Wilh., gräfl. Adminiſtrator; X 
12. 99. 

v. Le Suire, Adolphine Karoline Senide geb. Freiin v. Dankelmann, 
geb. 25. 11. 17, Rewal Rußland, + 23. 11. 99. Witwe 
des k. Kämmerers Generalleutnants u. Diviſionskommandeurs 
Georg Wilhelm v. £.S. 

v. Lüneſchloß, 5 geb. 11. 12. 22., Augsburg, verheir., k. 
Kammerjunker und Generalmajor 3. D., + 20. 2. 99. 
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Mayer v. Wandelheim, Elifabeth Alerandra Wilhelmine, geb. 
18. 8. 28. Bayreuth; Jeſumann, Karl Hugo Franz Wilhelm, 
Kaufmann in Trieft, X 14. 8. 99. 

v. Miller, Oskar Franz Xaver, Ingenieur; Seit, Marie Mathilde; 
S. Rudolf Ruppert Ferdinand, 5. 11. 

v. u ae : Wilhelm, geb. 9. 12. 48. München, verheir., 


märkolger t Mü Iholt auf Kirchenreinbach, Maximilian, 
18. 9. 18., verheir., Poſt⸗ u. Bahnexpeditor a. D., 1 
Hi 12 99. 

v. Pierron, Anna, geb. aa T 17. 3. 
manns a. D. Max v. P. , 

v. Pracher, Albertine, geb. Senetti, y 16. 4. 99. Wwe. des k. 
Kegierungspräſidenten Maximilian v. P. 

Rebay v. Ehrenwieſen, Maria Joſefa 1 Franziska, 
ae Siúndt Freiin v. Heutzingen, f 26. 10. 99. Wwe. des 

k. Majors a. D. Joſef Adam Felix R. v. E 

D. Ribaupierre, Joſef Adolf Maximilian, Oberlentn. im k. Inf. 
Leibregt. Mutzenbecher, Mathilde Jeanette Louiſe; S. Rüdiger 
Harl Eduard Edgar. 

v. Röder, Adolf Heinrich, Dr. med., prakt. Arzt, geb. > à 60. 
Feuchtwangen, Bräutigam Joſefa Maria, X 31. 

v. Savoye, Joſef Ferdinand, Edler, geb. 14. 8. 22. palaa, k. 
Stadt- u. Landrichter a. D., verheir., y 22. 1. 99. 

v. Schab, Oskar Ferdinand Sigmund, faif. Marine⸗Stabsarzt a. D., 
Dr. med., geb. 17. 6. 62 Starnberg; Lange, Elſa Louiſe Bia, 
X 14» 3. 99. 

v. Schelhorn, Sophie, geb. 5. 5. 34 Landsberg. St. Annaordens⸗ 
Stiftsdame, T 16. 11. 99. 

v. Schleich, u a Greding, + 5. 5. 99. Wwe. des k. Haupt» 
manus Wilh. v. S. 

Schleif v. Löwenfeld, Melanie, geb. 21. 7. 82. Bamberg; 
a, Demeter, Beamter im k ferb. Finanzminiſterium, 
x 25. 11. 

v. Sicherer, Dito Soi Kafimir Heinrich, Dr., Privatdozent, prakt. 
LE Amann, Klaudia; S. Klaudius Joſef Heinrich Otto 

99. 

v. Sigrib, Wilhelmine, geb. Dachauer, T 22. 4. 99. Ehefrau 
des Franz v. S., Eiſenbahnexpeditor. 

v. Spitzel, Joſefine, geb. 27. 3. 20 Kümmersbruck B. A. Am- 
berg, ledig, T 14. 12. 99. 

Staff genannt v. Reitzenſtein, Georg Chriftof Hans Karl 
Adolf Ernſt, Bankbeamter, geb. Konradsreuth, 26. 7. 71; 
Weidlich, Klara Johanna Therefe, X 6. 12. 99. 

v. Stofhammern, Cherefe, geb. Deifenrieder, T 10. 8. 99. Wwe. 
des k. Majors Ferdinand v. St. 

v. Sutner, Auguſt Ernft, k. Major a D., geb. München, 11. 1. 30., 
verheir., T 26. 11. 99. 

v. Tannſtein, gen. Fleiſchmann, Joſef Maria Anſelm, k. Kammer⸗ 
junfer, Oberleutn. im é. Chev.-Regt.; Rofe Lina; 
Walther Friedrich 15. 1. 99. 

Doldamer v. Kirchenſittenbach, Karl Ludwig Chriſtof 
Philipp, Sigmund, Gekonomieverwalter, geb. 5. 5. 70. Din. 
kelsbühl; Buhler, Sophie Mathilde Emma, >< 26. 4. 99. 

v. Widmann, Hermann, Jofef, Edler, geb. Sandshut 20. 4. 57. 
Bankbeamter; Prieger, Lina, X 19. 10. 99. 

v. Winkler, Joſefa, geb. Schrauth, + 27. 10. 99. Wwe. des k. 
Oberftleutn. a. D. Nepom. v. W. 

v. Sezſchwitz, Willibald Karl Gottlieb Heinrich, Rechtsanwalt; 
Grüner, Margarethe; S. Willibald Friedrich Heinrich 25. 8. 99. 

Steglauer v. Blumenthal, Eugenie, geb. Waſſerburg 15. 11. 69., 
ledig, + 6 2. 99. 


99. Wwe. des f. Haupt. 


Oberbayern. 


v. Abel, Karl, geb. München, alt 50 J., t 20. SCH 99. Gaoberſen. 
D. Coulon, | Max, Forſtaſſeſſor; Sahler, Eliſe; T . Clife 13. 9. 99. 
en 


v. Daumiller, Wilhelm Eugen, geb. Salzburg 21. 11. ?4., poft. 
adjunkt; Berkmayr, Cherefe, X 21. 11. 99. Tubing. 

v. Fleckinger, e geb. Bayer, + 21. 3. 99. Keiſach. Ehe⸗ 
fran des k. Hauptmanns a. D. Max v. F. 

v. Glaf, Pauline, geb. Regensburg 10. 12. 74.5 Laux; Karl 
Maria Joſef Wilhelm, Leutnant à l. s. 11. Inf.⸗Regt, >< 
2. 12. 99. Reichenhall. 

v. Beeren, Dr., Johann Hermann, geb. Waldenan b. Altonn, E 
65 3. 7 Mon, 1 a. D. u. er 
6. 5 99. Rottenbud). 

v. Heinleth, Karl, Dr., prakt. u. Spezialarzt; Blume, Elfa; 
Erika Wilhelmine Maria Elifabeth Karola 31. 12. E 

v. heflina, Theodor, k. Univerfitatsprofeffor a. D., geb. Regens: 
burg, alt 82 J., Wwr, 14. 4. 99. Craunftein. 

v. Hogendorff, Franziska, geb. Sturm, + 9. 5. 99. Weſterhofen. 
Wwe. des k. Forſtmeiſters Theodor v. H. 


v. Rötzendorff, Franz, Forſtgehilfe, geb. Marquartſtein 13. 8. 22; 
nav 1 T. Theodora Auguſta Rofina 10. 10. 99. 
ttendo 

v. ch rur Marim.. k. Hauptmann; v. Brück, le Ree 

T. Charlotte Henriette Eugenie 25. 6. 99. Ing olſtadt. 

v. Kirfdbaum, Hans, f. Sore v. Henge Blößt, Eugenie 
S. Friedrich Wilhelm 15. 2. 99. Stammbam, 

v. Klefing, Karl, Gutsbeſitzer; "met, Maria; S. Oskar 10. 11. 99. 
Adelſtein, T 17. 11. 99 daſ. 

v. Nagel zu Aichberg, Ludwig, k. Major a. D., geb. Weilheim 
29. 3. 36., verheir., 7 8. 9. 99. Krailling. 

v. Steins do tf, Elife, geb. Gelzhauſen, 13. 10. 99. Bornftein, 
Ehefrau des Derfiherungsinfpeftors Ernſt v. St. 

Dogel v. een Max, HKunſt⸗ n. Nandelsgärtner; Ginthart, 
Maria; T. Cherefia Emilie Maria 17. 1. 99. Weilheim. 

v. Wel ſch, Cherefe, Edle, geb. Plochinger, Majorswwe; Millner, 
Karl Johann, k. Amtsrichter, X 23. 12. 99. Porſing. i 


Niederbayern. 


Joh. Nep. Karl Anton, k. Bezirksamtmann; Hundt, 
zu Lautterbach, Gräfin, Luitgard Amanda Maria; 8. 
Maximilian Joſef Alfons Philipp Anton Wigislaus 
1. 6. 99. Kötzting. 

v. Edlinger, Eduard, geb. Transweg Tyrol 20. 9. 13., k. Kreis: 
ardjivfefretár a. D., +14. 4. 99. Landshut. 

Hann v. Weghern, Joh. Nep.; Scheuerecker, Franziska; S. Georg 
Ludwig 22. 4. 99 Hals. 

v. Kramer, Ludwig, geb. Landshut 11. 6. 76, Poſtadjunkt, + 
22. 12. 99. Landshut. 

v. Mäſſenhaunſen, Joſefine, geb. Amberg 1. 2. 39. j 19. 1. 99, 
Landshut. 

v. Ranſon, Joſef; Mayer, Maria; S. Julius Joſef 3. 8. 99 rt 

p. Schintling, Johanna Pauline, geb. Neuburg a D. 27. 
ledig, T 4. 4. 99. Paffan. 


Stol, 

v. Fleiſchbein, Friedrich Emil, Elektrotechniker; Marckwardt, Emilie; 
S. Walter Karl Fa 19. 9. 99. Kaiferslautern. 

v. Grafen ftein, Karl, k . Obberftabsarst; Reinhardt, Albertine; T. 
Irmengard Maria Julie 6. 3. 99. Landau. 

v. Reitz, Friedrich Florentin, Bahnafliftent; Huby, Suſanne; S. 
Friedrich Florentin 20. 2. 99. Kaiferslantern. 

v. Reitz, Friedrich Rudolf, Maſchinenmeiſter; Backenſtoß, Wilhelmine; 
S. Rudolf 14. 4. 99. Kaiferslantern. 

v. Wenz zu Niederlahnſtein, Oskar, f. Oberleutn. u. Bezirks⸗ 
adjutant; Vollmer, Johanna: T. Helene Thereſe 30. 7. 99. 
Kaiferslautern. 


v. Deder, 


Oberpfalz und Regensburg. 


v. anne Anna Sophie Maria, geb. Degen, y 20. 5. 99. Regens» 
burg. Ehefran des k. Forſtrats Ludwig Karl Guftav v. A. 

v. Ammon, Sigmund Franz Ottmar, Poftadjunft, geb. Pyrbaum 
15. 5. 69.; Buchner, Amalie Sophie, X 9. 5. 99. 

v. $abris, Auguſt Joh. Konrad, Obergeometer, geb. 4. 3. 0? 
Schnaittach; Wittwer, + 29. 6. 99. Regensburg. 

D. Finſter, Anna, geb. Reindl, T 17. 7. 99. 
Wittwe des Poſtoberkondukteurs Joh. Nep. v. F. 

v. Grafenſtein, Ernſt, Buthefiger u. Oberleutn. a. D.; Detten, 
dorfer, Antoinette; S. Ernft Rudolf Woolf, 10. 11. 99 Bub. 

D. De Magdalene, geb. Dießfurth, 2. 12. 90, t 26. 


af. 
schleiß 4 £ómenfelo, Max, Dr.. pr. Arzt, alt 56 J. 26 C., 
1 8. 9. 99. Amberg. Sohn des Karl und der Antonie Schl. 
v. L. geb. Pöllath. 


Regensburg. 


Oberfranken. 


v. Berg, Joſef, Gutsbeſitzer; Allgeyer, Maria; S. Rudolf Martin 
Margaretha, 3. 4. 99. Ebra 

v. Braun, Ernſt Theodor Max Friedrich Edler, k. „ 
v. Grundherr zu Altenthan u. 1 Lina Rofa 
Ida Agnes Maria . Phóbe, 5. ee 

a. Edlinger, Auguft, k. Reallehrer; dean Mathilde ; 
Antonie Maria, 13. 6 99. Kronach. f l. 10. 99 daf. 

v. Fleckinger⸗ a geb. Herzogenaurad, alt 11 Mon. 
25 Tg.; $ 15. 10. 

v. G Iaf, Theodor, Fabrirbeſitzer; Jacobi. Linda Sidonie; S. Max 

Gottfr. Erich, 21. 3. 99. Wölſauerhammer 

v. Haas, Hedwig Marianne Mathilde geb. Weilheim, alt 22 J. 
9 M., f 31. 12. 99. Bamberg. 

v. Haupt. Stefan, Dr. j., k. Amtsrichter; Loeher, Katharine; 
T. Maria Barbara Henriette Karoline Margarethe. 26. 6. 99. 
Bamberg. 

v. Müller, Henriette geb. Rupprecht, + 13. 3. 29. Wunſiedel. 
Wittwe des Rittergutsbefigers Chriſtof v. M. 
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v. Rücker, Hermann Franz Hugo, Apotheker; Lienhardt, Lonife 
anny; S. Richard Hermann Werner, 27. 1. 99. Hof. 
v. Schirnding, Karl, k. Förſter; Rothe, Margarethe; S. Friedrich 
Karl, 9. 4. 99. Oberweiz. 
v. Shoenfeld, Mathilde, geb. 16. 2. 15. Kulmbach. Kapitularin 
oe ER Fräuleinſtifts zu Bayreuth, T 21. 4. 99. 
ayreuth. 
v. Cet ei nborn, Benno, geb. 2. 9. 35, k. Sefondleutnant à J. s. 
fr. E., Wittwer, f 11. 6. 99. Hohenberg. Sohn des k. f. Haupt: 
manns Eduard v. T. und der Julie geb. v. Heynig. 


* Mittelfranken. 


v. Grundherr zu Altenthau und Weyherhans, Georg 
Chriſtof Karl geb. Brunn, alt 29 J. 2 M. 2 T., Kaufmann, 
Wittwer, f 9. 5. 99. 
v. Leiſtner, Alwine Karoline geb. Fleiſchner, + 17. 10. 99. Nürn⸗ 
berg. Wittwe des k. Kreiskaſſiers Joſef v. L. 
v. Lucas, Helene Emilie Karoline geb. Clericus, + 6. 1. 99. Nürn⸗ 
berg. Wittwe des Privatiers Franz Lorenz v. L. 
v. Oelhafen, Bertha Regina, geb. 18. 2. 55. Herzogenaurach. 
geb. v. Praun, f 27.9. 99 Erlangen. Wittwe des k. Majors 
Karl Chriſtof von O. 
v. Oelhafen, Karl Eduard Bruno, geb. 11. 6. 56, Herrnhütte, 
Kaufmann; Nahr, Eliſab. Suſanne Ottilie & 24. 8. 99. 
Nürnberg. 
v. Petz, Ludwig Karl Wilhelm, geb. 4. 7. 65, Ansbach, k. Forſtamts⸗ 
aſſiſtent; v. Imhoff, Freiin, Marie Magdalene Wilhelmine 
Emilie; geb. 14. 1. 77. Nürnberg. X 15. 5. 99. Nürnberg. 
v. Saint George, Amalie Katharine £onife, geb. 26. 4. 44. 
München. Diakoniſſin, y 27. 7. 99. Neuendettelsau. 
Schedel v. Greiffenſtein, Sophie Marie Friederike, geb. 
v. Grundherr zu Altenthau u. Weyherhaus, geb. Brunn, alt 
83 3. 7 M. 2 T., Wittwe des k. Oberfórfters Max Sch. v. Gr. 

. Sdjintling, Hans Sarl Albrecht, k. Bezirksamtmann; v. Roten- 
han, Freiin, Eugenie Anna Natalie Julie Sofie; T. Louiſe 
Maria Anna Bernhardine Softe Martha, 22. 4. 99. Gunzen. 

Schwarz auf Artelshofen u Hirſchbach, Johannes Friedrich 
Benedikt, Fabrikbeſitzer; Beck, Johanna Auguſte Leontine; 
T. Johanna Lina Leontine, 6. 7. 99. Nürnberg. 

v. Spitzel, Stefan, k. Forſtamtsaſſeſſor; Feilmann, Anna; S. ohne 
Namen, 1. 11. 99. Eibach daſ. 15. 11. 99. 

v. Staudt, Eduard Karl Ernſt, geb. 21. 10. 35. Nürnberg. k. Forſt⸗ 

meiſter a. D., T 19. 12. 99. Erlangen. 

. Staudt, Karl Auguſt, geb. 21. 2. 20. Forchheim. Leutnant im 

k. 4. Inf.⸗Reg. v. pape; Petra Rudolfine Emma, geb. 23. 
10. zé, Marzhauſen. >< 22. 6. 99. Rothenburg o. T. 

v. Staudt, Karl Wilh. Gottfried, geb. 23. 1. 62. München. Ritts 
meiſter n. Esk.⸗Ch. k. 1. Chev.⸗Reg. v. Reigenftein, Freiin 
Karoline Anna Marie, geb. 27. 8. 69. Bayreuth. X 8. 5. 
99. Rothenburg o. T. 


3 


8 
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Unterfranken uno Aſchaffenburg. 


. Deufter, Theodor; v. Crailsheim, Freiin Hedwig; T. Ida Olga 
Adele Gabriele, 10. 10. 99. Kibingen. 

. Deufter, Friedrich Chriſtian, Gutsbeſitzer; Hertwig, Juſtine 
Wilhelmine Sophie; S. Karl Reinhard Oskar Theodor, 21. 2. 
99. Sternberg. 

v. Hertle in, Franz Joſef Ferdinand, geb. 25. 12. 69. Würzburg. 
Ceutnannt i. k. 2. Feldart⸗Keg.; Adelmann, Elifabeth, Anna, 
Kommerzienrathstochter; & 19 8. 99. Würzburg. 

Segnitz v. Schmalfelden, Hans Barton Paul, geb. 18. 6. 98. 

Rappertshaufen. f daf. 9. 3. 99. 


a 
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v. Spies, Thereſe, geb. Freiin v. Hade, geb. Bamberg, alt 81 J., 
f 25. 5. 99. Würzburg. Wittwe des f. Kriegsminifters u. 
Generalmajors Moritz Ritters v. Sp. 


Schwaben und Neuburg. 


v. Ammon, Barbara geb. Schwarz, $ 10. 8. 99. Memmingen. 
Wittwe des Privatiers Chriſtian v. Sch. 

Ammon, pu Hugo Philipp; Haering, Bertha Louiſe 
Emilie; S. Ernſt Chriſtian, 26. 2. 99. Memmingen. 

v. Ammon, Max, k. Stadtpfarrer; v. Schelhorn, Emma. 8. 
Martin Adolf, 9. 6. 99. Memmingen. 

v. Bomhard, Franz Ernſt, k. Oberleutnant; Lufft, Amalie £onife ; 
S. Heinz Hellmuth, 21. 9. 99. Augsburg. 

Ehrne v. Melchthal, Karl, k. Forſtmeiſter a. D.; geb. Spielberg; 
61 J. alt, 6. 8. 99. Kempten. 

v. Froelich, Karl Eduard, Gutsbeſitzer, geb. 9. 7. 67. München. 
v. Wartensleben, Gräfin, Maxima Erdmuthe Vera Marie geb. 
Charlottenburg 8. 4. 77. >< 2. 4. 99 daſ. 

. Grundherr z. Altenthau u. Weyerhaus, Ludwig, k. Be: 
zirksamtsaſſeſſor; Bollinger, Elſa; T. Elſa Maria Helene, 
15. 11. 99. Lindau. 

v. Goefolin, Ludwig, Heinr. Ferdinand Franz Balthaſar; Wuth, 

Wilhelmine; S. Alfred Theodor Balthafar, 28. 9. 99. Augsburg. 

v. Boeflin, Heinrich Ludwig Franz Joſef Balthafar, Kaufmann; 
Jung, Bertha Babette Kreszenjia; S. Erwin Otto Heinrich 
Balthaſar 14. 4. 99. Augsburg. | 

v. Boeflin, Julia, geb. Augsburg, alt 87 3., ledig, Privatiere, 
+ 12. 4. 99. Augsburg. 

v. Hoeßliu, Paul Ernſt Balthaſer, k. Oberleutnant: Kirchhoffer, 
Valeska Melitta; T Melitta Emilie Charlotte 11. 7.99. Augsburg. 

v. Kolb, Oskar Hugo, geb. Obergünzburg, alt 66 J., verheirathet, 
Apotheker, f 23. 4. 99. Kempten. 

v. Kreibie, Eliſe, St. Anna-Ordensſtiftsdame, geb. Waldmünchen, 
alt 70 J., $ 21. 10, 99. Stein. 

v. Lachemair, Karl Ludwig Anton, Ingeniuer, Lehrer a. d. 
Induſtrieſchule; Sauter, Marie Leopoldine; T. Bertha, 
Emilie. Augsburg. 

v. Oelhafen, Bernhard Chriſtoph Wilhelm Friedrich, Oberleutn. 
i. k. 4. Seldartill.-Reg., geb. Schwabach, 21. 9. 68.; Groß, 
Gertrud, Kommerzienraths tochter, X 30. 1. 99. 

v. Pfiſter, Luitgard Eliſabeth, geb. Lindau, alt 59 J., ledig, 
1 25. 11. 99. Aeſchach. 

v. Rad, Maria Wilhelmine Ferdinande, geb. 4. 11. 67. Augsburg; 
Kreuter, Franz Joſef Julius, k. Forſtamtsaſſeſſor, X 16. 2. 99. 
Augsburg. 

Seutter v. Loetzen, Elife, alt 67 J., geb. Seif, 7 5. 7. 99. Augs⸗ 
burg. Wwe. des k. Hauptmanns Auguft S. v. L. 

v. Steinsdorf, Marim., k. Oberſtleutnant; Voith v. Doithenberg 
Freiin Anna; S. Maximilian Karl Otto 28. 1. 99. Augsburg. 

v. Stetten, Max, Gutsbeſitzer; v. Brand, Freiin Philippine; 8. 
Berthold Karl Konrad 10. 1. 99. Ayſtatten 

Doldamer v. Kirchenſittenbach, Haus Philipp Gottlieb, k. 
So rſtgehilfe, geb. 17. 1. 22. Dinkelsbühl, Kirchner, Amanda 
Auguſte Elife, X 5. 1. 99. Oettingen. 

Doldamer v. Kirchenſittenbach, Albin, Reviſionsaufſeher; 
em Emma; S. Paul Gerhard Friedrich Jobſt, 13. 2. 99. 
Lindau. 

v. Sabuesnig, Fanny, geb. Sibenbrunn, alt 81 J., f 8. 6. 99. 
Susmarshauſen. 

v. Sabnesnia, Jofefa Mechtilde, geb. Neher, $ 29. 8. 99. Augs» 

burg. Wwe. des Apothekers Joſef v. Sabuesnig. 

v. Sabuesnig, Ernſt, Photograph; Schachenmayr, Emma; T. 

„Juliane. 27. 10. 99. Kempten. 

v. Sabuesnig, Otto Auguſt Martin, geb. 12. 11. 71. Bieſſen⸗ 

hofen, Nonnenmacher, Wilhelmine < 13. 4. 99. Augsburg. 
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